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"Handlung in der Poftfteaße auögegeben. Zu jedem Vier⸗ 


sornehmften Buchhandlungen Deutfchlands quartalis 


| mäßige Beiträge zu liefern geneigt find, werden gebeten, 
Ephemeriden der 'Lirteratur und des Theaters je⸗ 
doch poſtfrey einzuſenden. Auch koͤnnen die Herren 
Buchhaͤndler, denen an baldiger Bekanntmachung ihrer 


| Blätter gelegen iſt, felbige an mich franko einfenden. . 


Bei deim Verleger dieſer Ephemer iden verlaſſen zu 





Wen dieſen sEphenieriden der -Eitteratur und des 
Theaters wird jeden. Sonnabend, Ein Bogen in meiner 
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teljahr wird ein Umſchlag, und zu jedem halben Jahre| 


‚ein Haupttitel, nebft einem hiftorifchen oder andern Sur| 


pferftiche von einem guten: Meiſter geftochen, geliefert. i 
Der Preig ift für dem ganzen Jahrgang 2 Rthlt. 16 Gr, | 
oder viertehjährtg 16 Or. wofür man Diefe Blaͤtter in den 


ser bekommen kann. Auswaͤrtige Liebhaber , die fie ds | 
chentlich zu erhalten wuͤuſchen, belieben ſich an die Pofts | 
ämter ihres Orts gu renden, indem dad Königliche 
Bof⸗Poſtamt in Berlin die Verfendung in den fänıtlichen | 
Königl, Preußifchen Landen davon übernommen hat, 

Die Hauptverfendung durch die übrigen Provinzen |. 
Deutfchlands aber, beſorgt die Churfürftl. Zeitungs» | 
Erpedition zu Leipzig, von welcher man fie. woͤchentlich 

poſtfrey den Jahrgang für 3 Rthlr. in Eouisd’or a 5 | 


Unbefannfe Freunde des Herausgebers, welche zweck⸗ 


ſelbige an mich unter der Addreſſe: Zum Behuf der 


Bücher au. den fchönen. Wiffenfchaften: its durch dieſe 


——— * 
riedr. Maurer. 





bevorſtehender Leipziger. Jubilare» Meſſe 1787 
—J die Preſſe 
Abhandlung, praktiſche, aus der Landbaukunſt, betreffend de 
Day dır fegenannten, gehn oder Welterwändr, rn np die 
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Erſtes Stuͤck. 


Berlin den 6ten Januar 1787. 





Craft 





er Abendſchus im ı ta er war 
N 9 Berkündiger der. nahen Stille; 


Es defte ‚Zelt an Zelt die Schaat 
Der Keifigen mit firaffer Hülle, 

Und fartelfrei und panzerlos — 
— Ruhe Mann und Ros. 


Doch — auf dem Plane ſtand 


Ein Zeit, wo Kerz' und Fakkel gluͤhte; 


Da wahre Bachchus noch, und wand | 

Den Ephen um der Zecher Huͤte, wi 
Da 109 das Glas durch runde Reihn, | 
Begrüßt mit füßen Melodein, . 


Der eine trank den Freunden Mut, 
Den Feinden Donner, und Verderben, 
Der zweit’ ertranf. füh Ehre’ und Gut, 
Und Spott den hoffnungsvollen Erben, N 
Der dritt” auf Gunft und, Hochgenus | 
Dei wolluftvollee Mädel Kus. 


% „Hat 


Uns ver Pirat hun 


Anke TE ne 
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„Ha! rief Etaſt, der Feinde Blut 
„macht mir das Blut nicht leichter ſpringen, 
Auch acht’ ich wenig Ehr' und Gut, | 
„Und buleriſcher Schönen Schlingen ; 
Bivat, mein Weib! Das Herzenstindt > . 
„Schön, wie der Lenz, und treugeſinnt. — 


„Ho, bo! Scholl’ um die Tafel laut, 
„Das Ding von Treue klingt behaͤglich, 
„Mit Treue ſpielt wohl noch dile Braut, 
„Doch wird der Frau das Spiel: alltäglich; 
„Glaub Kamerad, ein Weib und Schön 
- „Mag wohl mit Treue ſchlecht beſtehn. — * 


„Ha, fill! Von Weiberliebe fi! 
„Wo ift, wie fie, ein Weib zu finden? 
„Auf Agnes Liebestreue will _ 
„Ich Berge baun, und Felfen gründen — 
„Gluͤk zu! Der fiolge Berg zerkracht | 
„Wenn du’s: nicht a va wohl'noch die Nacht. — 


| „Bei Gott! Mer Agnes Täftert, fo 
„Mit Blut und Leben mir’s entgelten —“ 

„Hui Bruder! Biſt du toll und voll? 

„Wer darf bei frohen Vechern ſchelten? 

„So Bruͤderchen, war's nicht gemeint, 

„Man ſpricht nun fo, was nun fo ſcheint. —" 


Nings um die Tafel her und hin 
ging's an ein Fliſtern, an ein Lachen, 
Man murmelte von Weiberſin 
Viel maͤrchenhafte tolle Sachen; 

Da gihrt Eraftens Lebensfaft, 
Da wird ihm bang’ und fieberhaft, 


vn IRE Schrekkenbild der Untreu ſteht, 
sole ein Geſpenſt, ihm vor der Stirme, 
an ihre Folterſchrauben dreht 

Die 


und des Theaters. 


Die Eiferſucht ihm — Gehirne; 
Hui faͤhrt er auf, halb taub und blind, 
Und ſinnt, und raſt, jemehr er ſinnt. 


Weit hinter Thal und Hugel traͤumt 
Sein Weibchen zwiſchen ſichern Mauern; 
Das ſchuellſte Ros wird aufgezaͤumt, 


Die Schuld im Dunkeln zu belauern; 


Vor Hahnruf, odemlos und matt, 
Erreicht ER das Thor der Stadt. 


Er tappt durch oͤde Gaſſen fort, 
Bis an die wohlbekannte Schwelle; 
Verraͤtriſch weht die Luft ihm dort, 
Im Herzen loht ihm Glut der Hoͤlle; 


‚Er druͤkt und horcht am Kaͤmmerlein, 


Er lauſcht und druͤkt, und geht — 


An Vettgehane ge — horch — was ſtoͤnt 
Aus tiefer Bruſt, und athmet doppelt? 
Sieh da — vom Mondenglanz verſchoͤnt, 
Ein Arm in freinden Arm verkoppelt! 

Sieh da — im Liebestraum verzäft, 
Ein Weib an —— gedruͤkt. 


So traumt 4 Hoͤlle, rief Graf, 


Und ſchlug die Stirn im wilden Zweifel: 


„Ha! Mas mein Schwerd nicht tödend faßt, 
„Das Ewige — das faß ein Teufel! 
„zur Hölle, giftge Natterbrut! — 
Da fties fein Dolch, da troff ihr Blut, 


....Das Rocheln der Erſchlagnen brbhnt, 
Die Luft erbebt des Moͤrders Grimme; 


O Gott! Und im Gewuͤl ertönt 


Aus naͤchſtem Zimmer welche Stimme! 

„Woher, wohin ſo ſpaͤt Eraſt? 

arg Hlmmel! Biſt ein trauter Gaft, 
| Ya 
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Entſezen fträubt des Ritters Haarz 
Ihm hing fein fchmeichelnd Weib am Nafen: 
„Sein ftille! Denn ein theures Paar | 
„Schläft ruherquift auf diefen Lafen, 

„Dein Vater, latıge dir entbehrt, 
„Und die am Herzen dich genaͤhrt. —“ 


„O Sefus! Weib! O fprich nie mehr! — “. 
Der Nitter fuhr voll Graus zufammenz 
Ihm fiel’s aufs Herz, wie Welten fchwer, 
Ihm brennt’s, wie der Verdammung Flammen: 
„Od Sefus! Was hab ich gethan ! 2 
„Mich klagt der Hoͤllenrichter am, 


Und dumpfer dröhne der Odemzug 
Bon der erfchlagnen Aeltern Küßen, 
Die Freude war's, die ber fie teug, . 
Sm Waffenſchmuk den Sohn zu gräßens 
Ihr Geift hob aͤchzend fihh empor, © > * 
Doch lezt ihr Segen nicht fein Ohr, 


Zum lezten Mord an Seel und Leib 
ar der Verzweiflung Kraft behende; 
Erblaffend fand fein jammernd Weib, 
Und fah des Jammers fich kein Ende; 
So lohnt's, wer fremden Gleißnern hört, 
And ſich mis Eiferſucht bethoͤrt. 


Rupert Becker. 





Bil, 


und des Theaters, 5 





Biltpeim von Milbach 


Stin⸗ zu einem groͤßern Gemäßlde, 
von Veit Meber, *) 





Die mehrften Begebenheiten in der Welt find ein amof 
zwiſchen Tugend und Laſter. Sol der Dichter und Mahler 
das Lafter fchön worftellen ? Und if er deswegen eim fchlechter 
Dichter, oder ein Kothmahler, wenn er es häßlich vorfelle? 
Haͤßlichkeit verändert hier einen Namen und wird zu Schöw 
heit der Kunft. —* 


kn ©. Künftfer:Bachanal. Fragment einer Stalienifesen Handſchrift au 
dem 16hen Jahrhunderte. Im Sten Stuͤcke des deutſchen — von 


1785. 
*ᷣ 
sr 
I 
‚Big von Millbach und Eärue, beyde ar 
‚Der Schule in — 


Milb. (zählt Selb. ) 
Schrot, Nun, wie viel Geld haft du uch? 
Milb. Drey Thaler, | 

Schr. Ind davon folft du beſehlen? 


Milb. Zehn Thaler an ven Cornet Brach, die ib 
beſtern abend «a an * verſpielte, und auf mein Ehren⸗ 
A 3 | wort 


9 gunftige Lipniger Oſter/ Meſſe 1787 erſcheint bei dem Bere 
ger. der Ephemeriven von eben dieſem Werfaffer: Saar 
bder Votʒeit: den Harfner und Raͤnnerſthwur und Weibertreu 
enthaltend, In 8. m. Kupf. | 


u 
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wort Morgen zu bezahlen verfprah — dann zwei 
Thaler an den Schulbedienten, damit er's nicht aus— 
plaudert, daß ich nun drey Naͤchte hintereinander nicht 


in meiner Kammer gefchlafen Habe — 


‚Schr Macht zwölf Thaler; weiter — 

Milb. Morgen Nachmittag um vier Uhr foll ich zu 
Mienchen kommen; wenn ich der nun Fein Gelb mit 
bringe, fo erhalte ich von ihr feinen ſreniten Blick, 
keinen Kuß. Alſo — 


Schr. (einfallend) Das koſtet ak Geld; einen 


Euisd’ or muß’t du ficher, drauf rechnen. Mein Seel! 


„bie Mädchen Eoften einen honetten Kerl fo viel Geld, 
daß man eben: fo Teiche. damit ‚eine Frau ernähren. 
koͤnnte. — Nun wird der Jude, Herz Nathan wohl 


wieder herausruͤcken muͤſſen. 


Milb. Die Duelle iſt vertrocknet; mein Vater hat 
ihm zu viel abgezogen, als er meine lezte Rechnung bes 
zahlte, und das hat Herr Nathan fe. übel genommen. 


Schr. Schlimm! Sehr ſchlimm! Du weiß't, lieber 
Milbach, ich habe jezt ſelbſt Fein Geld, * wollt en 
die gleich die Kleinigkeit geben. -.° 5 

Milbe Schon gut, Bender, ich weiß, daß du thuu 
wuͤrdeſt, was du koͤnnteſt. NMeine Uhr iſt auch 
fort, meine Buͤchet ſind bis auf die nothwendigſten 
verkauft, und einige meiner Kleider ſeh' ich an dem Leibe 
gewiſſer Menſchen, denen der Schneider nicht die 


Maaſſe dazu nahm. — O, waͤr ich nur diesmal aus 
der Verlegenheit, ich wollte nachher ein ganz anderes 


Leben fuͤhren, nicht mehr ſpielen, nicht trinken, und die 


Weiber flieh’n. 


Schr. Und wodurch dit dann dein Leben ver⸗ 


ſuͤſſen? 
mi, 


und des Theaters, 7 


Milb. Durch fleißiges Studieren, wollte, wie unfer 
Reetor taͤglich ſagt, die Naſe in die Buͤcher ſtecken, das 
mit ich auf meine alten Tage Brodt hätte, | 

Schr. War’s doch jezt ganz natürlih, als wenn 
id) unfern Rector predigen hörte, Der iſt mir auch 
der rechte mie allen feinen Ermahnungen. — Ad), lies 
ber Herr Mector, Ihre rothe Nafe haben Sie auch wohl 
nicht vom Maffertrinfen, das Podagra nicht von Ent⸗ 
haltſamkeit und Keufchheit, und wenn Sie oft, ſpaͤt in 
der Nacht vom Konvector fommen, und dann auf hs 
vem Zimmer: noch Geld zählen, fo ic fih daraus 
wohl der richtige Schluß machen, daß Gie ſich dort 
nicht über  griechifche und lateiniſche Litteratur unter» 
redet haben, — Sie in Ihrer Jugend recht fleiſ—⸗ 
fig geweſen, Sie dürften jezt nicht immer ſolche Aus⸗ 
-gaben der Claßiker gebrauchen, welche mit deutfchen 
Noten verfehen find, — Milbach, dort koͤmmt Wals 
frid, ſchließ dich an ihn und verfuch’, ob du nichts von 
dem herauspreffen Fannft (vor fi ich —* aber ſchoͤn 
* ihm galommen. 


Walfeid ı kommt. 


Woaꝛfr. Guten Morgen, Freunde. Du ſiehſt ja ſo 
zerſtoͤrt aus, Milbach; haſt du vorige Nacht nicht gut 
geſchlafen? 

Mid. Kann's nicht ruͤhmen ich babe kaum einige 
Stunden gefchlummere 
Walfr. Warft vielleicht geftern wieder berauſcht? 

Milb. In einem gewiſſen Sinne war ich's. Aber 
du glaubſt doch nicht, daß man blos vom Weine in 
raufcht werden kann? 

Walfr. Gewiß nicht; es giebt verſchiedne Arten * 
Rauſchesz Nauſch der Liebe, der Freundſchaft, der 


5 Ehre - — | 
Aa Mit 
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Milb. Nicht auch Rauſch des Ungluͤcks? | 

Walfrid. Warum nicht? Aber wie  follteft 
bu ? — 
| milb. Sep nicht zu voreilig ing Urtheilen. Mein 
Rauſch entftand durch die Erzablung, welche mie ein 
Unglüclicher von feinen Leiden machte, und in dem 
Kaufche gab ich ihm mein ganzes jegiges Vermögen bio 
welches fich auf 15 Thaler belief, 

Walfe. Berdiente es denn der Mann auch? 

Milb. Kalter, fühllofer Menſch! Wer wird mit 
einem Unglücklichen erſt ein weitläuftiges. Examen hals 
ten, eh’ er ibm hilfe? 

Walfr. Jeder, der fein Geld nicht. unnd; verſchwen⸗ 
Den, und dadurch feine Huͤlfe verdienſtvollern Armen 
entziehen will, — Alſo m Bien; Rauſche gabſt du al! 
dein Geld bin? ” 

miv. Alles, zʒwar es nich nicht, aber doch 
bin ich in DBerfegenheit, woher ich jegt felbft Geld nehr 
men fol; ich habe geftern 12 Thaler auf mein Ehren⸗ 
ort verſpiel't, und — 

Walfr. Sechs bis acht Thaler kann ich dir leihen, 
dies wird aber anch alles feyn, was ich habe. : 
 Schroten. (vor. fi.) Verdammter Streih! Der 
Bube wird. mich noch gewiß um Milbach's Freund⸗ 
are bringen. Aber, es foll ihm. doch mißlingen. 
Milb. Wollteft du das ? | 

Walfe, Milbach, was fol diefe Frage? 

Milb, Dich an deine vorigen Worte erinnern, deß 


man nie einem Menſchen Wohlthaten erzeigen muͤſſe, ehe 


man uͤberzeugt waͤre, daß er fie verdiene. 
Walfr. Dank dir für diefe gute Erinnerung. gebe 
wohl. Milbach, wenn du, dası Geld haben willft, - er. 


komm nur auf mein Zimmer, (geht). 


Schro⸗ 


und des Theaters. 9 


Schroten. Bruder, nicht wahr, wir gehen morgen 
mit einander aufs Theater? Ein ſo guter Schauſpieler 
wie du, muß gewiß bald ſein Gluͤck machen. 

Milb. Wie fo? | 

Schr. Weil du eben deine Holle vortreflich ge⸗ 
ſpielt haſt; du kannſt dich beſſer — als ein ver⸗ 
liebtes Maͤdchen. 


Milb. Du irrſt dich, wenn du glaubſt, meine te 
Grage fe) Verftellung gemefen. Sie kam aus dem In⸗ 
nern meines Herzens. Walfried's Bereitiwilligfeit mir 
das Geld zu leihen, überrafchte mich fo fehr, daß es mir 
leid war, ihn betrogen zu haben. 


Schr. Hoffen! Alſo! ‚mit der Ehrlichkeit glaubft 
du durch die Welt zu fommen ? Das heiß’t, mit 
einem Straßenräuber Freundſchaft halten; ertappt man 
euch, fo wirft du fo ficher gehenft, als er. — Daß 
Gute foll hier auf der Erde fchon belohnt werden; fagt 
unfer Rector immer, — wohl, fo heißt betrügen, verläums 
den und dergleichen, Gutes thun, meil die größten 
Spisbuben gemeiniglih das größte Gluͤck haben, 
Haft du wohl gehört, dag man von einem fogenannten, 
ehrlichen Manne fügt er ift gluͤcklich. Gewiß nicht! 
Immer heißt; „Ja es iſt ein ehrlicher Mann, 
aber — (und. bier zuckt der Erzähler die Achſeln) — 
es geht ihm nicht ſo, wie es ihm gehen ſolſte; er hat 
kaum das liebe Brod.““ | 

Milb. * Seanteid Walfrid iſt doch ein braver 
Yung el: | 

Schr. Gehſt du denn heut’ Abend zu Stebmer? 
Er bat ung en einige Flaſchen alten Rheinwein einge⸗ 
laden, 


mib. Gn min) Die ati das Geld — 
— AN: 7 * 
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Schr. Ich denke, wir wollen dort recht vergnuͤgt 


Milb. Alles was er hatte, mir zu geben! 
Schr. Alles? — Der Knauſer hat gewiß noch 


Milb. Gewiß nicht j “ Schroten ſonſt hätt er es 
mir gegeben; davon bin ich uͤberzeugt. 

Schr. Biſt du? — Wenn ic) dir aber das Gegen 
theil beweife? Hat er nicht noch eine Uhr? Könnt’ er 
fie nicht verkaufen oder verfegen um dich zu retten ? 

Milb. Und das wuͤrdeſt du verlangt haben? 

Schr. Ich freylich nicht, dazu iſt unſere Freund⸗ 
ſchaft noch zu jung, aber du, der du ihn fo oft ans Ver, 
legenheiten geriſſen haſt, der du ſein warmer Freund 
biſt, du haͤtteſt es verlangen koͤnnen. Oder — 
du vielleicht, daß er's dir abſchlagen wuͤrde? 

Milb. Das würde Walfrid nie gethan haben, 

Schr. Wollen wie einmahl einen Verſuch machen? 
Sol ich zu ihm gehen, und ihn in deinem Namen ‚um 
die Uhr bitten? 

mid, Immerhin! Ich bin feiner Fremmdſhen ge⸗ 
wiß. 

Schr. Werden's ſehen. (ab) 

Milbach (allein) Schroten hat eine — in 
meiner Seele erregt, die Uhr zu haben, ich fuͤrchte, 
wenn er ſie erhaͤlt, ſo laß ich es nicht bey der Probe 
bewenden, ſondern verſetze ſie. Dann waͤr' ich gerettet, 
verfuchte mit dem uͤbrigen Gelde, ob ich meinen Vers _ 
luft im Spiele erſetzen Eönnte, oder verdrängte durch 
ein anfehnliches Geſchenl meine Nebenbuhler bey 
Mienchen. 

Schroten (kommt zuruͤck.) Nun, Bruder? 

Schr. Wende deine übrigen Thaler dazu an, daß 
du bir von unferm Nachbar, dem Mahler, — 

i 


uͤnd des Theaters. 1 


Bild mahlen, und dieſe Worte drunter feßen laͤßt: 
Trau Feinem Sreunde fonder Maͤngel. ; 

Milb. Wie fo, Schroten? 

Schr. „Glaubt denn Milbah, daß ich mich gang 
für ihn aufopfern wi? Daß ich um feine Tüderlichen 
Streiche wieder gut zu MRahRN, mich von allem we 
fen fol? “ ._ 

mMüub. Dad fagte doch Walfrid nicht? | 
Schr. Walfrid fagte ed, und feste noch hinzu: Lies 
ber will ich die Uhr verkaufen, und das Geld durch die 
Gurgel jagen, ehe ich fie ihm gebe. 

Milb. Walfrid! Er, der mir kurz vorher das Geld 
aus eigenem Antriebe anbot? | 

Schr. Derfelbe Walfrid ? 

Milb. Nun, fp fol er's mir auch ins Geſicht ſagen. 

(will fort.) 

Schr. Chaͤlt ihn zuruͤck) Bleib Bruder; warum 
willſt du dich dieſer Demuͤthigung ausfegen? Faſt ver 
drießt es mich, daß ich zu ihm gegangen bin, und dich 
dadurch um den Wahn gebracht habe, daß du auſſer 
Schroten noch einen wahren Freund haͤtteſt. 

Milb. Nein) "ich will hin, will ihm fagen, daß ich 
auch fein Geld nicht verlange, daß ich den Tag verwuͤn⸗ 
ſche, da ich ihn zuerft fah, ihn zuerft Freund nannte, 
Mag er fein Geld behalten; du lieber Schroten, wirft 
"mich fehon aus diefer Berfegenheit reißen, auch ohne 
— Huͤlfe. 

Schr. Lieber‘ Milbach, ich lenne die Pflichten der 
en _ 


Milb. Davon bin ich —— — Ich will Wal⸗ 
FAX 3 Geld nicht! 


Schr. Barum ieh — Auch ſeine Ur ſollſt du - 


38 
Milb. 
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mub. Wie? Auf welche Art? —9 an 
Schr. Stiehl fiel — Ciehneil abd rd 


u le Ai Mitbach Callein.) Di 
Er fiehe ihn ſtarr nach. Pauſe. 


Schroten, war. das dein Ernſt? — Ich ſtehlen? 
Meinen Freund beſtehlen? Und wenn er's auch nicht 
wäre! — Sch ftehlen? — Oh! nur meinärgfter Feind 
Fonnte mir den Rath geben. Milbach ein Dieb? — 
Hui, Schroten! — O, ed konnte dein Ernft nicht 
feyn. Es war bein Ernſt nicht! — Pfui Schroten, 
daß du auch nur ſo ſcherzen Eonnteft! — 


Ich till Hin zu Walfrid, will ihn fragen, ob feine 
Freundſchaft nur. auf der Zunge, nicht in feinem Herzen 
wohnt. — (Seht, kommt aber gleich sieder zurück.) 

Sein Zimmer ift verfchloffen, ich fuͤrcht' er ift zu 
Haufe, und verfchloß fich um meinen Vorwuͤrfen auszus 
weichen. Gewiß ift es fo, er pflegt jonft nie um dieſe 
Zeit auszugehen — : Wenn das wäre! 

BE (Seht nachdenkend auf und ab.) 


Wie ſoll ich. einen Weg aus diefer Noth finden? — 
Es ift beſchloſſen, ich will Walfrid's Geld nicht — 
Aber woher ſoll ich's ſonſt nehmen? — — Soll ich 
Minchen bitten, einige meiner Geſchenke mir zuruͤck zu 
geben, daß ich dann — — Fort mit dem Gedanken! 
Weiber haben nur Haͤnde zum nehmen, ſelten zum wie⸗ 
‚dergeben! — Zum Rector will ich geben, und den um 
Geld anfprechen, — — Um mich ernenerten Vorwuͤr⸗ 
fen-außzufegen, von neuem die ganze Litaney meiner Aus⸗ 
fhweifungen zu hören? — Dein! — — Ah mil 
mir das Geld Arne betteln! — Wer wird mie 
etwas geben? - Iſt dies das Geficht eines Bett 

| lers? 
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der? Dies der Gang eines Armen? Dies die Farbe 
‚eines Unglücktichen? — Lachen wird man. über mich! 
Mich verfpotten! Mich höbnen! — — Schroten! 
Schtoten! Dein böfer Scherz geht mir immer im 
Kopfe herum! Stehlen? Stehlen fol! ih? — Mid) 
der veraͤchtlichſten Klaffe der Menfchen gleich machen? 


(Lange Paufe) 


Walfeid ia mir feine Hülfe, er, deſſen 
Freundſchaft ich das groͤßte Bubenſtuͤck anvertrauet 
haͤtte! — Es fen feine Pflicht mic) zu retten, ſagte 
Schreoten. — If das fo? — Was tharlich für 
ihn? — Sich rettete ihn vom Tode, trug ihn aus dem 
Feuer „welches ſchon beynahe das ganze Haus ſeiner 
Eltern niedergebrannt hatte, riß ihn aus dem Schlafe, 
der fih nie wide, gendigt haben, wagte mein Leben fiir 
ihn. Meine Pflicht war das, Iſt es nicht ſeine Pflicht, 
mir etwas von dem aufzuopfern, was er ohne mich 
nicht haͤtte genieſſen koͤnnen ? — ‚Aber, ſoll ich ihn 


deswegen beftehlen ? — Beſtehlen! — Daß auch 
Schroten eben ve Wort gebrauchen mußte! 
* | (Paufe.) 


Alles was Walfrid hat, Tieh’ ich es ihm nicht gleiche 
ſam? Darf ich denn mein Gut nicht auf einige Zeit 
zurücknehmen — O undanfbarer Walfrid! Deinem 
Milbach eine folche Kleinigkeit zu verfagen! Dis hats 
teft die Strafe verdient. (Er wird Immer nachdenfens 
der.) Sein Kammerfenfter geht inden arten. — — 
Wenn ich nur nicht mein Ehrenwort drauf gegeben 
hätte, morgen zu bezahlen! — Der , Gärtner pflege 
feine Leiter draußen ſtehn zu laſſen. (Er horcht) Bote! 
er kommt? — (er ergreift ein Buch und lieft laut.) — 
| * war Niemand. — Wann Walfrid ſchlaͤft — Min⸗ 
LT chen 
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hen wird mich haffen, menn ich mit leeren Händen 
komme. — In's Fenſter ſteigen? — (Aengſtlich) Klopfte 
nicht jemand? (ruft) Herein! — (öffnet die Thuͤre.) 
Wieder getäufcht? — Warum zittre ich denn fo? Wars 
am bin ich fo aͤugſtlich? — Ich will zu Strömer, will 
die Grillen verfrinfen, und verfuchen, ob ich nicht dort 
etwas im Spiel gewinnen kann. — Wo ift mein 
Geld? (er ſucht es) Kann ich's doch nirgend finden, 
(Aengſtlicher) Wo ? wo mag ed feyn? (er findet es) Hab 
- Hier iſt's! Glaube’ ich doch fchon, ich ware beſtohlen. 
Cerfehrickt.) Beſtohlen! — Walfrid, Walfrid, wenn 
du doe Wort ausrufſt, fo iſt Milbach der Dieb! — 
(Eilend fort.) 


| @ie Fortfegung Künftig.) 





Kurze Nachrichten. 


Am „ten Dez. v. J. trat ‚bei der Bondiniſchen Gefelfs 
Khaft in Dresden Demoifelle Warm, eine dafige Bürs 
gerstochter von 15 bis 16 Jahren, in der Rolle des 
Emerentia aus Paridom Wrantpott zum erftenmal auf. 
Jedem, der da wußte, was das fagen will, zum erficne 
mal das Theater betreten, leiftete fie mehr ald man. ers 
arten fonnte, Sie fpielte ihre Rolle mie dem lebhaften 
Ausdruck, und al dem naiven Gefühl, das einer Emes 
rentia fo ganz eigen ift, und erhielt ſelbſt durch ihr pas 
fendes pantomimifhes Spiel den allgemeinen mohlvers 
dienten Beifall. Diefe junge Nrfängerin verfpricht 
durch gute Anführung, woran ed ihr auf ihrer neuen 
Laufbahn nicht. gebrechen kann, dereinft eine mürdige 
Schaufpielerin und Zierde der Bühne zu werden. 
Theils Hang und Neigunggur Kunft, theild noch 
eine ‚andere Abfiht, Die ihrem Jungen — viel 

Ehre 
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| Ehre macht, die man aber vor der Hand noch vers 


fchweigt, da edele Handlungen durch Bekanntmachung 
oft ihren Werth verliecen, liegen er ben Schauſpieler⸗ 
ſtand waͤhlen. 


Bei der Schroͤderſchen Buͤhne in Hamburg ſtarb 
am 17ten Dez. v. J. Caroline Nanette Borchers, ges 
bohrne Spatz, im 35ſten Jahr ihres Alters an einem 
Mutterkrebs, der ſeit neun Monaten unagblaͤßig an ihr 
genagt hatte. Sie ſpielte zum leztenmal den 10ten März 
v. J. die Charlotte im weiblichen Betrüger, — Seit 
kurzem hat ein neues Stuͤck vom Hrn. Schröder, das 


Gemälde der Mutter viel Glück gemacht, auch die _ 
Oper, Adelheit von Veltheim fehr gute Einnahmen 


gebracht. Unter zwölf Vorftellungen wurde fie fies 


benmal bei vollem Haufe gegeben. Mad. und Here 


Can gerhanns hatten darinn alten Rollen. 





Theatralanekdoten von Voltaire. 


Ja feinem fi ebenzehnden Jahre verfertigte Voltaire fein 
erftes Trauerfpiel, Oedip genannt, ganz im alten griechifchen _ 


Geſchmak, mir Chören, und vonLiebe Fam nichts darinn 
vor. Die Scaufpieler wollten es ohne eine Liebhaberrolfe 


nicht aufführen, Voltaire wollte feine hineinbringen, und 
das Stuͤck wurde nicht aufgeführt, fo nachfichtig man auch 


damals, wegen Mangel guter Schaufpiele, ſogar gegen Cre⸗ 
billon’s Theaterwerfe war, — Als Voltaire endlich vielen 
Gefährlichfeiten entgangen, und wieder aus der Baftille ges 


fonımen war, trieb ihn der Gedanke fih Ruhm auf dem 


Theater zu erwerben, nach Paris, (1718.) um feinen Dedip 
auf die Bühne zu bringen. Jezt hatte er einen alten Vers 
flebten drinne aufgeftelle (gegen Dacier's und des P. Brus 
moi Rath), deffen Lächerliches er felbft ganz fühlte. Das 
Stuͤck wurde aufgeführt, und erhielt Deifall, Zwei Verſe im 

dem⸗ 


— 


# 
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? i 
Yernfelben, erwarben ihn in ganz Paris den. Namen eines 
Philoſophen, und diefe waren: —J 

Nos Prétres ne font point ce qu'un vain peuple penfe: 

Notre credulire fait toute leur fcience, | 
In den folgenden Jahren, verfertigte er, unter einer 
Menge Zerftrenungen, und in einem Liebeshandel verwiks 
kelt, zu Sully, feine Artemire, Es brauchte nicht viel Ue— 
herredung feine Geliebte zu bewegen, die Hauptrolle diefes 
Tranerfpiels felbft zu übernehmen. Sie that es, und das Stuͤck 
und des Dichters Schöne wurde von Schaufpielern zu Paris 
(1720) angenommen, Das Scaufpiel wurde aufgeführt. 
Gleich beimerften Akt wurde gepfiffen, und die debuͤtirende 
Schöne des Autors, kam aus aller Faſſung: Man ftelle fich 
des Liebhabers und der Seltebten Lage vor, wenn man aud) 
jezt des erftern gekraͤnkten Stolz abrechnet! Die prima Don- 
na des Trauerjpiels, zugleich des Autors Seliekte, beide bes 
bend vor einander und er felbftnicht jo wohl um das Merf 
feines Geiftes als um die debütirenden Schöue beforge! Mer 
nige werden fich diejen Fall lebhaft genug denken koͤnnen, um 
ihn ſchrekbar genug zu finden! — m, zweiten Akt wurde 
das Pfeiffen verdoppelt und weit allgemeiner als im erften. 
Jezt konnte ſich dern einer Perſon beleidigte Liebhaber und 
Dichter, nit mehr halten. Er fprang auf dus Theater und 
redete das Parterrean. Anfangs hatte er mitder Heldin feis 
nes Stüfs gleiches Schikſal, aber nach und nach legte ſich der 
Lärm, und man hörte ihn ruhig an. Er ſprach mit viel Anſtand 
und Faſſung von der Nachſicht, welche man den erſten Produk⸗ 
ten und Berfuchen einesdramarifchen Dichters ſchuldig fey, und 
legte diefe Worte fo nachdrüklich ans Herz, dep man ihm 
Beifall zuklatſchte, und das Ende des Trauerſpiels, auch) feine 


. Schöne ferner als Ärtemire zu fehen verlangte. Nun wurde 


das fo eben ausgepfiffene Stüfmit großem Beifall aufgeführt, 
und zivar von eben dem Publiko, welches daſſelbe vorher fo 
Schlecht fand. Ein Beweis, dag die Einbildungskraft ſehr viel 
thut. — Wenige Tage nad) diefer Begebenheit, entzog er fich, 
fein Trauerfpiel und feine Geliebte dem Theater und der Stadt, 
und verbarg fich mit beiden nieder vor dem Geraͤuſche der Zus 
ſchauer, in feinem Zufluchtsort Sully. * 


(Die Fortſetzung folge.) 


—— — 
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Berlin den 13ten Zanuat· 287. 





Bitpelm bon * 


Sie zu einem arößern Gemaͤhlde, 
RR von Veit Neben, ) 


—— 





Garten, Mitternacht. 


Milbach komme, mit zerftörten und Safe 
| Sefihte Etwas betrunken, 


uch das verlohren, was mit noch übrig war ! le 

les, ulles ei und von neuem fechs Thaler 

ſchuldig — iht verfluchten Karten! Mei⸗ 

den will ich euch, als A iht giftige Schlangen waͤret — 
Gott! Wo bin ich? Im Garten! Unter Walfrib's 
KVenſter. | Dort ſteht Die Leiter, fein Kammerfenſter 
ft geöffnet — Werfchleiche dort? Welch’ ein Schats 
sen? — Es war der Schatten einer Wolke; die ver 
Wind vor dem Monde vorbey trieb — Soill ich? — 
— Und wenn er nun erwacht ? — Dann duf ich 
ihm us Walftid, ich rettete * dein Leben! — und 


| zer⸗ 
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| zerſchmettre mein Hirn an den Wänden. Hinauf! 
| —— ne ſetzt die Lelter ans Beniter 2 uahfrigt hinauf;) ) 


Walfeids Sa lafkammee — 


Walftid ſchlaͤft. Eine Nachtlampe brennt auf dem 
Tiſche. Milbach ſteigt ins Feniter, 


Milb. (lelſe:) Er ſchlaͤft. Stille! Stille! (geht leife 
an die Wand, two die Uhr haͤngt, nimmt fie herab indem 
er zuruͤck will, ſtoͤßt er an einen Stuhl.) m 

Walfr. (erwacht.) Wer da! 

Milb. Gott! Gott! (Er will die Lampe auestafen, 
vermag es aber nicht), Er bleibt, vi ſieht Walfrid ſtarr 
an, und haͤlt die Uhr hoch in der Hand 

Walfr. Milbach, was willſt du? 

Milb. (Hält ihm die ubr hin/ keuchend) Ich ſtahl ſie! 
Ha! Ha! * 

Walfr. Bruder du? Welch ein. fürchterlicher 
Spaß? e 

Milb. Recht! Schroten ſpaßte auch. (Er legt die 
Uhr auf den Tiſch) Aber Milbach ſoll nicht ſpaßen! — 
(Er will ſich aus dem Fenſter ſtuͤrzen, Walfrid ſpringt aus 
dem Bette, und hält ihn zuruͤck.) 

Walfr. Um Gottes Willen P Milbach, was wollteſt 
du machen? 

Milb. Einen Dieb sichten, eh ihn die Serecheikei 
richtet. 

Waifr. So war's dein Vorſatz mich zu beſtehlen? 

Milb. Ja! Ja! Milbach iſt der Dieb, * „el 
Wird bald den Galgen zieren. 
Walfr. Lieber Milbach, was bewog dich. zu einer 

ſolchen That? Wuͤrd' ich Die die Uhr abgefehlagen 
haben, wenn du — datum. n gebeten hätte? 


* mitt, 


m, je » 
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mMib. Dat Loͤſeſt du endlich das Bgud meiner 
Zunge? Ließ ich. Dich nicht durch ae Fa bit 
en amd: ſchlugſt du ihm meine Bitte nicht ab ben. anf 

"Walfe) Durch Schrotein? » Gott iſt mein Zeuge, 
daß ich ihn heute nicht anders oeſehen babe, als auf 
deiner Stube. rt Aa an 30 * Harn * 

Milb. Nicht? — Er: log alſoe — Der 
Shuike, . ID, Bruder!) (faͤllt auf die Knie) Vergieb 
wir and: dann uͤberliefte mich der Gerechtigkeit. 

Mäıfe. (hebt hn auf und“ eaßt td) Der Freund⸗ 
ſchaft übergebe ich dich, Dtudet / und dann“ bedarfſt du 
nur ‚der Vergebung. dei Himmels.  Kotie in mein 
Zimmer/ du zitterſt am ganzen Leibe, komm, ich will 
dir niederſchlagend Pulber geben, Kom * ihu 
fort.) ac 


mMilb. be gieb J mieten. ann ar 
x 2 un 537; N {3 BE RE L% 
sig VB il a 0 dei aa, vantaai wa 


—*— —E —— der Und ſtit ju — : Panadan 


on ‚ie di 1 ” r 


—* Dec (tn uf Rinem-Bimme,) 





IR Wis NER hr on 


Wonerre wich doch, daß in dieſem ſchrelbſeligen 
Biene ‚ein Buch ‚über . die, ‚Widerfpräche, ‚in 
den Characteren der. Men hen ſchreibt, und des Sioffs 
dazu iſt doch ſo viel. Ich muß. mich wur ‚dei ber. her⸗ 
machen, für, ‚einen. angehenden Schrifiſteller w —J 
f upigung. . Auch. 






mir an Inhalt nicht fehlen ;; ich Eönnt” ja ſchon von 
mir ſelbſt einen maͤßigen — voll, ſchreiben. — 


‚Wenn ich doch fo, drüber nachdenke, ‚muß, ich lachen, 


und wenn ich noch ſo ernſthaft bin,.j ja wenn es mich 

das Leben: koſten ſollte. (lade) Mit einem ‚Herzen. vol 

Rebe für Walfrid s — mit dem feſten Borfaze | 
keiner⸗ 


m... Eyheneuden der Literetur 


Be dibenatt fuͤr ein dibötes Mädchen Raum zu 
en, fe" id) Lenore 'Sekdotn, höre, dag man ihr 
überall’ einen Namen giebt,’ der jedem keuſchen Maͤd⸗ 
chen. das Blut in die Wangen treibt, _ fpotte, lache, 
witzle uͤber fie —  undigehe zu ihr, vergaffe mich in 
fie, vergeſſe, daß fie etwas tveniger als eine. Tus 
:gendhafte; und etwas mehr als ein Gaffenliedchen iſt; 
und gebe iht in einem ſchwachen Augenblicke, der mehr 
entſeelt, als brauſender Champagner, Wort, Hand, 
Schrift, rl as mr ein Narr, ſeyn und ſie 
heirathen wih Wie; r FE glaube, ich mache 
Satiren auf mich fell ib? Sm. That, es ge * 
wie allen Satirikern, die, wenn ſie ſonſt feinen, € 
‚fand. ‚ihren, ‚Galfucht ty ſich ſelbſt mit ihrer Ye 
nen Geikel züchtigen. ich verdiene es auch woh 
verdiene mehr als das ti t es von einem gu⸗ 
ten Herzen, von einer — Fi —*— chen 
wie Adelheid, die mich fo heiß, fo innig liebt, zu hinter 
gehen? Im Taumel der W den Eid zu brechen, 
den ich ihr ſchwur? — ). erbrechüichtei eit, dein Name 


Yan? Mann! —Wenn ich mir den edeln Wal⸗ 
dein fünftiger Schwager 


frid denke bey der De de 
will eine Hure heiratt Verdammt!Muß ich 
doch das verfluchte ¶ Wort — Mir es 
"felbft ‚geftehen, ta} ich eine Hure heirathen Wil? 
Bey Son! ich fürchte, ale unreinen Geiſtet des Ab⸗ 
grunds find’ ihrer biöherigen Wohnung muͤde ‚geworden, 
und'haben fich in meinem Kopf eindemiethet, denn bey 
—— Verftande, wird hie ein Mann den Abſchaum 
des weiblihen Geſchlechts heirathen wollen O/ ich 
mag nicht mehr ‘dran denken! Ich bin ſo ſehr wider 
mich felbſt erbittert, daß ic) mit eine Kugel durchis 
Hirn jagen koͤnnte — “um eine kleine Nartheit durch 


die Aliergrbhtte wiedet gut" zu machen. 1 Hinweg 
Ges 







q 


#, 


Gedanke des Unfinns aus ‚meiner. Seele! — D,. 
gefällige, Tochter des Minos, hilf mir aus diefem * 
birinthe, und ich will leben wie Origenes nad) feiner 
Kombab ſi icung, will keine Augen haben für. Weiberſchoͤn⸗ 
heit, keine Ohren für ihre Silbermorte, kein Gefähl für, 
ihre Küffe, Eeinen Sinn für ipre Liebkoſungen, Feine — 
kein — Ach! was gäbe ich nicht alles drum, daß ich 
kein Nart geweſen wäre. Doc) genug davon; ich will 
mir den Schlaf nichtmit folchen Borfiellungen ‚verderben, 
ein, Liedchen fol mich in Betäubung lullen. “4 (het ſich ans 
Clavler und phantaſirt traurig.) Es muß doch Ka 
fehon ‚weit mit, mir gefommen feyn, mein ; Gedaͤchtni 
weiß kein Burfehenliedchen. mehr, Sondeibar Nach⸗ 
dentend,) Ha! Da hab’ ich ja Srants Liebling olled⸗ 
hen erhafcht, das will ich finger, "es page fi fie u ja r 
herrlich auf meinen Zuſtand. 

Slugt Aus dem argwoͤhmfchen Ehemann von — 
nach Hoadley das Lied: Du eng —— 
mich bethoͤret ꝛc 939 
Georgv. Walfrid kommt/ Cuntrdeh milsach fingt, 

ehne gleich von ihm bemerkt zu werden vor ſich. dir: Inmer 
leichtſinnig und unbefonnen ! !/; 

Milb. (redet. Bravo! Das Lied ſoll gute Wir⸗ 
Fang thun; ich will ſchlafen, wie ein Großſultan unter 
allen feinen. Weibern. 

Walfe, Wie Sie es befehlen, alfergnäbigfter Herr} 

Mub. (erſchrickt.) Walfrid, du bier? 

Walfr. Sa, allerunuͤber windlichſtet Raifer, ‚She 
Knecht kam hierher, um aus Ihrem Munde zu verneh⸗ 
men, welche von Ihren Sklaviunen, dieſe Nacht die 
gluͤcklichſte der Erden ſehn ſollte, ob die Schweſter des 
ei Walfrid, oder die ſchoͤne Lenore Seevorn in 

hren Armen ie ſchmecken würde. 


FR; 0 J 9 ib, 
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ib, Walfrid du weißt alles u N 
- dalft. Das Gerücht, Sonne der Welt, hat: Ihrem 
elendeften. ‚Knechte die Nachricht hinterbracht. * 
— mi "Um Gotteswillen, rede nicht weiter in ı dem 
ee 

Woaifr. Die hohe Gnade, — er 

. Mi. Ich bitte dich um deiner Schweſter willen, 





Georg, hdr“ auf, jedes Wort vetwundet vergieb 
mir, und dann toͤdte mich, 


Walfr. unſinn!“ Glauben Sie, Wibbach ich waͤ⸗ 


re ‚gekommen, Sie zu tödten? 


‚mild, Nenne mich: Du, ſchent mir dein Vertrauen 
wieder, ‚wenn, du willſt, dag, ich dir anfworten foll. 
Nur ‚meine, Undefonnenheit hat ih. in, biefen em 
geſtuͤrz't. 

Walfr. Woraus AR nur bie Heicarh mie Leno⸗ | 
ren reißen kann... | 

Milb. Und wenn ſie — aus der ‚Hit eridſen 
Ein ich heirathete ſie nicht. 

Woalfr Und haſt es ihr verſprochen? 

Milb. Im Taumel der Leidenſchaft, als weder Ge⸗ 
danle woch Sinn in meineni Hirn war, j 

Walfr. Alſo in einem Augenblicke, in welchem 
Weiber am ſtaͤrkſten, Maͤnner am ſchwaͤchſten fi ind, 
im Angenblice ber lezten Gunſtbezeugung? 


Mid. Nein, Bruder. Wenn ich fie je auf eine 


Her beruͤhrt habe, die nur Eheleuten erlaubt iſt, ſo be⸗ 


halte mir / Gott die Menge meiner Sünden! £enore 
wollte mic) gewiß haben, verfprach mit alles, eh’ ich iht 
den Eyd der Ehe ſchwur, und hielt mir nichts, da ich 
ihn geſchworen hatte; zu oft vielleicht betrogen, wollte 
fie ſich diesmal deſto gewiſſer vorſehen. 

Walfe, 


dr 


-' 
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fe, Wohl die und, mir, Wilgelm, fo kann -ich 
Dich u wieder umacmten, dich. wieder Freund nens 
nen, ob du, gleich) nie mein Bruder werden. kaunſt. 
Milb. Nicht? — Warum nicht? 
Waifr. Du verſprachſt Lenoren zu heurathen. — 
mMüb. Aber ein Wort einer Meineidigen gegeben? 


Walfr. Iſt immer ein Wort! du muſt es halten. 


“4 ai Nimmer! Ehe flieh' ich von hier. 
* elfr. Und? 

Milb. Fliehe zum raͤchſten Ort, wo eine Schau 
bühne, it, dort werd’ ich Schaufpieler; will man mich 
da ide annehmen, fo zeigt mein Geficht. doch noch fo 
viel Muth, mein Arm noch fo viel Fugendftärfe, daß 
ich Gefahren dulden, Waffen fragen, und den Stode 
des Korporals ftehen kann. "Sieht man mic) aber auch 


dann zu gering an, daß mein Blut nicht werth ift vers _ 


goſſen zu werden fuͤr's Vaterland, ſo find’ ich immer 


noch einen mitleidigen Krämer, | der mie ſo viel Schieße 
pulver verkauft oder fehenkt, als noͤthig iſt mic eine Ku⸗ 


gel durch die Stitne jagen. | | 
Walfr. (ſchnell) Led wohl, Milbach. 


Mib. Wohin, Bruder? 


Walfes Du vergiß't es, daß ich dann noch wohl zus 
— ſpricht, aber nie wenn Wahn⸗ 


ſinn oder Tollheit das Wort nimmt. — Biſt du ſchon 


ſo tief gefunfen, daß Religion ein Nichts ift in deinen 
Augen, dag Ewigkeit und Tod dir-unbedeutende Dinge 
Eheinen,. ſo lebe wohl. Ich kenne dich nicht, habe dich 
nie gekannt! — 

Milb. O bleib Bruder! Mein Herz ſprach nicht, 
nur die Verwirrung; alles Schredkfidje meiner Lage ſtellte 
—7 mir dar. O hilf mir, errette mich von der Furie! 

Woaifr Wer gab dich in ihre Arme? 

„lb, Ich! St ; * 


Bu dern. 
34 2. Welfee“ 
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| Wale, Billig ſollt ich dich nun dich felbft Aberlaf 
fen; aber ich fehe, daß dein Herz frey, und dein Leib, 
rein geblieben, ift, bey der Liebeley (denn Lieben kann 
ich's nicht nennen, ich wuͤrd' ihn entehren den heiligen Nas 
men) und nur dein Kopf mit Thocheit angefülle war, 
Ich will ſuchen die zu helfen, Komm’ Morgen um 
30 Uhr au Seedorn’3, da wirft du mich finden, 
Milb. Ih wil die gehorchen, fo fehr mich auch 
der Anblick der Buhlerinn aufbringen wird. — Und 
deiner Schwerter Liebe, und deine Freundſchaft? —— 
Walfr. Erhaͤltſt du wieder, fo bald M fer daß du 
ihrer werth biſt. — 
Milb. O, das bin ih niet _ 


Walfe, Wollen’ Befte hoffen, Gute Nacht. (geht) 


Milb. Gute Nahe! — Welcher Edelmurh! Der 
Mann vergilt Beleidigungen mit Wohlthaten, ſchlaͤgt fich 
fuͤr den ins Mittel, der feine Schweſter ind Unglück ſtuͤr⸗ 
zen wollte, und den beleidigte ich fo fehmerzend ? 2 — 
O verflucht ſey'ſt du, jugendliche Unbefonnenheit, und 
du Leichtſinn, der du den Schritten der mehrſten Juͤng⸗ 
linge folg'ſt. — Fort aus meinen Herzen! Wenn ihr 
gleich im gemeinen Leben nicht fo gefährlich feyd, als 
gafter und Bosheit, fo fchlachtet euch doch die eiebe mehr 
Dpfer, oe und Woluſt. u 5 





—E— 9 von Voltate 
Belhlne 


Al⸗ Voltaire ſeine Blatterkraukheit überflanden * 
bachte er ſein Trauerſpiel Mariane auf die Dühne, und 
hofte a bie Kraͤnkung vergeſſen zu machen, en 


und des Tpeaters, j 25 


che er erlitten hatte, ald Artemire auf den feichten Bres 
tern, ‘eben fo gefährlich als jene im offnen Meere, vers 
unglüfte, — Baron fpielte in feinem hohen Alter den 
Herodes. — Mariane follte durd Gift hingerichtet 
werden, und erhielt den Giftbecher — ‚eine ſehr theas 
sralifche Szene! — a Augenblik, als die Schaus 
ſpielerin den Becher nahm, ſchrie ein Spasvogel: Die 
Koͤnigin trintr! Es war den Abend vor den drei 
Koͤnigstagen, es tourde Laͤrm, und das Stuͤck wurde 

nicht völlig vorgeſtellt. Der zum zweitenmale gekraͤnkte 
Autor vertauſchte die Entwickelung mit einer weit 
Norge ‚ und das Stuͤck wurde vierzig mal ger 
geben. 


Das Hleine Schaufiel: * Unhoͤfliche (L'indiſerkt), 
trug nichts zu Vermehrung ſeines Ruhms bei, ob es 
gleich gut qufgenommen wurde; und eine Begebenheit, 
welche man in geſitteten Geſellſchaften nicht erlaubt, 
| ine ihn, fich aufs neue zu verbergen, ; 


Sein Trauerſpiel Brutus that (1730) ſehr —* 
Ki Wirkung. Ganz Paris. lief ins italieniſche 
Theater, um eine elende Parodie des Bruns, Bilus 
genannnf, zu fehen. Voltaire, welcher jezt Durch ver⸗ 
ſchiedene Zufälle reich. geworden war, und durch Hans 


dei feinen Schriftftellerftand gar nicht verringert zu fer | 


hen glaubte, kam eines Abends aus der Vorſtellung feis 
ned unglüklichen Trauerfpield nach Haufe, und erhielt 
die Nachricht, dag ein Schiff, das für feine Rechnung 
beladen war, auch Brutus genannt, welches er ſchon 
für verforen ſchaͤzte gluͤcklich zu Marſeille angekommen 
ſey. „Da! fagte er zu feinem Faktor, weil der Brus 
tus aus der Barbarey glücklich zuruͤckgekommen ift, wol⸗ 
len mir uns ein wenig über die fchlechte Aufname des 
Brutus aus dem ** bay troͤſten. Mit der * 
5 haͤßt 
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laͤßt man ihn vielfeicht Gerechtigkeit mwiederfahren! X * * 
Und dieſe Zeit kam wirklich! 
Ungefähr um dieſe "Zeit verfertigte Voltaire bie 

Dper: Samſon, welche Rameau in Muſik feste. Der 
| Polizeilientenant Zeraut ‚wollte die Aufführung diefer 
Dper nicht, zugeben, aber er gab die Erlaubniß, daf 
fich auf den italienifchen Theater der ftarfe Held Sam 
fon, mit einem indianifchen Hahne. ſchlug, und wirklich— 
‚chacun a don. goüt! —, dies. Speftafel gefiel! 

Voltaire lebte zu Cirey, an der Grenze von. Cham⸗ 
pagne ganz den Wiſſt enichaften, als fein Name (1736) 
im Schaufpielgaufe zu. Paris erſchallte. Dort hatte 
man die Alzire aufgeführt und bewundert, Der fünfte 
Akt, ein Meiſterſtuͤck ſchon vor fi), die Arbeit eines 
einzigen Nachmittags, welcher den fehönften Triumph 
der chriftlichen. Sittenlehre enthält, erhielt der Königin 
Maria Leszynski, unddes Kardinals Fleury vol 
kommenften Beifall... - Voltaire eilte nach Parie um die 
Früchte einer -folhen Aufname zu genießen, : Seine Ges 
genwart, ſezte die Federn feiner Neider in Bewegung, 
und diefe Brochuͤren wurden ſo gut aufgenommen, als 
Alice felbft,. gegen weiche fie gerichtet waren. * 
Jezt verfertigte er fein Trauerſpiel Mahomet, 
aber er getraute ſich nicht es auf die Buͤhne zu brin⸗ 
gen. 

Diefem Trauetſpiel⸗ folgte Merope, twelches Sie 
Schaufpieler nicht aufnehmen wollten, weil es ‚dem 
Amafis, welches man eben damals gab, fo ähnlich fey. 

Mademoiſelle Guinaut brachte es dahin, dag das 
Euftfpiel : Das verfchwenderifche Kind gegeben wurde, 
Es erhielt ſehr vielen Beifall, und man dachte nicht 
daran, die wahren Fehler, oder Fehler die es nicht hatte, 
aufzufuchen und zu bemerken, ald biß es befanut wur⸗ 
de, Voltaire ſey der Verfaſſer. 

Das 
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Das Trauerfpiel Mahomet, welches man nicht zu 
Sarie aufführen, wollte, ‚ führte man jezt zu Lille anf, 
Madem. Clairon, damals noch ſehr jung, ſpielte die 

Palmyra. Während eines Zwiſchenaktes brachte man 

Voltairen ein Schreiben des Koͤnigs von Preußen, wel⸗ 
cher ihn wiſſen lies, daß er-die Schlacht bei Molwig 

erfochten habe. Er, las es oͤffentlich. Das Haͤndeklat⸗ | 
ſchen zu Ehren des Könige, Voltairs und Mahomets, 
dauerte lange, „Das Tranerfpiel bei Molwitz — 
fagte Voltaire — hat dem Trauerfpiele Mahomet eine 
geneigte. Aufname verſchaft.“ | 
Jezt murde das ‚Teauerfpiel; auch zu Paris gegeben, 

\ und. viel darüber pro und. contra gefprochen, und ges 
ſchrieben. Einige erklaͤrten es fuͤr ein Meiſterſtuͤck, ein 
andrer Troß. Krittler lief von Kaffeehaus zu Kaſſee⸗ 
haus und ſchrie aus vollem Halſe: Mahomet ſey ein 

Skandal der Religion. Ja ein Doktor der Sor bonne 

verlor darlıber beinahe fein wichtigſtes Erbtheil, ſeinen 

Verſtand, daruͤber. Er durchlief alle Straßen, um je⸗ 

dermann zu ſagen: Voitairs Schaufpiel ey eine giftis 

ge. Satire auf die Religion, und verfiegelte feine Beweiſe 
mit der Bemerlung: der Name Mahomet, ſey eben 
fd, wie der anbetungswuͤrdige Name Jeſus ⸗Chriſt, 
dreiſilbig. Gewiß, ein ſehr bemerkungsmerther Der 
uni eines ————— Doktors der Sorbonne: 

Dieſes viele: Geſchrei beunruhigte den Kardinal 

Feng — und Voltair entzog das Stud ‚dem 

Theater... 

Bei der erfien Vorſtelung der Merope, wollte das 

Publikum den Berfaffer ſehen. So fehr. er beklarfiht, 

aufgerufen wurde, wollte er doch nicht zum Vorſchein 
kommen. Man fuchte ihn und brachte. ihn endlich aus 
einem Winkel, wo er. Sich. verborgen hatte, hervor. 

A Mar führte, ihn in, die Loe wo ſich die Marfchallin , 
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von Villars, und ihre Schwiegertochter befanden. Man 
empfing ihn mit lautem Zurufe, und eine Stimme er⸗ 
9 ſich mitten aus dem Parterre: „Frau Herzogin von 

illars, umarmen Sie Voltairen.“ Anfangs war die 
junge Dame betroffen, endlich aber gab fie mit vielem 
Anftand dem Öffentlichen Verlangen nah. Das Ge 
klatſche und Gefchrei wurde verdoppelt, um der jungen 
Dame zu danken, welche durch einen Kuß, die Schuld 
des Publikums gewiffermaßen abtrug. 

Zu der Vermaͤlung des Dauphin (nachher Lug⸗ 

wig XV.) verfertigte Voltaire auf Verlangen, ein 
Schaufpiel mit Dekorationen, Mafchinen und Balletten, 
genannt die Prinzeßin von Navarra, welches die Hofs 
Ieute beklatſchten, die Männer von Geſchmak aber ganz 
anders beurteilten. Die Belonung diefer mittelmaͤſi igen 
Gelegenheits Arbeit, (welche der Verf. ſelbſt ein Jahre 
marktspoſſenſpiel nennte) war bie Stelle eines wirkli⸗ 
chen Kammerherrn des Koͤnigs. 
WVoltairs Drama: der Tempel der Ehre, nöeldjes 
zu Verſailles nach dem Sieg bei Fontenai, fo wohl 
aufgenommen wurde, murde zu Paris und — 
nicht mit Unrecht, ſcharf beurtheilt. 

Jezt erhielt Voltaire vom Papſt Benedikt xiv. 
einem der aufgekl aͤrteſten Nachfolger St. Peters, welchem 
er ſein Trauerſpiel Mahomet geſchikt hatte, einen Hand 
brief, in welchem er dies Trauerfpiel für ein ſehr fchdr 
nes Trauerfpiel (belliffima tragedia) erklärte, welches 
er mis großem Wohlgefallen (lummo piacere) gelefen 
hätte, Dieſes Schreiben war mit einigen goldenen Me, 
daillen begleitet — und dad Urtheil bes fichtbaren 
Hberhaupts der chriſtkatholiſchen Kirche, ſtopfte den 


Schreiern den Mund, 
Das Tranerfpiel: Semiramis/ welches Voltaire 


nun ald Mitglied der Akademie, in feinem 5oſten * 


geben 


‚geben lied, wurde 4 bei der: euer iBerfllung, aus⸗ 
‚gepfiffen,. indeß man Crebillons barbariſches Stüd 
Batilina mit ſehr vielem Beifalle aufnahm. | 
Am Hofe des liebenswuͤrbigen Königs Stanislaus 
verfertigte Boltaice (1748) fein Drama, Nanine, wel⸗ 
ches vor dem Könige g aufgeführt wurde, und vielen nr 
fall erhielt. 

Als Voltaire ein Jahr daranf feinen Oreſt zu Paris 5 
aufführen Kies, pfiff man ſchon, ehe die Vorftellung ans 
fing », fogae auf der, Straße vor dem. Schauſpielhauſe. 
Während den vier erſten Akten, war der Laͤrm fo groß, 
daß Voltaire ‚felbft darüber lachen mußte, Als im 
sten Akt das Publikum entzuft zu ſeyn ſchien, und der 


Laͤrm aufhörte, legte ſich Voltaire mit. halbem Leibe 


zur Loge heraus und cufte: „Nur mutig, brave Athe⸗ 
nienſer, ſchenken Sie mir ihren Beifall; der Lärm 
koͤmmt blos vom Sophokles her.“ —Jezt war ſeines 
Neiders Crebillon Elektra, geſtuͤrzt. 

u.Soaup ſpielte Voltaire, in feinem, —— 


das derettete Kom, die Rolle des Cicero felbft, und 


«und elende —* viel frübe Augenblicke —— mit 


ſoll ſie ſehr gut geſpielt haben Eben dies —* 
wurde dann auch zu u Potsdam aufgefuͤhrt (1750) wo 


ſich Voltaire Aber die Soldaten, welche man zu Sta, 
‚ tiften geſchickt hatte, ausdräckte: „Das Wetter! ich. 


—— vorleran und man ſehikt mic Leute 
het * —R 
Lange war Voltaire mit. keinem. PRURRR Senke 


lich wen als ‚es endlich mit Tankred auftras, 


and die "Gebräuche und Sitten der alten * — 

der Nation mit vollem Beifall vorftellte, | 
on Yu feinen Luftfpiele: die Schottländerin, ſhiderte 
Voltaire unterm ‚Charakter des Frelon feinen beſtaͤndi⸗ 
‚gen Gegner Sreron, welcher ihm durch ſchiechte Kritiken 


* 
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Recht. Bes Recht Hatten’ ſchon "die alleſten dramati⸗ 
Tin Dichter, und es bleibe ein Recht für fie: und ihre 


Rachkommen. Indem ſich Voltaire raͤchte, raͤchte er 


mehr als zwanzig Schriftſteller, uͤber welche dieſe gall⸗ 
ſuͤchige Krittler ſeine Geiſel geſchwungen, und Maͤn⸗ 
ner, beſſer wie er, und eine — ſeines — 
leidigt —— B 
Die Ehre der — — — Be Voltai⸗ 
ren (1777) wiederfud iſt zu bekannt um fie zu wies 
derholen, und ich verweiſe die Lefer auf die ausführliche 
Befchreibung derfelben in Voltaire Leben, von welchem 
bei Stiebner zu Nuͤrnberg, eine gute Ueberſezzung here 
ausgefommen ift, äh wir wie RER "re. en em⸗ 
N können, | 


v r « 
* 
x 






"leben. bie Bellomoiſche Cs 
in m Geſellſchaft. — 


———— 
as % 

Sit drei Monaten fpielt wieder dieſe Gefellfchaft hier - 
zu Weimar, und gab folgende Schauſpiele, von denen 
ich die neueinſtudirten, mit einem* bezeichnen will, — 
Monat Oktober. Die Jaͤger. Schauſp. (gefiel.) 
* Das Raͤuſchchen, Luſtſp. (geflel.) * Die Italienerin in 
London, S. (geftel.) * Der offne Briefwechſel. L. 
(gefiel.) Der Juriſt und der Bauer, L. u. * der Alchy⸗ 
miſt. S. (gefielen) * Oda, od, die Frau von zwei Maͤn⸗ 
mern, z, gefiel.) Der Strich * die Rechnung, £. 

| (gefiel) 
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Cgefe. * Die buchſtaͤbliche Auslegung. 25 und die 
eingebildeten Phitofephen. S. Cgefielen.) "De 
Fahndrich 2. (geftel fehr.) und der Kaufmann md der 
Bettler. 8. Emilia Galotti. T. *Der betrogene Ger 
zige; oder mer das Gluͤk hat, führt die Braut heim! 
“ eine nach der Oper L’Aväro delufo, nach Paifiellos’Mur 
fif, freibearbeitete Operette, von Heren Vulpius. Mſpt 
(gefiel ſehr.) Die ſanfte Frau. L. * Figaro's Hoch» 
zeit, (gefiel nicht.) — VNovember. Die Eiferſucht auf 
der Probe, S. (gefiel.) * Das Teffament. 2. Lefer ) 
* Der befte Mann. L. (gefiel nicht.)  Ranaffa, I. (ges _ 
fiel.) "* Die Wäfchermädchen. ©. (gefiel: I Der Rüge - 
ner. L. (gefiel nicht.) Zemire und Azor. ©. " Fgnes 
de Caſtro. T. gefiel.) Der flatterhafte Ehemann. L. 
(geftel nicht.) Das Grab des Mufti, oder bie beiden Geis 
a S (ygefiel.) * Die heimliche Heurät.% (gefiel 
t.):* Die Verfchmwörung des Fiesko zu Genua. T. 
(gefiel fehr.) — Dezember. Der Barbier von ** 
villa; Operette nach Paiſiello's Muſik, von Hrn, von 
Einſiedel. (gefiel ſehr.) an und Leonore. T. (ges 
fiel) »* Der Zauberfpiegel, S. (gefiel.) Die. väterliche 
- Rache. L. (gefiel) Der ‚gefünpte Braͤutigam. S. 2* 
Zwillinge. T. (gefiel nicht.) Das Raͤuſchchen. & * Die 
Seelenwanderung, Poſſe, (gefiel nicht.) und der. Fass 
binder S. (gefiel.) Natur und Liebe im Streit. Schip- 
Hamlet. T. Der Poſtzug L. (gefiel nicht.) und die 
buchſtaͤbliche Auslegüng, 2, * N ER von Tunis, 
© Gefiel. — — 


Was ich von den ——— liche | 
Srtuͤck dieſer Ephemetiden v. J. 1786 as habe, gilt 





auch noch jezt, nur dag man leider ! die traurige Bemers 


fung machen muß, daß einige derſelben, nicht mehr mis 
glei⸗ 





en ber Kran 


gleichem Feuer — wie ſonſt. Wahrhaftig! 

feht trauriger Umſtand, welcher fü ch nie bei Siem 
und Schaufpielern ereignen, darf, . wenn denfelben ir 
der Schade in furger Zeit, — ſichtbar werden fol. 


— und. Mad, Kosglen erlegen den 7ten Nom. 
Biefe Gefellichaft und gingen. nach Frankfurt am Main, 
Erfterer erwarb fich als Don Anſelmo, in des — 
* et * Beifall. 


—— Sa folgt. ) 





Annigung. N 
Mon einen bekannten Heberfeger wirb der interreſſan⸗ 
te Roman der Frau de Malarme, einer der beſten 
neuern Romanendichterinnen der Franzoſen, Hi- . 
foire d’Eugenie Bedford, kuͤnftige Oſtermeſſe 
im Verlage des Herrn 'P Bourde sur, in Teurfcher 
Sprache erſcheinen. In Kurzem wird auch von eben 
dieſer Schriftſtellerin der ſehr anziehende Roman Anne 
Roſe Tree, der nach ſeiner Erſcheinung ſchnell auf ein⸗ 
ander einige Auflagen erlebt bat, in einer hieſigen bw 
rühmten ————— an’s de treten. | 


und 





Sried on ie — ni us —— ic 
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Drittes Stuck. 


Berlin den 2oten Januar 1787, 





An den Schaufpielvireftor 
Au Schröder. 





ir, den — mit Fug und Recht 
Thalien’s Oberprieſter nennt, Dir fing" 
auch ich; doc) glaube nicht, als ob ih Die 

nur ſchmeicheln wolt’, als ob ich deshalb nur 

Dir fang, um, wenn von Dir die Nachwelt ſpricht, 
dereinſt als Dein Panegyriſt genannt 

zu werden und mich ſo gelegentlich 

mit in den Tempel der Ünſterblichkeit ug 
zu fiehlen, mein! ich bin zu flolz, um der 55 
Gefahr mich auszuſezen konfiszirt —* 
als Kontraband zu werden; bin zu ſtolz, 

Dich zu beneiden, doch gerecht genug, 

um der Bewundrung heilgen Tribut 

Dir gern zu zollen. 

Sag, © fage ee, 

‚wer lehrte Dich die Kunft, des Menſchen a 

jo zu. belaufchen, dem geheimften Pfad 

deffelben nachzuſpaͤhn? wer lehrte Dich 

die große Kunft, dies rächfelhafte Ding, 

dies Meifterftüf von Hieroglyphe zu 

enträthfeln und zu deuten ? ſage mir, 


4 tn der teratue 


Du zweyter Oedipus! 47 Du vielleicht, 
eh noch Dein Geiſt, ein edler Braͤutigam— 
vermaͤlt mit feiner, dikbelobten Braut 
benamſet Juugfer Erdenhuͤlle, ward, 
g, - 16 > mit-geweihter TREE 
die heilige Natur ein Menfchenherz 
in daR nern Merfftatt "bildete ’— 
faſt glaub’ ih eg, und mein Syſtem erlaubt; 
beguͤnſtigt dieſen Glauben. 


dleſem aufgeklaͤrten Sekulum, 
wo einer ſtets den andern hintergeht, 
wo von dem Sohn getaͤuſcht der Vater wird, 

wo ſchon das Kind die Mutter ſuͤß — beluͤgt, 

wo mit dem Freund der Freund? — en Maske ſpricht, 
wo jedem aljo eigne Steherheit, — 

den Menfchen- täglich zu ftudiren, raͤth; er, 
ſtudiren wir flatt Menfcheni, Buͤcher; und 

Latein und Griechiſch und Mythologie 

und Nömifchen Antiquitäten: Kram 

ſtatt herrlicher Natur — erdroſſeln fa?» 

ich mid) von Bauͤtteln der Gerechtigkeit, 

wenn jener. hochgefahrte Plunder all? 

‚uns im gemeinen Leben nüzt und frommt; 

wenn diejer hochgelahrte Schnikſchnak al’ 

die Maſſe menſchlicher Gluͤkſeligkeit 

um eines Skrupels Zehntheil nur vermehrt: 

Und nun o trauter Schröder! vente Dir, 2 
wie- viel in meinen Augen Du’ gewinnft, 0. 
gewinnen mußt, fo oft auf unſrer Bühn’ 

in Deinen Stüffen Du Pfychologie, 
Behutfamfeit und guten“ Ion mid) lehrſt 

denk' aber auch, wie ſehr der groͤßte Theil 

der Herrn Dramatiker bey mir verliert, 

verlieren muß, ſeit Menſchenſtudium 

mir mehr als alles andre gilt; ſeltdem 

mir eine einz'ge pſychologiſche 

Bemerkung lieber noch, als Donner, Bliz 
amd Sturm; als Hexenpak und Ritterſpiel; - 


BR. Sonderbar! 
— — 


(wol 
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(wol ſag ich: Ritterſpiel) als Schlachtgeſang 
und Mord und Todſchlag; ja! noch lieber mir, 

a Ah! und O! und — Scheiterhaufen iſt. 
in ich zu tadeln —? N 


. | f Meines Willens weis 
wol jeder, daß ein Autor um fo mehr. 

bey uns gewinnt, jemehr wie ſelbſt in ihm 

uns wiederfinden; wenigftens ift dies 

bey mir der Fall, — 


Wir haben beyd' ein Zief, 
wonach mir laufen: Menſchenkenntnis heißt's. 
Zwar Du biſt weit unendlicdy weit, voraus 
allein Du liefſt auch früher, aus, als ich: 

dies ift mein Troft, iſt Troſt für meinen Stolz, 
der fich vor Dir gebeuge am Boden kruͤmmt. 
Indes verachte mich nicht allzuſehr! 

wo Du izt biſt, da komm' auch ich einſt hin, 
obſchon ich nie mit Dir zu gleicher Zeit 

an Einem Ort ſeyn werde, ob ich gleich 

Dich einzuholen nun und nie vermag -— 

Denn Holt auch wol ein Tag den andern ein? > 


8. 3. D. Großmann. 
An eine Schaufpielerin Die als Statue des 
VPpygmalion ſehr beklatſcht wurde. 


Dtm Du, daß wir Die klatſchen ſollen, 
So waͤhle Dir das Fach der — ſtummen Rollen, 





ee 
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Wilbelm von Milbach 
Size zu einem groͤßern Gemaͤhlde, 
von Veit Weber. 
F ortfe sung. 





IE Tags drauf. Zimmer im Gaſthofe. 
Franz Seedorn, Schauſpleler. Lenore, feine Schweſter. 


Seedorn. 


Kan Wort mehr davon, Lenore, will Milbach dich 
nicht gutwillig hejvatben; fo werd" M ihn nicht dazu 
jivingen. | 

Sen. Und warum richt? 
Seed. Weil es nicht mit meiner Ant zu handeln 

Abereinftimnt, einen meiner Brüder zu einer böfen 

That zu zwingen. 

‚Gen. Und der beuinge eine bdſe That, welchen. 
mich heirathet? 

Seed. Ja. a 

Len. Und warum denn das? Wollten Sie mohl 
fo gütig feyn, Here Bruder, und ed mir erklären ? 

Gerd. Wenn du es verlangeft, recht gern. Ich 
kenne deine Aufführung, weiß wie du mit vielen Stus 
denten gelebt haft, weiß, daß du duch Niederträchtige 
keit und Buhlerey gefucht haft einen Mann zu bekom⸗ 
men; weiß, daß es dir allemal mislungen if, an 
du zu früh die Larve abgelegt haft, weiß — | 

Sen. Was du nicht alles weiß’! 


Seed. 
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Gerd, Laß mich ausreden — Weiß, dag biefed 
alles zu dem erniedrigenden Namen berechtigt, dem 
man die gibt, nemlich einer Öffentlichen Buhlerinn. — 

Gen. Bruder, fhweig! oder — | 

Gerd. Keine Drohungen! Wir find allein, Les 
nore, und nur dann Fann ich diefes fagen, weil ich 
mich leider! öffentlich für deinen Beſchuͤzzer muß 
halten laffen. — Iſt denn das wohl eine gute That, 
wenn ich — singe, eine — zu hei⸗ 
rathen? 

Cenore (lacht.) | 

Seed. Was Tachft du? 

Ten. Ah! Ich thue unrecht, ich follte tweinen, der 
juͤngſte Tag ift im Anzuge. 

Seed. Warum? 

Len. Weil ein Schauſpieler in wird. 

Seed. Bringe mich nicht auf, Lenore! — Glaub'ſt 
du denn, daß der Stand eines Schauſpielers wie ein 
Kleid iſt, das derjenige nur anziehen darf, der ein Boͤ⸗ 
ſewicht ſeyn will, ohne den ſchaͤndenden Namen eines 
Niedertraͤchtigen zu fuͤhren? Du irrſt ſehr. Es iſt 
die Pflicht aller Menſchen, und unter andern, vorzuͤg⸗ 
lich die Pflicht eines Schaufpielers rechtſchaffen und tw 
gendhaft zu ſeyn; Denn, mie fol, man wohl von dem 
Manne Tugend lernen, hoffen Thaten ſeine Worte Luͤ⸗ 
gen ſtrafen? 

Len. Ewig Schade, dag du fein Pfaff geworden 
bifk, Deine Predigten mürden die fündigen Menfchen 
heerdenweife in den Himmel getrieben haben, 

Gerd. Lenore! Lenore! wie tief bift du gefunfen ?— 
Wohin ift die Unſchuld, die deine Wange fonft röthere? 
"Mohin das Lächeln der Keufchheit, das fonft um deinen 
Mund ſchwebte? — Dicke Schminke überdecdt hun 

die Wangen, a Lacyen umgiebt jegt den 
u: € 3 ‚Mund 
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Mund — D, verflucht ſey der Schändliche, bee dich | 
verführte, der die Krone der. Unfchuld machte zum, 
Merkzeuge der Wolufi! Mag immerhin das Schickſal 
etwas Schuld haben, das uns unfere Eltern fo früh . 
entriß, fo mußt du doc) nachher alle Vorwürfe felbft 
tragen. In einer Erziehungsanftalt, welche Tugend 
und Keufchheit befoͤrdern ſollte, ward’ft du laſterhaft, 
da ich hingegen auf der Schaubuͤhne, der Pflanzſchule 
aller Laſter für den, der den Stand und feine Gefahren 
nicht kennt, wenigſtens fo gut blieb, wie ich vorher 
war. 

Lenore (weint.) | Ä 

Seed. Weine nicht, — r Weiberthtaͤnen ſind 
falſch, wie Theaterthraͤnen. 

Len. (lacht.) Glaub’ auch nur nicht, Franz, daß 
ich im Ernſte weine; anf eine fo ruͤhrende, herzer⸗ 
fchhtternde Tirade, welche gewiß aus einer deiner 
Kollen genommen ift, gehört eine Antwort, wie ſie 
auf der Bühne gebräuchlich ift, — nemlich Thraͤnen. 

Beed. — Lenore! — Ich ſchaͤme mich dein Brus 
der zu ſeyn! — Doc ich will nicht mehr dran dens 
fen, es empdrt meine Seele zu fehr, daß du fo fafters 
haft bift. Nun von erwasanderm! Kennſt du dein 
jungen Dann, der fi mir unter dem Namen Walfried 
hat anfagen laffen? 

Sen. Nur dem Namen nach, aber die Urſache ſeines 
Beſuchs laͤß't ſich leicht errathen, er wird gewiß mit dir 
fuͤr Milbach, der mit ſeiner Schweſter verlobt iſt, ſpre⸗ 
hen wollen. | 

Seed. Verlobt? — Und das wußteſt du? 

Lenore (frech.) Ya doch! 


Seed. Und konnteſt ihm eine Eheverſchreibung abs 
— 


Len. 
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— en. —— das nicht? Jeder iſt ſich ſelbſt dee 
Naͤchſte. Was geht's mich an, wenn er Walfrid's 
Schweſter fißen läß’e, wenn ich nur mit Ehren ein 
Eheweib werde. 

Seed. O, du ausgelernte Buhlerinn, du wirſt nicht 
einmal roth, wenn du ſo redeſt! 

Len. Roth? — Ueber dergleichen Kindereyen bin 
ich hinweg. Sch habe Milbach fo beſtrickt, daß ihn nie⸗ 
mand mir entreißen fol. 

Seed. Nun will ich's! Will nicht die Bosheit bes 
gehen, daß ich einen jungen Mann und feine Verlobte 
zugleich unglücklich ame und wenn du zehnmal meine 
Schwefter. waͤreſt. 

CLen. Recht Naderlich gehandelt, Ich rufe dich zu 
meinem Beyſtande, und du gehſt uͤber zu meinen Feinden. 

Seed. Das muß ich. Schon daraus wuͤrde ich mir 
ein ewiges Gewiſſen gemacht haben, daß ich jemand mit 
einem Teufel, wie du biſt, verheirathet hatte, | 
Len. Meun’ft du mich einen Teufel? Gut, du 
mid) einen Zenfel ? Gut, du follft fehen, daß ich Luft 
habe, wie der Teufel, deine Anfchläge zu hintertreiben. 

Seed. Du droh'ſt ohne Erfolg; aber ich will dro⸗ 
‚ hen, und — will's halten. In ein Zuchthaus will ich 
dich ſtecken laſſen, dort ſollſt du einſam wie eine Nonne, 
deine Tage verſeufzen, jede Liebkoſung beweinen, und 
deine Laſter verfluchen. 

Aufwaͤrter (kommt.) Der Herr iſt da. 

Seed. Fuͤhr' ihn herauf, — Geh’ in die Kammer, 
— wenn du noͤthig ſeyn wirft, will ich dich rufen. 

Sen. Unnoͤthige Mühe, Herr Bruder, wenn es mir 
gefällt, werd” ich ohne deinen Befehl formen, (ab.) 


(Die Fortſetzung folge). 


% 
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213 ‚die —— Schauſpielen 
| Geſellſchaft. 
Beſchlus. 


—— Bellomo gefiel beſonders als Saͤngerin. 
Als Korille, in den betrogenen Geizigen, als Louiſe, im 
Alchymifiei, als Roſine im Barbier von Sevilla, und 
ale Fedeline, in den Wäfchermädchen fang fie vortreflich. 
Als Zemire, erhielt fie folgendes Gedicht: 


Lockend zogen Orpheus fanfter Leier Toͤne 
als er in dem Srkus feine Schöne. 

ſucht', entzüdt fo manche Seele - 

hinab die dunkle Bahn — 

Doch Zemirens Zauberfehle 

lockte unſte Seelen himmelan! 


— Madame Bahn gefiel als Frau Williag 
Yan und Bettler, auch fpielte fie manche Die 
in den Fägern, als Oberförfterin, nicht gar übel. — 
Demoif. Brüget, gefiel als Roſine im Juriſt und Bauer, 
und als Laure e in den Waͤſchermaͤdchen. Im Trauer⸗ 
ſpiel ſollte fie nicht auftreten. — Mad. Neumann ſpielt 
alte Weiber nicht ſchlecht. — Mad. Ackermann gefiel 
als Leonore im Fiesko, und als Roſine, im betrogenen 
Geizigen. — Mad. Mezner bildet ſich täglich mehr, 
und wir wänfchen ihr Gluͤk zu ihrer theatraliſchen Lauf⸗ 
bahn. — Dem. Zahn ſpielt Kinderrollen ganz artig.— 
Dem, Yleumann wird, wenn fie mit gleichen Schritten 
fortfchreiter, dereinft eine gute Schaufpielerin werden. 
Sie hat Anlage und Talent, tie fie ald Julchen im 
Räufchchen, bewies. — — Herr Kaſeliz ſpielte den 
Obriſt Hisig, im Strich durch bie Rechnung, den Kauf—⸗ 
mann 
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mann Wallſing in der buchſtaͤblichen Auslegung, und 
befonderö den Oberfoͤrſter in den Yägern, gut. — 
Hr. Einer, verdiente Beifall als Grimaldi, in dem 
Zwillingen, als junger Bramin, in Lanaffa. — Herr 
Sunke, ein angebender Schaufpieler, trat als Lizenziat 
Wernek, im Teftament, auf, und verdient Anfmuntes 
rung. — Hr. Kleumannı gefic! befonders als Robin 
fon, in der buchſtaͤblichen Auslegung, und als Montal⸗ 

- ban, in Lanaſſa. — Herr Ackermann verdiente voll⸗ 
kommenen Beifall, als Chryſander, im Zauberſpiegel, 
als Doktor Tulipan, im betrogenen Geizigen und als 
Junker Seifried, in der Seelenwanderung. — Hr. 
Mezner, gefiel als Wirth, in der Seelenwanderung, 
ale Althayn in der vaͤterlichen Rache, und als Rath 
Brand im Raͤuſchchen. — Hr. Wagner ſpielt Ne⸗ 
benrollen. — Hr. Demmer iſt ein guter Sänger, und 
. im Luſtſpiel ſpielt er trockne, geſezte Rollen nicht uͤbel. 
Beſonders aber gefiel er, als Summers, in der Italie⸗ 
nerin in London, als Graf Belprato, im betrognen 
Geizigen, und als Baron Mainfeld, in der Seelenwan⸗ 
derung. — Hr. Zahn fpielte den Bankier Fogo, im 
beſten Mann nicht übel. — Hr. Zumius verdiente 
Beifall als Steyfinn, im offnen Briefwechiel, und als 
Moriz Sturmthal in der Seelenwanderung. — - Her 
Reinite fpielte den Magiſter in der Seelenivanderung, - 
gut; als Muleyhaffan, im Fiesko, erwarb er fich Beis 
seh. und befonders als Hofrath Wallner, im — 


Da. id) die beſten Rollen dieſer Herren und Du 
men anzeige, bin ic) feinesweges gefonnen, denenfelben 
eine Lobrede zu halten, da fie vieleicht eben fo viele 
ſchlecht ſpielten, als gut; doch glaube ich, da ich dieſel⸗ 
ben nicht namentlich anfuͤhre, wenigſtens ſo viel Gutes 
zu ſtiften * ſie in ſich * und ſelbſt ſehen, welch 
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eine Strece moch vor ihnen liegt, und wie eiele Gegens | 
den-hinter ihren Rücken, fie gar nicht, oder doch fchlecht 
kennen. Da ed aber ausgemacht ift, daß niemand, . 
oder faum hie und da ein einzelner,. fi ch gern zurücke 
führen läßt, um einen Weg noch einmal zu hun, fo mös 
gen fie fein auf der Heerftraße fortwandeln, nicht auf 
Nebenwege gerathen, und ſich bei jedem bedanken, wel⸗ 
cher ihnen mit offner Mine ſagt: „Hier nehmen Gie 
fih in Acht, und bemerken Sie fein die gegebenen 
Merkzeichen, damit Sie nicht vom rechten Wege kom⸗ 
men, denn auch. der gebahnten Wege giebt es viele, 
und zwar find ſchon viele jene Straße gewandelt, aber. 
doch war es nicht die rechte.‘ — Nur wenige können 
es vertragen, dag man ihnen den Hut aus dem Gefichte 
rückt. Aug’ im Auge, fragen felten Schaufpieler: War’s 
recht? und Wahrheiten find ein Mißton fuͤr's Ohr 
eines jeden, der fich berechtigt glaubt, weniger fordern 
zu können, weil ihm das Gegentheil ein paar Dusgend 
Hände fagten, welche eft ein elendes Evenement in 
Bewegung fegte. — Weil denn nun aber jede Sache 
in der Welt zwei Seiten hat, fo betrachte man fie ims 
mer von der glänzenden — wenn's feyn kann — und 
veniam ‚petimns, damusque- viciſſim! | 





/ 


Rezenſi om 


Camille, oder Briefe zweyer Mädchen aus unferm 
Zeitalter, in vier Bänden; dberfest von J. Sr. 
Zuͤnger Leipzig im Verlage der Dykiſchen Buch. 
(93 Bogen, in 8. 4 pr. 8Gr.) 


Ein neues Werk vom Verfaſſer der liaifons dange- 
reufes, Herrn de la Clos. So viel unſere Leſer ſich dies 
BvR ſchon verſprechen werden; —* ſo koͤnnen wir ihnen 


X doch 
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doch zum * berſichern, daß Aus ihre hochgefpanns 
— teſte Erwartung noch wird übertcoffen werden: denn 
wirklich gehört diefer Noman zu den erften und Horzügs 


lichſten Werken der Franzdjifchen. Literatur. In Abs 


fit des. Plans hat er alle das Verdienſt von Nichard- 
ſons Cariſſe, und in Abficht des Tons die ganze Waͤr— 
me: von Goͤthe's Werther, Mit dem leztern hat ihn 
auch der Ueberjezer verglichen; fo wie den Unterfchied 
beider Werke fehr ſcharfſinnig auseinander geſezt. „Frey⸗ 
lich (ſagt Here Jünger) iſt Camille ein Moͤdchen, im 
‚ganzen Umfange des Worts, ein Mädchen, und Wers 
ther ein rafcher feuriger Juͤngling; freylich entficht 
ihre Leidenſchaft aus weiblicher Eitelkeit. und Kokette— 
tie, wenn die Seinige aus warmem Blute und glühens 
ber Fantaſie entipriugf ; freylich entwickelt fich die Ih⸗ 
rige nur nach und nach, erhaͤlt nur aus Umſtaͤnden und 
Hofnungen Wachsthum und Nahrung, wenn die Sei⸗ 
nige gleich im erſten Moment zur hellen vollen Flamme 


auflodert; freylich hat Sie nur Conventionen und Vor⸗ 


urtheile, Er die eiſerne Hand der göttlichen und menſch⸗ 
lichen Geſeze zu bekaͤmpfen; freylich ſezt Sie dieſen 
Conventionen Verſtellung, Liſt, und — im beſſern 
Sinne des Worts — Buhlerey eutgegen, wenn Er 
ſich mit Dulden und allenfalls auch mit Murren behelfen 
muß; freylich kann Sie aus eben dieſer Urſache immer 


noch handeln und denken, wenn Ihm nichts weiter 


Abrig bleibt als Berzweifeln: Aber im - Grunde bleibt 
es doch immer eben derfelbe, wenn auch nicht fo rafche, 
Gang der Leidenfchaft, es find eben diefelben tief aus 
der Natur gegriffenen ftarfen Empfindungen, eben ders 


felbe Drang des heftigften innigften Gefühle, das aber- 


natuͤrlicher Weife, weil es ein weibliches Herz ift, worin 
es ſich außert, durch taufenderley Gegenwirkungen von 


‚Sentiment und weiblicher Delnateſſe ‚gemißdert oder nuͤ⸗ 
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ancirt mird, Im Werther und in der Camille ent⸗ 
ſpringt Intereſſe und Handlung, möchten wir hinzu fegen, 
aus dem raifonirenden Charakter der Hauptperfon, nicht 
aus einer. verwicelten Kette von Begebenheiten, in die 
fie zufällig getatben; beide geraten dadurch ins Uns - 
glück, daß fie raifonniren. Solche Romane find unftreis 
tig die Iehrreichften, und die anziehendften für denfende 
Köpfe; merden aber vom großen Haufen anfangs faft 
immer verkannt *).. Wie lange blieb Agathon ungelefen 
beym Verleger liegen! Welch Gefchrey entftand. gegen 
den Werther bey feiner Erfcheinung! Ein ähnliches 
Schickſal hat bereits Camillen, Berther's Schwefter, 
betroffen! Die Jenaiſche allgemeinen Litteratur » Zeis 
fungöfchreiber haben fie für Außerft langweilig ausge⸗ 
ſchrien, und die Deutfchen vor ihr gewarnt. Mit Necht 
- ruft Here Jünger, bey Anführung diefes Urtheils, vol 
Bermunderung and: „Und es war ein Kunftrichter, der 
das that!! — Hätte er dad Bud) nicht durchgeblärtert, 
fondern gelefen,. fo wiirde er im 27ften Briefe auf eine 
Stelle geftoßen feyn, die ihm feine Kezenfion btontwor⸗ 
tete, ehe er fie ſchrieb: Mon ami, wuͤrde ihm Eamille 
zugerufen haben, c eſt trop pour toi, qui n’aimes 
que les evenemens! Tu es comme les petires fil- 
les, qui lifent les romans en fecret, qui ne fe fou- 
‚cient point des prefaces, fort peu des derails, & 
qui courent au d&nouement! mais je ne puis te 
fervir A ton gout! —, ch (fest er fchalkhaft hinzu) 
würde freylich nicht fo frebãn, einem Kunſtrichter ſo et⸗ 
was zuzurufen; aber in dem Munde eines Maͤdchens, 
das fo eitel iſt wie Camille, dem es fo ſehr darum zu 
* iſt zu gefallen, klingen gie Worte ſchon etwas 
et». 


*), Sp wie Intriguen⸗ Komoͤdien dem Poͤbel beſſer gefallen, als 
Eharakter⸗ Stuͤcke. | 


/ 


und des Theater. I" 45 


ertraͤglicher: „von einem Frauenzimmer verfchluckt ein 
Mann, der nur Einigen Anſpruch auf Lebensart macht 
ſchon eine kleine Pille, und wenn ſie auch gerade nicht 
vergoldet iſt. “ Hetr Jünger führt noch ein anderes 
drolliches Uetheil über diefes Werk aus dem Avent Cou- 
reur an, das fo lautet: „Ungeachtet der Eleinen Uns 
zichtigkeiten in der Heberfegung, wird Camille, ou Ler- 
tres de deux filles de. ce fiecle, aus, dem Enge 
liſchen, für einen der beften Romane und für ein nicht 
unwuͤrdiges Gegenftüc der’ Clariffe. gehalten. ““ "Dem 
Straöburger Nezenfentenverführtedasıraduites de l’An- 
glois fur les Originaux, welches fo viel heißt: als aus 
den englifchen Driginal » Papieren überfezt, und was er 
für gleichbedeutend mit aus dem Englifchen überfezt hielt. 
Er ging um fo leichter in dieſe Falle, da der Verfaffer in 
feinee Vorrede thut, als fey es ein hinterlaſſenes Werk 
von Nichardſon. Doch was ihn aus ſeinem Irthume 
hätte bringen ſollen, iſt die Stelle: „Der Engländer, 
welcher uns das Manuſ eript gab, verficherte ung, 
daßer von guter Hand wüßte,es wär unter ***8 (Ricdarde 
fons) Papieren gefunden, und bey defien Tode von Ses 
mand entwandt worden.“ Um das Borgeben, als ſey 
das Werk aus Richardſons geſchriebenen Heften uͤberſezt, 
noch glaublicher zu machen, laͤßt der Verfaſſer einen 
Brief der Miß Pultney an Richardſon mit abdrucken, 
worin ſie behauptet: es koͤnne keinen weiblichen Love⸗ 
lace geben; ein Maͤdchen, das gegen ſeinen Geliebten 
Liſt und Verſchlagenheit anwendet, kann durchaus nicht 
intereßiren: Wenn das Mädchen liebt, ſo iſt fein Herz 
- ohne alle Verfiellung; es überläßt fich der Empfindung, 
die es mit fich fortreißt, ohne zu vernuͤnfteln. Camille 
thut es und interegirt außerordentlich; aber frenlich ift 
fie denn doch Fein weiblicher Lovelace, denn die Zufrie⸗ 


denheit ihres Gelichten gilt ihr Beh als ihre eigene and 
als 


® 
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als ihr Leben. Man ſieht indeß aas dieſer Stelle; h was & 
den DBerfaffer veranlaßt hat, fein Buch zu fchreiben, 
warum er es für ein Werk von Nichardfon ausgiebt, 


und welchen Zweck er damit bezielte, den er auch volls 
-fommen erreicht hat. Meiſterhaft hat er dieſerwegen, 


im zweiten Bande, eine‘ kleine Gefchichte, der Unglücklis 
che, angebracht, "als ob fie Camille uͤberſezt Hätte, wel⸗ 
He die Abficht feines Buches in nuce darftellt, name 
lich dag man Glückfeligfeit, wie fchönes Werter, "aus 
der gütigen Hand der BVorficht mit Geduld erwarten: 
muß, und daß fie fich nicht erzwingen läßt. Eben das . 
durch, dag der Unglückliche ſich beftändig felbft fagtz . 

„Ich will gluͤcklich feyn ! “wird er ed nis Die Art, 


- wie Camille unglücklich wird, wollen wir nicht zum vor⸗ 


aus vecrathen, um Niemanden das Vergnügen zu ſchmaͤ⸗ 
lern, das wir bey Lefung des vierten Bandes empfan« 


den; wiewohl diefes Buch eigentlich nicht auf Webers 


raſchung berechnet ift, und man feinen Werth erft bey 
der zweiten und. dritten Leftüre ganz fühlt. — daß es 
Here Fünger vortreflich uͤberſezt hat, verfpricht ſchon 


ſein Name. Er giebt felbit zu verfichen, daß er unter 


Sn 


— gehabt haben, ein Gegenſtuͤck zur Clariſſe zu ſchrei⸗ 


allen ſeinen Arbeiten mit dieſer am meiſten zufrieden ſey, 
vermuthlich weil es zugleich die ſchwerſte war; denn ſonſt 
moͤchten wir wegen des kleinen Caͤſars eine Proteſtation 
einlegen, der mit einer fo bezaubernden Leichtigkeit ges 
fehrieben ift. : Jedem Bande hat er ein Motto aus den 
Leiden des jungen Werthers vorgeſezt, welches den darin 
herrſchenden Hauptton anzeigt. Wir erinnern dieß, da⸗ 
mit man nicht in den Irthum gerathe, dieſe Mottos 


ruͤhrten von dem DBerfaffer her, der wahrfcheinlich den 


Werther gar nicht Fannte, und den blos die Umſtaͤnde 
und fein Genie darauf führten, ein Werk in derſelben 
Gattung zu'fchreiben. Eben fo wenig duͤrfte er die Abs 


ben. 
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go In den liaiſons dangereuſes hatte er einen aͤchten 
welblichen Lovelace geſchildert; man fand den Charakter wahr, 
aber empdrend : nun wollte er eine liebenswärdige Verfuͤh⸗ 


rerin fhildern, die aus bloßer Kitelkeit Verführerin wird, 


und die einen Kopf hat,’ welcher der Lage ihrer Umſtaͤnde 
nicht gemäß ift, durch den fie fi und Ihren Geliebten une 
gluͤcklich macht. Die Gründe zu dieſen Vermuthungen aus 
einander zu fegen, wiirde zu teeitläuftig feyn. Wer die Cas 
mille liejt, und mit dem Zuftand der Franzoͤſiſchen Literatur 
"und. dem Genie des Verfaffers der liaiſons dungereufes ein 
wenig bekannt ift, wird unfere Gründe dazu “Teiche erra⸗ 
then. — Möchte uns doch Herr Chodowiecky zu einem 
Galender mit ı2 Kupfern aus diefen acht pſychologiſchen 


Romane beſchenken! Er ift Fürzlich auch ins Engliſche uͤber⸗ 


ſezt worden: dieſe Kupfer würden“ alſo ganz Europa in⸗ 
rerebiren. | j * 


* 
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Pr ei 9 Be ſich Sich ein —— 
fall, der. feiner Seltenheit wegen, bekannt gemacht zu wer⸗ 
den, gewiß. ſehr verdient. Der hieſige aͤlteſte Prediger und 
‚Snfpector, ein Mann von 63 Jahren, beftieg gefund und 
munter die Kanzel, und als er während dem Exordio die 
Worte ausprach: „er. farh“ (für uns am Creuze, wollte er 
wahrſcheinlich ſagen,) ſo ruͤhrte ihn der Schlag und er 
ſant t0d in der Kanzel nieder, konnte auch aller ange⸗ 
waundten Bemuͤhung ungeachtet, nicht wieder ins Leben zu⸗ 
rück gebracht werden. Merkwuͤrdig dabei iſt, T) daß im 
Jaht 1706, mithin vor 80 Jahren, fich derſelbe Vorfall 
an dem naͤmlichen Tage und auf derſelben Kanzel ereignete, 
und 2) daß unſer Herr Rektor und Stadtprediger Wundſch 
ſogleich die Kanzel beftieg, und das Thema des fo ploͤtzlich 
Verftorbenen: Die Freube eines ‚wahren Chriften am 
heil. Weihnächtsfefte, in die Freude eines wahren Chris 
* auch bei ei Begebenheiten, umſchmolz⸗ und 
ohne 


* 


* 
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. ehne im geringften darauf worbereiter zu ſeyn, hier 
auch nicht moͤglich war, eine. der, vortreſlichſten Predigten 
bielt, die ich in meinem Leben gehdrt babe. 


Kurye Nachrichten. 


Dan 4ten Januar ift zu Hamburg, Bewußtfeyn, ein 
Schaufpiel in 5. A. von Iffland zum erftenmal mit grofs 
fem, ollgemeinem Beifall aufgeführt worden. Das Stüd ift 
eine Folge der Lebensgefchichte des jungen Ruhberg. Das Ber 
wußtſeyn ſeiner That im Verbrechen aus Ehrſucht macht ihn 
elend. Sim Spiele zeichneten ſich Mad. Schroͤder und die 
Herren Zucacrini und Klingmann aus. 

Vor einigen Monaten ſtarb zu Paris Here Chaſſe, ein 
Veteran der Oper, der berühmtefte Baßift in Paris zu feiner 
Zeit (das heißt zur Zeit der Lulli und der Rameau) in einem 
Alter von gg Jahren. Der Mann giebt einen neuen Beweis, 
wie vergänglich aller Ruhm ift. Alser feine Epoche hatte, war 
ganz Paris auf den Beinen, wenn er die Bühne betrat, und‘ 

mancher Parifer verwendete feine legten Sous, die er zum 
Abendbrodt nöthig hatte, mit Freuden für das Vergnügen, 
Monſieur Chaffe zu hören, und gieng gerne, wenn er nur 
feinen Ohrenſchmaus gehabt hatte, hungrig zu Bette. 
And — num zuleßt ſchlich diefer Mann, unbemerft, 96 
kruͤmmt über feinen Stab durd) die Straßen der Stadt, 
beſprengt vom Kothe der Kutſchen, welche die Soͤhne ſeiner 
Bewunderer in die Oper trugen. Uebrigens muß die Ger 
ſundheit diefes Sängers eben fo ſtark geweſen feyn, wie 
feine Stimme; dern der mehr als achtzigjährige Greis gie 2 
im härteften Minter mit dem Hute unterm Arm. Der Dege 
kam nie von jeiner Seite, (Spötter jagen, er babe ſich for 
gar mit ihm ſchlafen gelegt,) und er fonnte es den Englänr 
dern nicht verzeihen , daß fie die Zoͤpfe und Stöde. in Das 
vis eingeführt haben. Er ‚behauptete, eine Nation inne — 
unmöglih — civiliſirt — ‚genannt werden, de — — 
keine — — Hanrbentel träge... Als Tonfünftler verdient die⸗ 
fer Mann immer große Achtung, und Rouflean hat ihm in 
u Dictionaise de Mufique ein glänzendes Lob beyge⸗ 
egt. 
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eruns ewardse — 


Sy es der blöden Mufe heute! 

in ihrem tragifchen Kothurnen-Kleide 

wie einft fie in dem alten Griechenland erfchien,. 
wie vor dem Dritten, vor dem Franzmann kuͤhn | 
fie noch fich zeigt, auf unſre Buͤhne ſich zu hai. — 
hat Modegenius in unſern Tagen 

in Sturm und Drauge fie davon verbannt, 

wird oft ihr mächr'ger Zauber nur erkannt, 

wenn Trommeln, Maͤrſche, Schwert und Schilögeflirre, 
Tırrniere, Glocken, Donner, Bliz und Schlachtgewirre, 
fie laut verkuͤndigen, fo hoft fie doch, 
da: Een Prunf fi e Kay I" werde noch 


bier 


) Vom Berfafe des <ranerfpie der Einfiebler x vom Carmel bei 
Gelegenheit der erften Vorſtellung dieſes Stuͤcks, gefprochen von Demois 
ſelle Witthoͤfft auf der —“ National⸗ Bühne den 0. Sept. 
1786. Der Verfaſſer, Hr. von Dahıberg, laͤßt anjezt gedachtes 
Trauerſpiel in ⸗Verſen drucen, und wird folches nächftens mit einem 
ſchoͤnen Frontiſpiee und Tırelfupfer von Berger nach Hofmann ir 
biefigen Deckerſchen Berat) ericheinen. = 


BESTER m» 


” x \ N: 
— me" 


/ 


— Ephemeriden der Litteratur 


hier Freunde, Schuz und Gönner finden, 
ſie glaubt, ſie brauche nicht mit redneriſchen Gruͤnden, 

euch zu beweiſen, daß der Verſeklang, — 
Durch den es ihr ſonſt oft gelang, 
harmoniſch in die Herzen einzudringen; 

ihr wieder koͤnne neuen Beifall bringen, 
hier, — wo Geſchmack gebildet, ſtets genaͤhrt 
durch edle Werke *), deren ſeltnen Werth 

längft Deutfchlands Urtheil anerkannte, 

und die mit Ehrfurcht man im Ausland nannte: 


Doch, — diefer Vorzug ifts, der unfre Bühne heut’ 
(obgleich ihr nachſichtsvoll in eurem Urtheil ſeyd) 
-Verehrungsmwärdige, verlegen — ⸗ 
und ſchuͤchtern macht, weil wir Gefühle zu erregen 
durch Shakfpear’s Geift heut unvermögend find. 


Ein armer Rittermönd vom ſtuͤrm'ſchen Wind 
geſchleudert an die KRüfte, koͤmmt nach fehweren Leiden, 
mit Ahndungen von neuen Freuden - 
aus Orient zurück ins Vaterland ;- 
und findet, was das Schickſal ihm entiwandt, 
zum Preis für Heldenthaten, Freundfchaft, Liebe; 
zugleich im Seligften der Herzenstriebe 
die Quelle neuer Leiden; — So das Bild, 
das wir In Farbenmiſchung fanft-und mild, 
heut wagen auf der Bühne aufzuftellens; { 
"läßt fihs zu Meifterwerfen nicht gefellen, 
“wenns als Verfuh, als Skiz' euch nur gefällt, 
fo fanden wir beglückter als der Held 
des Stuͤckes, ohne Stürme in den Hafen, 
find froh, daß mir den fihern Weg heut trafen, 
der ohne Sinnetänfhung, zu den Herzen führt, — 
Hat euch das Schickſal unfers Walloris gerührt, 
hat feine Tugend, feine Lieb’ und Treue, 
‚euch sine Thrän’ entlockt, habt ohne Neue | 
| Sr —— Ihe 
>) Für die Manheimer Vühne ſchrieben Gemmingen, Schiller, 
Thoͤring, Iffland, Meier and Beil. 


und des Theaters; | } 


ihr Melpomenens Tempel heut befucht, 
ſoo iſt das Ziel," das zu erringen wir verfucht, 
erreicht; dann wird der Mufen Harmonie 
durch Rhythmus, der des’ Dichters Fantafie 
im kuͤhnen Flug’ nicht hemmt — von euch se 
durch euch in feine Rechte wieder eingefezt 
Hasprangsunsigen ! 


« . ' L; 
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J— ihr habt entſchieden! 
Mag noch aͤſtetiſche Spizfindigkeit 

den Vers im deutſchen Trauerſpiel verbieten, 
wer laͤugnet wohl? daß die Sufeledenheit, 
‚wie fie aus euren Kerzen heut’ 

beim Rhythmus laut in Beifall ſich ergoſſen, 
aus edlen Kunſtgefuͤhlen rein gefloffen. 


Wer zweifelt. an der Mufe fanften Opa? 
durch die es ihr in Jamben flets wird gluͤcken. 
(Mas immer Keitteley auch fagen mag.) Wr 
Die weichgeichaffnen Seelen zu entzücen;. 

Hält fie gleich nicht die Sinnen zu befiriden, 
- ‚dem Publikum den Zauderfpiegel vor; 
ſo lockt fie Thraͤnen, taͤuſcht nicht Aug und Okt, — — 


She habt entſchteden — Fünftig PAIR 
darf⸗ jeder deutſche Muſen /Sohn 
Am Vers auch feine Launen vorzutra gen 
empfaͤngt er auch dafuͤr zum Lohn” 
nur eine Thraͤne, ſtatt der. Lorbeerkron'; BR, 
ſo gnuͤgt ihm doch, denn er fieht Lorbeern reifen, > 
nach denen er einſt ſtolz wird greifen. 


Gefallen Sat euch unfer Tranerfpiel 
ihr Herrn? doch find die Damen auch zufrieden? 
und duͤnkt es ihnen nicht ein Gauckelſpiel, 
daß fünfzehn Sahre ſchon, ein Weib gefchieden 
vom Gatten, um ihn weint. Und wird hienieden 


>> 2, £ ſolch 


iR 
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ſolch eine treue Liebe nicht verlacht? — 
Die Witz und Diode oft zum‘ Spott gemacht. F 


Vergebt! ‚eg iſt nur Dichterfantafi ie. 
Ein Traun, wiewohl ein füßer, ſchoͤner Traum. 
Ein Bid, wie einft es Sopbofles Genie 
erzeugt, als er des Himmels Harmonie, 
die feldft der Schöpfer in der Schöpfung Naum 
zerfivenf, allein im Weibe dargeitellt. 3 
Daher noch Sophokles den Damen fo gefällt. 


Als Schlang', als Furie, ald argen Drachen, - 
gelangs Eurypedes in Tranerfpiel | 
das Weib zum Bild des Schreckens einft zu machen; 
(mern manchem auch die Schilderung: gefiel,) 
verfehlten beyde Griechen doch das Ziel. 
daher zog unfer Dichter heut die Liebe 
und Treue vor. Des Weibes Engel: : Triebe. 


Dünkes Fabel euch? daß nach der fangen Friſt 
von fünfzehn Jahren für den lieben Gatten 
der Gattin Aug’ 3 ein Thränenftrohm entfließt, 
und fcheine die Treue für des Toden Schatten 
ein Blendwerk? Werdet ihr doch wohl verſtatten? | 
daß man als Fabel, Die Moral enthält, 


| Watildens Trauer auf die Buͤhne ſtellt. 


Wer weiß? — vlelleicht daß manche Maͤnner Setgen 
durch fo, viel Treu und Tugenden entzuͤckt, 
in Zukunft nicht mehr über Wittwenſchmerzen 
(wie man es täglich hoͤrt,) leichtfinnig ſcherzen 
und fo erreichte durch dies. Tranerfpiel 
der. Ehe reine Lieb’ ein edles Ziel.. 





Mil. 


und des Thehrers, | 5? 





Wilhelm von Milbach 
Skizze zu einem groͤßern Gemaͤhlde, 
von Veit Weber. 
$gortfegung # 





Walfrid komint. (Nach den gendhaice 
— 


| Sedern. 


Wollen S Sie fo guͤtig ſeyn, mein Herr, und mie hs 
ten Namen und die Sache nennen, worin ich dienen 
Tann, 

Walfr. Ich beige Walfrid, ein Freund des jungen 
Milbach, und bin gekommen, die Eheverſchreibung, 
welche mein Freund Ihrer Schweſter aus Uebereilung 
gegeben hat, zuruͤckzufodern. 

Seed. Sie ſcheinen kein Freund von Nomplimen⸗ 
ten zu ſeyn, Herr von Walfrid. 

Walfr. Wenn Sie mich Fennfen, ſo wuͤrden Sie 
toiffen, daß ich diefe Beft des Umgangs, welche unfere 
Vaͤter nicht Fannten, feinen Namen für fie baten, 
‚von ganzem Herzen verabfcheue. 

Seed. Ach kenne, leider! Komplimente, und haffe 
fie deswegen; Sie werden alfo feine von, mir hoͤ⸗ 
ren — Das Eheverfprechen des Deren von Milbach 
wollten Sie zuruͤckfodern? — Und warum? 
Walfr. Weil es ungültig iſt. Er hatte feine 
Hand, und mit ihe fein Herz ſchon meiner Schweſter 
2 ai RN 
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Gerd. Vielleicht mit eben den Merten wie meiner 
Schweſter. 

Walfr. Wohl möglich. ! RER 

Gerd. Und welches vielleicht, außer dem Umfiande, Br 
daß er es Ihrer Schweſter zuerſt that, ganz gleichförs 
mig mit dem andern ift? 
Walfr. Kann ſeyn. 


Seed. Und alſo eben ſo guͤltig iſt, wie das * 

Walfr. Nicht fo, das erſte geht vor. Eigentlich 
konnt' er im zweiten Falle nichts verfprechen, denn er 
hatte nichtö mehr zu geben. — Und märe aud) dies 
nicht, fo dürfte doch Milbach Ihre —— nie hei⸗ 
rathen. 

Seed. Und warum nicht? 

Walfr. Here Seedorn, ich mug Ihnen hier etwas 
ſagen, worauf Sie mir vielleicht nicht anders, als mit 


dem Degen antworten werden; die Urſache iſt die, weil 


Ihre Schweſter eine oͤffentliche Buhlerinn iſt. 
Seed. D, mein Herr, dieſe Worte verwunden mich 
ſchmerzhafter, Als die Spitze Ihres Degens haͤtte thun 
koͤnnen. 

Walfr. Hab’ ich Unrecht, hat das Gericht gelos 
gen, fo find wir Männer, und unfere Degen werden 
ſich einander verftändlich machen. 


Seed. Rein, mein Herr, ed hat nicht gelogen; aber 
dies Fränfende Ja auszufprechen — o, erfparen Sie es 
mir. Mein Geficht wird es Ihnen fügen, wie ed einen 
Bruder fehmerzt, fo etwas von feiner Schwefter zu 

hoͤren, und dazu ſtillſchweigen zu müffen, teil es lei⸗ 
der !- wahr iſt. Aber wenn ich Ihnen das Eheverfpre 
en herausgebe, fo ift meiner Schwefter Ehre dahin, 


Wolfe. Ihre INT: hat feine Ehre mehr. 
Sr. 


und des Tpeatrs — 


Seed. Mein Here! — O, daß ic) hier ſtillſchwei⸗ 
gen muß! — Doc) nein! Es ift doch die Pflicht eines 
guten Bruders für feine Schwefter zu fprechen. 

Walfe. Zu fprechen und zu fechten. Glauben Gie 


das? 


Seed. Von ganzem Herzen. 

Walfr. Nun mein Herr, fo fehen Sie ein, dag wir». 
beyde unſere Pflicht thun, wir ſprechen beyde fuͤr un⸗ 
ſere Schweſtern; nur den Vortheil hab’ ich voraus, daß 
ich für die gerechte Sache fpeecher da Sie es hingegen 
für die ungerechte thun, 

Seed. Leider! | 

Walfe. Und fo bleibt Ihnen nichts als daß 
Sie den edlen, obgleich pflichtmaͤßigen Regungen Ihres 
Herzens folgen, und die Eheverſchreibung meines 
Freundes herausgeben. 

Seed. Das will ich, mein ‚Herr! Die Erfüllung 
meiner Pflicht ift mir auch dann heilig, wenn fie gleich. 
wider meinen Bortheil ſtreitet. Auch wuͤrden Sie. mich- 
verachten müflen, twenn ich meiner Schwefter zum Lohn 
ihrer Untugend verhelfen wollte, weil icy von fol - 
chen Verbrechen: (die der große Menfchenhanfe zwar 
nicht fo nennt, aber für den Mann von Ehre uud 
Rechtſchaffenheit wirkliche Verbrechen ſind) das fuͤr 
das groͤßte halte, daß man ſeinem Nebenmenſchen sur 
- Heirath mit einem ſchlechten Weibe raͤth. 

Waifr. (ſchnell.) Herr, ſi nd Sie u außer ber 
Buͤhne Schaufpieler? Re 
Seed. Nein, N Er 
Walfr. So feyn Sie mein Freund! — Ein 

Mann, welcher durchs Feuer geht, ohne dag feine Kfeis 
der ‚verleßt werden, iſt ein feltener Mann; Sie find 
| noch jeßt im Feuer der Schaubühne, aber weder Ihr 

| al noch Ihr Der iſt angeſteckt vom Laſter. 
D4 | Son | 
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Seyn & Sie mein Frennd! — Der Mann, we ſcher in 


Geſellſch⸗ift des Laſters Ne ift, muß eim edler 


Mann ſeyn; Sie find tugendhaft, edler Man, alſo 
reichen Sie mir jetzt ihre Hand, und wenn Sie mich ken⸗ 
nen gelernt haben, Ihre Freundſchaft. 

Seed. Wozu nähere Bekanntſchaft mit dem Manne, 
deſſen erfter Anblick mir gleich ſagte, er ſey gleich ge⸗ 
ſtimmt mit meinem Herzen; mit dem Manune, welcher 
der erſte iſt, der ein Freund meines Herzens und nicht 
meiner Kunſt hat ſeyn wollen, Guͤte des Herzens mehr 
zu ſchaͤtzen ſcheint, als alle Runſt? — Meine Freundſchaft 
iſt Ihre; ob fie Zonen aber in irgend einer Sache wird 
nüglich ſeyn können, daran zweifele ich. 

Walfr. Here Seedorn, dies ſchien mir ein Kompli⸗ 
ment zu ſeyn, worauf ich nur durch Verweiſe zu ante 
worten verſtehe. Ihre Freundſchaft wird mir darin 
näglich feyn, Daß ich von einem Wahne befreyet werde, 
als wären alle Schaufpicler Lenie von zweydeutigem 
Rufe; fie find mir ein thätiger Beweiß vom Gegentheile, 
wenn ich je wieder in meinen vorigen Wahn zuruͤckfal⸗ 
len ſollte. Alſo wir ſind — 

Seed. Freunde — darauf geb’ ich Ihnen 
und Kuß. (Umarmung.) 


v. Milbach (Eommt.) 


Walfr. Du kommſt zur rechten Zeit, Bruder! 
Hierher Junge, “und dieſen braven Mann umarmt! 
Kuͤß ihn fo feurig, als ein Braͤutigam, dem feine Braut 
den erſten Kuß erlaubt. — Das Eheverſprechen wird 
zerriſſen, und du biſt frey. | ee 

Milb. Edler Mann, mas foll ich fagen ? 

Walfre. Nichte, dies ift das allergefcheidtefte; haft 
auch Feine Ehre zu fprechen. Und was mollteft du 
auch wohl fügen? — Werzeih't mir’, Herr, daß ich 

| & | | ein 
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en Narr geweſen bin! — — — wie lange 
ie ’6? | 
Müb. Iſis wirklich ſo? 
Walfr. Wirklich. Daß du dies für ein Spiel deis 
ner Einbildungskraft halt'ſt, kann ich dir nicht verdens 
ken, ift ed: mir doch bald eben fo gegangen, ber wie 
ſteh'ſt du denn da? — Wenn jet ein Fremder in 
die Stube füme, der wird’ es nicht auf deinem Befichte — 
lefen können, daß dir fo großes Heil widerfahren if. 
Aber Bruder, bald machft du es zu lange, Der willſt 
du vorher uͤberzeugt fen? i 

Seed. Ich will Sie überzeugen, Herr von Milbach, 
‚Dies it Ihre Eheverfchreibung, geſchrieben von Ihrer 
Hand, und beftatist mit Ihrem Siegel, und fo zerreißt 
ed der Bruder des Frauenzimmerg, dem Sie dadurd) die 
Ehe‘ verfprochen (zerreißt es ) | 

Walfr. (für ih.) Der Mann waͤr' im Stande mich 
ſelbſt zum Schanfpieler zu machen! . 

Milb. Mein Herr, ich Din unwerth Ihrer 
Guͤte 

Seed. Das ſind Sie nicht, wohl aber Ihr Leichtſinn; 
wæeil aber dieſer cher zu verzeihen iſt, als das laſterhafte 
Leben meiner Schweſter, ſo beſtrafe ich das letztere, und 
Ihr Leichtſinn geht dieſesmal frey aus. 

Walfr. Recht fo, Freund. Aber Milbach verdient 
‚auch eine kleine Züchtigung. Es ift doch immer Unrecht 
einem Mädchen, (mag auch ihre Aufführung beſchaffen 
ſeyn, wie fie will) Dinge zu verfpredhen, welche man 
nicht halten kann. Eine Eleine Kirchenbuge. — 

Gerd. Walfrid, wollen Sie doch den Rang ber 
mich behaupten? — Jh chat nur meine Pflicht, Sie 
hun mehr, 

Milb. Sch wuͤnſchte, daß es ne nicht meine Pfucht 
befoͤhle, eine Geldſtrafe zu erlegen, damit Sie meine auf⸗ 
D 5 rich⸗ 
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richtige aus meiner freywilligen Buße bee beſſet 
ſehen koͤnnten. 
Seed. Scheint es mir doch, meine Herren, als 
wetteiferten Sie mit einander mich zu beſchaͤmen. — 
Behalten Sie Ihr Geld, Herr v. Milbach; ich will den 
Schimpf nicht haben, daß je einer von Ihnen ſagen 
ſoll: Seedorn that feine Pflicht, und ließ ſich dann 
brav dafuͤr bezahlen. Br z 

Walfr, (zornig) Herr, unfere Freundfchaft ift. 
‚ats, wenn Sie fo von uns denken. Wer will Sie denn 
bezahlen 2 Es foll Ihrer Schwefter nur zur Schads 
Ioshaltung dienen,  Giebt man doch Schmerzengeld, . 
wenn man Jemands Körper verwundet haf, warum 
follte Schmerzengeld für Wunden dee Herzens uner⸗ 
laubt ſeyn? 

Seed. Herr v. Walfrid, Ihre Freundſchaft iſt mir 
zu werth, als daß ich fie um dieſen Preis verkaufen ſollte. 
Sch will das Geld annehmen,. aber es foll dazu dienen, 
‚meiner Schweſter , einen Plat im — zu ver⸗ 

ſchaffen. | 

Milb. „Ihrer Schweſter? 

Seed. Ja, Herr von Milbach; bisher Gab? ich nur“ 
die Pflicht eined deutfchen . Mannes von Ehre erfüllt, 
jezt muß ich auch. die Pflicht eines guten Shrger er⸗ 
füllen, | 
Walfr. Aber deswegen iſt es ja nicht nörhig,: 
Ihre Schweſter ins Zuchthaus zu ſtecken. Ich will 
Ihnen einen andern Vorſchlag thun. Ich habe eine 
weitlaͤuftige Verwandte in Braunſchweig, welche ſo 
fireng’ ihre Pflichten erfüllen ſoll, daß fie das Schrecken 
‚aller mannbaren Mädchen auf einige Meilen umber iſt; 
bey » der will ih Ihre Schwefter anzubringen fuchen. 

Das Geld von Milbach foll diefe Matcone zur Captatio 
- benevolentiae erhalten, und für's Koſtgeld 2 
; 1 
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ich zu ſorgen. Dort wird Ihre Schweſter alſo Woh⸗ 
nung und Unterhalt haben, und wenn Einſamkeit, 
"Strenge, und die Ermahnungen der alten Jungfer fie 


gebeffert haben, fo finder ſich vielleicht noch ein un Ri 


Dann für fie. 
Milb. Vortreflich! Bruder. 
Seed. Ich nehme Ihren Vorſchlag an, edler Mann; 
meine Schweſter ſoll Ihnen ſelbſt danken (ruft) Lenore! 
Walfr. Laſſen Sie, Freund; fo viel’ Achtung ich 
auch für Franenzimmer habe, fo febr fürchte ich doch, 
daß ich fie beym Anblick Ihrer Schweſter vergeſſen moͤchte. 
Leben Sie wohl, und bleiben Sie mein Freund. (will fort, 
indem ſtuͤrzt Lenore aus der Kammer.) 
Lenore. Bleiben Sie, herrlicher Mann; hoͤren Sie 
meinen Dank und den Vorſatz r nie wieder den Pfad 
des Laſters zu betreten. Ich habe alle Ihre Gefpräche 
‚vernommen, und müßte verhärteter im Lafter ſeyn, als 
der Teufel, wenn mich nicht Ihre Güte, und der Wett: 
fireit Ihrer Tugenden zur Erkenntniß "meiner Niedrigkeit 
gebracht hätte. 
Waꝛifr. Schon gut! (vor fih.) Faſt verdenke ich’s 
Milbach nicht, daß er fich in’ dies: Mädchen vergafft. 
O, warum mußte ſich die Natur vergreifen, und in die⸗ 
ſem ſo ſchoͤn geformten Koͤrper, eine ſo haͤßliche —— 
wohnen laſſen? | 
Sen. Welch’ ein Edelmuth fuͤr die zu bitten, die re 

\ Schweſter unglücklich machen mollte? Schon dies 
wuͤrde den ſchwaͤrzeſten Böfericht zur Reue bringen. 


Seed. -Lenore, du ſchwatzeſt fo viel, daß ich faft i* 


zweifele es ſey Ernſt mit deiner Dellerung; überdies | 
koͤmmt fie zu ſchnell. 

Sen. Du kraͤnkſt Btuder Bey mir iſt jeder 
ai Aranle, das Ber eines Augenblicks. | 


Wale, 
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Walfr. Und daurt BIEOFIHE auch m nur einen Is 
genblick? 


Sen. (vor fi.) Scharffichtiger! Diesmal gewiß 
nicht länger. (laut.) Nicht das, Herr v. Walfrid — 
Seyn Sie fo gürig und fehreiben Ihrer Verwandten 
meine bisherige Aufführung, damit fie defto firen« 
ge ſey. 

Seed. Ja, thun Sie BE Sreund;, man kann nie 
einen Lafterhaften zu fehr in Acht wehmen. Der Weg 
zuc Tugend geht bergan, der Weg zum Lafter bergab; 
und mer geht nicht lieber, befonderd wenn er ed eins 
mahl gerohnt ift, bergab als bergauf? 


Walfr. Wohl wahr! — Aber Milbach, du ſag'ſt 
ja kein Wort? | 


Milb. O Walftid, ich habe nie fo ſehr meine Un⸗ 
wuͤrdigkeit gefühlt, dein Freund, dein Bruder zu ſeyn, 
als in diefem Augenblicke, Wenn ic) e& fo mit anfehen 
‚muß, wie die Erfüllung feiner Pflichten ſchon die Belohs 
nung mit ſich führt, fo möcht ich meinen Leichtfinn vers 
fluchen, der ed machte, daß ich faſt Die Hälfte meines 


Lebens fo unthätig hinbrachte, ohne daß eine einzige 


gufe That einen meiner Tage bezeichnete, 
Walfr. Verfluch' ihn, Bruder, und leg’ ihn ab, 


Seed. Er macht fo oft daB Unglück ‚des Juͤnglings. 
Auf anmuthigem Pfade führt er ihn unbemerkt zum Abs 
grunde, mit Blumen bederfef, ſtuͤrzt ihn hinab in ewi⸗ 
gen Kummer — Keinem der Andern Juͤnglinge ift 
fein Fall Benfpiel und Warnung; die Dede von Blus 
men breitet fich wieder hber den Abgrund, und lockt mit 
balfamifchen bad a die Nachfolger sum aͤhnli⸗ 
* Falle. 
ER, Einige . 


und des Theaters. 6: 


ART, 
| P | 
Einige Zeit nach diefem Vorfall lebte Milbach eins 
gezogen und fiftfam, mar fleißig und verfrieb auffteis 
gende Begierden durch Gedanken an Adelheid. Aber 
da führte ihn ein unglücklicher Abend in die Gefellfchaft 
eines Menfchen aus der Stadt gebürtig, mo die Univers 
' fiat war,  Laubold, ein Menfh wie Schroten, war 
mit allen Laſtern befannt, und mit allen Schlingen, 


worin das Lafter den unbefonnenen Süngling fängt. 


Seine Ausfchweifungen "hatten ihn in Schulden ges 
bracht, die er nicht zu bezahlen vermochte, nun fuchte 
ec fich an Leute sanzufchliegen, mit deren Gelde er feine 
Ausgaben beftreiten konnte. Auch Milbach wurde 
durch fein Geficht betrogen, er hielt ihn für einen 
techtichaffnen Mann,  befuchte ibn fleißig, und murde 
noch fleißiger von Laubold beſucht. Ihre Freund— 
ſchaft ſtieg bald bis zum hoͤchſten Grade. Milbach 
ahmte alle Laſter Laubolds bald nach, ſpottete bald, 
wie dieſer, über. Religion und Tugend, fpielte, tranf, 
hurte bis zur Raferey. — Wie ihn Laubold fo weit ges 
bracht hatte, da machte er ihn mit feiner Schwefter 
- Elife, einem mannfüchtigen, wolluͤſtigen Mädchen, bes 
Eannt, die jet die dringende North bald eine Ehefrau 
zu werden, fühlte, um nicht unter der Firma einer Des 
moiſelle die Welt zu vermehren. Ihr letzter Liebhaber 
hatte; ihre Aufführung erfahren, und brach mit ihr, 
| fie ſah fic) in die traurige Nothwendigkeit verfegt, ihm 
feine Öefchenfe zurück zu fenden. Auf einem Balle fah er 
fie wieder, und fie war dreift genug, ihn megen des 
Bruchs der Liebe und der Zuruͤckfoderung der: Gefchenfe 
zur Rede zu feßen. Dies wurmte den Liebhaber, und 
er. antwortete ihr in Gegenwart aler Damen: Sie 
‚late. —— zwar ſeine Geſcheule Duni seihadhr aber noch 
| eing 
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eins vergeſſen, nemlich die deutſche ueberſehung der 
Pucelle dOrleans mit erlaͤuternden Kupferſtichen. 
Milbach, der von dieſem allen nichts wußte, Fonnte | 

Eliſens Fallſtricken nicht entgehen, er fiel. 


5 (Die Fortſetzung folgt.) 


| B riefe 
| — 
Großglogau, den — Juny 1736. 


Dam Herausgeber der Ephemeriden der Litteratur und 
des Theaters, hoffe ich nicht niit einer Nachricht befchiverlich 
zu fallen, die Öffentlich befannt gemacht zu werden vers 
dient: Es ift der Tod einer Schaufpielerin, der Frau 





des jüngeren Alexi, die fich durch ihre Talente, ihren - 


Kunſteifer und untadelhaften Lebenswandel, als Kuͤnſt⸗ 
lerin, Gattinn, Mutter, und Freundinn viele Achtung, 
Liebe, und Bewunderung erworben hat. Da fie mit 
der Vogtiſchen ſpecialprivilegirten Gefellfihaft die mei⸗ 
ſten Städte Ober- und Niederſchleſien beſucht, und ſich 
aller Orten beliebt, und beruͤhmt gemacht hat, ſo wird es 
für Metiergenoſſen eine nicht ganz unnuͤtze Nachricht ſeyn. 
Stoßen Sie ſich nicht daran, daß es nur eine kleine, rei⸗ 
ſende Truppe iſt, bey der ſie war; es iſt um fo ruͤhmli⸗ 
cher, ohne Anfuͤhrer, ohne Wetteiferer, ohne zu hoffende 
Belohnung, dem Ziele zur Vollkommenheit ſo nahe zu kom⸗ 
men, Genie, Hang zum Metier, und unermuͤdeter Eifer 
machten fie zu einet fo braven Schaufpielerin, dag Ken— 
ner, und Freunde des Theaters öffentlich geſtanden: 
Manche große Gefellfchaft habe feine folche Actrice aufzu⸗ 
weiſen. Ihr emporſtrebender Geiſt erſchoͤpfte die Kräfte 
ihres ſchwaͤchlichen Koͤrpers, ſie bekam die Abzehrung (das 
gewoͤhnliche Schickſal junger Schauſpieler, die viele ſtarke 
affectvolle Rollen ſpielen, und enthufiaſtiſch dafuͤr einge⸗ 
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nommen find) zu der ſich noch ein innerlicher Brand wegen 
- eines Leibesſchaden, den fie hatte, ſchlug, und jo ward fie 
uns zu früh, im 25ften Jahre ihres Alters, vom Tode 
entriſſen: der ste May ift der Tag ihres Hinfcheidens, 
Birnbaum der Der, ihr Geſchlechtsname Chriſtina Ma⸗ 
ria Eliſabeth Wehrmann *) aus Neſtock. Funfzehn 
Tage war ſie ganz bettlaͤgerig, und ſchien nur deshalb mit 
ihrem Schickſal unzufrieden zu ſeyn, weil fie, dent Verlan⸗ 
gen des Publikums Genuͤge zu leiſten, außer Stande ges 
feget ward. — Gönnen Sie ihrem Hintrittein paar eis 
len in ihren Blättern; es iſt billig, daß denjenigen ein üfs 
ferttliches Denkmal gewaͤhret werde, die ihre Leibes- und 
Seelenkraͤfte den. befehrenden Bergnügungen des Publis 
kums aufgeopfert haben. Sie werden dadurch manchen 
lauen Künftler zu rühmlichen Fortſchritten anfeuren ıc. 


‚Aus Magdeburg, vom 9. Dec. v. J. 


Die Waͤſerſche Gefellichaft fpielt jege hier; fie war 
‚vorher einige Wochen in Brandenburg. Seit leztern Aufs 
euthalt hat ſie folgende Glieder, die zum National⸗Theater 
nach Berlin gegangen find, verlohren, als: Hr. und Map. 
Amor *), Dr. Alexi der Aeltere nebfi Frau, Mad. Kos 
-fenberger (ehemalige Mad. Kaffka). Hr. Zimmer! unb 
Mad. Böhm (ehmalige Mad. Cartellieri) find zwar noch 
bier, gehen aber auch in Kurzem nach Berlin **), Hr. 
. Schmiöt 
aAls folche fing fie beym hiefigen Theater 1779 an, und mar 
noch bloße Anfängerin, als fie 1731 fchon verheuratbet, 
ſelbiges verließ. Der Herausgeber will glauben, dag ſte 
wirblich nach der Zeit das_gemorden ift, was bier von ihr 
| geſagt wird, und in diefer Nückficht, wie auch in der Hof: 
x nung, daß es wahr ſeyn möge, daß mancher laue Kuͤnſtler da⸗ 
3 durch werde aufgemuntert werden, hat er dieſes Schreiben, 
das wider ſeinen Willen etwas alt geworden iſt, in den Ephe— 
en Sa ee bester on wie veraf 
) Hal hieſig r ſchon wieder verlaffen. 
* SEind bereits eingetroffen. | | 


\ 
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Schmidt! der Bruder der Mad. wahr) rät hebft der Zran 
gleichfalls die Geſellſchaft, wohin fie aber gehen, iſt mir unbe⸗ 
kannt; eben fo wenig kann ich Jagen, wohin Hr. und Mad. Wor 


‚tbe, deren Engagement in einigen Wochen. aus tft, fich wenden 


werden. Dapein fo ftarfer Abgang für ein reijendes Theater 
fehr merklich tft, wird jeder, der Theater: Kenntniffe hat, leicht 


- einjehen. Um ſo mehr ift es zu verwundern, daß demun 


geachtet die Stücke jo gut gehen, und das Publikum mir Enz 
thufiasmus das Schauſpiel bejucht. Steilich find da vielefüß ' 
£en, die noch ausgefüllt werden müffen, aber man fieht doc) 


‚augenfcheinlich, daß zu dere Verbefferung die Direktion die 


Hände willig bietet, und ſchon Vieles gethan hat. Seit dem 
Hierſeyn der Gefellichaft find folgende neue Slieder nach und 
nach angefommen und aufgetreten, als: Hr. und Mad. Bißler; 
womit ſie debütirt, haben, wiſſen wir nicht. Mad. Bifler iſt 
in einigen bürgerlichen Miütterrollen jehr Gran, defto weniger 
Hr. Bifler. Mad. Smitt, eine leidliche Sängerint, die aber 
nicht ſehr gefällt. Ihr Debüt war zemire. Ihr Mann jetate 
ſich als Guͤrge im Findelkind zum erfienmal. Hr. Kngelhardt, 


der als Patriarch im Trauerfpieli Diego und Leonore mit 


vielem Beifall auftrat, genoß bier eine Ehre, die noch feinem 
vor ibm wiederfuhr, nehmlich: man vier ihn nach geendigter 
Borftellung heraus. Mad. Engelhardt fcheint im Sonbrets 
ten Fache glücklicher als zu Vebhaberinnen zu feyn; ihre Debuͤt 
war Sufanne im Figaro, worinn lie ſehr gefiel. — Hr. Aafı 
ner ift ein guter Anton und Philipp Brook - - das waren feine 


Debuͤtrollen aus den Sfflandichen Jaͤgern und Nuͤndeln — 


roch) zur Zeit hat er ſich in keinen andern Rollen zeigen koͤn⸗ 
nen. — Hr. Grabe iſt zwar auch ein neues Mitglied der Geſell⸗ 
fchaft, wir Finnen aber vor der Hand nicht viel von ihm ſagen. 
So wie es verlautet, follen noch mehrere neue Subjekte bei 


ans in Magdeburg eintreffen. Bon neuen Süden brachte 


die Sejellfchaft bis jetzt nur zwei neue auf unfre Bühne, nems 
lich: die Rückkehr aus Oſtindien von Hrn. Kaff ka, und den 
Vetter in Liſſahon von Hrn. Schröder wovon erffre ſehr 
beklatſcht wurde, und letztetes außerordentlichen Beifall fand. 
Wegen des vortreflichen Spiels des Hrn. Kramps als Ober⸗ 
foͤrſter und der Mad. Pauly als Oberfsrfe rin mußten: die Jaͤ⸗ 
ger verjchiedenemale, auf Begehren, wiederholt werden, . 
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Wilhelm von Milbach 
ren su einem größern Gemaͤhlde, 
von Veit Weber. 
Fortſetzung. 


3 RR 
PO Zimmer, Um fünf Uhr Morgens, 
Milbach mit zerſtorten Haaren, bleich im Geſichte, halb 


ausgekleidet, ſchlummert auf einem Stuhl. 
Er faͤhrt auf. 


et Schrecklich! Nicht einmal ruhig 
ſchlummern ih auſe.) 


Wirſt du denn ewig waͤhren, ſchandvolle Reihe 
von Laſtern — waͤhren bis zum Augenblicke meines 
Todes! Sollen fiih dann, wie Ringe einer Kette, 
Laſter an Lafter reihen, diefee immer die Mutter un« 
gähliger Folgelafter werden, größer, ſchwaͤrzer denn fie 
ſelbſt? m zn Edel ende cinmalt — 
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Gieb mir Gedanken, du Wefen, das ich nicht zum 
nennen wage, Gedanken, zu denken die Schaaren mei⸗ 
„ner. a ‚Worte aufzurechnen ihre Ana 7 

chlief ein. Ein vecflicher Traum hielt ihm 
das Bild feiner Sünden vor. Er ſprach im Traume: 
Hat — Hal Welche Haufen von zahlloſen Uns 
geheuern, von gigantiichen Schreefbildern! (keuchend.) 
Ha! — Blick mich nur, fo zaͤhnefletſchend an! — 
Winkt a * — Ich kenne euch nicht — 
Doch ja, ! (mit einem tiefen Seufzer.) Sch kenne 
euch! She a das fürchterliche Gefolge, das mic) 
überall begleitet. 
Dort ragt mit ausgezehrtem todtenbleichem Ge⸗ 
fichte die Spielfucht hervor, aus den tiefen Augenhoͤh⸗ 
len flimmern die verldſchenden Augen, mit Elappernden, 
duͤrren Händen fchärtelt fie geldfreffende Würfel, fehlägt 
die Karten ab, uud ruft mit lechzender Stimme! 
Baſta! Paroli! — * 

Neben ihr thront die Freygeiſterey. Siehe, wie 
fie mit der linken Haud ihrem Verehrer goldne Kronen 
und koͤſt liche Geſchenke darbeut, indeß fie mit der Rech⸗ 
ten ihm eine toͤdtende Nattek mit giftvoller Stachelzunge 
ans Herz feit. — Hebe dic) weg, du augenlofer Uns 
glücklicher! Sie mordet dich! — — Umfonft ! Die 
‚Gefchente machen ihn fuͤhllos — Ha! Nun zuckt er! 
— Wie er fich kruͤmmt! Wie er fich minder! Wie er 

aͤchz't und ſchreiſt! — O, die Tyrannin! ie geiſ⸗ 

ſelt ihn jezt, ihren ebhaben, mit — — 
und — —— Fackeln. ER — Ach! 

Hier ſteht bie Trunlenheit. Das feuchte, blinzelnde 

Ange ift wie angeheftet auf den fchäumenden —— 

Du bieteſt ihn mir umſonſt dar! Nein! Nein! 
will nicht trinken, oh es gleich hier: u 4 
g: up) brennt und wühlt, — 

- Wer 
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Wer iſt die Geſtalt, welche die Trunkenheit fuͤhret 
an ihrer linken Hand, wie eine Murter ihre Tochter, die 
mir mit blinfendem Rachdolche droht? — Wer bift 
du, Unhold? — Sage, wer bift du? (freudig) Ha! 
die kennt mich nicht! — Mit der, hab’ ich nichts zu 
fhaffen, — Hal — Mer fpriht da? — Stille! 
Du luͤgſt, Stimme, .diefe Tochter der Zeuflin, Trun⸗ 
Fenheit ift Unzucht — Verführung unſchuldiger Mad: 
ben — Was zeigft du mir da, Walfried? — 
Das Bild deiner Schweſter? — Weinſt du uͤber 
mich, Walfrid? — Adelheid!? Adelheid! blicke mich 
nicht fo an, du toͤdteſt mich. — Ich will meine Suͤn⸗ 
den bekenuen, ſtoͤre mich nicht — Du lächelt? — 
Dein Laͤcheln iſt mir Scorpionenſtich. Da! Ler ſchlaͤgt 
Adelheid's Bild, das an der Wand hängt, herab.) Spt 
So! Nun, bin ich fiher vor deinem mordenden Lächeln, 
‚nun kann des Gewiſſens Stimme laut e8 fagen: Dies 
Strafbild iſt das Bild der jungfräulichen Unſchuld Elis 
ſens, die. du geftern „gerdoter haft — Ich! Ich! (Er 
‚lacht: groͤßlich.) — Ya, lade nur, Tenfel; ich pill 
dich bald übertreffen an Bosheit. Ich! Sch. : 

Er fiel in einen tiefen Schlaf, der einigemal von 
‚Slüchen, gräßlichem Gelächter und tiefen Seufzern uns 
terbrochen wurde, Nach einigen Stunden.erwachte er, - 

Welch' eine fhrchterliche Nacht! Welche fuͤrchter⸗ 
lichen Träume umgaukelten mich. — Milbach! konn⸗ 
sen ſie wohl fuͤrchterlicher ſeyn, als deine That, die Blus 
men der jungfraͤulichen Unſchuld Eliſens zu brechen? 
Mio iſt es gewiß? Gewiß! ruft hohnlachend ein 
Teufel. Gewiß! ſeufzt mir leiſe des Gewiſſens Stim⸗ 
me zu! Er ſteht auf und gehe an den Spiegel.) Bin 
ich's, oder bin ich's nicht ? — Welche Farbe? Wie 
tief liegen meine Augen? — — Folgt: fo plößlich 
auf Suͤnden die. Strafe? zeug ſich fo fünneu die 
} € a Suftess 
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Laſterthat auf den Antlize des Boͤſen? — AG nein! 
das kommt vom Trinken und Wachen. :- Ich konute 
nie eine Nacht wachen, daß ich nicht am. andern Mora 
gen bleich und entſtellt geweſen wäre. 

Was nehm’. ich denn hente vor? Mas foll ich, 
was kann ich vornehmen? Ale ernſthafte Arbeit 
ekelt mich an. 


Aufwaͤrterinn (kommt.) 


Aufw. Guten Morgen, Here v. Milbach. Ach 
meln Gott und Herr! wie ſehn Sie aus? Sie ha⸗ 
ben gewiß geſtern brav geſchwaͤrmt? 

Milb. Etwas. Sch bin wohl ſpaͤt zu Hanfe ge 
Eommen ? 

Aufw. Wie gewoͤhnlich feit Oſtern. Um vier 
Ahr diefen Morgen. Wo find Sie denn geweſen? 

Milb. Bey Laubold's. 
Aufw. Ah, daß es Gott erbarme, lieber Herr 
Milbach, geben Sie ſich Doch nicht mis Herrn Laubold 
ab, der verführt Sie gewiß, er ift der luͤderlichſte 
Herr auf der ganzen Univerfität, So lange Sie mit 
dem umgehen, find Sie ein ganz anderer Herr geworden; 
fonft fo fill und ordenslich, und nun liegen Sie in allen 
Weinhäufern,  fanfen nnd fpielen, und bleiben ganje 
Nächte außer dem Haufe, 

Milb. Schon gut, Marie, geh ſie nur. 

Aufw. Ja, das glaub’ ih; wer bie ehe fagt, 
der wird nicht gehört. (geht.) 

Milb. Alſo ſonſt bin ich doch ein guter Menſch ge⸗ 
weſen. Sonſt! — O daß ich ſagen koͤnnte, ich bin 
es noch. Jezt — — Folgen eines einzigen Fehl⸗ 
tritts, wie ſtrafend ſeyd ihr! Doc) ich wollte ja nicht 
ehr dran denken, wollte verfiichen, mich zu zerſtreuen. 

Ich will verſuchen, ob kr Iefen kann. (Er nimmt ein 

Fi Buch 


® 


und des Deaters. | 63 


Sud dom Tiſche und Tchläge es auf.) Hoͤlty's Ge 
Dichte ?: Wie koͤmmſt du unter die Bücher eines 
afterhaften, guter, frommer Hölty, du Lobred⸗ 
ner der Unſchuld, du Sänger der Kruſchheit, du 
Geweih'ter des Himmels? O, wenn ich der Zeit noch 
denke, da ich an Adelheid's Seite deine hertlichen Lieder 
lad, da du unfer Lieblingsdichter warft! — Nur, fie 
find hin, die Zeiten! Souſt hatteft du in meine 
Dücherfammlung noch Geſellſchafter, derer du dich 
micht ſchaͤmen durfteft, aber jezt umgeben dich Werke 
der Finſterniß. O, verflucht feyd ihr, Bücher, einge⸗ 
geben vom hölfifyen Teufel, und aufgeſchrieben von 
menſchlichen Teufeln! Aus end ſog ich Wollnſt und 
freigeifterifhe Grundſaͤtze und al’ wein Ungluͤck. — 
Hoͤlty, wenn dein feliger Geift nicht, beunruhiget wird 
in deiner Wonne, daß ein Verruchter dic) Liefer, fo will 
ich's wagen, (Er ſchlaͤgt dar Buch auf.) Gott! Bott! 
ſoll mid) denn alles an meine Kafter erinnern, alles mie 
fagen, daR ich ein Berführer, ein Mörder der weiblichen 
Unfhuld bin. 9, warum muß mic dieſe Stelle gleich 
bey m Aufſchlagen in die Hände falten? 


— — — Töchter des Schoͤpferhauchs 
Maͤdchenſeelen, durch dich verfuͤhrt 

wimmern gegen dich hin, wimmern und ſtarren Fluch! 

Jede Thraͤne der wachen Ken 

-jeder Seufzer und Fluch, ver deine Wolluſt verklagt, 
wird ein Teufel und geißelt dich 

auf dem Lager der, Augſt, bis du den Geiſt verhauch'ſt, 


O, Erbarmen! Erbarmen du ewiges Wefen, da der 
Gedanke deiner Gerechtigkeit mich mie Schauer übers 
sieht, (er Eniee.) Erbarme dich meiner! Vergib 
mie! — Können dich Neue und Due zur Erbarmung 
bringen, ſo ſieh'ſt du mein Herz, kennſt die Gedanken 


wmeiner Seele. (Man Hört gehen.) Wer koͤmmt denn 
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nun wieder? (er fpringe auf.) Ha! Der Teufel will 
mich ſtoͤren in nteinem guten Borfage, in meinem 
Gebete, 


Spatter (kommt.) 


Spauer. Guten Morgen, Milbach. Um Gotted« 
willen, wie ſieh'ſt du aus? | 

Milb. Ich? Ausſehen? — Wie das? 

Sp. Als nenn du die Schrecken der Hölle mit Teibs 
lichen Augen gefehen haͤtteſt. Du bift ja fo bleich wie 
die Wand, Dein ganzer Körper zittert, deine Augen 
ſtarren auf einen Punkt hin, als wollten fie ſich nie 
wieder bewegen. Was ift dir? a 

Milb. Nichts. Ich habe diefe Nacht gefchlafen, 

Sp. Milbah! Milbah! — Du lebit jest, als waͤ⸗ 
re feine Zukunft — doch zu meinem Auftrag! Ich hab’ 
einen Gruß an dich zu beftellen von Ellermann, du weißt, er 
hält fihmegen einer Schlägeren in einem Dorfe nicht weit 
Bonjbier auf. Der arme Menfch dauert mich ; ihn hat ein 
Gefchöpfrbetrogen, das fich feinen Freund nannte. 

Milb. Sp! — Womit fann ich dit dienen, 
Spauer? | 

Sp. Ih danfe für alles. Du weißt ohne Zweifel 
die Gefchichte mit der Uhr. i 

Milb. Mit welcher Uhr? — Willſt du nicht ein 
Glas Wein trinken? 

Sp. Rein, Was haͤltſt du von einem Menſchen, 
Milbach, der ſeinem Freunde, der in der aͤußerſten, 
Verlegenheit iſt, die lezte Nothhuͤlfe abſchwatzen kann? 
Der unter dem Vorwande, als wollt' er die Uhr ſeines 
Freundes ausſpielen laſſen, und ihm das Geld geben, — 
die Uhr verſezt, und das Geld ſeiner Hure giebt? Das 
* was Ellermann dazu beſtimmt hatte, um feine 
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Reiſe nach Haufe damif zu — Was denkſt du 
von dem Menſchen? 

Milb. Daß er ein ſchlechter Menſch ſey. 

Sp. Was denkſt du vor Ellermann, der mic dieſen 
Brief an dich mitgab, dich zu überzeugen, dag er die 
den fihlechten Streich vergeben habe? 

Milb. Was? 

Sp. Lis den Brief aufmerffam und geh’ in dich — 
geb wohl. (geht) 

WMilb. (fieht ſich umher.) Bin ich wirllich allein? Ft 
keiner da, der mein Zittern, meine gluͤhende — * 
bemerkt? — Zum zweitenmale ertappt, Milbach! 


Die Aufwaͤrterinn (kommt.) 


mil, Se! Wer iſt da Be Der Gericheedie⸗ 
ner —? 
Auf. Es ift hientenb da. Hier ſind drey Rech⸗ 
nungen an Sie gebracht. * 

iin. Leg’ ſie ſie Hin. (Aufwaͤrterinn gebt.) 

Wieder eine Folge meiner Ansihwelfungen! Don 
allen Seiten mahnen mich un geſtuͤme Glaͤnbiger; auf 
allen Straßen werd ich angehalten und um Geld ger 
mahnt, das ich nicht habe, nicht aufbringen kann — 
| meinem Vater darf ich nicht fihreiben, reiche Freunde 

habe ich hier nicht. — Meine Ehre ift bi. — Die 
Buben auf den Gaffen werden mit Fingern auf Milbach 
zeigen — Fein rechtſchaffner Mann wird mit mir ein Glas 
Wein trinfen wollen, jedermann wird mich fliehen; wird 
es jeden Ankoͤmmling erzählen, wer Milbach ift, daß er 
ihn meide. Einſam, wie ein mit der Peſt behafteter 
Menſch werd” ich leben muͤſſen, wenn nicht der Abs 
fhaum der Jünglinge ſich meiner noch erbarwt, und 
mich zum voͤlligen Boͤſewicht macht. — Was ſoll ich 


DA daß ich diefem Elende entrinne? (Paufe, worin 
E4 er 


% 
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er erſt ſehr tlef nachdenkt, dann ſtutzt, mit der geballten EA 


Fauſt die Stirne ſchlaͤgt, die Augen volle und mit den 
Zähnen knirſcht) 

Mic morden? — Ja, das will ich! Wozu ſoll 
ein Ungeheuer wie ich, eine Peſt der Menſchheit, die 
unter der Larve der gefunden Roͤthe umherſchleicht, 
verführt und tödtet, länger leben? — Morden will 
ich mich! — Es wird doc) eine gute That feyn, die ich 
hegehe, wenn ich die Welt von einem Unholve befreie, 
eine That, die mir vielleicht Wergebung erwirbt. — 

Mer verdenkt's einem Menfchen, wenn er fich ſelbſt 
von einem fürchterlichen Traume aufwecken kann 2 Kei⸗ 
ner, der ed empfunden hat, wie fehr Träume ängftigen 
koͤnnen; und mad war mein Leben anders, ald ein Traum 
voller Schreckensgeftalten? — (Er nimmt eine Piftole 
von der Wand.) — Sollteſt du mich aufwecken 
koͤnnen? — 

Der Beſuch eines —— ſtoͤrte Milbachen. 
Dieſer bat ihn zum Abſchiedsſchmauſe und zut Beglei⸗ 


tung, und hielt ihm zugleich fein luͤderliches Leben vor. 


Milbach lachte des in feinem Herzen, und kaum war 
fein Landsmann fortgegangen, fo lachte er auch lau ſei⸗ 
ner Ermahnungen. 

Was ſoll mir das Geſchwaͤtz nuͤtzen, — ſagte er — 
Mir hilft nur Geld und ein geſchickter Sachwaiter, der 
mich von Eliſen erloͤſ't. Aber die wird ſich nicht ſo ab⸗ 
kaufen laſſen, wie die Seedorn. — Ih Dummkopf, 
daß ich meine Begierden nicht. maͤßigen konnte. Aber 
ich war benebelt von Weine, und ſie raſend verliebt in 
mich — Nun, es iſt einmahl * ich muß ſorgen, 
daß es wieder ins rechte Gleiß gebracht wird. Was iſt 
denn das? Adelheid's Bildniß herabgeworfen? Zer⸗ 
truͤmmert? — Das hab’ ich doch nicht gethan — 
gie der böfe Feind — Warum nicht gar! Ich weiß 
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nicht, was ich feit einiger, Zeit immer mit dem Herrn 
zu fchaffen habe, es iſt fo lange noch nicht her, da Ich 
gar feinen Teufel glaubte, Aber es ift ja einmahl fo, 
die Menſchen müffen immer ein Weien haben, morauf 
fie vie Schuld ihrer Vergehungen waͤlzen. Sonſt fehrieb 
man feine boͤſen TIhaten dem Einfluffe ungünftiger Ges 
fiicue zu, jezt den Eingebungen des Teufel, Nun, 
mag Adelheid's Bildnig zertruͤmmert haben, mer da 
will — er that mir einen Dienft dadurch, fo vergeffe 
ich fie, deren Bild dies ift, und habe einige truͤbe Stun⸗ 
den weniger, die mir fonft die Ruͤckerinnerung am thre 
WVibe verurſachte. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


\ 





Rezenſionen. 


Geſchichte vom heutigen Europa, vom fuͤnften bis 
zum achtzehnten Jahrhunderte In einer Reihe 
Briefe eines Zerrn von Stande an ſeinen Sohn. 
Aus dem Engliſchen uͤberſetzt, mit Anmerkungen, 
von Johann Friederich Zöllner. Erſt Th.1785. Zwei⸗ 

‘ ter Th, 1786. Dritt, Th, 1786. Berl. bei Sr, Maurer. 


Hier ift die Summe der Urtheile, welche die vorzuͤg⸗ 
lihſten Sonrnaliften und Zeitungsfchreiber über dieg 
Werk gefällt habenz Urtheile, welche Recenſent mit der 
vollſten Ueberzeugung unterfchreibt. „Der Verfaſſer iſt 
„ein heller, philoſophiſcher Kopf, dem Feine von denen 
" Cigenfäjaftetr abgeht, welche ven wahren Gefchichtichreis 
„Her ausmachen, Seine Charakfterfchilderungen beruͤhm⸗ 
ter Negenten!, Helden oder Verbrecher , und feine 
„Schilderungen der Fortſchritte der Geſellſchaft im Pos 
„litifchen und Moralifchen, find eben fo Eräftig, als der 
Wahrheit getreu, feine Diction iſt männlich, bluͤhend, 
E 5 und 
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„und ſtets wuͤrdeboll; feine nichtsweniger als gemeinen, " 
„‚ondern immer fehr geiftvollen Reflerionen findet man 
„nie zur Unzeit angebracht; nirgends ſtoͤßt man auf uns 
„erhebliche Detaile, "auf unnoͤthige Digreßionen; ſehr 

„fruchtbar iſt die Kuͤrze, womit er Hauptbegebenheiten 
„vortraͤgt. Immer bleibt er dem Plane getren, den er 
„im dritten Briefe des erften Theils folgendermaßen euts 
„wor fen hat! „„Die erſten Epochen der neuern Ges 
„„ſchichte ſowohl als der Altern find in Fabeln gehuͤllt, 
„tn die Begebenheiten der unmittelbar darauf fol 
„genden Perioden find uns in troknen Chroniken uͤber⸗ 
„„liefert, die ung feinen Begriff von dem Eharafter ber 
„handelnden Perfonen gewähren, und folglich eben fo 
» „leer an Unterricht ald an Unterhaltung find. Dagegen 
„„ſind Die Vorfälle in der nenern Zeit mit einer folchen 
Amſtaͤndlichkeit in Kleinigkeiten erzaͤhlt, daß ſchlech⸗ 
„„terdings eine Auswahl fuͤr einen jeden nothwendig 
„„wird, der nicht Willens iſt, feine Lebenszeit auf die 
„„Bekauntſchaft mit denen zu verſchwenden, die vor ihm 
I „gelebt haben. Da ic) hberdieß meine Lefer lieber mit 
„dem Charakter Eines lebeuden als zehen verfiorbener 
„„Staatsmaͤuner und Helden befannt machen möchte, 
„„ſo werde ich in meiner. Erzählung fo viele Kürze als 
„es irgend die Verftändlichkeit: und fo viel Auswahl 
„der Materien beobachten, ale es der Zweck, zu un⸗ 
„„terrichten erlaubt. Jedoch werde ich überall dafur 
„forgen, weder eine Anekdote, die Kicht über die Ges 
„„ſchichte bes menjchlichen Herzens verbreiten kann, 
noch einen Umſtand, der den Fortſchritt der buͤrger⸗ 
„„lichen Geſellſchaft charakteriſirt, zu uͤbergehn.“ 

„Herr Zöllner, fahren die Beurtheiler fort, hat uns‘ 
„den forgfältigften Abdruck feines. Driginals, das 
„sich durch die ‚größte Präcifion des Styls auszeich ⸗ 
„eh, geliefert; von einem fo vorzuͤglichen Redner, wie 

„er 
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„er ift, ſtand auch nichtd anders in erwarten. Seine Er» 
zläuterungen und Verichtigungen find ſehr zweckmaͤßig. — 


Der erſte Theil geht vom fuͤnften bis in die Haͤlfte 
des elften Jahrhunderts. Ein Zeitraum, der an wichs 
tigen, bervorftechenden Ereigniffen und Perjonen nicht 
ſehr veich ift, indeß treten doch Regenten wie Pipin, 
Karl der Große, Athelſtan, Carut der 
Große, Wilhelm der Eroberer und Als 


phons der Große darinnen auf. Der zweyte Theil, 


u 


befaßt die Hälfte des elften bis die Hälfte des vier, 
zehnten Jahrhunderts und. enthält fchon fehr intereffante 
Zeitpunfte und Perfonen; von Leztern nennen mir nur 
folgende: Heinrih IV. von Deutfchland, 
Heinrich U.von England, der Pralat Thomas 
von Bedet, Friedrich Rothbart, Dſchingis— 
than, und Conradin, Der dritte Theil reicht von 
der Hälfte des vierzehnten bis in das funfzehnte Jahr⸗ 
hundert. Hier findet man fehr wichtige Begebenheiten 
und außerordentlich merkwürdige Perfonen z. B. een 
Rudolph von Habsburg, einen Ph ilipp den 
Schönen, einen Eduard III., den ſogenannten 
Schwarzen Prinzen, einen Kart V. ton Frank 
zeich, einen Heincich den IV, von England, 


einen Johann Huß— einen Hieronymus von Prag, 


. eine Jeanne d’Arc, oder das Mädchen von 


Orleans, einen Franz Sforza uf. tv. a 
"Da der Berfaffer, Here Rußel die Geſchichte des 


—— Reichs ſehr fluͤchtig und unvollſtaͤndig abge⸗ 
handelt hat, ſowohl aus Mangel an gründlichen Quel⸗ 


fen, als auch, weil er fie für feine Nation nicht interefs 


fant genug geglaubt hat, fo bat HerrZoͤllner mit dieſem drit⸗ 


ten Theile, wo die Deutſche Gefchichreerft recht wichtig zu 


| werden anfängt, diefe Lücken auf die. befriedigendfte Art 


für 
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füc ſein Volk ausgefüllt, und dieſe Briefe des Eahlin⸗ 
ders ſehr umgearbeitet. Seine vornehmſten Führer bei 
dieſer berichtigenden Arbeit waren ein Haͤberlin, 

chmidt und Puͤtter. Daß t das Werk durch diefe 
eühmliche Bemuͤhung des Herrn 3, einen weit höhern 
Werth und Neiz für nuſere Landsleute befommen hat, 
leuchtet wohl jeden ein, und mit dem größten Vergnuͤ⸗ 
gen werben die Leſer den Band fich anfchaffen, den fie 
darch dieſe Erweiterung der ap über das nie 
Neich mehr erhalten, 


Sefchichte des Thomas Jones eineo’Sänbtinge, ea 
Band. Aus dem Engliſchen. Keipz. bey Böfchen, 
1786. Zweyter Band 1786. 


J 


Man hält, und das mit dem größten Nechte, bieß 
Buch fuͤr das Meiſterſtuůͤt Fielding's, dieſes vortreflichen 
Beobachters und ſo gluͤcklichen Datſtellers der ſittlichen 
Natur, deſſen Schriften durchgaͤngig ſo viel geſunde Phi⸗ 
loſophie, ſo treffenden Witz, und ſo gutmuͤthige Laune 
athmen, die man aber in verdoppelter Doſin in dieſem 
Jones trift, den nur ein ſolcher Pietift und Eläglichet 
Pedant, als der hiſtoriſche Schilderer, Johann Peter 
Miller war, als einen fehlechten verwerflichen Roman 
brandmarken konnte. Schon vor vierzig Jahren ers 
en wir davon eine Ueberfegung, die in Hamburg 

erausfam umd einen gemwiffen Herrn Wodarch zum 
Berfaffer hätte. Trotz mancher nonfenfikalifchen Stelle 
find die komiſchen Situationen in Ruͤckſicht der Sprache, 
und hauptfächlich der Ton des Junker Weftern und 
des Rebhun dieſem W. nicht übel gelungen. Dreifig 
Jahre fpäter ließ ein beruͤchtigter Ueberfeßungsfublee 
ſich's beigehen, und den Tom Jones in einer beffern 
Geſtalt vorführen gu wollen, und nie hat man eine fleis 
fere, plattere und’ zugleich mehr verwäflerte Kopie ges 
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ſehn, als dieſe. Jedermann verdankte es daher Herrn 
Prof, Schmitt in Lignig, als er es uͤbernahm, uns mit 
einer fehr leöbaren neuen Dolmetſchung zu befchenten. 
Indeß flieg doc) wegen fehr vieler Stellen der Wunſch 
Dei kundigen Lefern auf? möchte doc) der Maun, der 
bis jegt der Einzige unter uns ift, die humorvollen 
Schriften der Ausländer ohne den mindeften Verluſt in 
unfte Sprache zu übertragen, möchte doc) Bode fich zu 
einer neuen Verdeutfihung entfchliegen!  Diefer Wunſch 
iſt nun zum Frommen aller, die Fieldingen in der gana 
zen Stärke feines Geiftes und feiner ‚Laune wollten ken⸗ 
nen lernen, in Erfuͤllung gegangen, "und die Schmitt⸗ 
ſche Ueberfegung fo gut fie auch iſt, muß dieſer hoͤchſt 
meifterhaften, nicht nur im Nückficht des komiſchen Kos 
loritd, fondern aud) in Ruͤckſicht des leidenfchaftlichen 
Tons und des Tong, der in Sielding’s Reflerionen herrſcht, 
bei weitem nachſtehn. Recenſent bedauert nichts mehr, 
old daß. dieß Ki in 9 re —2 u. 
ſcheint. 


Lebenobeſthreibung Voltait s von m ... ‚Aus dem 
Franz oͤſiſchen — bei Stiebner 1787: 
SID ZE I DZEEE 

enn man fehon das geben jedes in etwas Geräßtmten 

Gelehrten mit Theilnehmung lieft, wie vielmehr das. Les 

ben eines Voltair's, der. den fichtlichften Einfluß auf die . 

Denfungsart von gang Europa gehabt hat, und durch 

die Heftigkeit feines Charakters fich fo oft die verdruͤß⸗ 

Fichften Händel zuzog; aber eben durch diefe Heftigfeie 

auch.viel Gutes bewirkte! Der Verfaſſer diefer Lebens⸗ 

beſchreibung wor einer von. Boltair’s vertrauteſten 

Freunden, und zeigt ſich darin als ein Mann, der feinem 

großen Gegenftande gewachſen iſt. Auch daß er Voltairem - 


nie tadelt, ſondern bey — tadelhaften Handlungen 
blos 
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blos die Bewegungsgruͤnde entwickelt, warum Voltaire fo 
‚und fo handelte, Ift angenehm; denn ein Mann von außers 
ordentlichen Geiftesgaben, wie Voltaire, handelt nie vors 
fezlich böfe, er tert nur, oder handelt zuweilen aus Leidens 
ſchaft; und auch in ſeinen Verirrungen und Fehlern erkenne 
man noch immer den großen Mann. » Das Buch, verdiente 
alfo auf ale Weiſe überfezt zu werden, und glücklicherweife 
hat es ein bekannter Schriftfteller in Nürnberg überfezt, dev 
elöft etwas Vorzügliches liefern kann. Nur ift zu bedauern, _ 
daß er fo ſehr eifen mußte, weil man von mehren Orten 
ber, eine. Weberfekung diefes Buches ankuͤndigte, und aljv 
nicht im Stande war, der feinigen die gehörine Politur zu 
geben, wie er felbft gefteht, und wie man auch ſehr oft im 

Leſen fiehet. Hin und wieder find fogar dadurd) Unrichtig⸗ 
- feiten: entftanden, die Feine Eile zu entichuldigen vermag: 
So ifty. B.das Epigramm des Herrn Buibert, des berühms 
ten. Verfaffers eines jchäzbaren Werks über die Taktik, als 
er fich zu Ferney fünf Tage aufgehalten harte, und mißver⸗ 
gnuͤgt abreifte, ohne Voltairen geiprochen zu haben, Außerft 

falfch uͤberſegt. Hier ift Original und Ueberſetzungl u 
Je comptais en ces-lieux voir le Dieu de Genie, 
L’entendre, lui parler, & m’inftruire en tout point; 
Mais c’eft comme Fefus en fon Enchariftie, 

: On le mange , on le boit, & l’on’ne le voit point, 
„Ich dachte hier den Gott des Genies zu ſehn, ihn zu 
„hören, mit ihm zu fprechen, und mich auf alle Weiſe bes 

Zlehren zu laffen: _ Allein hier ifts befchaffen wie mit dem 

Abendmal Jeſu; man ige ihn, man trinkt ihn, und 

„ſieht ihn nicht. | | — 

Dieu de genie, heißt nicht der Gott des Genies, ein Aus⸗ 

druck der gar feinen Sinn giebt, Tondern das größte lebende, 

ein görtliches Genie. C'eſt geht nicht auf lieux, fondern auf 

Dieu du génie. Etwas Geiſtiges kann man allerdings mit 

etwas Geiftigem, wenn fchon von ungleich höherer Art, verglels 

hen; wie man eine fterbliche Schöne mit der unfterblichen Bes 
nus vergleicht, oder wie die alten Griechen und Römer ihre 

Helden mit dem Mars vergleichen, ob fie gleich für ihn mies 

derknieten und ihn anbeteten. „Zu Ferney iftes befchaffen, wie 

mis dem Abendmahle* tft Unſinn und Gotteslaͤſterung; —* 
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‚aber fällt weg, oder wird doch unendlich vermindert, mern 
man die Stelle richtig und das ganze Epigramm etiva folgen⸗ 
dermaßen Überfept: | ae 
‚Ein göttliches Gente hoft' ich in diefen Mauern zu jes 
hen, zu fprechen, zu befragen, und über jo Mancherley mich 
 zubelehren; ‘aber dtefes Genie gleicht Ehriftum im Nacht⸗ 
mahl, denman ißt, trinkt, aber nicht fieht *), 4 
Es iſt nicht ſo leicht aus dem Franzoͤſiſchen zu uͤberſetzen, als 
Biele waͤhnen, und durch falſche Deutung wird ein (unter ge⸗ 
wiſſen Umſtaͤnden) ganz unſchuldiger, obſchon etwas freyer 


Scherz zum ſtraſbarſten Verbrechen. 





Ankuͤndigung. 


De Beyfall, welchen meine Sokratiſchen Geſpraͤche uͤber die 
wichtigſten Gegenſtaͤnde der ebenen Geometrie erhalten Haben, 
hat mich zu einem Verſuche einer Anleitung zur Buchſtaben⸗ 
rechnung und Algebra, auch für diejenigen, welche der Ges 
legenheit zum mündlichen. Unterichte beraubt, felbige 
durch eigenen Sleiß erlernen wollen, veranlaßt, welcher bey 
gleicher Erleichterung der Anfangegründe dieſer Wiſſenſchaften 
doch das Unangenehme der Weitläuftigkeit nicht hätte , wel⸗ 
ches bey den gedachten geometriſchen Verſuchen, der Ga— 
fprächsform wegen, unvermeidlich war. Sie ift in Briefen abs 
gefaßt... Um den Anfänger mit Luft zur Buchſtabenrechnung 
und Algebra zu erfüllen, und ihm von Aufang an diefe Wiſſen 
ſchaften in dem rechten Geſichtspunkte darzuſtellen, mache ich 
ihn in den erſten Briefen mir ihrer wahren Beſchaffenhelt, 
und ihrem großen Nutzen bekannt; dann handele ic) die vier 
‚erften einfachen Nechnungsarten der Buchſtabenrechnung im 
äbrem ganzen Umfange ab, bereite darauf den Lehrling durch 
eine forgfaͤltige Betrachtung der algebraifchen Conſtruetionen 
‚näher zur Aigebravor, ſetze nun die erſten Anfangsgrinde dee 


©. i f Als 
H Voltaire nämlich bewischete alle Fremde, die mach Ferneh ihn 
su fehen kamen, wenn er fie ſchon nicht vor fich ließ: fie fpeife 
ten Mittage und Abendsim Schloffe, aber wurden nicht indie 
ne ragen elafien, die Voltaire bewohnte. Diefe Ehre wiedew 
fuhr nurkeuten, bie ihn befonders empfohlen waren,- oder Die 
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Algebra, oder die Lehre von den einfachen Gleichungen ausfuͤhr⸗ 
lich auseinander, ‚gehe hieraufgur Betrachtung der Dignitäten- 
und Wurzeln fort, und ſchließe endlich mit der Lehre von. dem 
quadratiſchen, reinen ſowohl als unze.nen, Gleichungen. Die 
Kegeln, nach welchen ich mich bey dieſer Arbeit gerichtet habe, 
‚gründen fid) auf die Erfahrungen, welche mir eine mehr als zehn⸗ 
jährige Unterweiſung erſter Anfänger in dev Mathematik am 
die Hand gegeben hat. Auch habe id) vor und während des 
Drucks durch verjchtedene damit angeftellte Proben Gelegens 
heit gehabt, mic von der Zwecfmäßigkeit ihrer Einrichtung zu 
übersengen, fo, daß ich hoffen darf, durch diefen Verſuch den 
Liebhabern der Buchftabenrehnung und Algebra, und insbe; 
ſondere denen, welche dieſe Wiffenfchaften lehren follen, ohne 
ſich ſchon gehörig mit ihnen befannt gemacht zu haben, ein 
brauchbares Bud) zu Hefern. Um ihnen die Vortheile der Praͤ⸗ 
numeration, ohne die fonjt damit verfnüpften Nachtheile, zu 
verſchaffen, Habe ich dafjelbe auf meine Kojten drucken lajlen, 
amd kündige es nun erſt an, da es fchon felt mehrern Wochen 
ganz fertig iſt. Es ift 41 Bogen ſtark, und wer es von jetzt 
an bis zur Leipziger Oſtermeſſe fich anſchafft, erhält es für 
iThle, 8 Gr.in Courant. Auf 9 Eremplare wird das rote, und 
auf 21 Eremplare 3 freyigegeben; den Herren Buchhändlern 
offerive ich 25 Procent Rabatt. Man twender ſich entweder an 
mich, oder an die Buchhandlung des Halliſchen Wayſenhauſes 
biefeldft. Berlin den gten Januar 1787. Ä | 
Joh. Andr. Ehrift. Michelfen, 
Profeſſor der Mathematit am Berliniſchen Gymnaſium. 


Zur Befoͤrderung der Kunſt, und sur Aufmunterung ber Herr 
ar Dramatifchen Schriftfieller, hat der Direktor des Kon. Preußl. 
National⸗Theaters Carl Theopbilus Döbbelin, 100 Friedrichs⸗ 
D’or ausgefest, welche folgender Geſtalt verwandt und vertheilt wer⸗ 
dein ſollen. Derjenige Schriftſteller, der bis Oſtern 1788 unter den 
Guten das beſte National⸗Trauerſpiel einſendet, welches nicht allein 
in den Augen einiger unpartheiifcher Kunſtrichter den Preis erhaͤlt; 
fondern auch der Kaſſe am zuträglichften iſt, erhält die erſte Praͤmie 
vonyo Friedriched'or. Das hierauf folgende beſte Stuͤrk bekoͤnnit; 
riedtichsd'orz das dritte ao Friedrichsd'vr. Diefe 3 Breisitücht ers 
ittet ſich Der Direktoralsein nen welche in der Folge unter 
dem Titel: Berliner National⸗Theater im Drucke erfcheinen ſollen. 
. Dagegen verfprichtrr: Alles nach Berfaffung der Umſtaͤnde beyzu⸗ 
tragen, um der Kunſt und dem Kunftler müzlich zu ſeyn. 
———— "SEP 
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er 


"Schnee Sce ii 
Bi 
' Berlin den roten n Geöruar — 





Minna Brandes aid Eirce in der & Op 
„Ei und Alyfee,., | 


, - _ 
3 1. 3— 
— — iG 0 en 
\ 2 7 MR I; " 


4 ep) 
45% En 


Joch liegt mit ausgefpanntent: Stdgeln 
| Erwartung um die Bühne, ber, 
- Um unſre Wuͤnſche zu beſiegeln, 

| Scheint, jede Pauſe längerer! - — 


Der Vorhang rauſcht — die Saiten beben 
Vom Harſenton der Melodie, 
und die entzuͤckten Sinne ſchweben 
Ins weite‘ Reich der Rare 


| ‚Sie tritt betvor in ihrer Schöne 
WVom Jugend Morgenroth amnſtrahlt _ 
Die Königin. der großen Seene, - - 
/ Die uns der Vorwelt Pinjel mahlt. — 


Mehr als der Stab in ihren Händen 
Bezaubert ihrer Blikke Macht; 

Sie eilt, die Laufbahn zu vollenden, 
Wo de der Preis ent; gegen lade — 


—— Schon 


Da 


Schon ſchwebt auf ihren Silßertönen 


I 


82 Ephemeriden der Litteratur 


3— M * av 


"Der 2aufehenden eiitzüftes Herz, 


8 ven Inn Famide Dasın ti ihien € — 


ihren Schmerz! 


Ss ia es noch der Zaubereyen, N 


"Dem Spiel erhißter Phantafey? — 


Nein, diefe Engelmelodeyen 


* mehr als alle ‚ante = 


Ste fiegt, went il Slötenftimme 
Der Liebe Roſengluͤk erhebt; — 
Sie fiegt, wenn mit Gewittergeimme 
Idr Ton durch alte Nerven bebt! — 


a fie iſt Ciree! Dieſem San⸗⸗ 
Vermag kein Gott zu vide ehe, 
Bor diefem Nachtigallenflange 
Verſtummt das Chor der Grazien! 


Dies wäre Circe? — Mo die Miehe 4 
‚Der Mitternacht, vom Blitz gethellt, 
Der lodernd auf der Wolkenbühne 
"Den Frevler zu vestilgen eilt? — 


Dies 'wäre Circe, deren Finke | 
Das Heer der Furien ſich beugt? 
Dies wäre Eirce, deren Winke 
Die Hoͤlle ſich entgegen neigt Tom 


Hein, diefe faniten Züge haben? * 
— Nicht wilder Leidenſchaften Glut 
Denn dieſen holden Mienen gaben " 
Eh Die Eparitinnen keine Wut! — — 


D, fie bedarf uns zu entzuͤkken 
Der Leidenfchaften Stürme nicht, 
Weit laut in ihren Unſchuldblikken 
"Der Zauber aller Seelen Spricht! — — 
— | Sin 


“ 
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Hinweg mit andern Zaubereyen, 

Dem Spiel erhister Phantafey! — 
Denn Minna’s Engelmelodeyen _ 

Sind mehr als alle Zauberey — 





| Verʒeichniß 
der vom ıoten April bis zum 2ꝛſten Deſember n incl. 
1786 aufdem Hamburger Theater von der ER 
derſchen Gefellfchaft aufgeführten Stuͤcke ). 


— —— — 


Anmerk. Die mit Schwabacher Schrift gebbuckten Stuͤcke 
ſind in Hamburg zum erſtenmal aufgefuͤhrt, die mit einen 
Stern bezeichneten neu einfiudirt worden, 


— ir ı 


Trauerſpiele. 
Wie oft das Ef Var 


Stück aufge⸗ſtellung ver 
führt worden] neuen Strike 


Die und Leonore, A. dom Bet 
Unzer. Hrn, ONRTRT DR 
er N Eml⸗ 
+ Der Herausgeber Rs von verichiedenen Mannern aufgefor⸗ 
dert worden, ein ſolches Verzeichniß, wie er zeither am Ende 
edes Jahrs nur von der Berlinſchen Schaubuh 1 1 acler 
‚bat. ven mehrern Drten — 
es ei ——— En r H: in‘ } br Ban 
„auf das legte Bla ve meriden von. vorigem 
— des u Berlin aufadtüdreen Stücke, 
„Aehnliche Werseichniffe, * * ſo u * —— ifig 
vu ag ſollten Sie Tuchen al, Wien, Hamburg 
heit, Dresden, Müncpen und Frankfurt fi I berkhaß 
„fen; fie wurden uber den Deutichen Theatergefch made ein 
»aroßes Licht verbreiten. Solche Verzeichn ſſe find unterrichz 
„tender, als alle Raͤſonnements über die aufa fuͤhrten Stücke, 
„wenn die Raͤſonnements nicht von Maͤnnern berrühten; 
„die 9— gute Schauſpiele 5 koͤnnen Der Her⸗ 
Aausgeher kang heute ſchon in Anfehung des — ea⸗ 
—* dieſem Wunſche gnuͤgen, und glaubt fich bald fu Stand 
%& ſezt zu —J. ‚ auch non den uͤbrigen Buͤhnen mer 
erzeichniſſe zu Kiefern. 
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er Erfte Vor )Mie oft Das 
| ch BET 8 Sa ſtellung der. | Stück aufger 
\ nalen: neun Sich führt worden / 
Emilia Galotti,5 A. von Leßing ⸗ Li | 
Emminga oder Verführung ift,die| 1 


wahre Bewalf, 5Aufz. vom Hof: | 
gerichts⸗Aſſeſſor 4 Ramdohr. ı 15. May. 
* General Schlensheim und feine] u: ]" j 


Familie, 4 Mit Ray rg 
* Gunft(die) der Fürften, 5: 4, a. — X 
E. des Banfı 2 
Bünftling (der) 5 A. von — 243. Nov. 
Hamlet, 5 A. nach Sbalſpearẽ von/ 
Schroͤder sie af“ 
Julius von Een 5 Uufzr von Leiſe⸗ 
win. 2.34” 
Kabale und Biche, 5 A. von Sthiler. rg 
König fear, 5A. nad) Shakſpeare. 2 
* Mariane, ZU, nach la Zarpe von ’ 
Better. 71a Bra * 
— *— der) vom Carmel, 5 in 


Jamben vom Freih. v. Dalberg | | 
nach Cumberland. . —BD—— TRUE VRR, ah 
* Stitvound feine Kinder, oder die Ra— B—— 

che der Mutter, 5A. von Klinger. — 
Unglickliche (die) Seyrath,3 A. nach Ef 

Southerne von Schröder, | | 
Zwilliuge ie 40. von Klinger. 


Dieſe funfgehm Trauerſpiele ſind in 28 
Vorſielungen gegeben. worden. 








4 Duodtem. 


& Yriodne auf Naxos, von Brandes 434 


und Benda. 
Luſt⸗ 


und des Theaters; > a. 


wi, } 


Wie oft das’ Erfte Gore 
Stuͤck aufge ftellung deu 
führt worden —— 


⸗ 


Cuſt⸗ und Schauſpiele. 
Adelſucht (die) 2.2, ‚von Schroͤ⸗ 
ee Wo 

——— (der) 3 A. von Brömel. 

Argwoͤhniſche (der) Ehemann, 5.2. 

nad) Zoadly ron Gotter. > 
Heyden die) Billets, 1 A, von Anz] 


| (der), 5 5 àa. aus dem 4 





= 





4 25» Apr. 


ſchen 

Blait (ab) hat fich gewendet, 5. 
nach Cumberland von Schröder. 

Huchftäbliche (die) Auelegüng, 14] 
von Broͤmel 

Dankbare (der) Sohn, en von en 
gel. 

” Deſerteur (der) au8 Einblicher * 
be, 3 4. von Steph. d Juͤng⸗ 
Drey( die) Töchter, 2 U. von Spieß. 
* a hi u) der EIN 


— (der) I; | iq von Sengel, MR 
* Ehejchene (der) 5 4 mach, Dorat | 
von Götter. 
Kigne ( der) Hichter, Sert verbre⸗ 
chen aus Eindlicher. Hiebe,; ar 
‚KEilferti € (der) 1A. von Schletter. 5 
— Re 
' Erbin (die) 5 Wa. d. €. des General 
Burgoyne von, Yliffen.“ 
Euyenie, sa, ad, 3. des Beaumar⸗ 
chais von Mad, Zink. 








2 un * 22. Frag 
Bat: 18,Aug. 
TS 7 


Br ; de Sept. 


5 3 | Fa⸗ 


85. Y Eylenenden der Litteratur 


Wiẽe oft vabtEife Vor⸗ 
Stuͤck aufge⸗ ſtellung der 

| emp}; ffuͤhrt worden neuen Stuͤcke 
Familie (bie) 5A. vom Freih. von | 
Gemmingen. ⸗ 2 
Faͤhndrich (der) 3 A. von Schröder 3 

Figaro's Heyrath, 5 A. a. d. F. des 
Beaumarchais von Schroͤder. 4 

 Sigaro’s Reue, 1A. a. d. F. des Pa⸗ | 
riſau von Schröder. * ».1.0% 
*Ganze der Kram und das Mid Ä 

chen dazu, ı A. vom Örafen von 


Brühl. 1 2 
Gasner dee zweite, 4A. nach Shasl, 
keſpeare von Schink. — 


Gemaͤlde (das) der Mutter, oder 
die Privat » Komödie, 4 2. von 


Schröder. - + 4 20. Nov. 
Gute (die) Ehe, 1 A. a. d. I von J 
Anton. Wall. 3 
*Gute (die) Tochter, ZW. ⸗ 4 
* Hausvater (der) 54. a. d. F. des 

Diderots von Leßing. 3 | 
Heimfiche die) Heyrath, 5 A.a. d. €] 

von Colman und Barrid, > 2 


Beyrath (die) durch Irrthum, ı A. 
nach Patrat von Schröder. . 5. I18.Sept 
Beyrath (die) durch ein Wochen: a 


blatt, 1 A. a. d. F. von Schröder.| 4 .Jul. 
‚Herr (der) im Zauſe, 3 U. * An | TR 
ton Wall. 1 23. Okt. 
Jaͤger (die) 5A. von Ifland. 3 754, | 
*Jeder fegevor feiner Thüre, ı 2. a. | 
d, 5. von — — 2 


“Rn 


> 
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Wie oft das’ Erſte Vor⸗ 
Stuͤck aufge⸗ ſtellung Dei 
fuͤhrt wordin neuen Stuͤge 


*Irrthum auf allen ee 5 N. a. d. 
E. des Boldfinith. , > x 
Suliane von Lindoraf, - 5. A. nad) 
Gozzi von Schröder. 1 
Junge (die) Wittwe,ı U ⸗ I 
* Sucift (der) und der Bauer, 2 U. von 
Rautenftrauch. . | 
Kaufınann (der) von Venedig, 4 4. 
nach Shaffpeare. ⸗ 
Keiner hat Recht, oder die, Eifer⸗ 
ſuͤchtigen, 4 U. a, —* vonSchroͤ⸗ 
der. 
Koͤmoͤdie (die) ı nach — 


— — — — — — —— — 
rw 'D nn. 
⸗ 


von Schroͤder. ⸗ 3 
* Landmaͤdchen (das) oder Liſt * 
Unſchuld, 4 A. nach N von 
d'Arien. — 
Laͤſterſchule (die) 5A. — Sheridan 
von Leonhardi. ⸗ a N 
* Minna von RD, 5% von) « 
Leßing. —“ 
Muͤndel (die) 54. von Ifflend 14 
Nicht mehr als ſechs FR U \ 
von Großmann. —0 
*Deffeutliche (das) —2 sa] 
nad) Boszi von Botter.- 2 
*Paridom Wrantpott, 3 A. nach En 
doni von Bock. 1 
*Raͤuſchchen (das) 4A. von Breg-] 
err 1 
Rechnung (die) ohne den Wirth, ı 9, | 


a. d. Fr. ⸗ 3 
AR, 54 Ring 
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Wie oft das Erſte Vor⸗ 
I. Stuͤck aufger iftellung der — 
fuͤhrt worden neuen Stuͤcke 
ning (der) A. von Schröder, 5 3. Mayh. 
Schmuck (der) 4 ö von Sprick⸗ u 
mann, 
Schubfarren (der) * Eßighaͤndlers, 
3A. nach Mercier. — WaN © 
 Schulgelehrte (der) 2A. a, d. €. 
Echmarze (der) Man, 2A. a. d. Bl 
dr Borter, ' ⸗ 2 
Serofficiere (Die) oder Tugend und] 
Ehre auf der Probe, 5. 4 net 
dem Daͤniſchen. 
Seltne (der) Freyer, 3 4. ard. F. des 
Bernwalde von Meyer. 
Spieler (der) z 4, nach Moore md 


Io, Aug. 


Saurin. e mi 
Spleen der) 2 U, * Saephane 
dem Juͤng. * 
Stille Waſſer ſind tief, Pen a. de E. 
‚von Schröder, an. 4 
Strich (det) durch die Recbnung, u 
von Fünger, Ze ee 


Um 9*— Uhr iſt 3.4. 
a. d. E. des Sieldinge, —. 

Nirerliche (die) Rache, 4 4. von 
Meyer und Schroͤder nach Con⸗ 
greve. 

Verbrechen aus Ehrfucht, "3 U von 





Iffland. 
Verheyrathete (der) Junggeſelle, ie 
1A. nach Boiſſy. — 1 30. May 


8440 (der) Narr, oder keiner 
verſteht den andern, 1 A, pe] —— 

uß von Schroͤder. — Te Pr 
dv 


* 


und des Theaters. 89 
Wir oft das Erſte Bew 
. Stuͤck aufges ftellung der 
* führt worden neuen Stuͤcke 
Vetter (wer) in Liffabon, 3 A. von/ 


Victorine, oder Wohtthun trägt y 
Zinfen, 4A. von Schröder. 4... 1204. pr. 
* Was liegt mir daran ? 1.0.0.5. : 
von Stephanie d, Jung. ⸗ In En 
Meibliche (der) —— 42. nach ET. 
— ibber . 
Wer iſt ſie? 3 A. “⸗ Moore von 
Schröder. I 
Werber (die) 5 A, von Stephanie, 
0 
* Weſtindier (der): — 4 8 Cumber⸗ 
land von Bode. —X 
Wiederſprecherin, (die) ne a. d. F. 
des du Freny. ⸗ | 


D, 


— 





Wittwer (der) id. f | 
Zwey Onkels für Einen, ı a. von 4 
Motten. - _; \.0# Ei yunhänieinss, 
‚Diefe-76 Luftipielefindin. 192 = » 
 Borfelungen gegeben worden, Rn 
" Sinöfpiele, | 
Abe hei von ‚Veltheim, 4 Yon] 4* 
. 1 MBeoßmann, N 6 
N ».Barbier(der)von Sevbilla 4 A. a.d. 
J—— des Beaumarchais von Groß⸗ * 
J u” 
Meſerteut der) 3. A. na — volles 
von Eſchenburg. NER RER ST 


"Dr die) Buclichten) za ir ©]. Se 
a S 5 \ *Faß⸗ 


sb Ephemeriden der Fitteratur 


I Wie oft dad] 
1 Stuck aufge⸗ 
führe worden). 


* Faßbinder (der) 14. a. d. F. 3 


Grab (das) des Mufti, oder die zwei 


Geizigen, a. d F. + | 
Zahrmarkt (der) x 4. von Ger a 
und Benda. 
* MWäfchermädchen, Qi 4. a. d. |” 
von Bock. 


wi ' Diet 8 ee * in. 13 | ser 
| een worden. PR 


| Hefapitulation. 
15 Trauerfpiele, 
76 Luſtſpiele, 
ı Duodranı, 
8 Singfpiele, ler 








Summa der 


verſchiedenen | 
Stuͤcke » + 200, worunter 4 neue € Teauerfpiele, 
19 — Luſtſpiele. 


Be 


In Summa 23 neue Stuͤcke. 


Der —— in. Hamburg waren vom 19. April 
bis 29. Dez. 1786 nur 159. Die Mitglieder der 
Schröderfehen Geſellſchaft find jezt folgende: Hr. und 
Mad, Schröder. Hr. Borchers. Hr. und Mlle Bran⸗ 
des. Hr. Brökelmann. Mad. Brunian. Hr. Den- 
gel. Hr. und Mad, Kule. Dr: und Mad. Klinge 
mann. Hr. Runft. Hr. und. Mad. Langerhans. Hr. 
Loͤhrs. Hr. Mattauſch. Hr. und Mad. Michaelis: 


Hr. 


4 
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Hr. Michaud. Hr. und Mile; Naͤtſch Hr.Ylorrmann, 
Me, Schwarzenfed. Mad. Seyler. Mie Stock⸗ 
mann. Hr, Zuccarinis Mile. Weber, 





Bong Brief, welcher einer von denen ift, womit 
die neue Auflage der Leiden des jungen Werthers 
vermehrt wird, ift dem: Herausgeber von fihrer Hand 
mitgetheilt worden. Derfelbe kann fich um fo weniger 
das Vergnügen entziehen, diefen Brief hier öffentlich bes 
kannt zu machen, da er dadurch das Publikum auf 
die von dem Buchhändler Böfche in Leipzig angekuͤn⸗ 
Digte neue Auflage der fänmtlichen Werke des Hrn. 
Geheimenraths von Böthe gern noch aufmerkſamer mas 
hen möchte. : In den erſten vier Bänden, welche zu 
Dftern herauskommen, werden fich fünf neue Produkte 
von dem berühmten  Berfaffer befinden. Hr. von 
Börhe,. der jezt in Nom ift, wird noch alle die Stuͤcke 
vollenden, die er ald unvollendet angefündigt hat. 


3 3 
* 


Den Taten Sert. 
Sie war einige ße berreift ‚ Alberten abzuholen, 
Heute trat ich in ihre. Stube, fie kam mir eutgegen, und 
ich Eüfte ihre Hand mit taufend Sreuden, 


. Ein Ranarienvogel log von dem Spiegel ihe auf die 
Schulter. Einen neuen Freund, fagte fie, und lockte 
ihn auf ihre Hand; er ift meinen Kleinen zugedacht. 
Er thut gar zu lieb! Sehen Sie ihn! wenn id) ihm 
Brod gebe, flattert er mit den Flügeln, und pickt fo air 
ng Er fügt mich. auch, fehen Sie. ER 


Al⸗ 


\ 
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Als ſie dem Thierchen den Mund. binbielt, druckt 

es ſich fo lieblich in» die fügen Lippen, als wenn es die 
— hatte fühlen koͤnnen/ die es genoß. 
Er ſoll Sie auch kuͤſſen, ſagte fie, und ER den 
- Bogel-herüber, - Das Schmäbelchen machte den Weg 
von ihrem Munde zu dem meinigen, und die, pickende 
Berührung war wie ein Hauch⸗ eine, lniebool⸗ 
len Genuſſes. 

Sein Ruß, ſagte ich, iſt nicht * en Yegiers 
de; er fucht Nahrung, und —* —— von Kane 
** Liebkoſung zuruͤck. 

Er ißt mir auch’ aus PR Munde, fügte fie ‚Cie 
— ihm einige Broſamen mit Ihrem Lippen, aus des 
nen die Freuden. unfchuldig — Siebe in 
aller Wonne !ächelten. 46 

090 Hah kehrte das Geficht weg. Sie follte es nicht. 
thun!- joffte nicht meine Einbildungskraft mit dieſen 
Bildern himmliſcher Unſchuld und Seeligkeit reitzen, 
und mein Herz aus dem Schlafe, in den es manchmal 
die Sleichgältigkeit des Lebens twiegt, nicht wecken? — 
Und warım nicht? — traut mir 19%: fie mei if, 
wie ich fie liebe! e 2 | 
— 





⸗ 


Bildelm von Milbach 


Stine zu einem größern Gemaͤhlde, 
7 von Veit Reber. — 

| J ort b gum 9: BEER 

— SE Us 3 1 ud 

Sauce kam jet ihn gi Befnchen: — z Kenn ih. dem 


Leſer fage, daß er Milbach entdeckte, er fen der Kir 


terhändler bey der Zuſammenkunft mit feiner Schwerter 
gewe⸗ 





8 RAY 
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getvefen, fo erläßt mir gewiß: jeder die ausführlichere 
Beſchreibung ihrer Unterhaltung. Laubold ſprach zu 
Milbach wie das Gewiſſen nad) einer boͤſen That, und 
freuete fich der eigen Dauer der Kette, mit der er Nik 
bach an fich gefeſſelt zu haben, glaubte, 

“ Das Schickſal zerriß dieſe Kette ea. ou 
den Städtchen, wohn Milbach feinen Landsmann be⸗ 
gleitete, zechte man wacker. Dee Zank iſt der leibliche 
Bruder der Trunkenheit, den Ueberredungen beyder 
konnte Milbach nicht lange widerſtehen. Er hielt Lau⸗ 
bold ſeine That vor, daß er ihn mit ſeiner Schweſter 
verkuppelt haͤtte, welche er eine Huce nannte. Dieſe 
Beleidigung, die er vielleicht unter vier Augen uͤberhoͤrt 
haste, glaubte Laubold jezt mit dem Degen rächen 
zu müffen: — Milbach und Laubold WR fih, und 


| Laubold wurde ſchwer verwundet. 


— 


* 


Milbach befrey’te ſich dadurch von der. Ahndung der 
Gefehe, daß er Schuß bey dem Erbprinzen von — —* 
ſuchte, der ihn’ lieb gewann, in ſein Gefolge nahm, 


und bey feiner Zur uͤckkunft ihn ſeinem Vater vorſtellte 
Dieſer ſetzte ihn beym Civildepartemient an, und Mile 
bach half ſich durch Fleiß und durch die Heirath mit der 


Tochter des erſten Minifters von einer Stufe der Ehre 
zur andern. Der alte Fuͤrſt ſtarb. Milbach wußte 
ſich num bald fo ſehr in die Guuſt des neuen Fürfien 


zu ftehten, daß er Liebling und Präfident ward. 


Waͤlfried's Schweſter war, nachdem Mubach fü e 


verlaffen hatte, an den geheimen Rath von Beruwalt 


verheirathet, der wie Walfried, an demſelben Hofe 
lebte, wo Milbach des Färften rechte Hand war. Ihre 
Ehe war Himmel auf Erden; fie gebar ihrem Manne, 


‘ einen Sohn, der das Ebenbild der Tugenden feiner El⸗ 


tern war, und die Belohnung ihrer Rechtſchaffenheit zu 


e- 


werden verſprach. — Er liebte Milbach's Tochter, 


RN wel⸗ 


—— 
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welcher alles anmandfe, um durch eine Heirath die 
Feindfchaft zu vernichten, die er durch feine Treulofige 
keit veranlaffet hatte... Kaum mar der junge Berne 
walt von der Univerfität zuruͤck, als er duch Milbachs 
Vermittelung die. Stelle eines Regierungsaffeffors ers 
hielt. Seine Eltern und Walfried hielten dies für ein 
Zeichen, daß in Milbachd Herz die Tugend zuruͤckge⸗ 
kehrt fey, und gaben ihre Einwilligung zur Verbindung 
des jungen Bernwalts mit Milbachs Tochter, 


—— we > — — — —— 
4* 


Regierungsaſſeſſor von Bernwalt, Fraͤulein Sophie von 
Milbach, von Sterning, geweſener Lieutnant in Heßi⸗ 
ſchen Dienften, jezt auf der Unlverſitaͤt zu — 


Bernw. And du haͤtteſt die Uniberſitaͤt, die Geſell⸗ 
—* deiner Freunde, und den Zirkel der fügen Maͤd⸗ 
chen, welche jest gewiß noch einmal ſo fleißig ſtricken 
oder mediſiren werden, bios deswegen verlaſſen, um auf 
" meiner Hochzeit zu tanzen? 

Stern. ‚In der That war das Tanzen. ein. FRE 
wegungsgrund, aber der andere, eben fo wichtige, die 
Neugierde zu fehen, wie dir die Feſſeln des ang 
ſtuͤnden. 

Bernw, Liebe Sophie, darauf tzeren Sie —— 
ten muͤſſen. 

Sophie. Gewiß ohne das Gluͤck zu haben, den 
Hru. von Sterning zu uͤberzeugen, daß Liebe oft blos 
mit Roſen bindet. Die Antipathie gegen unſer Ge⸗ 
ſchlecht, ſcheint bey Ihnen ſeht eingewurzelt zu ſeyn, daß. 
ich. nicht hoffen darf, fie auszurotten, und, alfo überlaffe 
ich diefes Geſchaͤfte Ihrer künftigen Braut, Herr von, 
Sterning, 


Stern. 
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Stern. Auf die Art, gnädiges Fräulein, werd' ih 
wohi nie uͤberzeugt werden. 

Sophie. Sie haben alſo unſerm Geſchlechte völig 
entſagt. | 

Stern. Wie ein — der Hoffnung Valetme— 
ſter zu werden. 

Bernw. Glauben Sie ihm nicht, liebe Sophie, ich 
kann Ahnen Briefe von ihm zeigen, in welchen blos 
Gedanfenftriche, Schreyzeichen und Seufzer über die 
Härte feiner Geliebten miteinander abmechfeln. 

Stern. Und eben diefe Härte liebte ich, denn ich 
war in ihr Geld. verliebt. 1 
Bernw. . Unter andern habe ich noch einen Brief 
von ihm, worinn er mich fragte, welche Farbe jezt 
Mode ſey, um das Brautkleid davon machen zu af 
fen; — fo weit war. e8 fchon mitm 

‚Stern. Und, bey’m Veſtris, es war weit genug mit: 
mir. Mir hätte e8 bey der Gefchichte geben können, ; 
wie. ed fo oft großen und Heinen Kindern geht, die ſich 
une durch ein argumentum ad hominem belehren laſſen 
wollen — ‚Ein guter Sceund von mir, dein Landsmann, 
ein. Sohn des geheimen Raths von Salbach, ı hielt mich 
fuͤr einen Eheftandscandidaten, welcher zur Noth ein ' 
Mädchen fo einnehmen Fönnte, daß fie einige Tage ihres ; 
Schoos hundes vergaͤße er ſchrieb alſo an feinen Vater, 
und diefet ſchlug mie ein Fräulein vor, das, wenn es 
auch ftatt der dreißig Eigenfchaften, welche ein Maͤd⸗ 
hen zu einer Schönheit qualificiren, eben fo: viele aus⸗ 
zeichende Fehler gehabt hatte, jeden durch tauſen Thaler 
in eine Schoͤnheit hätte umſchaffen koͤnnen. 
Bernw. Und das war Balſam für dein wundes 
Vermoͤgen. Das Gebet um eine reiche Stan war 
ja das einzige, ame m: dem Himmel — 


pelf, 
tert. 
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Stern. Nicht zu vergeffen der Clauſel, daß ich es 
ihm auch anheim ftellte, werm er mich auch auf eine an⸗ 
dere Art reich machen wollte; denn meines Grosvaters 
Spruch hatt' ich noch nicht vergeffen: „Heirathe kein 
„Weib blos deswegen, weil fie Geld har; jeder Igel 
Iſticht, und wenn er goldne Stacheln hätte, “ — Bey 
dieſer wichtigen Empfehlung war das Fraͤulein noch 
obendrein ſchoͤn, aus einer der erſten Familien des Lan⸗ 
des, und ihr Vater der Liebling des Fuͤrſten. — Bey 
ſo bewandten Umſtaͤnden wuͤrde ſich mancher Ehren⸗ 
mann, der die Bahn der Planeten mißt, oder alle Luſt⸗ 
barkeiten kennt, nicht lange bedacht haben, den Gang 
diefer irdiſchen Venus in der Nähe zu betrachten, oder 
feine Luftarten mit Cheftandsluft zu vermehren; durft 
‚ich mich denn noch lange bedenfen? Sch, der ich als 
Lieutnant mit einem großen Ballaft von Hoffnungen 
nach America ging, und als Lieutnant mit einem gleich 
großen Ballaft von Verfprechungen zuruͤckkam, dürft” 
ic) mich noch, lange bevenfen, eine Hanptinannöfele 
unter Hymens Fahne anzunehmen? 


— * Verzeihen Sie, Hr. von Sterning, daß ich 
breche — Haben Sie nicht einen Officier unter 


Sie unte 
den Heſſen in America gelannt/ Fern mit Ionen sie 
chen Nameu führte? 


Stern. Nein, gnaͤdi ges Sräufein, denu ich * nur 
der einzige dieſes Namens. Wenn Sie alſo etwas Gu⸗ 


tes von einem gewiſſen Sterning gehoͤrt haben, ſo koͤn⸗ 
nen Sie gewiß ſeyn, daß ich der Vater dieſer 
braven Kinder geweſen. — Alſo, lieber Bruder, du 
verdenkſt es mir nicht, daß ich jezt verſuchen wollte, wie 
das Brodt ſchmeckt, das man ſich vo viele Korne 
hat backen laſſen? 

Bernw. Gar nicht — aber warum dis dir aa 
| ſchone Gelegenheit entwiſchen ließeſt. — 
(Die ——— folgt.) 


— 
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Berlin den 17ten Februar 1787. 








En Goldoni. 
Deſſen Charakteriſtik, entworfen von J. K. 
Kretſchmann *), 


k 





— 


’ Eh geſtehe freymuͤthig, daß der unerſchoͤpfliche 
| Boldoni, diefer moderne Plautus, von jeher 
- mein Liebling war; daß ich bey ihm manche Lehrftunde 

nabm, und mich nad) der Mutter Natur, am erften 
nach ihm zu bilden gefucht habe. Schon vor vielen 
Jahten faßte ich den Entichluß, ihn zu überfegen, war 
ſchon ziemlich weit mit meiner Arbeit vorgeruͤckt, und 
ſchloß eben mit einer Buchhandlung einen Kontrakt 
wegen der Herausgabe: ald, fiehe dal die Landes« 
herrlich s privilegirte Sahliſche Ueberſetzung erſchien, 
und mit eins meine ganze Arbeit vernichtete. Ich 
kaunn und will mich uͤber den Werth dieſer Ueberſez⸗ 
zung hier nicht einlaſſen. Goldoni, aus dem man, 
EIER | * wenn 


H Sie he des eitern ſammiliche Wert. Wiertet Band. 
> eier rer: alas 


* 


ge I Ephemeriden des Litteratur 


wenn die Welſche Sprache verloren ginge, ſie mit allen 


ihren vielfältigen Dialekten gewiſſer wieder herſtellen 


koͤnnte, als die Lateiniſche aus dem Corpus Juris, — 
Goldoni iſt ſchwer zu uͤberſetzeu, und Herr Sahl 
hat immer fo viel geleiſtet, als man von einem bloſ⸗ 


‘fen Ueberſetzer erwarten durfte. Genug, ich warf ges -, 


ruhig einen Armvoll Manufeript ins Feuer; und bey 
genauer Weberlegung gereut mich dieß Dpfer nicht im 
geringfien, Go gewiß Gold oni der fruchtbarfte, — 

doch das will noch wenig ſagen; fo gewiß er, wo nicht 
der erfie, Doch mwenigftens einer der vorzüglichften Kos 
mifer. unſers Jahrhunderts iſt; fo habe ich mich doch nun 
voͤllig uͤberzeugt, (und wer Luft hat, kann das mittelſt 
des Sahliſchen Werkes gleichfalie,) dag er in einer deut⸗ 
ſchen Ueberfegung weder beym Leſen noch beym Vor⸗ 
ſtellen einiges Gluͤck machen wird. Beynah die Haͤlfte 
feines Werths geht über der Graͤnze feines. Vaterlan⸗ 
des verloren; faſt wie manche Münzen, nicht als ob 
ihe Gehalt fchlecht wäre, fondern meil fie in. andern 
Ländern unbekannt, und außer «Cours find. Sie wers 
den bey uns nie in Handel: und Wandel brauchbar 
feyn: aber beym Einſchmelzen iſt mancher Vortheil 


damit zu machen. Eben ſo Goldoni. Er iſt fo 


ganz Staliener, fo ganz lofal, daß, die Form feiner, Thos 
zen felten den: unfrigen glatt anpaßt; daß die Darfiels 


lung feiner Sitten und fremd und feltfam vorkoͤmmt; 
‚daß fein Converfationston von dem unftigen beträchtlich 


abweicht; und dag mithin das Idiom feines Dialogs ° 
ſich ſchlechterdings nicht im. eigentlichften Verſtande 
deutfch überfegen läßt, wenn es naͤmlich fuͤr uns. les⸗ 


bar bieiben foll., Zum Beyſpiel: mer den Charakter 
der melfchen Nazion nureinigermaßen kennt, wird wiſ— 


fen, daß ihre Anterredungsart ihrem warmen "Klima 
und ihrem lebhaften Blute völlig angemeffen if. In 
| le dieſer 
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dieſer Rücklicht konnte Goldoni nur geben, was er 
fand. Daher bey ihm der aus der Natur Fopierte fort 
-ftrömende Dialog, in: furz zufammengedrängten Fragen 
und Replifen, voll von Nuzionals und Provinzialifmen, 
der, je getreuer er überfege wird, jedem andern Landes 
maune und beſonders und Deutichen, nur defto unvers 
ftändlicher und unleidlicher vorfommen muß. Ich Eanıe 
wenigſtens nicht zweifeln, Daß das der wahre Grund 
mancher unuͤberlegten Verdammungsurtheile gewe⸗ 
ſen iſt. 

Ein andrer Umſtand, der unſre Leſer und Zuſchauer 
von den Goldoniſchen Stuͤcken abſchreckte, beſteht in 
dem Gebrauche der ſogenannten Masken, die er faſt 
uͤberall anbringt. Die Pantalons, Brighellas, Arle⸗ 
kins, die bologneſiſchen Doktoren und die Colombinen, 
find laͤngſt von unſern mit Franzoͤſiſch⸗Brittiſchen Kehrbeſen 
reingeſcheuerten Buͤhnen verbannt: der Welſche duldet 
fie gern, als einen wohlhergebrachten Charakterzug fei- 


ned Nazionaldramas; aber wir Deutfchen mögen das 


mit eben fo wenig alö der Engländer oder der Franzos 
zu fhaffen haben. Denn, daß einige der beften Frans 
zoͤſiſchen Luftfpieldichter, Marivaur, Delisle, Florian ıc. 
mit dem Arlefin einen Verſuch machten; daß noch ge⸗ 
genwärtig in Paris ein Theatre italien befteht; daß 
fogar Gold oni felbft deswegen hinging, und dort vere 
ſchiedne feiner Stüce: fchrieb und aufführen ließ; das 
iſt eine Anomalie, seine Galliſche Nazionalbifarrerie, ders 
gleichen es wohl mehrere giebt, und meiter in der Welt 
nichts : man kann deöivegen noch keinesweges behaupten, 
daß die Welfchen Masken aufs Franzdfifche Theaterauf⸗ 
genommen wären. Genau überlegt, und frey geipros 
hen, es ift nicht glaublich,, - daß fie außer Welfchland 
fonft irgendwo gebillige. oder angenprumen werden dürfs 
ten. Sie haben ein für allemal eine allzugenau bes 
EN 62 ſtimmte 
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ſtimmte charakteriſtiſche Zeichnung, ohne welche fie das 


| 


nicht mehr ſeyn würden, was fie find: Pantalon iſt 


ſtets der alte freuherzige Nadoteur, Arlekin überall der 
naive Strohfopf, Brighella durchgehends der fefte abs 


gefeimte Strif. Es iſt wahr, Goldoni hat alles 


gethan, um diefe immer wieder 1-rfoımmende Bilder, 
wenigftend durch die Farbengebung abzuändern; hat 
den Pantalon bald edler bald niedriger, den Arlekin bald 
feiner bald groͤber, den Brighella bald ehrlicher bald 
bübifcher, geichildert: allein im, Grunde ift und: bleibt 
ed doch immer der naͤmliche unverkennbare Pantalon, 
Arlekin und Brighella. Ihnen einen andern charakte⸗ 
riſtiſchen Zug beyzulegen, ging um deswillen nicht an, 
‚weil diefe Masken nicht ſowohl durch Kleidung und Pros 
vinzialdialeft, als vielmehr, wie ich. fhon gefagt habe, 
durch bereits verjährte und unabänderliche Charakters 
form beſtimmt find. Dieſer Umftand bringe in die 
Welchen Stücke nothwendiger Weife fehr-viel Monotonie, 
woran wir uud andre Nazionen feinen Gefhmad fans 
den, noch jemals finden werden. Zwar, feitdem Möfer 
den fchnurrigen Arlekin in Schuß genommen, ſeitdem ſo⸗ 
gar Leßing von deſſen Wiedereinſetzung in vorigen Stand 
geſprochen und ihm vielleicht den inlaͤndiſchen Hans wurſt 
zu ſubſtitniren gedacht hat; ſeit dem ſpricht man in 
Deutſchland wieder ſtark von Einfuͤhrung des Arlekins 


anf unſern Bühnen. Die Sache muß aber doch ihre: 
. Schwierigfeiten und Bedenklichkeiten haben: denn, fo 


oft und lange man ſchon davon ſprach, ſo wagte ſich 
doch noch niemand an die wirkliche Ausfuͤhrung. Auch 
wird jeder, der es im Ernſt mit der deutſchen Buͤhne 
gut meynt, von Herzen wuͤnſchen, daß nie ein guter 
Kopf unfrer Nazion, dieſen Einfall realifive, und das 


Heer der Nachahmer auf diefen reich uͤberwachsnen 


— E locke. Es mürden dann. in der Geſchwin⸗ 


dig⸗ 


N 
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digkeit mehr mißgerathne Goldo mis erſcheinen ‚ als 
wir izt Shakſpeare aufzuweiſen habens "die er! ſte beſte 
Intrigue wuͤrde ihnen fuͤr einen Plan hinlaͤnglich ſeyn; 
fie wuͤrden ihre Masken darein ſetzen wie die Abde— 
titen ihre Froͤſche in die Graͤben, und binnen kurzem 
wuͤrde ſi ich die wohlgeartete Thalia, vor elle, dem Bes 
quaͤck, mit ANDEREN aus rien hinaus — 9 — 
muͤſſen. 

Seh es entweder gleichfalls Na ſionaliug / ‚oder Go * 
donis individuelle Bequemlichkeit, genug, der dritte 
Grund, warum uns die Goldonmiſchen Luſtſpiele fo 
wenig ſchmecken wollen,‘ beruht auf den unansgebildes 
ten und rohen Planen feiner Luſtſpiele. Kein Wunder! 
Wir Deutfehen, vorlaͤngſt an Franzoͤſiſche Richtſchuur und 
Niedlichfeit gewöhnt, muͤſſen dergleichen zuſammen ge⸗ 
flickte und geklebte Begebenheiten, doppelt unleidlich fin⸗ 
den. Da iſt Feine ſinnreiche Anlegung und Vorberei⸗ 
tung; keine feſt zuſammen haͤugende kuͤnſtlich geſchuͤrzte, 
und ſich doc) zulezt natuͤrlich loͤſende Handlung; wenig 
richtiges Verhaͤltniß und Einigkeit der Theile zu dem 
Ganzen; und dad Ganze ſelbſt, gleichſam ein abge⸗ 


rißnes Stuͤck aus dem alltaͤglichen Leben, wie Zufall 


und Natur es dahin warf. Wie koͤnnte uns ſolch ein 
Plan, oder vielmehr ſolch ein "Chaos gefallen? — Lei— 
der iſt es zwar ande, "daß wir Deutfchen feit einiger 
Zeit viel nachfichtiger wurden, und manchen Plan uns 


ſrer neuen Modedramas, der im Grnnde nicht beffer 


war als einer vom Shakfpears oder Goldonis 
ſchlimmſten, ungeſtraft durchpaßiren ließen: allein, Par⸗ 
terre iſt nicht allemal Publikum, ja ſogar Publikum iſt 
nicht allemal Nazion. Ich bin verſichert, daß Unregel⸗ 
maͤßigkeit auch bey uns Unregelmaͤßigkeit bleiben, und 
unſer Geſchmack von Sudeleyen dieſer Art uͤber far 
oder lang zurhck ſowwen wird. ER | 
6; ——— 
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Bey allen dieſen betraͤchtlichen —* und Feh⸗ 
fern, behauptet Goldoni dennoch mit Recht eine der 
erften Stellen unter den beſten Komifern aller Zeiten 
und aller Völker, Was ihm an Negelmäßigkeit der 
Anordnung und des Plans abgeht, erfegt er doppelt an 
Zeichnung, Gruppirung, Sarbengebung und Leben, 
Die Fruchtbarkeit feines Genies ift in ihrer Arc eins 
ig. Seine Charaktere, obgleich meiftens nazional, 
find. von der komiſchen Mufe felbft aus den Händen der 
Natur genommen, geformt und gebildet. Seine Sis 

tuationen, groͤßtentheils nen, obſchon faft tagtäglichen 
Vorkommens, fliegen aus feinen: Charakteren wie ein 
reiner feifcher Bach von feiner reihen Duelle: felbft die 
von andern Puftfpieldichtern bereits gebrauchten Situas 
tionen, Charaktere und Kontraſte, gewinnen unter feis- 
ner Dand ein neues Anfehn und verſtaͤrktes Intereſſe. 
Sein Öeiziger, fein Spieler, fein Faulenzer, fein Eifer 
ſuͤchtiger, fein Schmeichler, und noch zwanzig don ans 


dern Komifern bearbeitete Charaktere, find und bleiben 


dennoch. fein unverkennbares Eigenthum. An dem 
muthwilligſten Wige, an blühendem Dialog, an ächter 
komiſcher Farbengebung, an Meifterzügen, die mit 
einem Strich das ganze Bild vollenden,  herausrunden 
und heben, endlich an wahrer Naturvorftelling und 
Menfchenleben, kommen ihm nur. die größten: ‚Genies 
‚aller Nazionen bey; keiner aber ecnt ihn. 





Heben die fogenannten hiſtoriſchen Schaufpiele, 
und thren Einſtus auf die Litteratur. 


Sophokles ſchon waͤblte ſich die Geſchichte des Oe⸗ 
Dips zum Gegenſtande feines Trauerſpiels; die Roͤmer 
folgten ihm; Shakſpeare li ag auf diefe Art, den 
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groͤßten Theil-der englifchen Gefchichte; die Franzoſen, 
Piron, Crebillon und Racine alaubten, nicht anders 
zu gefallen, als indem: fie intereffante Situagionen aus 
der Geſchichte heransnamen, fie mit den Feuer ihrer 
Imagination vermehrten, und fo auf die Bühne brach» 
ten. Auch wir Deutſche — Nachahmer ver Ausländer — 
haben feit einiger Zeit, fo fehe den Geſchmak an hiſtori⸗ 
ſchen Drama’s angenommen, dag ein Dichter — (wenn 
ev fich nicht, wie z. B. Leßing und Schiller durch ganz 
außerordentliche .Verdienfte auszeichnet), um zu gefal⸗ 
len, notwendig feine Zuflucht zur. vaterländifchen Ges 
fhichte nehmen muß. — — — 

Diefe wenigen Aumerkungen führten mich fr: —— 
waͤrtigen Verſuch. Er handelt alſo von dem nüzlichen 
oder ſchaͤdlichen Einfluß, den die hiſtoriſchen Schauſpiele, 
auf unſre Litteratur haben. Dieſer Einfluß zerfaͤllt not⸗ 
wendig in zwey Theile, a 

1. Einfluß der hiſt. Sch. auf die Dramaturgie; 

2. auf die Geſchichte; 
und zuerft kommen wir auf die ziemlich natuͤrliche Frage: 
Sind Sujets aus der Geſchichte, einer lehrreichern und 
feinern Bearbeitung faͤhig, als andre, welche die Ima—⸗ 
gination des Dichters erzeugte und naͤhrte? Ich glaube 
Nein! — Giebts denn etwa Judividuen, die mein 
Ideal übertreffen? — Giebts in der wirklichen Wele 
hellere Zonen, als in der eingebildeten ? | 

Oft wuͤnſchte der Dichter, feiner Einbildungskraft 
freien Flug erlauben zu koͤnnen, aber die Geſcichte hat 
ihm ſeine Bremen gezeichnet — er muß fi) Zwang ans 
thun, und — ter weiß ed nicht, mie traurig jede Ark 
des Zwanged, in einem Werke von Gefchmat ift ? — 

Meißners herrlicher: Johann von Schwaben, ift 
ein auffalfendes Beifpiel dieſer Art. Wie gern möchte, 
der Dichter nicht den * der SR fo verhaften 
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Charakter ſeines Helden herausheben — wie gern 
moͤchte er nicht den Mörder des Oheims entichuldis 
gen? — Was ift natuͤrlicher ald ein beleidigtes Weib 
das alle Mittel, ſich zu rächen hervorfucht — fo dachte 
ey und fchuf*) Eleonsren! — Diefe Eleonore ward 
‚ die Geliebte Johanns — fie fpornt ihn zu jener ſchwar— 
zen That an — fie wird ftate feiner Werbrecherin, 
Das gilt ungefehr von allen hiftorifchen Schaufptes 
len, aber man fieht fehr * daß das der Fall ber aus 
dern nicht ſein kann. — Da bat der Dichter vbllige 
Freiheit — hinzuzufügen a abzufchneiden — zu vers 
mehren und zu vermindern — feine Charaktere feuriger 
oder minder feurig zu bilden — mitten im Stuͤk den 
Gang der Geſchichte zu verändern — auf das Hauptſu⸗ 
jet paffende Epifoden einzumifchen — fon alles das zu 
thun, was ihm fe unbegrenzte — ein⸗ 
giebt! ⸗ 


Muß alſo nicht — fo frag’ ich weiter — ein ſol⸗ 
ches Schauſpiel einem andern ungleich vorzuziehen ſeyn — 
deſſen Vervollkommenung, fo wichtige Hinderniſſe ent⸗ 
gegengearbeitet haben? — Was wuͤrden ein Otto von 
Wittelsbach — ein Johann von Schwaben nicht ge⸗ 
worden ſein, wenn die Dichter dem Flug Ihrer Ein— 
bildungskraft einzig und allein gefolget wären? — 
Aber noch eins — Vielleicht giebt es Schriftſteller, denen 
es bei dem treflichſten Dialog, nur an einer feurigen 
Imagination fehle, um unfcer tragiſchen Mufe-Meifters 
ſtuͤkke zu liefern? — Männern diefer Art, antwort -ich 
hier, iſt die Dramaturgie gewiß nicht von der Natur zum 

Wuͤr⸗ 

H Ichuf. Man verſtehe mich nur ja hiebei nicht unrecht. 
Daß es eine Eleonore gegeben habe — das dieſe Eleonore — 
vom Kaifer ? Alberten hintergangen wurde — das weiß ich 


ſehr wol. --- Aber war auch ihr Charafter grade fo rachs 
fürchtig --- wie uns Ihn der Dichter malt? 


— 
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Wuͤrkungskreiſe angewieſen on ober wenn nich ja 


durchaus in dieſem Fach der Litteratur auftreten wollen, 


fo varh? ich ihnen doch, niemals zur Gefchichte, ihre 


Zuflucht zu nehmen. Wir haben ſehr viel’ alte und neue- 


Romane — die und eine unverfiegbare Duelle zu 
Schauſpielen darbieten — diefe müffen fie benuzzen! — 


„I Decamerone di’ Böoccacio, — die Erzälungen 
de Engländers Richardfon, der Franzoſen Retif, d’Uf 
fieux, »Marmontel-und- d’Arnaud, die unſers "Toilos 
(Berfaffer der Emilie Sommer) — Millers Siegfried 
von Lindenberg — feine Waldheime — Kepplers 
Serena, — Albrechts Laura di Sola — alle Au 
Werke enthalten einen ſo reichhaltigen Stoff für’ 
Srauerfpiel fowol als Luftfpiel, wie ihn die Sehhigye 
* hier. der Erde niemals liefern kann, 


So nei, was die ——— betrift? — Ges 
winnt man in Hinſicht auf die Geſchichte bei den hiſto— 
riſchen Schauſpielen oder nicht? — Dies iſt die zweite 


aͤußerſt natuͤrliche Frage, mit deren Beantwortung die⸗ 


ſer ganze kleine Verſuch ſich ſchließt! 


Der Dichter, der ſich ganz allein mit der Geſchichte 
begnuͤgte, waͤre zuverlaͤßig ſicher, ausgepfiffen zu wer— 
den. Ich verweiſe hier jeden meiner Leſer auf den Gr. 
v. Eſſex. Was wuͤrde er, zum Beiſpiel, ohne die 
Rolle ver Rutland wohl ſeyn ? — Mehrere haben dieſes 


intereßante Sujet bearbeitet — aber alle haben es 


auch gefuͤhlt, daß der Stoff der Geſchichte allein nicht 
‚hinreichend „wäre , den Beifall der Zuſchauer zu ers 
werben. jeder fehaltere eine Epifode ein, und mußte 
dieſe Epifode immer fo anziehend zu machen, daß fie das 
ee bei weitem verdunfelte, Welchen Leſer 

G 5 San wers 
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werden Rutland und Blanka —* meht als Euſaben 
interefiren 
Dies iſt die Geſchichte jedes hiſtbriſchen Schau 
ſpiels! — Palm und Helena find zwey Hauptrollen im 
Johann von Schwaben, aber haben nicht Palm und 
Helene, eben fo wie Blanka und Rutland, der Imagi⸗ 
nation des, Dichters ihr Dafeyn zu verdanken? — 
Kann die Gefchichte aber wohl bei diefen Verſtuͤmme⸗ 
lungen gewinnen? — Veſtuͤmmelungen fag’ ich, und 
ic) glaube den wahren bezeichnenden Ausdruf gefunden 
zu haben! — ‚Hier etwas wegnehmen, um es an einen 
andern —E hinzuzuſezzen, heißt das nicht in der 
allereigentlichſten Bedeutung des Wortes: verſtuͤmmeln. 
| Ein Unerfähtner, noch nicht gnug in allen Zweigen 
der Gefchichte Unterrichteter, — lieſt diefe Schanfpiele. 


Er glaubt, daß Otto's, dag Johanns Charakter, grade - 


ſo beſchaffen war, als ihn uns der Dichter ſchildert, — 
doß Eſſer nur der Liebling, nicht der Liebhaber Eliſabets 
war — daß es wirklich grad' eine ſolche Helene, grad’ 
eine ſolche Rutland gegeben habe — und er wird. auf 
unvermeidliche Irrwege geleitet — ⸗ 

Wenn Freilich die Geſchichte allein hinreichend waͤre, 
dent Dichter intereffante Materien darzubieten, und fie 


dennoch) fremder Zuſaͤzze ganz und gar entbehren koͤnn⸗ | 


fe, — dann würden diefe Schaufpiele allerdings nicht 


allein die angenennfte, fondern aud) die lehrreichfte Unters 


haltung für und feyn. Wie Kindern die Buchftaben, 
koͤnnte man uns auf diefe Art, die gan a 

gleichfam fpielend beibringen. In 
Aber davon find wir leider ſehr weit entferne! u 
Aus diefer Urſach kaun ein ‚jener, nach dem, was ich 
jest 


MR Slanra: Siehe Seipps eeeru Fuͤr feine Gebieterin 
jterben !. t | 


— 


\ 
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jest gefagt habe, fehr leicht einfehn — daß diefe hiſtori⸗ 
ſchen Schauſpiele — der, Dramaturgie ſowol als der 
Geſchichte, nicht nur nicht nuͤzlich, ſondern auch im 
hoͤchſten Grade nachtheilig find. Mehrere haben das ges 
wiß fchon eingeſehn: — aber warum liebt man demuners 
achtet diefe Art, von Drama’s fo ganz allgemein? — — 
‚Eine Frage, die jedem meiner Leſer notwendig fo tie 
mir aufftogen muß, die ſich aber, gewiß ein jeder 
auch ſo wie ich beantworten wird: 

„Weil jene unumſchraͤukt gebietende REIT 
„Mode, die nicht zufrieden den Körper. in den Grenzen 
‚ihrer Herrſchaft zu haben, auch ſogar auf die Seele ih⸗ 
seen: verderblichen Einfluß ausdehnen will — meil jene 
„Tyranuin ſag ich, den hiſtoriſchen Schauſpielen, eben 
jezt, den. goldnen Apfel zugeworfen hat! — Sie 
„verwirrt unſre Kenntniſſe, fie ſchadet dem aͤchten Ges 
„ſchmak — viele ſehen das ein — keiner aber wagt' es, 
„ſich gegen ſie aufzulehnen; ſie hat das Urtheil der 
Menge auf ihrer Seite, — und das überfchreit denn 
Aoeneng den deeleug weniger Denker! I | 


fh, 





mannheim den 1Hten Sänner, 


De Feier des Hoͤchſterfreulichen Geburtsfeſtes — 
Durchlauchtigſten Frau Kurfuͤrſtin und gnaͤdigſten Lan 


desmutter, wurde unter andern auch geſtern durch die 


erſte Vorſtellung der Deutſchen Opera Bellerophon 


beſonders verherrlichet. Die Hoͤchſte perſoͤnliche Ges 


geuwart dieſer vielgeliebteſten Kurfuͤrſtin, mie den ans 
weſenden Durchlauchtigſten Herrn Pfalzgrafen Maximi⸗ 
lian, und Herrn Erbprinzen von Heffen ⸗-Darmſtadt, 
an NE Durchlauchtigſten Frauen Gemah⸗ 


lin⸗ 


— 
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linnen, die Gegenwart mehrerer anderer fremder Prine 
zen und Herrſchaften, der zahlreiche Hofſtaat und Ges 
‚folge, die Menge der hiefigen Einwohner von Stand und 
übrigen Klaffen; alles diefes erfüllte das Schaufpielhaus 
fon an und für ſich mit außerordentlicher Pracht, wos 
mit nun noch die vorfrefliche Aufführung der Dper 
eur fi ch — 


Dank den Verfaſſern einer Aleeſte, eines Guͤnther 
von Schwarzburg und anderer, die den Weg gebahuet, 
große muſikaliſche Schauſpiele oder Opern in der Nas 
zionalfprache'zu fehen , und dabei nicht für Aug und Dhr 
alfein, fondern auch für Herz und Verſtand unterhaltend. zu 
werden. Niemand verfennet in der geftrigen Dper die 
angenehmſte Poeſie und Sprache, die Arien find rein, 
und viele, am meiften aber die Vaterſcenen ausnehmend 
zaͤrtlich ind ruͤhrend. Der Verfaſſer der Muſik hat bie, 
von meiſterhaften Gebrauch gemacht, und durch Bellero⸗ 
phon einen abermaligen Beweis ſeiner Kunſt und ruͤhmli⸗ 
chen Arbeiten gegeben. Die Ausführung dieſer ſchoͤnen 

Muſik, des Geſanges, des ganzen Spiels der handeln⸗ 
den Perſonen, war alles Beifalls wuͤrdig, den die Hoͤch⸗ 
fien, hohen, und übrigen Zufchauer denfelben zuflarfche 
en, iosbeiondere -aber vereinigte fich damit noch alle 
Kunft und Schönheit der Dekorationen, der Kleiduns 
gen und der Mafchinen, die von dev jegigen Einrichtung 
unferer Nazionalbühne erwartet werden Fönnenz unter 
andern zeichnete fich die Art der Fackeln aus, womit die 
vorkommenden Furien nach Willführ ganze Ströme von 
Feuerflammen auswarfen, dann. die Chimäre oder dad 
fenerfpeiende, Ungeheuer, am "Ende aber der trauspa⸗ 

rante Tempel, in welchem Bellerophon nach Befiegung fo 
vieler Nachftellungen, und nad) der ausgeführten’ großen _ 


That: des. Dradenfampfed im: Triumph zuruͤck komme, - 
und 


und des Theateck. 109 


und den Lohn feiner Tugend und Tapferkeit in dem Beis - 
falle des Volks, mehr aber noch in den Segnungen 
eines zärtlichen Vaters und den Umarmungen feiner ges 
liebten Braut einerndtet. 





Aus Duͤrkheim in der. Pfalz. 


YA erjten Jänner diefes Jahres wurde bier die Jagd⸗ 
luſt Heinrich des Vierten, in der Deutſchen Ueberſezzung 
aufgeführt, worin der berühmte Herr Ifland die Nolfe 
des Suͤlly fpielte. Perſonen, die diefes Stud auf ans 
dern Theatern, und diefe Rolle von andern, nicht 
ſchlechten Schaufpielern, aufführen fahen, fanden auch 
hier Herrn Ifland groß und in vielen Rucfichten uns 
nachahmlich. Er jteffte nicht nur Suͤlly den Minifter, fon 
dern auch Suͤllh den Menfchen dar, Und wer diefen großen 
Mannaus der Gefchichte Fannte, erblickte ihn in Deren Sfr 
land's Darftellung auch nach den feinften Nuͤancen des Chas _ 
rakters. In der erften und der folgenden Scene mit dem " 
Könige zeigte er anfangs alle Würde des großen und feis 
ner Unfchuld ſich bewußten Mannes; allmählig ſah man, 
‚wie herzliches Vertrauen, und feine immer warme Liebe 
zu feinem Könige fich feiner bemächtigte, die ſich endfich in 
laute Ergiegungdes Herzens aufiöfte. Mine und Ton malte 
und drückte jedesmal auf das 'genaufte feinen Seelenzu— 
fand aus. Doch das alles weiß man’ ja längft von 
Iflland dem Seelenmaler, ‘wenn der Zufchauer, der die 
vorgefiellte Perfonen- aus der Geſchichte, aus wirklicher 
"Handlungen Fannte, ihm nachrufen mußte: Sonur konn⸗ 
te fih Sülfy gegen Louchini benehmen, ſo — fo fprach 
er mit feinem König, foifühlte, fo handelte er! Wie 
weit Herr fand die Taͤuſchung ‘durch die genaufte Bes 
obachtung des Koftums zu treiben vermag ift allgemein 
erkannt. Und auch hier wendete er deeſ⸗ an Einjicht 
als Meiſter an. 


* 


Ri ya 


Fernere 
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Fernere Nachricht wegen des von der Deut⸗ 
ſchen gelehrten Geſellſchaft zu Manheim auf 
das beſte Luſtſpiel ausgeſezten Preiſes ). 


Dieſe Geſellſchaft ſezte beim Schluſſe des vorigen Jah— 
red die Bekanntmachung ihres Urtheils uͤber die vorzuͤg⸗ 
licheren der erhaltenen Preisſtuͤcke bis zum gegenwaͤrtigen 
aus, Sie erfüllt nun ihr Verſprechen durch die Anzeige, 
daß die Aufführung der beiden Stüde: der Schlaftrunf 
und Elfe: Hinlänglich gezeiget habe, mie weit von dem 
vorgeſezten Ziele Beide zurhcfgeblieben, wie weit entfernt 
von Bearbeitung wahrhaft Fomifcher Charaktere nnd Er⸗ 
findung neuer angemeffener Situationen Beide find; und 
wenn ſchon Plan und Dialog des Erfteren einiges 
Verdienſt zeigten). wie fehr doch auch dieſem abftechende 
Mannichfaltigkeit eines und mehrerer Charaktere zu Er⸗ 
- haltung einer Hauptlaune mangelte. Die Gefellfchaft hält 
demnach ohne weitere Prüfung Feines .diefer Stücke des 
ausgeſezten Preifes würdig: Und. nachdem der Verfaſſer 
des dritten Stückes: die Erbfchleiher: Here Ge. 
heinifefretär Gotter in Gotha vor. der beſtimmten Aufs 
führung erklärt hat, daß dieß von ihm. eingefchickte 
Stuͤck nichtmehr ald Preisftüf aus dem Grunde möge 
betrachtet werden, weil er als deffen Berfaffer gegen ſei⸗ 
nen Willen befannt, und dadurch das Stuͤck nach den 
ausdrücklichen gefezlichen Bedingungen der Geſellſchaft 
zum Wettſtreite um den audgefezten Preis unfähig ges 
‚macht worden feiz fo ertheilt die Gefelichaft den auf 
das befte Lufifpiel ausgeſezten Preis für diesmal nicht, 
* Re⸗ 


N 


” *) Siehe die Litteratur: und Theater » Deitung von 1784.65, 
120521, Die Ephemeriden der L. und Des Th. von 17854 
S;413: 15. Eben diefelben von 1786. S,47:4, 
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Reenfion, 


Aarl Stiedrich Rretfchnans fämtliche Werke. Vierter 
Band. Leipzig in der Dykſchen Buchhandl. 1786. 
(s Bogen, in gvo, Mit zwey Titelkupfern. 1 Thle.) 


Diefer Band ift, . gleich den vorhergehenden, dramatis 
Then. Inhalts, und enthält wieder zwey Luftfpiele, die 
unfeen Schaufpielern willkommen feyn werden. Das 
erſte ift betitelt: Der alte böje General, und, wie der 
Berfaffer ſelbſt fagt, aus einer. Anekdote geichöpft, dte zur 
‚Zeit des fiebenjährigen Krieges als wahr erzählt wurde; 
eine Zeit, die viel Unglück brachte, aber eben fo viel Gus 
tes, und unfern Dichtern zu fo manchem vortreflichen 
Produkt den Stoff gab. Dieſes Stuͤck wird unter den 
bisher gelieferten Luſtſpielen des Verfaſſers auf der Buͤh⸗ 
ne die meiſte Wirkung thun, und von allen Deutſchen 
Schauſpieler : Sejellfehaften fleißig aufgefuͤhrt werden, da 
es ſehr leicht zu fpielen ift, und wegen des intereſſanten 
Stoffes ſowohl, als der. gläcdlihen Behandlung deffelben 
und der eingeitreuten, Satire überall gefallen roird. Dies 
ferhalb möchten wir aber doch nicht diefes Stück unter 
den dramatifhen Arbeiten des Verfaffers ganz oben an 
ſtellen; denun die Familie Eichenkron *), in dem vori⸗ 
gen Bande, fo manche ‚gegründete Erinnerung ſich auch 
dagegen machen laͤßt, enthaͤlt einige Charakterſchilderungen, 
die das Gente des Berfaffers unftreitig ‘in. einem weit 
böhern Glanze zeigen. Ein Palaft kann mancherley Seh: 
ler haben, und dem Baumeifter doch mehr Ruhm brins 
gen, als ein Privarhaus ohne Tadel. 


Das 


®) Dich Stuͤck iſt kuͤrzlich zu Bien it. außerordent⸗ 
lichem Beyfall aufgefuͤhrt, zu Dresden hingegen aufzufuͤh⸗ 
* a worden. Das Warum des. Verbots if uns 


rı2 Ephemeriden der Litteratur und des Theaters, 


Das zweite Stuͤck diefes Bandes ift eine Umarbeis 
zung. der Goldoniſchen Familie des Antiquitaͤtenſammlers, 
und führe den Titel: Die, Gausfabale, oder Die 
Schwiegermutter und Schwiegertochter. Erjt in der 
weiten Hälfte des vierten Aktes fängt man anzu. fühlen, 
Vas das Stuͤck nicht auf Deutſchem Grund und Boden ge. 
wachen, fondern nur darein verpflanzt worden ift. Herr 
Kretſchmann Hätte uns dieſes Gefühl vielleicht: ganz ers 
fparen können, wenn er die doppelte Sitzung der Faml⸗ 
lie vermieden haͤtte, und. dieje ‚doppelte Sigung hätte er 
unfers Erachtens dadurch vermeiden koͤnnen, wenn. er die 
Schwiegertochter zur erften in einem prächtigen Kleide 
hätte] hereintreten lailen, wodurch die Schwiegermutter ſo⸗ 
‚gleich zum Zanfe würde geretzt worden feyn. Freylich waͤ⸗ 
ren: dadurch ein paar gute Züge zur Schilderung des Ans 
tiquitätenfammilers. verloren. gegangen, die aber Here 
Kretſchmann leicht durch andere würde erfezt haben. 
Nicht zu rechnen, daß wohl Goldoni, die den Antiquitäten 
fammler zur Hauptfigur wählte, darauf - bedacht jeyn 
mußte, ihn herauszuheben; nicht fo aber Herr Kretſch⸗— 
mann, bey dem die Schwiegermutter und. die Schwieger: 
tochter die Hauptfiguren find, und die aljo auch immer 
im helleſten Lichte ftehen ſollten. Sonft iſt das Stück in 
der aͤchten Manier des Luftipiels geichrieben, nach welcher 
das Komifche nicht an das Empjindfame nur angeflebt, 
fondern nad) der die Handlung. auf komiſche Vorfälle und 
drollichte Charaktere gebaut ſeyn muß. Beſonders mache 
die Schilderung der Schwiegertochter Goldoni'n wegen 
der vorsreflichen Anlage, und Herrn Kretſchmann wegen 
ihrer Ausfuͤhrung viele Ehre. 


Beyde Stuͤcke werden auch einzeln, jedes zu zehn Gr. 
verkauft. Dann erhaͤlt man aber weder das Kupfer, noch 
die kleine Abhandlung mit, welche dieſem Bande vorgeſezt 
tft, und die wir unfern gefern wegen der darin befindlichen 
Eharafterifirung von Golden, im: — * SER 
mitgetheu ba 
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Berlin den 2gten Februar 1787. 


* 2 . [4 — 


Aus 
einem ungedruften Schaufpiele: 


‚Marie Bayer. 





a er er le 
x Erfe em 


Andrechender Tag — Laͤndliches Zimmer, 
ſ ehr ein fa ch. 
Marie mie verweinten Augen, blas ‚ ohne Hut und Band. 
In ſtille Farben gekleidet, in fehr tiefem Nachden⸗ 
fen. Nah ſtummer Pantomime ihres Schmerieng, 
fieht ſich fchächtern um, ob fie belaufcht werden fan, 
hole aus. dem Bufen ein Briefihen, und lieft. 


* 


We ich nicht halte, mas ich ſchwur, fo ſey 
„mein Leben ohne Frieden, meine. lejre 

„Stunde ohne Troft, und Gott entbinde meine Seele 
| —5* keinen RE feiner Gnade, Keine Gewalt, 


2 „mer 


7 Gönnen dfr on 


„weder hier noch im Stminch kann und fot mich dieſes 
„Eydes entlaſſen.“ (ruhiger.) 
Er koͤmmt wieder! Er muß Wort halten, Nein, 
ed iſt nicht möglich, ſolche Eyde bricht keiner, 5* 
kaͤlteſte Boͤſewicht! Und er — er, der ſo ſo 
fromm — er, der mich ſo heis liebte — er ſo er es 
koͤnnen? Nein, ruhig, ruhig, arme Marie — er haͤlt 
Wort. Dier ift er ſelbſt —— und Her zeigend) und 
hier pochts: Amen. 
(Nach einer Ängfilichen Paufe ‚_ worin. ie-von-Hoffnung 
zum ängftlichen Zweifel übergeht.) 

Aber es find doch ſchon drey volle fuͤrchterliche 
Monde verblichen, verblichen uͤber die Zeit, wo er eben 
ſolche Eyde ſchwur — ich komme! und er blieb aus, 
lebt, hoͤrt taͤglich das Mahnen ſeines Herzens, iſt geſund, 
ſehreibt oft an feinen ſtolzen Vater, an ſeine kalten Freun⸗ 
de, die alle glücklich find, und feiner nicht bedürfen, 
Und mir, die fich haͤrmt, oder jeder Tag, jede Stunde, 
Ruhe, Kräfte, Vertrauen auf Menſchen und Gott von 
Herzen reißt, mir, die vor Sehnſucht nad) ihm zum 
Grabe meift, mir fagt er ‚Fein Woͤrtchen. Ach Wil⸗ 
heim! mern ed möglich waͤre! wenn Pauſe) Crafcher ) 
Gott! Gott! nimmt mir mein biechen Vernunft, lag 
mir feinen Kaum, den fchreflichen Gedanken, au denken, 
laß mich an deiner Gnade zweifeln, nur nicht an feiner 
Treue! (Ste verbirgt das Briefchen und ſin kt in tiefes 
Nachdenken zuruͤck. 2 


Zzweyte a ner 
Anne (koͤnmt.) 
Marie (ſucht ſich zu erheltern, „welches ihr er m 
| gelingt.) 
Anne, Nun, du lieber Gott, da ſteht fie ſchon wie⸗ 


der, und ſieht aus, als wenn fie von Gott verlaffen 
waͤre. 
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wäre Sich alte Frau habe mich jung. und froh gefehen 
indem fchönen Morgenroth, und ‚fie, der Jugend und 
Geſundheit in den Adern huͤpft, ſitzt hier im. Dunfeln wie 
Das böfe Gewiſſen. Marie, Marie, liebe ‚Herzend Mar 
rie! Wilft du mir denn durchaus meine legten Tage ver⸗ 
bittern? 

‚Marie fälle the um den Hals.) Seyd nicht böfe, fiebe 
Hutter, ich werde. gewiß bald froh, ‚bald. glüclich wer⸗ 
den. Habt nur ao eine. Furge Zeit, Geduld mit eurem 
Maͤdchen. DEREN, 

Anne. Ja, * "das Lied habe ih. nun * ‚feit 
ſechs Monaten gehört, und alle Tage iſt es ſchlimmer ges 
worden. Hiobs Geduld muͤßte reißen. Du Gerechter 
Vater im Himmel! Ich kenne dich gar nicht mehr. 
Bleich wie ein Geſpenſt — und warum? um der heis 
Jigen Jungfrau wilſen, warum? Se Seh 
mit nur einmahl ein Chriſtenmenſch den Aufzug. Biſt 
Du nicht wie eine alte Witwe aus dem dreyſigſaͤhrigen 
Kriege angezogen ? Nun, das weis Gott "Als nei 
erfter Dann ftarb, mar ich vierzig Sabre’ Mt, und ſah 
mein Lebtage einer Kage ähnlicher, , als dir, war arm, 
hatte ſechs Kinder, weinte viel und jede Thraͤge kam 
* Herzen, aber ich kaͤmmte doch mein Haar ‚slatt, 
| ufte in mein, Stuͤckchen Spiegelz ob mir die Ha 
an ſtuͤndez da ſieh dich nur any. wie du aus ſiehſt 1 
glaube: du waͤſchſt die neuen Baͤnder ſo lange, ‚bis, fie,die 
Kirchhofsfarbe kriegen? 
* Marie (ſchmeichelhaft, Indem fie. "ü, ah. he Kämtegt,) 
Sch. ‚Weis ja doc) Mutter, Marie gefaͤllt euch 
wenn fie im Sterbehemde wäre - und Tone wil, * nie 
manden ſchon ſeyn/ als euch. 
Anne (fie ſanft zuruͤckſtoßend A e Gon heit, 
du gerallit mir nicht mehr / gar nicht mehr. Cindem ſie ſie 
an * druͤft.) Herzens ſieh, du warſt meine ein⸗ 
ise 
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zige Freude, nur fuͤr dein Wohl ſchlug noch mein mat⸗ 
es Dir, nur du warſt mein Troſt, meine Stuͤtze, wenn 
ich an mein zitterndes Alter, an meine Schwachheit 

Dachte, und mir’bey’dem Gedanken, "mie das num von 
Dage zu Tage ſchlimmer mit mir werden koͤnnte, angſt 
und bange wurde. Deine Marie iſt jung und gefund, 
die wird dir die truͤben Stunden helle machen, und deis 
nen Gram wegtrillern! Ya, du lieber Vater, es hat 
fih wasU — Da muß ich alte heifere Frau mein bischen 
Ddem wegtröften, und alle Jugendſchwaͤnke hervorſuchen, 
um -ihr nur ein Laͤcheln abzuftehlen , das doch am Ende 
nur ausfieht, wie Aprilfonnenfchein, Liebes, liebes Kind, 
ich kann ja vor — * Sorgen um dich nicht ſterben, 
wenn das ſo bleibt! 


‚ Wlarie (ſehr gerührt.) D meine Hutter, ihr werdet 
noch lange, lange leben, werdet euer Kind, gluͤcklich 
hier, oder im Grabe ruhig wiſſen, ehe ihr geht, und dann 
komme ich euch entgegen, und vergelte dort, was ich ed 
Air ſchuldig bleiben muß. Ä 


Anne. Liebes füßes Mädchen, ſprich doch nicht ſo. 
Barum denn fterken ? warum denn aus der Welt wol⸗ 
sien — die für dich fo ſchoͤn ift, im der du noch fo viel 
E thun haft,’ Wer fol mir denn das Kiffen ruͤcken, 
senn es Marie nicht thut; mer meinen alten Kopf hal 
‘ten, wenn mich im Sterbebette eine Feder drückt? Mer 
mir lächeln, wenn mein Auge bricht? Könnteft du denn 
oben feelig ſeyn, wenn du ſaͤheſt, daß eine unbarmhetzige 
Waͤrterin, der ich die Zeit zu lange machte, mir das 
Kiſſen wegzoͤge/ und deine Alte muͤſſe ſich zu Tode 

ſchnappen? Koͤnteſt du ruhig im Grabe liegen, wenn 

‚dir dein Gewiſſen ſagte: Marie! wenn du dich nicht 

"vor der Zeit unter die Erde gebracht haͤtteſt/ wär es 

JF fo, ia Alte ſtuͤtbe hzicher. 
marie 


/ 


“„und des Thearerg. 117 
Ab 
Marie (laut weinend, fällt ihr; um den Hals.) Um 
alles im Himmel und hier! Nichts: mehr, . Mutter... 
Druͤckt mich nicht zu Boden, ich will alles, alles, was. 
ihr wollt. Ich will froh, munter, luſtig ſeyn, will euch 
warten, und pflegen, und wenn ihr fterbt, will ich euch 
in den Armen haften, daß ihr fo leife einjchlafen ſollt, 
als ich einfchlief, ‚da ich noch. froh war. Seyd nur 
fill, und weint nicht, um Gottes willen weint nicht. 
Eure Thränen find fiedend heiß. Was foll ich thun, 
was, was? Hört Mutter, was? 

Anne (trocknet ſich die Thraͤnen.) Ruhig follft du feyn, 
deine Arbeit wieder vornehmen: Geh hinaus, ins Freye 
unter Gottes jchönen Himmel, . Sieh’ nur, das 
fehlechtefte Graͤschen hebt fein Köpfchen, der Eleinjte Bos 
gel zwitſchert Freude, die Maͤdchen fpielen, mo man 
hinfieht und hört. Geh, und mifche dich unter fic. Du 
liebteft fonft die Blumen fo fehr. Jezt iſt das game: 
Seld wie ein. Straus. Geh’ pfluͤck mie Schluͤſſelblu⸗ 

men, fie find jezt am fchönften, und. bring Mayen mit, 

morgen ift Pfingſten. Aber wenn du mir wieder den - 
Strauss naß weinft, wie neulich, fo mag ich keine Blu⸗ 
men von. dir. Spar deine Thraͤnen, bis mein Hügel - 
blüht. Dort traͤnke fie mit Liebeszähren : dann will ich 
fie gern nehmen, und Gott wird dich jeguen und Barkanın 
daß du ruhiger zuruͤckgehſt. 

Marie. Gute fromme Mutter, ich will alles. kagt 
mich nur noch recht lange an eurem Buſen weinen. 


"Anne. So lange Sort will. Ich bleibe gern, wenn 

er mich bey dir laͤßt. Nun geh, liebes Mariechen, 
% geh, komm bald wieder. (fie ‚geht, kehrt aber ſchnell um.) 
Hör” noch eins. Waſch deine Augen, man fi fieht dirs 
ark an, dag du geweint haft. Die Mädchen werden 
des eh Fragens vicht fatt, was dir fehlt. 
Marie. 


⸗ 0 
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Marie, Das will ih. Aber Mutterchen, ihr muͤßt 
euch auch noch ein bischen hinlegen, müßt mas einnehs 
men. Ihr feyd fo blaß und zittert, Was follte denn 
aus mir werden, wann ihre jezt ſtuͤrbt? Er 

Anne. les will ich, Herzensmaͤdchen, was du 
willſt, alles, wann du nur gut biſt. Leb' wohl, 
komm bald wieder. Wenn die Sonne waͤrmer ſcheint, 
komme ich dic entgegen. (Sie kuͤßt fi e.) Und Hört 
du, mit rothen Baden, mit hellen Augen, und Feine 
—— hoͤr'ſt du. (geht ab.) 


Dei 0 ene 


k Marie (allein in ſtilles Nachdenken verloren, 
nach einer Pauſe 2 


EL ifts Pfingftel, Am Pfingften, als ich 
Schläffelblumen, Mayen ins Schloß trug, fah’ ich ihn 
zum erftenmahl. Seh” ihn nod) immer, wie er da fand, - 
ſchoͤn, wie ich noch feinen ſah' und mir das Straͤuschen, 
das ich ſeiner Mutter reichte, aus der Hand nahm. Ach, 
feine warme Hand beruͤhrte die meinige, und Liebe zit— 
"gerte durch alfe meine Adern, verdrängfe jedes andre Gas 
fuͤhl, und mein Herz ſchlug Liebe, fo heiß, fo voll, ala 
wenn ed ewig feinen Namen getragen hätte, ‚m ers 
ften Schatten der Mayen überrafchte er mich, und fein 
glühender Kuß haſchte das Geftändniß der Liebe von 
meinen bebenden Lippen, : Da wurde feyerlicher rings⸗ 
um die Natur, da ſchlug Die Nachtigall leifer, da flifters 
sen die Bäche füßer, da ppferten alle Bluͤthen für das 
Wohl der Neuvermählten, und trugen ihre Gelübde zum 
Himmel, der fie freundlich empfing. Sch Taumelnde, 
Raphte nur bie —— der Siehe hörte nur Die Schw⸗ 
und —* Tas if un aus mit er ad 

| ort 


. 


u 


und des Theaters. 119 


Dort — dort, gute Mutter, fol ich meine Heiterkeit 
fuchen, dort meine Ruhe finden; dort, mo mid) jedes 
Blümchen, jede Stande an meine Schmerzen mahnt, 
Meg mit Dam und Bluͤthen! Eure Freuden find mir 
Auf ewig verwelkt. Du lächelft nur der Unſchuld, ſchoͤ⸗ 
ner May; die Suͤnderin darf dir nicht ins Geficht ſehen, 
Fromme Natur, ‚Wilhelm, gieb mir meinen Frieden 
wieder, gieb meinen Schritten Sicherheit, wie fonft. — 


Dierte Szene 
Mahlchen (koͤmmt.) 


Heda, bie, Thraͤnen abgemwifcht, froh ausgeſehn! lu⸗ 
ſtig mir an den Hals geſprungen, oder ich gehe ſtockſtill wie⸗ 
der fort, und uͤberlaſſe dic) deinen ſchwarzen Traͤnmen. 
Marie (bebend vor Furcht und freudiger Hoffnung.) Lies 
be, du haft — du bringſt! Gieb, gieb! Um Gottes 
- willen, fag, ich habe alles wieder, zoͤgre nicht, ſage 
ſchnell — gieb, gieb! 

Mahlchen. Was denn ſagen? Was bringen? Er 
iſt dir untreu, er hat dich verlaſſen. — Dein Schickſal 
iſt blutig — ſolche Ahndungen trägen nicht.  War’s 
nicht fo, was du mir vorweinteſt? Was ſolli' ich denn 

nun zu fagen haben? Was? | 

Marie. Gieb geſchwind, gute Mahle, du fiehft ja 
an meinem Zittern, daß ich nicht lange warten, kann. 
Gieb deine gute Nachricht, ehe ich wieder zweifeln kaunn. 
Du ſieh'ſt, ich weis alles. Den Brief! den Brief! 


Mahlchen. Den Brief! ſieh doch, ſchon wieder 


An Nun, weil ſie diesmahl ſo ſchoͤn ſind, ſieh 
dr Schwärmerinn , und noch mehr, diefen. Abend 

mt er felbft, der liebe Ungetreue, und holt fein Weib⸗ 
chen, um fie vermuslich in die Kapelle zu führen, wo die 


snäbige Frau Mariens gute Mahle vergeffen wird! 
24 Marie 
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Marie (außer fih.). Er iſts, er iſts! Seine Hand 
Er will kommen. (fällt auf, die Knie.) Lieber, lieber 
Gott, taufend heißen Dank für meines Kinder Leben, 
für meine Mutter, für ihn, für mich. (Sie fucht den 
Brief zu oͤſnen, kann es vor Zittern kaum.) Ad) wer 
ſchon gelefen hätte! Alles Kat ‚, und ſchwimmt mir 
vor den Augen, 

Mahlchen. Du zerreißeft ja den lieben Drief, gieb, 
ic) will ihn aufmachen. e 

Marie. Dein, weg, dein ruhiger Puls fol nicht an 
feinem Herzen’ fchlagen. Für Marien war er nur ges 
ſchrieben — von der Liebe Hand, nur die Hand der Liebe 
darf ihn entfiegeln. (lief) Unglüklide! — — 
(fie funzt, wird ſchwach die Stimme finkt bis zum gebroch⸗ 
nen Tone des Schreckens.) | 
Mahichen. Was! PM ENT 

Marie (bebend, lieft weiter.) „Nicht deinen Wils 
„helm, dem Gatten einer andern ‚befahl die Verzweif⸗ 
„lung dir zu fagen, ‘daß unfere Bande auf ewig zerriß 
„in find. 

Gott fey mir gnäbig! 
‚ (Marie ftärzt zur Erde, Mahlchen ſucht fie — 

Mahlchen. Marie! die Mutter könnte kommen. 
Um Gottes willen, faß dich, vielleicht iſt dir noch zu 
helfen. 

Marie. Der Gatte einer andern! 

Mahlchen. Aber du ſieh'ſt ja, er liebt dich noch. 
Wer weis, was er dir noch fir Vorfchläge zu deiner 
Ruhe thut, liß doch den Brief erft ganz. 

Marie. Hure! O meine arme verlohrne Mutter: 
Verfluchter Moͤrder! 

Mahlchen. Kniend bitte ich dich, ſtille, ſtille, um 
deiner alten Mutter willen, ſtille. Denke, liebe Ma⸗ 


—* 


vie, wenn fie dich jezt fo faͤnde, der Schlag rührte dich 
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aufder Stelle. Jammre nicht fo laut, vielleicht ent 
bält das Ende des Briefs noch Troft. Wenn er fo ganz 
für dich verloren wäre, warum follte er denn zu Dir 
koͤmmen wollen. Laß mich wenigftens den Brief leſen. 
Soli ich, darf ich? (Marie figtin ſchrecklicher Betaͤubung). 

Mahichen (lieft.) „Ich kannte meines Vaters rach⸗ 
„gierigen Stolz, und verlachte Fluch und Enterbung. 
„Die Macht feiner Thränen, die Gewalt der Bitten auf 
„dem Sterbeberte kannte ich nicht. Der treue Liebhas 
„ber weicht dem gehorfamen Sohne, und der Vers 
„lobte der von Hohburg, übergiebt dich jedem Schreks 
„fen der Verzweiflung. J bey unſter ungluͤcklichen 
Liebe!?“ — 

Marie (außer ſich.) che fey jeder Gedanke, 
der an fie zuruͤckkehrt. Verflucht die Stunde in der 
fie begann. Jeder? Tropfen Blut, der für ſie ſchlug, ers 
zeuge Mordgedanken, und rufe mir meine Schande fo 
laut, daß ich die Stimme des Gemiffens nicht höre, und 
mit dem. Blute feines Kindes fein Bild ans meiner 
Seele, und mein Andenfen unter den Menfchen verlöiche, 

| J ab, Maſlchen ihr nach.) 


Fuͤnfte Szen e. 
Saal im Schlofſe des alten Ba rone. 


Wilhelm geht unruhig auf und ab. Sein Vater im 
Seffel liegend, ſchwach und bleich, beobachter Ihn 
lange mit forfchendem Blick, wiukt ihn zu ſich. Ä 


' 


” Baron. RE 
Sohn, mach mir unfern Abfchied durch das Bewußt⸗ 
feyn deiner Ruhe leicht. Noch immer woͤlkt Schwer⸗ 
muth deine Stirn, nach wem fpäheft.du fo aͤngſtlichwar⸗ 
tend aus allen rg ? Was iſts, das meinen einzigen 
25 Sohu 
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Sohn vom Sterbebette feines Vaters treibt? Sage mir, - 
Wilhelm, was jagt fo deine Blicke ? Warum fliehen fie 
ſe ſcheu nach jedem Geraͤuſch? 

Wilhelm. eh habe an die Bayer gefchrieben, und 
warte auf des Boten Zuruͤkkunft mit allen Qualen eines 
Miſſethaͤters, der das Urtheil ſeiner Schande erwartet. 

Baron. Alſo ihr gehören deine Thraͤnen? Iſt das 

er Lohn für Baterbitten; für die lezten Zähren meiner 
brechenden Augen? In jener furchtbaren Stunde, als 
dich mein Fluch nicht erfchütterte, als du frech deinen Uns 
gehorfam Tugend nannteft, und fich dein Vater ‚ernies 
Drigfe; das von -deinem Herzen zu betteln was fein 
Befehl erzwingen follte; in diefer Stunde, über welche 
bie Natur erröthere, was ſchwurſt du mir da? | 
Wilhelm. Mehr als ich halten Fonnte, und ich habe I 
mehr gehalten, als ich halten follte. Kann ein zweiter 
Eid, den die zercättete Vernunft im fchaudernden Kampfe 
der Natur gegen Natur ablegt, den erften, welchen die 
"Seele in fhöner Harmonie mit jedem Sinn am Herzen 
ber Natur ſchwur, aufheben? Nein, mein Vater, uns 
möglich ! ich bin frey von meinem Eyde — — Aber 
der Stunde Ihres Todes Frieden zu geben, habe ich den 
Frieden aller meiner Tage zerriffen. Sie fehwuren hs 
rem Bruder: Mein Sohn wird der Gatte deiner Tochter. 
Ich loͤſe Ihren Eyd. Fahren Sie ruhig! Nur laſſen 
Sie mich weinen. Meine Thraͤnen hab ich Ihnen nicht 
verkauft. —T 

Baron, Weine, thoͤrichter Süngling, dem die Iufries 
benheit des Vaters, dem der Ölanz einer ehrenvollen Zus 
kunft, die Findifche Thraͤne über eine verlohrne Buhls 
fchaft nicht trocknen kann. Weine! Aber wenn fid) das 
Mädchen. beruhigt, wenn fie durch meine Ausftener als 
alückliches Weib eines Mannes: ihres Öleichen, deiner 
Shorheit lacht; wenn du im Arm der liebenswuͤrdigſten 

Stau 
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Frau, an Reiz und Stand die erfte, deine Söhne zum 
Ritterfchlag führen darffi, dann denfe diefer Stunde der 
Thraͤnen zu deiner Befchämung. — 

» Wilhelm. Nein, Vater! Nein, und wenn fich alle 
Ihre Rofenträume in Wirklichfeit wandelten — Nein! 
Nie werde ich Thraͤnen bereuen , die ich weinte, daß der 
ſterbliche Stolz; Bande’ zerreißen kann, die der Ewige 
mit Wohlgefallen Enupftez doch ich ſchwur zu ſchweigen, 
und das’ will ich halten, Ich ſchwur, unglücklich zu 
werden: das habe ich gehalten, Ich habe Marin ges 
fagt, daß ich der Hohburg gehoͤre. 

Baron. Und das vermuthlich im Ton des tobenden 

Liebhabers — ihre den Verluft gefagt, und den Gemwinn 
verſchwiegen. Gehören num mic ihre Thränen? Wars 

um ſchwiegſt du nicht, bis meine reiche Börfe fie ges 

ftärke Hätte, die Nachricht zu ertragen, Ein Troft, den 
fie‘ vielleicht Fieber hatte, als den Titel der -geehrteften 

Frau. 

Wilhelm. O meln Vater, Sie müßen nie geliebt 

haben, wann Sie glauben, daß Gold zerrißne Herzen 
heilt, and Herzen wie Marie eins befigt. 

' Baron, ch will mir diefe Stunde mit Erinnerung 
meiner Jugendthorheiten nicht beflecken, fonft wollt’ ich 
dich überführen, daß ich meinen Troft aus Erfahrung . 
fchöpfe, und eben diefe Erfahrung laßt mich rubig bey 
den Thraͤnen eines Unbefonnenen, oder bey dem Händerins 
gen einer liſtigen Dirne. 

Wilhelm. Vater! Warum war Ihr Ton nicht immer 
fo? Warum zwangen Sie ihn zum Bitten — die einzi⸗ 
gen Waffen, die meine Liebe verwunden konnte? Wars 
um weinten diefe ftolzen Augen — nur hre Thränen 
konnten meine Ende loͤſchen. O rufen Sie jene Stuns 

‚den Ihres Zorns zuruͤck — verfluchen Sie mich, und 
meine Liebe. Von dem Bewußtſeyn meiner Treue ber 


ſchitmt, 
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ſchiemt— bluͤhte fie lieblich unter ihrem Fluche. — Ru⸗ 

fen Sie jene Stunden zuruͤck, wo ich unter ihrem Zorn 
lag. Rufen Sie ſie zuruͤck, o ſie waren voll Heil gegen 
dieſe jetzige. 

Baron (ſtreng befehlend.) Schweig, Ungehorſamer, 
und eile deiner Braut entgegen, 

Wilhelm. Nein, Vater, ich muß fie erſt noch einmal 
ſehen/ muß erſt wiſſen, daß ſie meinen Brief uͤberlebt. 
Ich ſiehe zu ihr. O ihre himmliſche Seele wird durch⸗ 
drungen von meinen Leiden, geruͤhrt von meinen Thraͤ⸗ 
nen ſelbſt zu meinem Frevel ihren Segen ſprechen. 

Baron. Durchaus nicht! Nicht eher als Gemahl 
meiner Nichte ſiehſt du ſie, und auch dann nicht, iſt ſie 
nicht das Weib eines andern! 

Wilhelm. Das ift zu viel Vater! bey Gott, das ift 
zuviel! . So weit reicht meine Stärke nicht. Flach fey 
jedes Wort der Liebe, dag ich Ihrer Nichte gebe, ehe ich 
weis, daß fie lebt, ehe ich weis, daß fie meinen Verluſt 
tragen wird, 

Baron. Starrkopf! Führe mich in mein Zimmer, 
und laß die Bayern zu mir bringen. (indem Wilhelm ihn 
abfüher.) Bald will ich dir zeigen, daß die Bauerdirne 
mehr die reiche —“ als den trunknen Schwaͤr⸗ 
mer liebte. 


S e ch ſt e EB er | 
Bilhelm hernach Mahlchen. 


9 thue das, grauſamer Mann, ſo werd ich doch 
mır allein verzweifeln. Loͤſcht, ihr Thränen, den Ger 
danken ihrer Liebe aus meinem Herzen, frömt heißer, 
und zerfchmelzt die ehrnen Bande, die uns knuͤpfen, daß 
ich meinen: Vater nicht verfluchen muß. Ach, heller, 


immer — heller wirds in meiner Seele; nicht 
dein 


an 
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dein Gewiſſen reißt mir mein Weib vom Heizen. Ich 
Thor, mie konnt' ich deinen Thraͤnen glauben! Iſts 
möglich, daß der vor Meineid fehaudert, der den andern 
zwingt, ihm zu begehen ? Ach deinem Stolz allein muͤſſen 
unfre Herzen bluten. (Mahlchen ftürzt herein.) | | 

Wiühelm (heftig erfehättere.) Was macht Marie? Um 
Gottes willen, was haft dur mir zu fagen ?: > 

Mahlchen. Önädiger Herr, was hab ic) ihnen ges 
than? wodurch verdiente ich die Bothfeafterin einer fole 
chen Nachricht zu feyn? Die arme— arme Marie} 

' Wilhelm. Lebt fie? Nur das ‚einzige Wort — er⸗ 
barme dich, ſage ſie lebt. 

Mahlchen. Ja, fie lebt. Abet ob ihr nicht beſe 
wäre; wenn fie ſchon einige Monate im Grabe läge, das 
mag Gott entfcheiden. Das hätte ich nie von Ihnen 
gedacht! Solche, Schwüre zu. brechen, - da Sie tmußten, 
daß Sie ein Drenfchenherz mitbrechen. 

Wilhelm. Höre die Gefchichte meines Verbrechens — 
Dopn deine Thranen, nicht deine Vorwürfe. Jezt fage 
mir, wo ift fie? Wie trägt fie mein Ungluͤck? Wieders 


hole mir all) ihre Verwuͤnſchungen. Nur troͤſte mich 


mit der Verficherung, daß fie-fich beruhigen wird. Will 
fie mich ſehen? Darf ich zu ihr? Sieh), Mahlchen, 
ich weis noch ein einziges. Mittel und zw retten. Frey⸗ 
lich iſt es nur moͤglich, nicht wahrſcheinlich, und deswe⸗ 
gen nahm ich ihr lieber alle Hoffnung, als ſie aufs neue 
‚gu taͤuſchen. Um dieſes einzigen Mittels willen, muß 
ich fie noch dieſen Abend ſehen. 

Mahlchen. Sie will Sie ſehen. Heiliger Sort! 
Ich Dachte nicht, daß fo viel Schmerz auf einer Stunde 
liegen koͤnnte, ohne die Zeit zu zerquetſchen. Sie ſtuͤrzte 
in den Garten, ich riß fie ind Feld, daß die Alte ihr 


Schluchzen nicht hören folte, Sie warf ſich verzweißs 
lend zus Erde, in ihre Thränen verdorrten die’ ker 
4 | 
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fo heis teöpfelten fie e ins Gras. Gott weis mir War 
augſt und bange. Sie ſchien nach den erſten Sturm 
Sim und Sprache: verloren zu haben. Endlich ſtam⸗ 
melte ſie mit gebrochnen Worten: er ſoll kommen, aber 
erſt ſehr ſpaaͤt. Ich rather Ihnen, gehen Sie recht fruͤh 
hin. Mit iſts fo wunderlich zu Muthe, mein Herz 
ſchlaͤgt ſo ungewoͤhnlich, wenn ich an das ſpaͤt denke, 
Ich kanns Ihnen nicht ſagen, wie wild ſie um ſich blickte, 
als fie ſagte: er ſoll kommen! Uebetdies mußte ich ihr 
verſprechen, ſie nicht eher als morgen wiederzuſehen, und 
wie ich ging; druͤckte ſie mir die Hand, als wenn ſie 
auf immer Abſchied naͤhme. Guaͤdiger Brei schen Se 
ja recht bald zu ihr. 

Ein Bedienter. Senn, 4 fähe- —* den 
* — — insel at (alle ab.) 


Ende des fen Arte, —* — 
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nn Regenfion, 


Die Jeſuiten, ein Schaufpiel in fünf Atten. Verlin 
1787 bei p. Bourdeaux. 


Die Hanptperfon iſt ein Sefuit, der Auch, Raͤnke 
und Unternehmungsgeiſt, bei wenig oder gar keiner Her⸗ 
zensguͤte, des Leſers Theilnehmung bis zur Bewunde⸗ 
rung an ſich reißt. Ein kuͤhnes, durch gekraͤnkte Liebe 
zur Rache getriebenes Weib, die jenen in ihr Intereſſe 
zu ziehen weiß, und der es altıckt, mit ihm gemeinfchafte 
„lich an einem großen Plan ‚arbeiten zu können, iſt die. 
zweite Perſon/ dieſes ſo vortheilhaft ſich auszeichnenden 
Produkts. Das Ganze iſt eine Verſchwoͤrung gegen 
die Freiheit eines tegierenden Herzogs, wobei die Vers 
buͤndeten ertappt; durch Gefahr und erhöhte Rache aber - 
; da⸗ 


/ 
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dahin gebracht werden, ‚einen Angriff auf, dad —X ih⸗ 
tes nun fo furchtbarern. Feindes zu wagen. Tr 
lich, unter andern iſt die Scene im Anfang bes jiveiten 
Acts, wo Manfred den Zettel lieſ't, der ihn in das Coms 
plott lot, und uͤber den ſinnvollen Inhalt brütet , (et 
iſt Thronerbe nach des Herzogs Tode) indeß ſeine Tochie 
die den Herzog liebt, mitten in des Vaters Gedanfe: 
vollem: nieder mit, ihm! ihre fanften, aͤrtlichen CT 
fühie auf dem Flügel, ausdrüdt. Her Eann ‚die 151 
Scene; im dritten Act, wo der Herzog bei der Fal 
Geſteht, und Antonie, ch ſie ſich in ihrer verratherifchen 
ſtalt zeigt, ihn mit Vorwuͤrfen BUCHEN, zuletzt von herz⸗ 
licher Zarilichkeit übermannt, im Begriff,ift, ihn zu ret⸗ 
ten, dann aber. wieder in die Verfchwdrung zuruͤckfaͤlt; 
wer kann dieſe Scene leſen, ohne mit Schreck, Mitlei— 
den Staunen, ſanfter Nührung, und Entfeßen erfüllt 
zu werden? Wer kann die: zweite und folgenden Sces 
nen des fünften Aets, wo Franjzesko feinen lezten 
Schlaf ſchlaͤft, leſen, ‚ohne zu zittern’ Wer kann das 
‚Ganze, gelefen haben, ohne dem Verfaſſer fuͤr die edle 
Unter ang. zu danken PR and ohne zu; wuͤnſchen, daß 
dieſer Geiſt reich an Erfindung, Witz, Laune, Beobach⸗ 
tung, Raiſonnement und Herz, ferner zu Ehren der 
dramatiſchen Muſe⸗ wirkſam ſeyn möge? Ein Schrift⸗ 
ſteller, "der mit‘ einem pr heroorleuchtenden Werke aufs 
tritt ind der Bühne zu mehrern vorttefflichen Arbeiten 
Au giebt, IN, es nicht ungern fehen, wenn ihm 
er andern ‚€ Seite auch einige nothwendige Erinne⸗ 
— gegen einzelne Theile ſeines Productes geſagt 
werden Was den Plan betrift, ſo iſt Anlage fos 
wohl als Ausfuͤhrung unvergleichlich; aber hin und mies 
der iſt Nicht, für Wahrſcheinlichkeit, mithin für moͤglich⸗ 
fe Tuſchung genug geſorgt worden. Kann ein Weib 
von Antoniens Geifte fü ich wohl ind Kloſter haben ſperren 
laſſen? Wird Montenegro, der RL der Sefniten, 


ſich 
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ordern läßt, hinbemuͤhen? Wird er auf die erfie Unterredung, 
zumal fo unfreundlichen Inhalts, mit ihr gemeinichaftliche 
Sache mahen? Mußte nicht vielmehr ununterbrochene Bes 
lanntſchaft, und Bande vertrauterer Art, zum Grunde lies 
n?. Iſt nicht die plößlihe Erſcheinung der päbftlichen 
Bulle zuletzt, eine Mendung, der man, das Mothgedruns 
gene wegen gläcdlihen Ausgangs für die Verbrecher zu fehr 
anfiehe ? und — was feinem Auge entgehen kann, obs 
gleich der Dichter es in der 7te Scene des vierten Acts zu 
eneichuldigen geſucht. — wie iſt es möglich, dag der vom 
Dermudo mit dem Liebesbrief betrogene Herzog, . der num 
alle. Urſach Hat, für fein Wohl zu zittern, dem Bermudo 
die Aufficht über das Staatsgefängniß und. die. Schweizer 
noch faflen, ja dem Verräther, ohne den entfernteften Args 
wohn, die wichtigen Perfonen der Antonie, des Montenes 
gro und des Manfred anvertrauen fan? wie ift es mög» 
lich, daß diefem Bermudo, der feines Theils wenigſtens je⸗ 
den Augenblick eine Befinnung des Herzogs fürchten muß, 
nicht jezt alle Liebe-vergeht ? daß er die beiden wütenden eine 
Nacht aus dem Gefängniß läßt? . 1, 2 
Ferner hat der. Dichter in einigen Kleinigkeiten, die aber fehr 
aufs Sanze wirken helfen, zu wenig, und in einigen zu viel 
gethan. Er hat zu wenig gethan, wenn er zum Schluß des 
drirten Acts’ blos hinſchreibt: „man höre draußen Franzeskos 
„Stimme,der die Wache encouragirt.“ Es würde mehr Wits 
Eung thun, wenn er die Worte Franzeskos jelbft hingeichrieben 
hätte. Zu Anfang. des dritten Acts ſchreibt er: „Abend vor der 
Bartholomäus Nacdıt.“ Das iſt zwar für den Leer, aber den 
Zuſchauer hat er mit diefer ſchauervollen Andeutung nicht | 
dacht. Zuviel hater gethan, daß er dem Schauſpieler jo Hin 
unter die Arme greift/als: (fein) (mit flächtiger Laune) (ſchlau 
bedeutend) (thut, als ober fie mit großen Augen anfähe) (tritt 
vor, mit Enthuſiasmus.) ‚Für den guten Aeteur — und gute 
muͤſſen wenigſtens die Hauptrollen bejegen; fonft guade der 
Himmel einem Stuͤck von dieſem Geiſte!— iſt das uͤberfluͤßig, 
und dem Leſer wird dadurch das Vergnuͤgen genommen, ſelb 
zu fühlen, wie der todte Buchſtab belebt werden muß. Andre d 
Erinnerungen aber waren nothwendig. IE DOR 


m m men) md ’ 


I wohl ohne Umſtaͤnde zu einer Unbekannten, die ihn vor 
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„, Betlin den zten Bi 1787. 





Bar Don 8. * 





Auf den Tod Srienrice, 1. 


“ vor Schauplaz ſeiner Gotterthaten | 
Friedrich jüngft zum blaſſen Orkus flieg, 
taunten ar des Acheröus Gejtaden 
Alle Schatten, Held und Dichter ſchwieg —— 
Unverwelkte vuͤrgerkronen riſſen 
Theſeus, Lelex ſich vom ſtolzen Haupt, 
Da Berlin, fein Werk, durch Krieg und Wiſſen 
Sparta und Athen die Palme raubt 
Orpheus fühle” fich, minder ſtark im Dichten, 
Hing die güldrie Lehyer an den Baum, 
Minds wolt? nimmer Seelen richten, 
* dem groͤßern Menſchentenner Raum. 


Auf den Tod des Herzogs Leopold von 
Braunfchmweig. 


Dart im Sruderftreit um — Reiche 
Unterlag Kippomebot N der 9 
Des 

Er Güspnueen, serfet te die Thebaner, die fich des Geichraun 


BER BUNT, —— bemaͤchtigt hasten, Durch den Js⸗ 
menus, 
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Des Ismenus: Fuͤr des Freundes Leiche 
Flos im harten Kampfe fein. Heldenblut, 
Edler ſtarb der: große Sohn der Guelfen, 
Den der Oder hohe Flut verfchlang : 
Herzensdrang, den Leidenden zu heffen, 
Ward des Menſchenfreundes Untergang. 


Auf Ehendenfelben. 


Littus omne Hylal Aral omne fonabat, Dir 


ers — 


Un: den Sießling;, der am Flusgeblete 

Der Askanſchen Nymphen Beute ward, 

Klagte laut der Amphitryonide, * 

Und der Schiffer, der am Felſen harrt. 

Wilder tobt fein Schmerzen, da den Zweyten 

Des Viadrus Wuͤten ihm entris; | 
Schnell entwichen. alle Görterfreuden, N 
Alle Zimmel * Finſternis. iR 


Auf den Tod des Kayfers von Ein 
Kien - Long, 1786, wo 


De den beſten Fuͤrſt im Weſten, 
Deutſchland raubte, ſtuͤrzte zugleich ve 
Ihn, des Morgenlandes Größten, 
Und ganz Sina bebte von Pe Streich. —E 


Auch er war der Volker Vater, WER 
Hob fein Reih zum zweyten Staat der Belt: te 
War der Leidenden Berather 
Ein erhabner Dichter und ein Held. | 

tim 
menus, und teiste den, Flusgott Durch deu Tod feinos Enkels 


Creneus zu einem Kampfe, darinnen er überwunden ward. 
Statius im gren Geſaug der Thebaide. 


* Hylas ward beym Argonautenzuge von den Nomp en des 
Fluſſes Askanius geraͤubt, und vom Herkules und den Echif- 
je ‚mis einflimmigen Klagen. BEHANIEN Theokrits 13€ 

Idolle. | 
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Um ihn Flagen Millionen, 
Nun durch Todes Allgewalt verwaißt, 
Opfern an den leeren Ihronen 
Dem verwandelten, erhöhten Geiſt. 


Auf den: Parifer Halsſchmuck. 


Dim Erfinder vom Pariſer Band 
War die wundervolle Kunſt beſchieden, | 
Die Eytheren’s Gatte nur verftand, 
Ungluͤcksſchwangern Weiberſchmuck zu guieden 
Gleich den Halsgeſchmeide des Vulkan ) 

Ward ſein Werk zum Falle jedem Erben; 

Jenes ſtuͤrzte Eriphylens Mann, | 

Dies la Mor un Zarn *8 JAN —— 





je Wilhelm von Nitdacı | 
| Stine zu einem groͤßern — 
von Weit Weber. 
sosttesuna 





Reglerungsaſſor von Bernwalt, Fräulein Sophie von 
er von Sterning, geweſener Lientnant in Heßi⸗ 
ſchen Dienfen, jezt auf der Unlverſitaͤt zu — *. 


a Davon war dies die Urfache. Fraͤulein Ano⸗ 
— — | 


u \ 


82 L DR Bernw 


| Du Das onleband hit ern, das Vulkan nach dem er 
} Dheb. 2, v. 269. fihmiedete, ward allen gefaͤ LEN 
9 trugen. Ariſton, der es zulezt Aue dem Qempel $ 
. Delphi raudte, fahe dürch die Bosheit feines Sohns, der 
—* Mutterhaus anſteckte, ſein ganzes Geſchlecht unter⸗ 


* Pe Franzoͤſiſche Halsband war fir die Gräfin. von. Bas 
rxy beſtimmt; dieſe fiel aber eher, als fie e8 bekam. 
ae Diefe Scene mußte wegen Mangel des Raͤums im 6ten 


Stuck etwas unſchicklich abgehrochen SATIN | ad 
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Bernw. Sr rechter: Name war — 2 

Stern. Den wollte mir der Eheſtandsmaͤklet nie fas 
gen, und mir fam es auch nicht drauf an, meil ich ges 
lernt hatte, daß die Ramen nichts zur Sache thun, — 
Fri. Anonyma batte bey allen ihren Reigen, Vorzügen 
und Thalern den Fleinen Fehler, dag fie einige jahre 
einen Fütften incogniro im non plus ultra der Liebe, 
ſowohl für den Platonifer als: Epicurder — meire 
Mutterſprache iſt zu ſchamhaft — fie verläßt mich 
hier — alfo — Maitreſſe des Sürften war. das Staus 
lein geweſen. 

Beruw. Maitreſſe des Fuͤrſten! 

Stern. So war's, lieber Bruder — zwar im 
allerſtrengſten Incognito. — 

Sophie. Lieber Bernwalt, Sie haben nicht F 
than, daß Sie das Fenſter geoͤffnet haben; ne 
fo viele Fliegen Ins, Zimmer gekommen. — - s 

Bernw, Wir wollen fie hinaus jagen, Fräulein. — 
Und der geheime Rath von Salbach ſchlug dic das 
Madchen vor ? 

Sophie. Wollen Sie verzeihen, lieber Carl, dag ich 
"Sie auf einige Augenblicke. verlaſſe — 

Bernw. Bleiben Sie, Sophie, bleiben Sie — die 
gütige Tante wird alles beſorgen. Nun —— ‚One 
hing. — 

Stern. Ga, Bender, dad Schaufpiel — 
Ich war mit der Kataſtrophe ſo ſchlecht zufrieden, daß 
ich Verfaſſer und Schauſpieler ausziſchte, und mich 
freuete, daß ich meine Schande nicht noch der Welt an⸗ 
nonciren mußte. — 

Bernw. 
wurde daſelbſt, wie ſich die Lofer noch erinnern werden/ ae⸗ 
fragt, warum er ſich die ihm angebothene ſchoͤne Gelegenheit 

zum Heyrathen habe eutwiſchen laffen, und feine obige Rede, 


womit fich heute die Fortſetzung der Scene om iſt die 
Antwort BR „ 


— 
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Bernw. Und dabey ließeſt du es bemenden ? 

Stern. Was hart’ ich mehr thun follen ? 

Bernw. Hineiien zum Vater der Dirne und mit ges 
fpannter Piftole ihn zwingen, die es fehriftlich zu ges 
ben, vaß er ein — Schurke fey. Iſt es nicht der 
groͤßte Schurkenftreich einem rechrfchaffenen Manne zus 
zumuthen, daß er Pfuͤtzenwaſſer trinken fol? — Der 
Dieb, welcher aus Hunger ftiehlt, muß hängen; der 
Mörder, der im Taumel des Zorns feinen Nebenmens 
fehen mordet, muß wieder bluten; aber der Sürft, der 
eined Mädchens Unfchuld fliehlt, das. ganze Gluͤck eines 
sechtichaffenen Mannes mördet, der bleibt ungeftraff, 
Die Schmeicheley ſezt ihm eine Ehrenfänle, und der 
Defpotiemus ftellt eine Wache dabey, um die Voruͤber⸗ 
gehenden zu zwingen, daß fieden Hut abziehen, — Es 
iſt ſchaͤndlich, daß ein ſolcher Mann, der deswegen den 
Fuͤrſtenhut erhielt, weil Einer feiner Urahnen, ein 

| größerer Würger als feine Zeitgenoffen war, die Unſchuld 
wuͤrgt, um doc; auch den Namen eines Fuͤrſten zu ders 
dienen — der dann feinen rechtichaffnen Unterhan mit 
dem bewirthen will, was der fürftlihe Heißbunger 
übrig gelaffen hat. D, handlich! ſchaͤndlich! 

Sophie. Lieber Carl, ereifern Sie ſich nicht. | 
. Bernw. O, Sophie, Sie ermahnen mich umfonft 
zur Mäßigung; ich fehe es ja, wie auch Ihre Wange 
ſich roͤthet bey einer folchen Schandthat, wie Ihre Lippe 
zittert, in Ihrem Auge die Thrane ſtockt — — Denken 
Sie ſich das Abfchenliche einer folchen Ehe, _ Wenn. bie 
Dame ficy nicht ganz nach Sr, Durchlaucht gebilder 
hat, ſo wird doch endlich ihr Gemiffen erwachen, und 
fie wird ihrem Manne ihre Schuld geftehen. — Den 
fen Sie ſich diefes Erwachen, — Es iſt das Erwa⸗ 
chen eines Menfchen, der im Traume fein Haus bren, 
Ben ſah, und da er feine Augen aufſchlaͤgt, wirklich bie 
| 53 Flam⸗ 


— \ 4 
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— um ſeinem Bette lodern ſieht, die der Traum 
ihm wahrfagte ! — Da ſteht nun dad Weib, welches 
das Glück eines ganzen Geſchlechts untergraben hat — 
ihr Auge will fich aus feinen Kreifen drehen — umfonft 
ſucht, wuͤnſcht fie Thraͤnen, das Lafter, dem fie ſonſt 
Huldigte, verläßt fie, bat Feine Milderung ihrer 
Schmerzen. Der Mann fteht er (im Affekt auf 
ſich zeigend.) | 

Sophie. Gott! Sort etuwaun laſſen fe 
mich gehent— — 

Stern. Bruder, ſchwarmſt du "einmal wieder? Iſt 
das ein Geſpraͤch am Tage vor der Hochzeit? 

Bernw. (im Affekt) Umſonſt ſucht er das ſtiere Au, 
ge von ihr abzumenden, umfonft die fich immer feſter 
faltenden Hände ans einander zu reißen — umſonſt das 
Keuchen feines Odems in artikulirte Töne zu wan⸗ 
dein — Endlich fiegt die Natue — feine Sprache 
koͤmmt wieder, und der erite Ton, der fih aus der ge 
änzfteten Brut loßreißt, ruft ſeine Kinder herbey. — 
O, hat er Kinder mit ihr erzeuget, ſo trift ihn der 
——— Fluch, den je eines Menſchen Mund auss 


ſprach. Der Strom der Leidenſchaften kann nur 
die Worte aus feiner Bruft hervorwaͤlzen: Eure Muts 
ter it — Die Stimme ſtockt, aber jeder feiner Ge⸗ 


dauken iſt blutig! — Er ſucht ein Meſſer — o, fliehe, 
fliehe, unglücliches Weib, oder er — dich! — 
Fliehe! — 

Sophie. Gott! Earl, du weißt alles! — 

„Bernw. Fliehe! Sliche! 

Sophie. O wohin ſoll ich fliehen, wo mich mein’ Se 
wiſſen nicht anflagt? Ceilig- fort.), / 

Bernw. Was? Dein Gewiffen dich anlage? — 


Sophie. du? — ‚Bruder, wenn ihr Dater, "r 
| er 
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fie? — : Bruder, komm, ich, will ihn auf die Fols 
‚tee fpamen, um. die Gemißheit zu erhalten, daß 
ich mich. nie wieder glüclicy nennen darf! — Komm, 
Bruder! Du tanzeft ja fo gerne, ich will einen Blufs 
zeigen aufführen. Komm! Komm! — 


Im Zimmer des Präfidenten 
von Milbad. 


Bernwalt ſtuͤrzt hinein, ihm folge Sterning, der ihn 
immer zuräczubalten ſucht. Präfivene von Milbad. 
Bernw. Entfcheiden mir Em. Erc. einmahl den Fall. 
Ein Vater verkuppelt einem rechtfchaffenen Manne feine 

Tochter, die ehemals des Fürften H— war, 

Prafid. Was? Ich hätte das gerhan? 

Bernw. Ha! Entfchieden! (zieht ihn an einen Spies 
gel bin.) So erbleichee der Schuldige! — Komm, 
Sterning, komm! Sieh, unter dem Sterne Flopfen 
auch Schurkenherzen — ihre Titel werden leere Töne, 
wenn «die Ehre redet — Sieh, wie Bernmalt die 
Schande räht, die man auf fein Gefchlecht bringen 
wollte (er will Sterning den Degen von der Seite reißen, 
Diefer zieht ſich zuruͤck) 

‚Stern. ; Bernmalt, den’, wer. der Ehrenmann ift! 

Bernw, Ein Ehrloſer iſt er! 

Stern. Und gegen den wollteſt du einen Degen zie⸗ 
hen, den mir mein guter Fuͤrſt gab, um — 

Bernw. (einfallend) Um ſeine und deine und deiner 
Freunde Ehre damit zu vertheidigen. 

Stern. Kein rechtichaffener Maun ‚siehe den Degen 
‚gegen einen Schurken — 

Praͤſid. Mein Herr! — Herr Afeffor - — ih 

erde dad Housrecht gebrauchen. ’ 


JR" ’ Rn a, % 4 94 8 ar Bernw. 
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Bernw. O, du ſchaͤndliche Mann! Dein Anblick 
wird mich bald genug von bier treiben — Vorher hab” 
ich ncch eine Sache mit Ihnen in Richtigkeit zu brin⸗ 
gen — Sprichft du falſch — fo (er reift Sterning den. 
Degen weg.) Sey ruhig, Sterning! Nod bin ich 
Meifter meines Zorns. — Wie hieß das Mädchen, 
das der Geheimerafh von Salbach dem Lieutnant von 
Sterning anboth, 

Praͤſid. Wie kann ich das wiſſen? — 

Bernw. Du kannſt es wiſſen, er iſt auch dein Kupp⸗ 
ler. — Sterning, wenn du mein Freund biſt, ſo 
ſchreib das, mas ich bir jezt dictieren werde: „Ich 
„Unterſchriebener bekenne hiemit, daß ich meine Tochter 
„Sophie, welche Jahre lang des Fuͤrſen H— mar, 
„dem Regierungsaſſeſſor von Bernwalt, durch den Ge⸗ 
„heimenrath von Salbach habe verkuppeln wollen.“ — 
Und dieſes, Herr Praͤſit dent, unterſchreiben Sie, oder 
ich gehe zum Fuͤrſten, ohne Furcht und Scheu, und will 
verfuchen, maß bie gerechte Sache vermag. | 

Prafid, Ich unterfchreibe feine Verlaͤumdungen. 

‚Bernw. Deine Tochter hät fie; fchon für Wahrheit 
erklärt, Sie wird unterfchteiben, _. 

Praͤſid. Nein, ic) will es unterſchreiben, daß das 
Gluͤck meines Lebens in ihren Händen iſt. Cunterr 
frelbt,)  .. 

Bernw, "nimmt daB Papier.) Jezt verlange ich noch 
ben Namen des Mädchens zu wiſſen, das dem braven 
Sterniug ſolſte aufgeſchwazt werden. Wollen Sie ihn 
nennen? — Oder, ich laſſe dieſes Papier druden, 

Praſid So wiſſen Sie, es war meine Tochter, 

Bernw, Gut! Jezt Bruder, Eomm! Empfehlen 
mich Ew. Exc. Dero fehönen Tochter, und geben ihr 
in meinen Namen den Rath auger Landes zu gehen) 
Und wenn Em, Exc. wieder den Verſuch machen, ſie an einen 

andern 
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andern Mann zu verfuppeln, dann, nicht eher, will ich 
von diefem Papiere Gebraud) machen; dann foll es dem 
Bräutigam fagen, wie würdig Dero Fräulein Tochter ift, 
das Weib eines rechtfchaffenen Mannes zu werden — Noch 
eins, ehe ich gehe: Ward Ihre Tochter freywillig des 
Fuͤrſten H—? — Antworten Sie mir aufrichtig. Sa 
gen Sie Mir eine Lüge, fo falle fie Ihnen im Todes⸗ 
Augenblicke wieder. ein. 

Praͤſid. Ich zwang fie, um dadurch der Liebling des 
Fuͤrſten zu werden. | 

Bernw. Da! (wirfto Papier hin!) Nehmen Sie 
das Papier, zerreißen Sie es. — Ach will zu Ihrer 
Zochter, „will ihr rathen in ein Klofter zu gehen, und 
fie ah dag das Schichal ihr ein Ungeheuer zum 
Vater gab, 
Stern. (ergreift das Papier. ) Dies bleibt in — 
Haͤnden; es ſoll mich vor eines Mannes Rache ſchuͤten, 
der mich ie weil ich ihn ganz fenne, 


r 
a 


J 


+ Kaum hatte ſich der Praͤſident von dem Schreck er⸗ 
hohlt, der ihn fo auger alle Faſſung gebracht hatte, als 
er zum Fuͤrſten eilte, den jungen Bernwalt bey ihm ans 
Flagte, daß er wegen eines verliebten Zwoiftes mit feis 


net Tochter gebrocyen habe, und fie nun dem Gefpötte 


des vornehmen und geringen Pöbels ausgeſetzt ſeyn 
wuͤrde. Flehentlich bat er den Fuͤrſten, es Bernwalt 
zu befehlen, Sophien zu heirathen — und zugleich bet» 
telte er um eine Hauptmannsſtelle fuͤr Sterning, den 
jezt die Beredſamkeit des Haſſes und der Furcht, als den 
bravſten Krieger abmahlte. Der Fuͤrſt, ungewohnt 
ſeinem Lieblinge etwas abzuſchlagen, ertheilte ihm das 
Hauptmannspatent für Sterning⸗ und Hab Befehl, —* 

Ss J— er 
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der Aſſeſſor von Bernwalt am andern PR * 
Lever erſcheinen ſollte. 


gegen ; * 


Fuͤrſt. Here Aſſeſſor, ich fuͤrchte, der Befehl, heute. 

am Hofe zu — war Ihnen nicht ganz willkom⸗ 

men. 

Bernw. Und warum nicht, Ihro Durchl.? — Die 
Erfuͤllung meiner Pflicht iſt mir zu jeder Zeit willkom⸗ 

men. 

dFuͤrſt. Auch hente? — Doch ſeyn Sie unbeforgt, 
nur ein kleines Gefchäffte, ungefähr.die Arbeit einer 
Stunde, habe ich für Sie. 

Bernw. Und wenn das Gefchäfft auch den ganzen 
Tag erforderte ‚ ih mürde ihn Ihro Durchl. mit, dem 
größten Vergnügen wirmen. 

Fuͤrſt. DBernwalt, das war doch wohl Hoffprache? 
— Fangen Sie an fie zu lernen? — ihren Hochzeitös 
tags wollen Sie ganz meinem Dienfte widmen? 

Bernw. Mein Hochzeitstag ift nicht heute. 

Fuͤrſt. Nicht? — ich glaubte doch gehört zu haben, 
dag Sie fich heute mit Fraͤulein Milbach verheirathe⸗ 

ten. 

Bernw. Ich heirathe die Milbach uie, 
Fuͤrſt. Nie? Und warum nicht? 
Bernw. Ihro Ducchl, werden leicht die Urfache er⸗ 


rathen. 


Fuͤrſt. Bernwalt, ich habe mich nie um Ihre debes⸗ 
haͤndel bekuͤmmert. — Warum wollen Sie die Mil 
bach nicht heicathen ? 
Bernw. Weil — weil — unfere Dentungsacten 
nicht mit einander übereinftimmen, 
Fuͤrſt. Eine Ausflucht, welche ich. nicht "annehme, 
— Wiſſen Sie feine andere? 
. Bernws 


/ 
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Bernw. Keine, als die Folge davon, daß wir mit⸗ 
einander nicht gluͤcklich ſeyn wuͤrden. 

Fuͤrſt. Nicht gluͤcklich bey den Vorzuͤgen, Ar 
Fräulein Milbach befitzt ? 

Bernw. Vorzüge? Ihro Durchl. verzeihen, tert 
ich mich unterftehe zu fragen, morinn die Borzüge der 
Milbach beftehen ? 

 sürft. Ihr Gluͤck, Bernwalt, daß wir alleine find, 


mein Hoffigat hätte nicht bey dieler Frage zugegen ſeyn 


Dürfen, ohne daß Sie ausgelacht wären. Sie verfennen 
die Vorzuͤge des Fräulein von Milbach? — Daß Sie 
ihre Förperlichen Neize nicht verfennen, glaube ich wohl, 
wenn mie follten Ihre Augen die Dame jezt haͤßlich fins 
den, welche Ihnen noch Fürzlich fo fchön fchien — aber 
Sie hätten es nicht bemerkt, daß die Milbach unter. als 


- Ien Damen meines Hofes durch bon Ton und Delicateffe 


fich auszeichnet, daß ſie am beſten Franzoͤſiſch ſpricht, am 


zierlichſten ſich trägt, jede Modekleidung ihrem Koͤrper 


ſo anpaſſend zu machen weiß, als waͤre ſie blos für fie 
erfunden? ? | 

Bernw. Bemerkt Hab’ ich alfes diefes, — Ob aber 
alfe diefe Vorzuͤge etwas dazu beytragen, eine gluͤckliche 
Ehe zu machen? — 

Suvft. Bernwalt, mas. wollen Sie mit einer glück, 
lichen Ede? — Nomanenehen bürfen Sie am Hofe nicht 
fuchen, to im Nothfalle der Mann vom Lächeln feines 
Weibchens fett merden, an ihrem Kuffe fich fatt Fine 
kann. 

Bernw. Aber doch wohl ſolche Ehen, wo ——— 
und Offenherzigkeit das erſte Geſetz iſt und ſeyn kann, 
wo gegenſeitige Liebe und Zaͤrtlichkeit alle Beſchwerden 
theilt, jede Pflicht, ſey ſie auch noch ſo wenig ergoͤz⸗ 
zend, leicht und angenehm durch die Liebe der Gattin ges 
macht wird, jedes Gluͤck doppelt — wird durch 

den 
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den Antheil meiner Gattin —⸗ Eine Ehe, toben ich ges 
wiß bin, daß mein Meib nicht blog die Mutter, oder 
höchftens die Amme meiner Kinder, fondern auch ihre 
Erxzieherinn, ein Beyſpiel der Tugend * Necheſchaß 
fenheit ihnen feyn wird. 

Fuͤrſt. War das ein Bruchſtuͤck aus dem Roman, 
ben Sie ſchreiben, ‚Herr Aſſeſſor? — IA erinnere mich, 
bavon gehört zu haben. — · | 
Bernw. Um Berzeihung, Ihro Durchl. ed war nicht 
das Bruchſtuͤck eines Romans, ſondern die Sprache mei⸗ 
ner Wuͤnſche. — 

Fuͤrſt. Das bedaure ich — ich hatte ſonſt ren 
Roman durch den Befehl intereffanter machen wollen, 
dag Sie Fräulein Milbach heirathen ſollen. | 


Bernw. Ihro Durchl.! 


Fuͤrſt. Bey Verluſt meiner Gnade befehl ich Ihnen 


Fraͤulein Milbach heirathen. — Haben Sie mich 
verſtanden? — Ich entlaſſe Sie, Herr Aſſeſſor. 
Bernwalt, dem ſeine Religion nie geſagt hatte, daß 
Fuͤrſten auch in Herzensſachen die Oberherrſchaft uͤber 
ihre Unterthanen haͤtten, hoͤrte dieſen Befehl an, um ihn 
zu vergeſſen. — Ueberzeugt, daß er’ auch ohne die 


Gnade des Durchlauchtigen Fürften mit feinen Kennt⸗ 


niffen feinen Brüdern nügen könnte, forgte er nicht für 
ihre Erhaltung, welche ihm hoͤchſtens einen Stern auf 
ſein Kleid, und eine Reihe von Tireln hinter feinem Nas 
‚men verfchaffen konnte. Er vergaß Sophien, aber 
nicht ohne fie zu bedauren, daß fie der Köder mers 
den mußte, mit dem ein ehrgeisiger Vater die Gunſt 
eines ſchwachen Fürften, Rang und Tisel angelte. Nur 
um ‚fie nicht noch mehr zu. befehimpfen, verſchwieg er 
dem Zürften, daß er ihre geheime Gefchichte wiſſe; dann 
glaubte 
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glaubte‘ er, dürfe er fie erſt laut ‚erzählen, toent det 
Fuͤrſt durchaus auf die, Be mit ihe Bringen 
follte, 


Ein Mädchen, das er zwar ſonſt mit Aufmerkſam⸗ 
keit betrachtet, aber wegen feiner Verbindung mit So⸗ 
phien nicht lange bey dieſer Betrachtung verweilte, be⸗ 
ſchaͤffligte ihn jezt außerordentlich, Es war Marie von 

Schildau, die Tochter des geheimen Raths von Schil⸗ 
bau, den die Hoffehranzen i in Milbachs Farbeden Sons 
derling nannten, teil er, wie Walfried und Bernmalt, 
die fonderbare Grille hatte, im Dienfte des Fürften ein 
rehtichaffner Mann zu bleiben, den zu tadeln, der es 
verdient, und den zu loben, der des Lobes werth märe, 
„Durch grade Wege — pflegte er zu antworten, wenn 
ihn eit Hofichtätiz frägte, warum er die Schleichwege 
verlaffe, die ihn und feine Gefellen doc) ſo fiher zum 
Glüde führten. — „Durch grade Wege komme ic) ins 
mer eher zu Meinem Ziele, muß ich auch gleich über 
Gräben fpringen, über, Hecken ſetzen, ducch Dorngefträits 
‚che mich winden, was kümmert das den Mann? — Die 
Dornen der Verläumdung rigen nie fo tief, daß fie das 
Herz verwunden.“ — Der Hoffchrang zivang fein Ge⸗ 
ficht zum Lächeln, lobte den. Entſchluß Sr. Excellenz und 
‚empfahl ſich feiner Protection —  Hüpfte dann gu Ei⸗ 
nem feines Gelichters, erzählte Schildau s Antwort, wiz⸗ 
zelte darüber; — aber unter Achſelzucken ſtolperte hits 
ter jede Spoͤttetey die Anmerkung her: „Der Fuͤrſt hat 
ihn gerne, und man muß ihn flattieren.“ 


Narie war ſein einziges Kind, ihre Mutter farb 

* ihrer Geburt, und band dadurch doppelte Laſten 
auf die, Schultern des Vaters. — Selbſt konnte er 
‚fie nicht erziehen, fein Dienft befchäfftigte ihn den ua 
ag 


144 Ephemeriden der Litteratur 


Tag _ Aber et vertraute Martens Erziehung nicht 
einer verlaufenen Auslaͤnderinn, welche nur gar zu oft 
ihren Untergebenen Modelaſter aufſchwatzen, frühe Lies 
beleyen als den erſten Schritt zur feinen Lebensart aus⸗ 
geben, den Keim der Unſchuld mit Regeln zu erſticken 
fuchen, wie man ſich über. das Gerede des Pöbels weg⸗ 
| fegen mäffe, wie das für ein Frauenzimmer von Stans 
de Tugend fey, mas man im miedrigen Stande Lafter 
nenne, daß Religion ur für den Pöbel gehöre, und 
die Kirchen den Damen nur dazu dienen, fich und die 
neuen Moden fehen zu laffen — — welche mit glat- 
ten Worten Verwuͤſtungen in Familien bringen, die 
nie wieder audgerottet werden, und der Menfchheit und 
Tugend ſchaͤdlicher find, als öffentliche Lafter — Grade 
der Mode zumider, vertraute Schildau die Erziehung 
feiner Tochter einem bejahrten Frauenzimmer an, das 
abgefondert vom Hofe auf einem Landgute lebte, und 


ihre Untergebene bekannt mit allen Gefahten des Hofe 


lebens machen konnte, weil fie fih felbft nur muͤhſam 
daraus gerettet harte. Ihren Geift und ihr Herz bils 
dete der wackere Pfarrer des Cuts, machte fie mit 
ihren Pflichten bekannt, gab ihr hüßliche, belehtende 

Bücher zu leſen, noch dfterer aber ließ er fie leſen im 
| großen Buche Gottes, der Natur. Im fiebgehnten Jahre 
kehrte fie wieder in die Hauptſtadt zuruͤck; iht Herz war 


vor den Anfaͤllen des kaſters ae denn. —*— kaunte 4 


‚Tugend und Religion, Pr 


Bernwalt falle ſich es bald, DALE EN nur * 
Gluͤck ſeines Lebens machen koͤnnte, er ſuchte ihren Um⸗ 
gang — Bende lernten ſich bald Ichäken , , bald lie 
ben, Ihte Eltern gaben einer Liebe ihren Beyfall, 
welche ſo ſelten in unſerm Jahrhunderte if, weil fi fie e 
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Tugend gegruͤndet war, einem Grundſteine, den man 
et zu Gebäuden des Gluͤcks für uͤberfluͤßig halt, 


Mibbachs Aufmerkſamkeit entging dieſe Liebe nicht, 
er hoffte ſie zu hintertreiben, aber noch konnte er ſeinen 
Plan nicht ausführen, weil eine andere Sache ihn zu 
ſehr beichäfftist. — Das Papier, melches die Ga 
febichte des Fürften : mit: feiner Tochter enthielt, und 
Ducch feine Unterfchrift für wahr erklärt wurde, war 
noch immer in Sterning’d Händen; nur dann, "wenn 
er ed vernichtet bätte, glaubte er fich ficher. Kr vers 
ſuchte es von Sterning’gegen das Patent ala Haupts 
mann einzutaufchenz; aber wie erflaunte er, als ihm 
Sterning fagte: Er hätte fi) der Gnade des Fuͤrſten 
noch nicht wuͤrdig gemacht, und würde nie einen andern 
Fürfprecher zu Beförderungen und Ehrenftellen gebraus 
‚ben, als feine Thaten, „Das konnte ſich Milbach 
nicht denken, daß es noch Maͤnner gebe, welche einen 
Schatz nicht aufheben und nuͤtzen ſollten, wenn ſie ihn 
faͤnden. — Er verſuchte Ueberredungen, auch dieſe 
fruchteten nichts. Nun ſchwaͤrzte er Sterning bey'm 
Fuͤrſten an, als ob er zweydeutig von ihm geſpro⸗ 
chen, uͤber die Verwaltung und Regierung des Landes, 
uͤber Getechtigkeitspflege und dergleichen geſpottet haͤtte, 
und brachte es dadurch dahin, deß ihm der Fuͤrſt auf⸗ 
trug, am Sternings Landesheren zu ſchreiben, ihm 
fein Betragen gu melden, und. ihn zu bitten, den. Zutritt 
zu jedem Öffentlichen Amte Sterning zu verſagen. Dies 
war, Mas Milbach münfchte, er lieg Sterning rufen, 
entdeckte Ihm im Verttauen, daß dem. Fuͤrſten ſchlimme 
Nachrichten von ihm beygebracht waͤren, und daß er 
(Milbach) den Auftrag habe; es feinem Landesherrn 
zu melden; * wuͤrde er es zu Bose ſuchen, 

—— wenn 
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wenn Sterning ihm das Papier herausgäbe, — 
Auch die Drohung half nichte. „Wenn das Papier 
gedruckt ift, dann fteht das Driginal zu Em, Excellenz 
Befehl,“ — antwortete Sterning, und ging Mil⸗ 
bad) fandte den Brief, worin Sewias verlaͤumdet wue⸗ 
* au deſſen Fuͤrſten. 


Berawalts Liebe zu "Marien von Schildan, ward 
Halb dad Stadtgeſpraͤch, auf Milbachs Anftiften vers 


- border Färft dem alten Schildau, dent Affeffor feine 


Sochter zugeben, und machte diejer zugleich bekannt, 


daß er Als Legationscarh an den — fchen Hof vom 


—* — Monaspn abgehen ſollte. 


(Die Sorfenun feige)’ 





An Sie 


O Goͤtterluſt! O Woluſt augenblic, 
Wie ich an Deinen vollen Buſen ſank: 
‚Und Dein genoß! — Im hoͤchſten ——— 
Den Kelch der Wolluſt trank. 


TB fallteſt ihn — Mit wiederholten Zuͤgen 
Schlurft' ich ihn aus, und fuͤllt ihn wieder Dir! 
Du trankſt = o, wie berauſcht' uns das Vergnügen, 


N 


Die. Welt ſchwand Dir und mir. 


O, daß zum Sommertag ſich ausgedehnet 
ie flaͤchtige Minutenfeeligkeit: 
Auf Seufjerfchroingen von uns VERBERSOWE 
a —* mit — J 
‚Jr: 
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Zehntes Stud. 
Berlin den roten März 1787. 








Etwas über Schaufrieler : Roftum, 





We. mein Vermuthen — ich muß es offenher⸗ 
zig geſtehen — haben einmal Wahrheiten ges 
fallen, und es iſt mir fuͤr den Aufſaz uͤber das Koſtum 
Cheaterkalender v. J. 1786. ©. 23. u. f.) gedankt 
worden. Die Herrn Rezenſenten hatten die Gefälligs 
- keit, fo wie auch Schaufpieler felbft (freilich nicht die, 
welche es auf fich zogen, aber andre,) dieſen Auffaz ihr 
ter Aufmerkſamkeit zu würdigen, und die Umftände has 
ben mich bemogen, etwas mehr über diefe Sache zu ſa⸗ 
gen, und zwar, ungeachtet der um mich herum ſummen⸗ 
. den Bremſen und Muͤcken, welche mit Joſef de Villavi⸗ 
cioſa zu reden: „anfallen, ſtechen, hauen, verwun⸗ 
den, toͤdten, zetmalmen, bezwingen, in die Flucht jagen, 
ſingend 


In n feinen Fomifchen Helbengedicht Mosquẽa: Cant.IX, > 
Rompero deftrozan, cortan, hieren, matan, 
‚.Atropellan  fajuzgan, desbaratan. --- 
De condicion. tan barbara y eftranna 
Que va canta Fe fiempre que caınina V 
Y canramas, quando es mayor fu Sanna. j 


K 
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ſingend mit wilder Art voruͤber ziehen, und dann am 


ftärfften fingen, wenn ihre Wut am beftigfien ift, „€ 
Sp lange der. Zuſchauer in ſeiner Faſſung bleibt und 
&ine gute Fliegenflatfche bei der Hand hat, mird er 
‚gelaffen dem Schwarme nachſehen, und wenn ihm eine 


dieſe Brummerinnen zu nahe koͤmmt — fie auf den 


Kopf ſchlagen — und ſie wird gewiß ihre Melodie 
nicht wieder finden. 

Ich ſezze alle meine Saͤzze wieder zum voraus, 
und behaupte, daß ohne Taͤuſchung des Auges, feine 


völlige Taͤuſchung möglich ift, daß folglih Schaufpieler, . 


welche gegen das Koftum fündigen, ſchlechterdings kei⸗ 


nen Anipruch auf diefelbe machen können; und daß alſo 


jene Schaufpielerin, welche ald Alarichs Tochter, als 
Pringegin Drnithe, in dem Trauerſpiele: Hanne, Fuͤrſt 
in Norden, mit Ordensband und Stern auftrat, ſehr 
viel forderte, wenn fie das Publifum überreden wollte, 
ed ihr zu glauben, daß fie den Karakter der Prinzefinn 
kenne, da fie nicht einmal den Anzug Fannte, und einen 
ſo entſezlich ſtarken Anachronismus beging, ſo, wie ſie 
gar nicht einſah, was der Dichter ſagen, oder vielmehr 
vorgeftellt haben wollte, da fie als Lady Makber ihre 
ſchoͤnen Hände von den vermeinten Blutflecken, im 
Waſchbecken der neuften Fagon reinigte und. fie mit 
einem Zandtuche abtrocknete. Wahrhaftig Tibull 
konnte ſeiner Neaͤra nicht inniger zurufen: Tu ne ma- 


nes laede meos! als Shafipeare und feine Heldin, | 


biefer Schaufpielerin, 
Es giebt aud) Fehler gegen das Koftum, welche beis 


nahe allen Theatern zugleich, gemein find. Die Heren 
im Makbet, welche ich auf dem Theater in ſchwarzen lan» 


gen Kleidern, rothen Strümpfen, fliegenden Haaren, 
noch lange nicht fo ſchrecklich als in den Abbildungen 
des Theaterkalenders v. J. 1786 fah, vechne ich dahin. 

So 
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So viel ich durch Schaufpieler weiß, find fie auf man 
‚hen Bühnen fogar auf Dfengabein und Beſen ges 
fommen, oft fo fchredlicy verunftaltet, dag man drauf 
geſchworen hätte, fie wären leibhaftig vom Zeufel bes 
feffene Unholdinnen. Ich glaube mit Pennant *), daß 
diefe drei Deren wie Shakſpeare fie nennt, welche dent 
Makbet unmeit Sorres in dem Mohrfelde begegnetei, 
nach Boethius Erzalung, das waren, mas in der Nor— 
difchen Götterlehre die Valkyris. Gunna, Rota 
und Skulda waren die Dienerinnen des Gottes Odin, 
man nannte fie auch Todtenwählerinnen, weil es ihr 
Amt war in den Schlachten die zum Tode befiimmten 
‚Krieger aus zuwaͤhlen, und dann ihre Seelen zu der 
ſchoͤren Wohnung des Gdin, nach Wallyala zu fuͤh⸗ 
ren. Und dieſe werden uns ſehr reizend, mit Schwa— 
nenfedern geſchmuͤckt, und mit Helm und Speer bewaff⸗ 
net, beſchtieben. — Inzwiſchen glaube ich immer, 
dag wenn einmal ein Schanfpieldireftor von der Wahr— 
heit diefer Vermutung überzeugt, jene drei Wahr ſage⸗ 
rinnen ſo kleiden wollte, die Hälfte des Parterr's glaus 
ben wuͤrde, er verſtehe es nicht, weil ſchon ſeit langer 
Zeit dieſe Unholdinnen das Ptivilegium, ſelbſt von Ge⸗ 
lehrten unterſtuͤzt, erhalten haben, ſich in einer Tracht 
auf der Buͤhne zu zeigen, welche zu Makbets Zeiten 
eben fo unbekannt war, als die Geſchirre, welche ich 
bei der Vorſtellung diefes Erüde, einft auf der gedeck— 
sen Tafel‘ wahrnam, am welcher Banfo dem Dane 
ſo ein ungebetener Gaſt iſt. 
BR >. — | Dib 
Mur Us ars yr I en 7725 hr i 
* S. deſſen Reifen durch Schottland und die hebridiſchen 
Infeln, 16.103, — Valliyriae, von Walne, das Schlacht 
gerödse, und Kyria, oder den Tentichen Worte Führen, wühr 
len. ‚Eine, Benennung, welche die Obliegenheit ihres Anıtes 


beſfer ameigte, als die oft ſonderbaren Titel in un ru Te⸗ 
gen, die Funktion der Wenfchen, ai 
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Daß ich bei. einer Vorftellung des Teauerfpield+ 
Ignez de Laftro, vom. Freiht. von Soden, einem 
Schanfpieler. die Rolle ded Don Pedro in einem Gries 
chifhen Kasket mit einer Hydra, und gerade aufite- 
hendem Helmbufche, fpielen fah, und ihn doch von 
einem beigervohnten Turniere fprechen hörte, befremdete 
mich eben fo ſehr, als daß ich eben diefen Mann, in- feis 
nem Kasket, welches doch nun einmal allem Anfcheine 
nach, einen Zelm vorftellen follte, auf den Knieen lies 
gen, und bitten fah, — Im Helme konnte kein Lehns⸗ 
aftus, Feine Erniedrigung gefchehen, waͤr' es auch vor 
dein Vater getvefen, nicht einmal vor Gott; deswegen 


finden wie jederzeit auf Epitaphien bei betenden Rittern, 


den Helm neben denfelben, wie maͤnniglich befannt, 
Und das Fonnte doch mohl der Schaufpieler wiſſen! 
Eben deswegen nam man um diefe edle Hauptberge 
nicht zu erniedrigen, jedem den Helm vom Kopfe, der, 
obwohl in voller Küftung *) auf die Schranken gefegt 
wurde, wenn er bei den Turnieren diefe Strafe leiden 
mufte, und fogar finden mir, daß ein Ritter, welcher, 
(wie z. B. Sebaſt. Schertel von Burtenbach auf dem 
Schlachtfelde, von Sr. Karl V.) zum zweitenmale zum 
Kirter in voller- Ruͤſtung, auf dem Plazze feines Wohls 


verhaltens, geſchlagen wurde, fobald er diefe Ehre zu 


erhalten niederfniete, den Helm abnam, — Ueberhaupt 
ſehe ich nicht ein, warum Don Pedro, in dem ange 
führten Tranerfpiele, in diefer Szene im Helme auftritt, 
wenn ich auch die übrige Nüftung gelten laffe, da nu 
wenn Gefecht oder Gefahr zu vermuten war, die Kite 
ter dieſes hoͤchſte Stuͤck der Nüftung, zu tragen pflege 
0) Rink Diff. de eo quod juftum eſt eirca sat — 
Front. Modii Pandectas triumphales — Turnierbuch. 5. 37. 
u 0 w. . x ’ Brei, 
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ten. Wollte fich aber der Schaufpielee wirklich in der 

nzen Ruͤſtung zeigen, oder hat es der Autor vorges 
5— ſo durfte er nicht in ledernen Stiefeln, mit 
| filbernen Spornen und ohne Seldbinde erfcheinen, mufte 
auch, wie gefagt, den feynfollenden Helm abnemen als 
er feine Knie beugte. Und mozu follte das auf Perfis 
ſche Art in die Schaͤrpe geſtekte weiße Schnupftuch? 

Sah der Schauſpieler irgendwo eine ſolche Abbildung, 
AR kann er fiher glauben, der Bildner verſtund das 

oftum eben fo wenig als er, oder fie war unecht, trog 
mancher Theaterautorität, melche er vorſchuͤzzen mag, 
und welche nicht gilt, wo Kenner das Gegentheil bewei⸗ 
ſen koͤnnen. 

Als der Verf. des Trauerſpiels Agnes Bernauerin, 
vorſchrieb, Herzog Albrecht ſollte vor den Turnierſchran⸗ 
Een sine Lanze zerbrechen, dachte er gewiß daran, daß in uns 
fern Zeiten dies eine fehr leichte hölzerne Lanze feyn 
muͤſte, aber wenigftens muͤſte fie vollkommene Nehnlich- 
keit mit einem Rüftungsftäck diefer Ark, der damaligen 
Zeit haben, und nicht, mie e/ich wirklich geſehen habe, 
einem gruͤn, roth und weiß, ſchlangenfoͤrmig bemalten 
Schaͤferſtabe gleichen, deſſen Schaft oben verſilbert, 
und die ganze Laͤnge deßelben anderthalb Ellen, war. 
Auch ſah ich den Wittelsbacher in ledernen Stiefeln, 
ohne Wappenſchild, vor den ſeynſollenden Schranken, 
und ihm den Vizedom, einem Galanteriedegen an der 
Seite, entgegen treten. 

Ich fah einft in dem Trauerfpiele Oda, eben jene 
Schaufpielerin , welche mit Ordensba⸗d und Stern ihre 
Anfehen zu erhöhen, und mit Waller, fih vom Blute am 
beſten zu reinigen glaubte, die Runigunde in einem mit 
Perlen garnirten, über einem Reifrok gezogenem Kleide 
fo kothurnmaͤßig auftreten, als traͤte die Heldin einer ches 
maligen Haupt, und Staats⸗ Aktion auf die ſchwankenden 
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Bretter, and gewiß wäre ihr mit Federn und Flor bes 
ſtekter A la Henri quatre von den fchöpferifchen Händen 
des Friſenrs hochgethürmter Kopf, , eher der Erxifteng 
jener Stalienifchen Kanzonette, in welcher man die fo 
geſchmuͤckten Damen mit Ödttinnen vergleicht, welche 
ihre atteibuirten Vögel zu dem Ende gerupft hätten, 
werth gemefen, als des Glaubens, fie fey eine Dame 
jener Zeiten, als die Edeln und, Ritter, und ſelbſt tapfre 
Weiber, fo fleißgig nach dem Heiligen Lande zogen, Auch 
ſtralten ihre ſchoͤnen Steinſchnallen uns ſehr entgegen. 

Man Eann freilich Belehrungen dieſer Art nur ven 
geſchehenen Fällen. geben, weil man nicht weis ‚auf wel 
den fonderbaren Einfall die Schaufpieleer ‘und Direls 
teurs gerathen, aber fie koͤnnen doch werigftens vor gleis 
chen Bergehungen bewahren, tie ein. gute PENEEBAHN 
vor Schwachheiten des Leib. 

Freilich menn ich alle Ungereimtheiten ersälen tooilte, 
welche hie und da, befonders im Damlet, gefchehen. find, 
müfte ich eine ganze Abhandlung ſchreiben, aber ich 
weis gewiß, die Schauſpieler wuͤrden dann. eben 
fo wenig, oft Bebrauch ‚und ‚Hichtgebrauch „ uns 
terſcheiden koͤnnen, als eine gewiſſe prima Donna 
einen Spanifchen, von einem Ultteutfchen Halskragen, und 
aufrichtig gefprochen, wuͤrden manche alte Trachten. uns, 
gewiß mehr lächerlich als ehrwuͤrdig und. eben. fo fons 
Decbar vorfommen, als in tömifchen Schaufpielen die, 
Senatoren in der Toga. 3. Be. will ich die Erzaͤ⸗ 
lung einer thäringifchen SKleidertracht des XVI. Jahr: 
hunderts, aus einer alten Kronik mittheilen: Be‘ 

„Die reichen Leute hatten Treuſinke um, „war 
ein filberner Gürtel, da hingen Gloͤcklein an, wenn 
einer ging, ſo ſchellte es um ihn her. *). Das — | 

vol 


Diefe Schellentrachten, waren ehemals fehr gewöhnlich vom, 
Surfen bis auf feine Hofnarren und Zwerge, a + 
uhr 


\ 
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volt hatte Kappen, da waren lange Trotteln dran, Elfen 
ang, und fegtemdie uͤber eine Seite. ihre Schuhe was 
‚wen voen ipizig faft Ellen lang, und auf den Geiten ges 
ſchuurt mit Schnuͤren, und Holzſchuhe mit Schnaden 
auch Ellen lang. Ja einige machen vorn an die Spize 
zen Schellen. Auch batten die Männer Hofen ohne Ges 

ſas, bunden ſolche an die Hemder, Die reichen und 
vornehmen Jungfrauen hatten Roͤcke, ausgeſchnitten hin⸗ 

ten und vorn, daß die Bruſt und Ruͤcken faſt blos war ). 
Auch waren die Roͤcke gefluͤgelt, und auf den Seiten ge⸗ 
fuͤttert Etliche, damit fie ſchmahl blieben, ſchnuͤrten 

fi fo enge, daß man fie umfpannen mochte **). Auch 

hatten) die adelichen Frauen Röce vier oder fünf Elfen 
lang jo die Knaben nachtrugen. Die Frauer und 

Magde hatten am Rücken doppelte dide Säume, Hands 

breit, die reichen Weiber filberne Kneufen, oder breite 
filberne Schalen an den Roͤcken von oben bis auf die 

Schuhe. Die Mägde trugen Haarbänder von Silber 
uud übergoldete Spangen und hangende Flammen zum 
Geſchmuk auf den Häuptern. Die Weiber trugen audy 

lange Maͤntel mit Falten, unten weit, mit einem zwie⸗ 
fachen Saum handbreit, ‘oben mit einem Dicken geftärks 
BRD ana mind, en tens 
führt im x. Th. feiner Reifen, S. 34: an, daß er derglei- 


r 
chen Abbildungen viele, befonders in Bruͤſſel, und auf dem 
Schloſſe zu Ambras, geſehen babe, und daß die Worte von 


etro Dresdenfi in einem alten Kirchengefangel: In dulci jubilo 


SGScc. hierauf zielen, wo es heiſt; 
und die Schellen klingen 
2. 4m regis cura. 
nt min Ela! waren wir da! NET EN 6 To | 
.®) Ten epenu.bat fich dieſe Tracht auf den Theatern ziemlich 
‚erhalten, 


ey N 2 ih : WLAN 
) Damals hatte man noch Feine Preisaufgabe ber die 
Schaͤdlichkeit der Schnürbrüftel, aufgegeben, ı und doch 
wuͤrden auch zu unſern Zeiten die Schaufpielerinnen wenig 
"RR Bedenken finden, dieſer Mode getreu au bleiben, 
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ten Kragen, anderthalb Schuh lang, und hießen Kra⸗ 
genmaͤntel. Auch hatten die Männer Waͤmſter von 
Barchent, in der Mitten waren. doppelte, Kragen von 
Tuch mit Teig zufammengeileiftert, und kurze Roͤcke mit 
zwey Falten, kaum wurde der Hinterſte damit bedeckt. 


Ich halte fuͤr ſehr nötig , daf ein gutes Theater einen 
<heaterdichter habe,‘ welcher das Koftum verfteht, zit 
mal da in unfern Zeiten die alten ritterlichen Schaufpiele 
bei weitem die Rärkfte Anzal der beften Trauer / und 
Schaufpiele ausmachen. Auch könnten die Werfaffer 
der Schaufpiele, dadurch den Scaufpielern zu Huͤlfe 
kommen, daß fie das Koftumdemfelben beiflgten, es 
würde gewiß nicht ohne ſichtbaren Nuzen geſchehen. 


In vorigen Zeiten ald jede Griechiſche, Nömifche, 
Afrikanifche, Aſialiſche ꝛc. Mordgefchichte in Profa oder 
Ligata auf den Bühnen paradirte, ‚gab es, laut des 
Ausfpruchd. mehrerer Kenner, nicht fo ſchreckliche Fehler 
gegen das Koſtum, als jezt, da man doch vaterländifche, 
oder wenigſtens Teutſche Perſonen in den Ritterſchauſpie⸗ 
len auftreten laͤſt, welche unſrer Heldenzucht doch immer 
naͤher ſind, als jene Helden und Heldinnen vor Chriſti 
Geburt. Und giebt es denn in den Schloͤſſern, in 
Kirchen nicht Abbildungen der Edeln der Borzeit genug? _ 
oder giebt ed nicht beinahe im jeder Stadt, melde 
Schaufpiele ‚hält, wenigſtens einen Kenner des Koſtums 
jener Zeiten, an welchen ſich die Schauſpieler wenden 
koͤnnen? Dieſe Herren glauben aber oft, daß ſie es 
ſelbſt verſtehen, wenn fie irgendwo von ihrem Lehrer, 
(oder vielmehr Originale) etwas geſehen haben, und 
Vorbilder dieſer Art gehen ihnen über Gemälde, 
Statuͤen, Renner Vorſchriften, und weit uͤber die ſchoͤ⸗ 
nen richtigen Kupferſtiche eines Meil's, ja ich will dar⸗ 
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2 ou Selena N NEN 
auf ſchwoͤren, daß die mehrften Schaufpieler und Schaus 
ſpielerinnen Engel’s Mimiknicht kennen, wenigftens ich 
kenne deren viele, welche auch nicht einmal den, Namen 
dieſes Buchs richtig ausfprechen, —3* wenig als den Na⸗ 
mien der Göttin ihrer, Kunſt. 


Es ift auch nicht genug, dag ein Schaufpieler etwas 
Koftum verftehe, - er muß auch in, demfelben, nicht der 
Wahrſcheinlichkeit trozen, und 5. B. als Fiesko die 
Verſchwornen in eben dem Kleide anflıhren, in welchem er 
im erften Aufzuge dleſes Schauſpiels von der Redoute 
kam, wie ich geſehen Habe; denn zu den Zeiten des 
Grafen von-Lavagna, gab. es Feine-gefeyten Körper 
mehr, und fo viel ich meis, eben fo wenig Paffauer Zet⸗ 
tel oder St. Georgen Thaler, wiewohl ich nicht läugnen 
will, daß dazumal vielleicht gleiche Sachen im Gange 
> wären, welche aber gewiß diefer Graf, auf deffen Schule 
tern fich das erlauchte Genua zu wiegen fchien, nicht ges 
brauchte, wenn ihn auch. mr — Haſſan welche 
angettagen hätte. | 


kIch bin müde — mehr aber dieſen Punti zu ſa⸗ 
a; doch will ich es nicht verreden,, mit deu Zeit mehres 
re Fakta diefer Art Öffentlich zu rügen, mit der Freimuͤ⸗ 
tigkeit, welche jedem’ erlaube ift, welcher fih im Stande 
fühlt, esrthun zu koͤnnen. Vielleicht lieſt fie hier und 
da mancher Schaufpieler, welcher fie beherzigt, und 
mein Endzweck (denn feinen andern vn. Am nicht), 
yo — Re 


i hr er 144 
u ee ” FEN #% tar ff 
DB 
= . re — 
son nem 7 
i f * ⸗ 





RE Veſcyeich— 


\ 


154 Edhhemeriden der Litteratur 


* 1, de 13 2) IE BIER nö ' " 
Ob Ars dd Veteihat u 


der vom rſten Jaͤnner bis zum zıftlen December 
"incl 1786 auf dem Teurfchen Theater zu Man⸗ 
heim Rene Stuͤcke. 





2. Ya 2 038 | B 
— Die Zht, heile: ai: am Ende jeder Zeile 
' befindet, zeigt an, wie oft das: Stück gegeben worden. 
Die mit Schwabacher Schrift: gedruckten Stüde, find 
nam erfteumal; aufgeführt worden, wobei ‚man. ‚zugleich 
den, Tag t der A ia) bemerkt hat. * 





X 

ri rue * 

— 2 Trauerſpiele · a. 4 J 
Bu) 1 Be 
eerlen oder, der Englifihe Spieer,. s ss PIE Fe 

Deſerteur (der) von Mercier, 5 4. PER 9 

Einſiedler (der)von Carmel, 5 A. von Seren von 
Dalberg. (10. Sept.) ⸗ er 

Emilia Galotti, SQ. .. „ 1. 

Goͤtz von Berlichingen, 5-Asn im 3. 

Graf (der) von Efler, 5A. A Ta a ——— 

Hamlet; 5A. er — — ET — 

Julie und Bellment, 5 U von: ‚Sturz PER TG Peg 

Julius Käfer, 6. A. nad) dem Shatfpene | * — 

Julius von Tarent, U. Wann Hann Kos 

Kabale und Liebe, 5 A. N . 3 ai 1. 

Lanaſſa, 5A. * wert 

Oronoko, FA.a. d. E. nach Soth een (6 Apr.) 3. 

Raͤuber (die) 5 ⸗ 1. 

Richard der Dritte, 5Y.von Weiffe p 1. 


Dieſe funfzehn Trauerſpiele ſi F in 22 
Borftellungen gegeben worden, 
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Monodramaa. 


Pigmalion — TE Sn —* — 
af uſt⸗ und Sepaupi. — rend 
Granit | TE 39% 2 
Adjutam (der) 34. Vor. a ig) — 
Argwoͤhniſche DE he FE ee 


Beiden (die) Billers, 1 Mn u; 
Bewußtfepn, 5 A. von Fr land. er 12% „Denn 


Bezähmte (die) Widerbellerim, 4.4. 40% ir | 
ruͤder (Die) 5 A. von —— TICKET AIR! 
(8. Januar.) Al. li (nee) ** 
Buchſtaͤbli⸗ ———— ae — — —— — 
Buͤrgermeiſter (der) 5. A. ⸗ ⸗ Sr Br 


)eferteur (der) aus Kindesliebe, 3. 1; RL) 
eutfche, (der) Hausvater, 5, A. sus 10); une 
ei (die) Töchter, 2. A. (5. Julia.) ea ak 2⸗ 
ie“ Wochen — * der Hochzeit, 24. a. d. E. TER. 


(3+ Auguſt u 0% —J ie een 
Droffel (die) ı 9, “ Nr 
Eiferfüchtigen (die) oder alle irren fich. Pr are st 

des Mugphi Wandler alas BR 
— * oder Einfalt und Bopheit, 5 * (20, ung) 
aaa onise — 2 Zar * 


Erzie hung macht den —— 5: A. 5 12 Mir) 48 


Ethelwolf oder der Kdui lein König, 5. Ru ® 


Eugenie, 5. A. 


Erpedition g * die ai nach dem Zote, it 
3% van de 
ernando = Slkmpia, PEN ——— er nr 
latterhafte (der) Ehemann, 5... eu ne 
Gerechtigeit und Rache, 5 is | — 
Gläubiger (der) 3 A. PR TEASER 7 


Gluͤck beſſert Thorheit, 5 U, R d. E. J Gas 
F —R > vSaß 
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Zaß und Liebe, 4 A. von Sen. v. Bonin. 

> (30. Julius.) $ ee — 
Holländer (die) 3 U. ; ⸗ | 
Hufarenvanb (der) 5 Ur - 
Jack Spleen, ı A. von Sem Dyt. — 24. Zeierd > 


Jaͤger (die) 5 A. 2 
Jerthuͤmer (die) einer Nach, 5 A. a. €. 7. 
Juliane von Lindorak, 54. sr 
Juriſt (der) und der Bauer, 24. 2. 
Kolerifhe (der) 5. A. a. d. E. des Canberland. — 
Laͤſterſchule (die: 6 ⸗ 1. 
Loch (das) in der Thuͤre, ZU. & 2 
Euftige (der) Tag oder en Pochgeitfeer vos — Sigain, 
or 2 
Maler dE)IN. . ⸗ *8 
Mann (der) der feine Frau nicht lennt, 29. ie ri 
Medicaͤet (die) 5 u: ei u WR BU 
Minna von Barnhelm, sW% : J— 
Mißtcauiſche (der) Liebhaber, 5 A. er Breyme 2 
Miündel(die) 5 A. * ae 7 
Neue (die) Emma, 34. ⸗ — NEE 
Nicht mehr als ſechs Schuͤſſeln, 5 4. I | 
Oeffentliche (das) Geheimniß, 3. A ⸗ 
Oſtindier (der) oder die —— Sache at a. d. E. * 
Phyſiognomie (die) 5. A, Te 
Raͤuſchchen (das) 4 U. von vres ner F Mai.) 3. 
Richter (der) 5 A. 1. 


Ring (der) 5. U. von Särsder (3. Dee) — 
Roſalias von Felsheim, oder Lilliput! 5A. vom 


Frhrn. von Soden (22 Maͤrz.) PB 4. 
Schaufpielerfihule (die) 3.A. 3 2, 
Schlaftrunk (der) 5%. c * Se) I, 
Schmuck (der) 5 A. ⸗ 1. 
Seltene (der) Freier, 35 a — 
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: re (der) 3. 4. 5 I, 
trich (der) durch die Hedhnung vi A. * 
Sturm (der) von Boxberg, 34.  - = RER + 
Taube (der) Liebhaber, 2. A. L 
‚Um fechs Uhr ift Derlobung, 5. A. a. d. € (5. Nov.) 2. _ 
Vaͤterliche (die) Rache, 4.4. ° I» 
Verbrechen aus Ehrfucht, 5.4. A WEHR = 
Verdächtige (der) Freund, 4 A. B I, 
Derftand und Keep. 5.4. von Jin ger, 

. (1. Dft.) 2, 
Verftellte (die) Kranke, 3 2. , * 
Better (der) aus Liſſabon, 3 A. a 
Bictorine oder Wohlthun trägt Zinfen, 44. 3. 
Wer wird fie kriegen? ı A. ⸗ 2. 
Weftindier (der) 5. ⸗ 1 
Wiſſenſchaft geht vor Schönheit, * A. ⸗ pn 
Zwei Onkels für einen, 1.2. „ s 3, 


Diefe 72 Lufts und Schaufpiele | Fr in 123 
Borftellungen gegeben worden. 


Singſpiele. 
Adraſt und Iſidore, 2%. von Deegner m 
Preu. (14. Mär.) EM 
Alchimift (der) 1 4. ⸗ ⸗ 
Barbier (der) von Sevilla, 4 A. ⸗ 2. 
Beiden (die) Geizigen, 2 er — 
Deſerteur (der) 3 A. J 
Dorfdeputitten (die) ⸗ —— 
Dorfgala, ı A. — A 
Drei (die) Pächter, 2. 4. Lane MN 1. 
Entfuͤhrung (die) aus dem Serall, ZU. ⸗ 2, 
Eiferfüchtige (der) Liebhaber, 3. A. P 1. 


— 
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Eingebildeten (die) Fitppten, 24, * KM) ar 
Faßbinder (der) 1 Rn te 
Felix oder ber Busina 3 Kat erg — * 
Hufſchmidt (der) ı 2 Se. Pr ee 
Jahrmarkt (der) I i. RT a ——“ 
Im Truͤben iſt gut fiſchen, 3. .. ⸗ 5. 
Irrwiſch (der) 3. A. von re ner Ni Ums 
"lauf. 105.58). 79 Zn 
Komiſche (das) Duell, 2 U. (3. Yuguf.) a 
König Theodsr in Venedig, 3 A. ⸗ 2. 
Romeo und Julie, 3 A. ⸗ ge 2, 
Samnitifche (die) Bermnäbtungefeie, 32. ve 
Schmauß (der) 2 U. (27. Yprl.) # 2. 
Urtheil (das) des Midas, 3 4. En — 
Zauberhöhle (die) des Trophonio, 3 A. (19. — 
Zemire und Azor, 4. A. 6, I. 
Zwei (die) Gräfinnen, 2.4. — Ma > 


Zwei (Die) Dorminder, 2 2. (27. An.) a 


a 27 Eingipiele. find in 46 
Dorfiellungen gegeben worden, 


Refapitulation. 
15 Trauerfpiel, 9 * 
ı Monodram, 
72 Luſtſpiele, 
27 Singſpiele. 
Summe der *5 St. 115. worunt. 2 neue Sranerfhs 
14 — Luſtſpiele, 
6 — Singfpieles- 
In Sum . 22 neue e Stüde, f 


Der‘ Spieltage in Manheim find i im. ‚vorigen Jahre | 


‚164, geweſen. 
Der: 





sm 
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WVWrecernmiſchte Nachrichten. 

Di Beismarfche Kartenfabrike iu Hambuirg hat ftatt 
‘der groteöfen Figuren auf den gemöhnlichen Karten 
Perfonen aus dem Shakeſpear angebracht, die ſehr gut 
nach den ſaubern Kupferſtichen in Boll's Shakſpeare ge⸗ 
zeichnet, und von Stoͤttrup geſtochen ſind: die Stelle der 
Könige nehmen Zeinrich V: (Treffkoͤnig) Macbeth (Pib⸗ 
koͤnig) Zamlet (Coeurkoͤnig) Lear (Sarotönig) ein; die 
Stellen der Damen vertreten: Frau Guickly (Treffda⸗ 
me) Lady Macbeth (Pikdame) Ophelia (Coeurdame) 
Cordelia (Carodame), und die Stellen der Buben? 
Fallſtaff (Treffbube) Mörder (Pikbube) Polonius 
(Coeurbube) Narr (Earobube), Der Einfall ift gut 
und verdient Beifall, ob er gleich nicht ganz neu ift, 
denn ſchon vor einigen Jahren, ald Hamlet in Deutfch- 
fand eine fo allgemeine Senfation bewirkte, verfertig⸗ 
te man in Nuͤrnberg Spielkarten, auf welchen Scenen 
Aus dieſem berühmten Trauerſpiel angebracht waren. 
Es wäre Übrigens zu wuͤnſchen, daß man die Kartenbils 
der allgemein zu verbeffern fuchte, und dazu Perſonen 
aus den Teutſchen Schaufpielen wählte, auf twelche —* 
die Figuren ſehr verdielfaͤltigt werden koͤnnten. 


Herr Schink, der immer noch in Wien privatiſirt, 
und deffen dramaturgifche Fragmente fo ſeht den Beifall 
der Kenner erhalten haben, fo wenig auch die lehrreiche, 
geſchmackvolle Fortſetzung derſelben wegen der Lage des 
Oeſtreichiſchen Buchhandels in Norddeutſchland gehoͤ⸗ 
rig bekannt iſt, hat eine Geſchichte des Theaters zu Ab⸗ 
dera gefchrieben, die naͤchſtens im Druck erſcheinen wird. 
Dieſes ſchoͤne Produkt des Witzes liefert die Annalen 
des Abderitiſchen Theaters, und zwar unter vier Perio⸗ 

Den? “ 


BR 
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den ⁊; n) Unter der Verwaltung des wohlweiſen Raths 

zu Abdera. 2) Unter der, Verwaltung eines Impreſ⸗ 
far, 3) Untet der Verwaltung der fchönen Geifter von 
Abdera. 4) Anis der Verwaltung eines Schaufpielers 
raths. —  Bruchfihde, dieſer Geſchichte hat Hr. 
Schink bereite in feinen zu Graz herausgekommenen 
Litterariſchen Fragmenten dem Publifum. mitgetheilt, 
bie auf das Ganze allerdings begierig machen. 


Thereſe Bandettini, Tänzerin auf dem Theater zu 
Padua, bat im votigen Jahre zu Venedig unter dem 
Titel: Rime varie di Tereſa Bandettini Luccheſe, 
ihre Lieder herausgegeben, die ganz Kinder der Natur 
find, denn Bandettini iſt ein junges — ohne An⸗ 
fuͤhrer und ohne Lektuͤre. 


Aus Amſterdam. Hier ſind ſtets Hollandiſche und 
Franzoſiſche Schauſpiele. Die leztern ſind gewoͤhnlich 
nur fuͤr eine eigne Societaͤt, wozu doch aber ein Frem⸗ 
der durch Billette den Zutritt erhalten kann. In der 
Meſſe (bier Kirmeß) erlaubt die Societaͤt den Franzoͤſi⸗ 
ſchen Komoͤdianten auch oͤffentlich zu ſpielen. Die Trup⸗ 
pe iſt keine der ſchlechtern, doch hat die Haager wohl 
den Vorzug. Von der Hollaͤndiſchen Komoͤdie in der 
Meſſe zu urtheilen, waͤre unbillig, weil zu der Zeit _ 
mehrentheild Farcen gegeben werden; im Ganzen: iſt 
die Aktion ziemlich natuͤrlich, die Dekoration fehr gut, 
and dad Ballet vorzüglich. 


Herr Koch, Schaufpieldireftor in Niga, macht jest 
eine Reiſe durch Teutfchland, um den Fortfchritt der 


Kunſt, und in fofern auch die Kunft felbft, zu ſtudieren. 
Er iſt bereits in Berlin angelangt. 


Ep bemeride n 
der 


Litteratur und des Shen 





Elftes Stuͤe. 
Berlin den 17ten Mär; 1787. 





Teinflied 
im Chor zu fingen. 





chwarzumwoͤlket, Nachtumgeben 
fliegen. Menfchentage bin, 
und ihr fpannenlanges Leben 
‚giebt für Arbeit kaum Giewinn; 
Unglüd folge ihm auf dem Fuße, - 
fürzet feiner Freuden Zeit 
Ueberdruß, Verdruͤßlichkeit 
ſtoͤrt uns mitten im Genuſſe. 


Kurz, hinfaͤllig, arm an Freuden, 
wuͤrde Menſchenwirken ſeyn, 
gaͤb' bey unſern vielen Leiden 

Gott uns nicht den Troͤſter, Wein; 
nur das ſuͤße Blut der Trauben 
das nach Arbeit Laſt erquickt, 
jedes Kummers Auf erflict, 
kann uns Sram und Trübfinn rauben. 


Wenn von ofen rund umEränget, 

Bachus edler Goͤttertrank, 

ſchoͤn im Freudenbecher glaͤnzet, 

ſchalle hoher Siegsgeſang! — 
J— St; 


2163 
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Sorgenheere find geſchlagen, | 


Veberwinder ift dee Mein, 2 
und in, muͤß'ger Zecher Reih'n 


darf kein duͤſtrer Gram ſich wagen. 


Wenn in frohes Ruheſtunden 
Sreundesarm den Freund urmfchlingt, 
wenn, duch Mitgefühl verbunden 
Wohlthun um den Kampfpreiß ringt, 
ſtaͤrken ſchaͤumende Pokaͤle 
ihres edeln Wettſtreits Muth, — — 
hebt der Trauben Feuerglut — 
ſie in maͤcht'ger Goͤtter Saͤle. 


Wenn umrauſcht von Eros Schwingen, 
Juͤnglingsmund ein Mädchen kuͤßt, 
er in wonneſchwangern Ringen, 
ſingend überwunden iſt. | 
ſchwellet bald zu neuem Kriege 
füger Moſt die Adern auf, | 
lohnt fie nach vollbrachten Lauf, 
Amos mit dem fchönften Siege. 


Unſre tapfern, Deuefcher Ahnen \ 
tranfen vaterläand’ihen Moft, 

im Umwehen Siegerfähnen: 
bey geſunder Maͤnnerkoſt; 


| 
gleich dem Schwert fhwang ihre Rechte j 
Becher vol voni Rheinſchen Trank, 
‚und im Deutſchen Rundgefang + - 
tönte Lob dem Edelknechte. a4: $ 


Brüder, ihe ſeyd Hermanns Söhne, 
kennt des Wohlthuns hohes Gluͤck, 
wißt der Freundſchaft Zaubertoͤne 
huldigt Deutſcher Mädchen Blic; — 


Auf 
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Auf! Fuͤllt mie dem Saft der Reben 
eure Becher, ftoßet an: 

Jeder Deuefche Biedermann, 
Freund und — ſollen leben! 


Veit Weber. 





bon — 
Skizze zu einem groͤßern Gemaͤhlde, 
von Veit Weber. 
Beſchltus. 





Der Fuͤrſt, Geheimerath von Scitdau 


2.2727 

©. haben um Be bitten laſſen, Schildau, was 
haben Sie vorzutragen? | | 

Schild. Ich bin gekommen, um aus Ihro Durchl. 
Munde zu hören, ob Dero Endſchluß den Affeffor von 
Bernwalt als. Legationsrath nah — — zu fenden, 
unwiderruflich ift, 

Für. Das iſt er, wie alfe meine Befehle, | 

Schild. Sp dank” ich denn aufrichtig Ihro Durchl. 
für das Vertrauen, deffen Sie meinen Füuftigen .n 
gerſohne wuͤrdigen. 
Fuͤrſt. Ihren kuͤnftigen Echwiegetſehn — — 
Machen Sie ſich keine Hoffnung dazu, Ihre Tochter iſt 
feine Gattin für Bernwalt. — Und datan find Sie 
felbt Schuld — warum ließen Sie fie nicht in der 

Stadt erziehen? Dadurch gaben Sie ja deutlich zu 
ir 22 ver⸗ 
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verſtehen, daß Sie ſi e. einem Landjunker zudachten, 


der nie anders zur Reſidenz kommt, als wenn er ſeine 


Schaafe verkaufen will. | 

Schild. Ihro Durchl., ich fürchte nicht, daß die 
Erziehung meine Tochter verhindern wird, die Gattin 
eines Fürften zu werden. Freylich plappert fie nicht 
„zimmer Franzoͤſiſch (fie ſpricht es nur mit folchen, welche 
nicht Deutfch reden koͤnnen) aͤfft nicht gleich alle Moden 
nad), braucht ihre Zunge nicht blos dazu, dei guten 


‚Namen ihrer Sreundinnen zu untergraben, geht nicht ale. 


lein deswegen in die Kirche, um vielleicht Käufer für 
verlegne Waare Aufzutreiben — aber wenn das Mans 


gel an guter Erziehung ift, fo will ich "gerne meine _ 


Tochter einem Bauern zum Weibe geben, welcher 
weiß, daß Nechtfchaffenheit und die Erfüllung feiner 


-Pflichten auch dem niedrigften Stande Liebe, Ehre 


und Anfehen erwirbt. 

Fuͤrſt. Sie reden frey, Schildan, vergeffen Sie 
nicht, mit wen Sie reden, 

Schild, Das werd’ ich nie. Aber Ihro Durchl. es 
kraͤnkt einen Vater und muß ihn kraͤnken, wenn man 
ihm vorwirft, er verhindere das Gluͤck ſeines Kindes. — 
Mein Gewiſſen ſagt mic das nicht, 

Sürft, Das mögen Sie mit ihrem Beichtvater aus⸗ 
machen — Genug, Ihre Tochter fol den Aſſeſſor nicht 
heirathen. 

Schild. Aber Ihrv Durchl. ich glaube Gott und die 
Natur gaben einem Vater das ausſchließende Recht 
ber feine Rinder zu gebiethen ? 

Sürft. Immerhin 5; Sie wiffen meinen Millen, 

SHild. Fürften Wille geht nie über Gottes Willen, 
Ihro Durch. find nie Vater gewefen, fonft würden Sie 
mir meine Vaterrechte nicht fehmälern, 

Sir, 
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Fuͤrſt. Schildau, was wagt Ihr? So zu einem Fuͤr⸗ 
fen zu reden — 4 
Schild. Zwiſchen Eltern und Kinder findet kein Fuͤr⸗ 
ſtenrecht ſtatt. 

Fuͤrſt. Aber zwiſchen Herrn und Unterthanen — 
und das will ich Euch lehren. — Geht mir aus 
den Augen und raͤum't innerhalb acht und vierzig 
Stunden die Stadt, damit ich euch nicht noch härter bes 
firafen muß, um ein Benfpiel gu geben. Geht! eurem 
Dienſt erhält ein tohrdigerer Mann, ihre habt eure Ent⸗ 
lafjung. | | 

Schild. Ich danke Ihro Durchl. aufrichtiger für 
meine Entlaffung, als ich Ihnen je für Titel und Or⸗ 
dens baͤnder dankte. 





7. 
Der Fuͤrſt. Kammerjunker. 

Kammerj. Die geheimen Raͤthe von Walfried, 
Bernwalt und Mold ſind im Vorzimmer, und laſſen 
am die Gnade eines geheimen Gehoͤr's bitten. 

Fuͤrſt. Sie mögen fommen! | 
(Walfrid, Bernwalt der Aeltere und Mold treten herein.) 

Fuͤrſt. Soll ich den Zufall glücklich oder ungluͤcklich 
nennen, der meine £reueften Diener zugleich zu mie 
bringt? | R 

Walfr. Unglüclicy iſt der Zufall nur auf unſrer 
Seite, und doch flieht ed auch in den Händen Ihro 
Durchl. für uns ihn glücklich zu machen, | 

Fuͤrſt. Und Sie zandern noch, mie Ihr Anliegen 
vorzutragen, ı welches vielleicht das Wohl meines Lans 
des, dad Glück meiner treneften Unserihanen betrifft. 


2 3 ' Di Bernw. 
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Bernw. und wenn es ſo hie; Ihro Durch. 2% 

Fuͤrſt. So follte Ihrer Bitte gleich die Erfüllung 
folgen, alled was mein waͤre, wollt' ich fuͤr das Wohl 
meiner Unterthanen aufopfern. 

Mold. Gott ſegne Ihro Durchl., dag Sie einem 
rechtſchaffenen Manne Ehre und Leben erhalten haben. 
Das werd' ich Ihro Durchl. in meinem lezten Stuͤnd⸗ 
lein noch danken. Von Schildau bleibt alſo in ſeinem 
Amte und unſer brave College, 

Fuͤrſt. Ich will nicht hoffen, daß meine treueſten Raͤ⸗ 
the gekommen ſind, um fuͤr Schildau zu bitten. 

Walfr. Wir wuͤrden aufhoͤren Ihro Durchl. treueſte 
Diener zu ſeyn, wenn wir einen Mann unbeklagt uns 
von der Seite reißen ließen, der unfer Vorbild in Tu⸗ 
gend und Rechtſchaffenheit ift, der uns heiße, innige Liebe 
für unfern Fürften einflößfe, und und lehrte, was es 
heißt, für das Wohl vieler Tanfende Sorge zu fragen, 

Fuͤrſt. Und dann, ſtolz gemacht dadurd), daß er 
feine Pflicht that, es wagte, feinen Fürften den Gehor⸗ 
ſam aufzukuͤndigen, und — doch, meine Herren — ohne 
weitlaͤuftige Unterredung uͤber dieſe Sache — Schil⸗ 
dau iſt ſeines Amts entſezt, und wird nicht wieder aufe 
genommen, fo lange —: 

Bernw. Der Präfidens lebt, der ihn haßt, weil ihm 
die Verbindung meines Sohn ‚mit Schildaus Tochter 
zuwider 

Fuͤrſt. Bernwalt, ich verzeihe Ihnen diefen Ausruf, 
weil Sie Milbachs Feind find, 

Bernw. Der bin ich nicht; und um Ihro Durchl. 
poͤllig davon zu uͤberzeugen, daß ich nie ſuchen werde, 
ihm Fallen zu ſtellen, worinn man ſich bey Hofe ſo 
leicht faͤngt, fo bitte ich wWeo Zurchl. in Unterthaͤnigkeit 
um meine Entlaſſung. 

guͤtſt. Bernwalt, iſt das Sr En? 

Bern; 
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Bernw. Ich werde mich nie erfühnen mit einem 
FZürften zu ſcherzen. 

Walfr. Auch ich bitte Ihro Durl. um meine Entlafs 
fung. Wenn Schildau, unfer Lehrer und genommen 
wird, wie fönnen wir Anfanger für des Landes Wohl 
fo forgen, als unfere Prlicht e8 und gebeut? — So 
lange Schildau von der Gnade feines Fuͤrſten ausges 
fchloffen ift, wollen auch wir EFeinen Theil daran has 
ben, wollen wir mit unferm braven Freunde das Loos 
der Undankbarfeit fragen, 

Sürft. Walfrid, Sie feßen mich in Erſtaunen. 

Mold. Auch der alte Mold bittet Ihro Durchl, — 

Sürft. Um feine Entlaſſung? — 

Mold. Fa, Ihre Durchl. — Zwanzig Jahre hab’ 
ich mit - Schildau wie der Bruder zum Bruder gelebt; 
ich verlange. Eein befferes Schickfal wie diefer, mein 
wackerer College bat. | 

Fuͤrſt. Mold, bedenken Sie ſich. — Sie wiſſen, 
Sie leben blos vom Gehalte ald geheimer Kart. — Was 
wollen Sie thun, wenn Sie das nicht haben, um Ihe 
Leben zu erhalten ? 

Mod. (bitter.) Acten abſchreiben, * ——— das 
A, B, C. lehren. 

Walfr. Bernwalt und ich theilen mit unſern Freun⸗ 
den. (giebt ihm die Hand.) 

surf. Männer! was wollt Ihr thun? 

Walfe. Aus dem Haufe eines Hausvaters gehen, 
der. feinen freuften Knecht verjagte — um und nicht 
einem Ähnlichen Schickſal auözufegen, 

Fuͤrſt. Und mas fol der Hausvater thun, wenn 
Diebe einbrechen ? 

Walfe. O Ihro Durch, Haben der Freuen Diener, 
außer und, noch Bag — Dan wird und nicht vers 
miffen, 

CHE e5 7 Fuͤrſt. 
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Fuͤrſt. Das Land wird Sie vermiffen, mein Herz 
wird fie vermiſſen. — Männer, Männer! Ihr ver⸗ 
ſuͤndiget euch ſchwer, wenn Ihr mich allein vor den Riß 
freten laſſet. — Bleibt bey mir, wie follen nreine. 
. Schultern allein eine Laft tragen können, die auf fo viele 
Schultern vertheilt, noch immer druͤckend it? — Wie 
ſollt' ich Rurzfichtiger allein fo vice Taufende überfehen 
koͤnnen, meine Hände allein fo vielen Hecht verfchaffen ? 
Bleibt bey mir, wenn ich euch nicht lohnen kann, ſo 
wird euch das Glück des ganzen Landes lohnen, wenn 
meine Unterthanen mir Segen erfichen, fo wird er auf 
euch fallen — und flucht mir einer, den Fluch werde 
ic) allein fragen muͤſſen. — Ich bitt' euch mit Thraͤ⸗ 
nen, bleibt — auch Schildau ſoll bleiben. 

Walfr. D Ihro Ducchl., dieſe ſchoͤnen TIhränen! - 
Wenn fie doch das ganze Land gefehen hätte! Sie find: 
Das befte Zeugniß, dag Ihro Durchl. Vater, nicht: 
Fuͤrſt Ihres Volkes find, — Wir bleiben, und dans 
ken Ihro Durchl. mit: Mannerdank für Schildau's 
Wiedereinſetzung, mit Maͤnnerdank, ohne ** nur 
Burn Thaten ſichtbar. 


Bernw. Go dank' ich meinem Girl * N 
bem Fürften einen Brief.) 


Fuͤrſt. (tief e die Aufſchrift ) 


„Zum Behuf der Ouartalfehrifts 
„Der Patriot. © 


(ee bricht den Brief, lleſet :). Un den —— 
„Wollen Sie beygehende Schriften in Ihre Quar⸗ 
„talſchrift eincücen, fo werden Sie die Ehre eines. 
„Mannes retten, dem fie Neichthum, Anſehn und 
„geben iſt. | 
Ludwig von Sterning.“ X 


(sieht 
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Gleht ein Papler Heraus:) Milbach's Unterfchrift? — 
(lleſet.) Ich Unterfchriebener befenne, daß jich meine 
„Tochter Sophie, die jahrelang des Fürften H— —“ 
Gott! — Bernwalt, welch' ein Geheimnig haben 
Sie entdeckt? Ich bin der unglädlichfte Fuͤrſt! — 

Walfr. Nicht das, Ihro Durchl. — Sie follen fe 
ben, was es heiß't, deutſche Männer zu Dienern zu has 
ben. — Haben Ihro Durchl. nicht in Sternings Va⸗ 
terftadt. ſchreiben laſſen, ec babe fchlecht von Ihro 
Durchl. gefprochen ? 

Sürft. Sa, fo fagte mir Milbach, | 
Bernw. Es ift falſch. Sterning ift ein- sechtfchaffes ' 
ner Mann mit unfern Köpfen bürgen wir für ihn. 
Wie konnt' er feine Ehre auf eine andere Art vetten, als 
wenn er den wahren Zuſammenhang der Geſchichte be⸗ 

kannt machte? — 

Fuͤrſt. Und mußt' er denn die Ehre eines Fuͤrſten 
zertruͤmmern, wenn er die ſeine erhielt? 

Bernw. Um das zu hintertreiben, ließ ich den Brief 
auffangen. 

guͤrſt. Braver Mann! da man Ihrem Sohne bie 
Milbach aufſchwatzen wollte. 

Bernw. Durchlauchtigſter Fuͤrſt, ich habe Fein Ge⸗ 
daͤchtniß fuͤr die Geſchichte. 

Fuͤrſt. Sie find ein feiner Mann — Wohlthaten 
ihrem DBeleidiger zu erweiſen! — Aber wie kam dad 
Papier in Sternings Hände? ' 

Bernw. Ihm wollte man die Milbach verfuppeln, 
ehe nein Sohn fie kannte, er fing died Papier auf, als 
mein Sohn es hinmwarf, weil die wiederkehrende Vers 
nunft ihm fagte, dag er im Zorne der Verhältniffe zwi⸗ 
* und Unterthan vergeſſen haͤtte. — | 


&5 Fuͤrſt. 
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Fuͤrſt. Bernwalt, ſeyn Sie mein Freund, erwerben 


Sie mir die Freundſchaft Ihres braven Sohnes — ich 
babe euch wackere Männer ſehr beleidigt. — Ver⸗ 
gebt mir. — ——— 

Walfr. Bernw. Mold (zu den Füßen des Fuͤrſten, 
und ihm die Haͤnde kuͤßend.) Gnaͤdigſter Fuͤrſt, wie gluͤck⸗ 
lich machen Sie jezt Ihre Diener. (ſtehen auf und eut⸗ 
fernen ſich ſchuell.) 

8. 


Wer ſich wundert über die ſchnelle Aenderung des. 


Kürften, der Eennt die Charaktere nicht, welche aus einer 
Mifhung von Leichtſinn, Herzensgäte und Hang zur 
Sinnlichkeit zufammengefezt find, und, wenn nicht die 
Sinnlichkeit zu laut redet, willig jeden Eindrnd des Gus 
sen annehmen. So war diefer Fürft, fo fein Charafs 
ter, eine Feder, welche von jedem Winde eine andere 
Richtung. befömmt. Zwar haßte er die That nicht, 
da er Sophiens Unfchuld raubte, denn Fleiſch und Blut 
vertheidigten fie; aber, daß fid) ihr Vater ihm damals 


nicht widerfegte, vielmehr feine Tochter dazu uͤberredete, 


oder gar zwang, das fiel ihm jest auf; dag Milbach 
Sterning verläumdet, fein Glüd zu untergraben gefucht 
hatte, das mißfiel ihm, aber daß er gar im der Uebereis 
Jung jenen Revers an Bernwalt ausgeftellt hatte, deswe⸗ 
gen haßte er ihn. Dazu kam noch der Eindrucd von 
der Jezten Unterredung mit Walfrid und Bernwalt, und 
faut fagte es ihm fein’ Herz, daß Einer von ihnen der 
Milbache Taufende aufwiege. Um fich ihrem Tadel 
nicht auszufegen, wenn er den, ber fich als feinen Feind 
‚gezeigt hatte, noch immer als Freund und Rathgeber 
um fich duldete, beſchloß er Milbach zu verabſchieden; 
auch glaubte er dieſe Genugthuung Sterning fhuldig zu 

“ ; v . ſeyn. 
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* Milbach und Sterning mußten erſcheinen, Mil⸗ 
bach die Verlaͤumdungen Sternings widerrufen, und den 
Wideruf ſchriftlich in deſſen Vaerſtadt ſchicken, und 
Sterning erhielt ans den Händen des Fuͤrſten das Pas 
tent ald Hauptmann, welches er jezt mit dem aufrichtige 
fen Danfe annahm, weil er es nicht durch einen ſchlech⸗ 
ten Streich erkaufte. Milbachs Wuth flieg aufs hoͤch⸗ 
fie. — Doc glaubte er dem weichen Willen ded Fürs 
ften bald die ihm gefällige Geftalt zu geben, wenn er 
mit ihm allein feyn würde; aber wie erfchrad er, — 
da der Fürft ihm anfündigte, er fey feines Dienftes ent 
laffen, und feine Würde als Präfident des geheimen 
Raths⸗Collegium, Schildau übergeben. Nur die Hoff 
nung, welche Menfchen der Arc nie verläßt, bewog ihn, 
den Zorn des Fürften nicht noch mehr durch Widerfpres 
chen zu reißen, fondern eine bequemere Gelegenheit abs 
zuwarten. Innerhalb vier und zwanzig Stunden vers 
hieß er die Stadt, und begab fi) auf ein Landguth, 
welches der Fürft ihm gefchenft hatte. Sophie ging in 
ein Klofter, * 
Der junge Bernwalt heirathete bald darauf, mit 
Bewilligung des Fürften, Frl. Marie von Schildau, und 
vergaß in ihren Armen, daß Weiber quch die Schöpfe, 
innen des Ungluͤcks der Männer find, | 
Milbach,: dem alle Verfuche fehl fchlugen, Gehör 
bey’'m Fuͤrſten zu erlangen, und den überdies die ſchreck⸗ 
Jihfte Langeweile plagte, überließ fich den Ausſchwei⸗ 
fungen des Teunfs, der Schwelgeren und der Spiels 
ſucht. Rechtſchaffne Männer flohen ihn, feine Geſell⸗ 
fchafter waren alſo Leute, die fich Fein Gewiſſen daraus 
machen, Unglücliche noch tiefer zu erniedrigen, wenn 
fie ſich nur auf ihre Koften bereichern können, Dieſe 
fuchten ihn in einem beftändigen Rauſche zu unterhalten, 
damit er nie die — ihrer Finger wahrneh⸗ 
men 
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men koͤnnte, und es gelang ihnen ſo wohl, daß er, da 
er nicht mehr auf Eine Karte einige Morgen Land ſetzen 
konnte, Geld borgen mußte: Zu juͤdiſchen Zinſen fchofs 
fen ihm ihre Gehuͤlfen Gad,vor, wovon fie jedesmahl die 
Zinfen vorher abzogen, um defto ficherer zu fen — 
auch diefes Geld Fam bald in ihre Hände. — — Milbach 
borgte von neuen, verlohr das Geld eben fo bald, wur⸗ 
de von ungeftümen Glänbigern überlaufen, um diefe zu 
beftiedigen, lieh er von andern, und ward bald dadurch 
fo viel fehuldig, dag ein Concurs entftand und fein Guth 
zum Verkauf angefchlagen wurde, Kaum erfuhren dies 
Walfried, Schildau und die beyden Bernwalt, als fie 
unter fih, die Summe zufammenbradhten, welche Mils 
bach fchuldig war, Der Fürft trat diefem edlen Bünd- 
niffe bey, und gab die Hälfte des Geldes her, womit 
nun Milbachs Gläubiger befriediget wurden. Milbach 
erfuhr es bald, wer ihn fo edelmüthig aus der Noth ger 
riffen hätte, (doc) wußte er nicht, daß auch der Fürft 
dazu beygetragen habe), aber anftatt, daß es ihn hätte 
zur Freundſchaft gegen feine Wohlthäter bewegen follen, 
verfiel er auf den teuflifchen Gedanfen, die wadern 
Männer durch ihre Tugend zu ſtuͤrzen. Er mußte, daß 
Walfrid und Bernwalt nicht viele Mittel hatten, hoffte, 
fie würden fich dadurch, daß fie einigemahle für ihn bes 
zahlten, felbft in Schulden ſtuͤrzen, und überließ fich 
von neuem der ausgelaßenften Spielfucht, der gränzenlos.- 
feften Schmwelgerey. Bald kam es zumzmeitenmahle zum 
Eoncurd, zum Verkaufe feines Guthes. — Walfıid 
und feine Freunde glaubten fich verpflichtet ihn auch dies 
fesmahl zu retten, doch wollten fie ihn vorher einige 
Zeit den Folgen feiner Ausſchweifungen überlaffen, um 
“ihn zu beffeen. Zwiſchen dem Tage, den man zum Vers 7 
kauf des Guthes angefezt hatte, tar nur noch ein Tag, 
und Milbach fah ſich noch immer ohne Huͤlfe. Mit je 
r 
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der er ftieg feine Verzweiflung, er ſtellte ſich die Ars 
muth, die er nie Fannte, ald die fcheußlichfte Furie vor, 
glaubte fich fehon von allem entbloͤßt, ſchon vor den 
Thüren feiner Feinde (tie er Walfrid und feine Freunde 
nannte) um einen Heller zu betteln, ven man ihm une 
gern gab. Die Nacht brach an. Die leste Nacht, 
die er (wie er fürchtete) auf Betten fchlief, Seine 
Verzweiflung war auf den Punck geftiegen, wo der Tod 
das einzige Nettungsmitel zu ſeyn ſcheint. Am andern 
Morgen famen einige feiner Gläubiger, ihm zu fagen, 
daß fie bezahlt wären, und fanden ihn a — Er 
hatte ſi ſich ſelbſt erhenkt. | 





Rezenſion. 


Luſtſpiele von J. F. Juͤnger. Dritter Theil. Leipzig in 
der Dykiſchen Buchh. 1786. (30 Gr.) 


Auch dieſer Theil enthaͤlt zwey Stuͤcke, die bereits * 
mehrern Buͤhnen mit Beyfall ſind vorgeſtellt worden, und 
die unfere Leſer daher fchon kennen. Das erſte Stuͤck, 
Verſtand und Leichtſinn, hat zu Wien den Preis ers 
"halten, und dafelbft, fo wie zu Prag und Dresden auf 
ferordentlich, hier und zu Leipzig aber nicht ſeht gefallen. 
Es erinnert an den Schein beträgt, von Brandes, und 
ob e3 ſchon in der Defonomie, und in Nücficht der For 
mifchen Sprache, große Vorzüge vor dem Brandesſchen 
Drama hat, fo thut doc) diefe Erinnerung dem Eins 
drucke des Ganzen Schaden, Zudem gerieth die Hels 
din bey Brandes zulezt in Verzweiflung, welches immer 
mehr Effekt macht, ald wenn fie, wie bey Hrn. Juͤnger, 
blos mit Verweiſen davon kommt. Die Nolle des On⸗ 
kels warb bey und von Deren Fleck, zu Dresden von 

Herrn 
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Herrn Reinecke, und zu Wien von Heren Stephanie 


dem Jüngeren gefpielt; Beweis genug, daß die Schaus 
fpieler fie als eine glänzende Rolle betrachten; dennoch 
hat diefe Role vielen Leuten zu Berlin mißfallen. Aber 
vermuthlich ift ihnen nicht der Charakter, fondern deffen 
Einführung in die Handlung eigentlich anftößig geweſen; 
und diefe feheint auch uns manches Unnatürliche zu bas 
ben. Denu würde man wohl im gewöhnlichen Leben 
Semanden ein Zimmer bey fich einräumen, den man gar 
nicht kennt, und; der fich obenein gleich beym Eintritte 
ins Haus fehr geradezu beträgt? Unter. den Nebenrol- 
len hat uns befonders der Charakter des von Forſt ger 
fallen, vdeffen Zeichnung richtig und mit nicht gemeiner 
Paune-entrworfenift, auch dem Verfaſſer eigenthümlich 
gehört; dagegen verfchiedene Ichöne Eheftandöfcenen 
aus Vanbrugh's und Eibberd provok’d husband ent 
lehnt find, wie Herr Juͤnger in der Vortede felbt ans 


‚ zeigt, Diefe Borrede, welche ein und vierzig Seiten bes - 


trägt, enthaͤlt leſenswuͤrdige Bemerfungen über unfern 
gegenwärtigen theatralifchen Gefchmaf. Nur begreifen 
wir nicht, warum Herr Jünger fo manches notorifch 
mittelmäßige Stuͤck ald Muſter im Komiſchen anführt, 
und hingegen der Luftfpiele von Wezel mit feinem Worte 
gedenft, Doch nicht etwa, meil diefe Stücde zu Wien 


und bey der Bondinifchen Gefellfchaft nicht vorgeftellt 
werden? Wenigftens find wir überzeugt, dag Herr Jüns . 


ger, fofern er fie anders gelefen hat, mit und der Meys 
nung ift, Rache für Rache, Ertappt, ertappt! Eigen 
finn und Ehrlichkeit, und die komiſche Familie, nach dem 
ächten dichterifchen Werthe gemeflen, wiegen alle die 


Stüde zufammen auf, die er namhaft macht.  Lefings 
Stücke, verfteht fich, Tabgerechnet, von denen aber Mins 


ta ven Barnhelm zur ernfihaften Gattung gehört: 
zus Eomifchen gehdrt von Leßings Stücken nus der Schag, 
ber 
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der Miyfogyn und der junge Gelehrte, und diefe führt 
Herr Jünger gerade nicht an. — Eben fo wenig koͤn⸗ 
nen wir der Behauptung beyftimmen:. Trauerfpiele waͤ⸗ 
ren leichter aufzuführen, als Luſtſpiele. Es kommt auf 
die Art an, Athalia, Phaͤdra, Iphigenie und Mahomet 
ſind gewiß ſo ſchwer vorzuſtellen, als der Geizige, der 
Zerſtreute, der Spieler und der Glorieur. Die Wayſe 
von Otway ift fo ſchwer vorzuftellen als die Weiber von 
MWindfor, und Kriſpus fo ſchwer als ein Luftipiel von 
Wezel. Schlechte Tragoͤdien und fchlechte Luftfpiele 
find eind wie das andere leicht aufzuführen, und werden 
darum fo häufig aufgeführte. Sowie Martin Dejters 
reich8 Karrikaturen fehr leicht, Raphaeld Gemälde aber 
ſehr fchwer zu fopieren find. Wagt fich ein Anfänger 
an die leztern, fo erkennt man in feiner Kopie nicht dem 
Geift von Raphael, und führen Anfänger in der Schau⸗ 
fpielfunft ein vortreflihes Stück, es fen Luſtſpiel oder 
Teanerfpiel, auf, fo verkennt das Publikun, wenn ed 
nicht durch gute Lectüre gebildet iſt, den Geift des 
Stuͤcks zuweilen fo ſehr, daß es zu pochen anfängt, und 
bad Stück auspocht, da es doch nur die Schanfpieler 
auspöchen follte; | 
‚Das zweite Stuͤck, der doppelte Liebhaber, iſt 
ein Aushau aus Cibbers double Gallant. Die öftern 
Thegterveraͤnderungen zeigen von feinem Urfprutige, Wir 
geftehen bey dieſer Gelegenheit, dag uns die Englifchen 
Luſtſpieldichter in der Schilderiing der Liebe nicht! glück, 
lich zu ſeyn feheinen: die Ältern, wie Congreve und 
Wicherley, wiſſen nur eine cyniſche Brunft zu ſchil⸗ 
dern, und die neuern geben dieſer Leidenſchaft weder 
einen geiſtigen Schwung, noch die erfoderliche Hetzens⸗ 
woaͤrme. dan friert ben ihrer Schilderung, Deſto 
glücklicher fi nd fie in der Schilderung der ridicules du 
jour, det eben im Schwanse gehenden herheiten * 
die 
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dieß iſt, unſer Erachtens, mit einem leichten froͤhlichen 
Witze verbunden, auch das Hauptverdienſt der Juͤnger⸗ 
fhen Stuͤcks. Der Charakter der empfindfamen Fran 
von Hahn, die bey einem corpulenten Körper und guten 
Appetite, der Mode zu gefallen, durchans zärtlich und 
krank ſeyn will, reizt jedesmal, wenn fie erfcheint, zum 
fröhlichften Gelächter; fo wie das Betragen ihres Lieb, 
haberd gegen fie und der Kniffe und Pfiffe, die der 
junge Srankftein anwendet, um zwey Mädchen, die zus 


ſammen wohnen, jede unter einem andern angenommes 


nen Charakter zu verführen, modurch er zwar im fiete 
Derlegenheit geſezt wird, es aber doch dahin bringt, 
dag Die Mädchen immer auch nicht wiffen, woran fie find, 
und daß ihr Koͤpfezuſammenſtecken fie um nichts Flüger in 
der Sache macht, ! | ' 





Aus Hamburg, 
Gſtern ward Voltairs Zaire, nach einer neuen Ueberſez⸗ 
zung in Jamben auf unfre Bühne gebracht. Here Schröder, 
welcher wegen eines ungluͤcklichen Zufalles am Fuße feit einis 
gen Monaten die Bühne nicht betreten hatte, erſchien in der 
Roͤlle des Kufigran zum erfienmal wieder, Diefer allge 
mein beliebte Schauſpieler ward von den fehr zahfreishen 


Zufhauern mit allgemeinem Beifalle empfangen. Er jpielte 
die Rolle, die feinen Umſtaͤnden, da er nech nicht voͤllig her⸗ 


geftefle tft, angemeffen war, mit größter Wahrheit, Nach 


geendigtem Schaufpiele dankte er dem Publikum für die - 


Theilnehmung, die es. bet feinem Unfalle bewieſen hatte, 
mit fehr gerührtem Herzen, und verficherte, daß er ſichs 
äußerjt würde angelegen ſeyn laffen, das Mohlivollen deffels 
ben ftets zu verdienen: N * ty 


Bon biefen Ephemeriden wird ale Sonnabend ein Stück in 
Friedr. Maurers Buchhandlung auögegeben, Die Prinumerdr 
eion hierauf iſt vierteljaͤhtis 16 Gr. | 
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—* t oder uͤ — mich auch 
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D ritter Auftritt 
Michel, Marcebille, Tobieg, Dauerm 


Michel (kommt langſam aufdie Buͤhne) Ad! Ach! 
Guade Gott und St. Velten dem, der dem Ungeheuer 
aufſtoͤßt. 

Marc. (kukt aus * Walde.) Iſt der Unhold fort? | 
; Mich. Ja, Jangfer, kommt nur raus. Seht ihr, 
da zieht er grade zum Edelhofe hin. 

Marc. Ach Gott und Vater! „Wenn er nut unſeen 
gnaͤdgen Herrn nicht verſchlingt! 

Tob. Hat nichts zu bedeuten; den fol er wohl un⸗ 
gefreſſen laſſen. Wenigfiend mit einemmahle bringt, er 
ihn nicht hinunter. Der Junker hat ſich viel zu feiſt in 
unſerm Fleiſch und Vlute gegeſſen. 

Mich. Mag doch nicht fuͤr ihn gut ſagen Tobies. 
Bedenkt einmal welch Malmſch der Wetterwurm ſchon 
gemacht hat. Der muß einen ——3 haben ! Fi 


Tr 


beiten S chaafe im — zertiſſen, und 
Miller, ‚das Gott erbarm auf ‚uindee ng 
Ak — —8 | | 
— Arie 
Die, armen ‚Rinder, | welche nicht 
* ‚dem Wurm gewachſen waren, 
fraß er, fo wahr mein Lehnchen ſprichte 
rraß er mit Haut und Haaren; 
* N mit Teichter Muͤh na kart — 
erſchlang er fie | u Di 
ai nn * wenn wir Aepfel chen⸗ BET r 
* | Chor. ER 
| AH AH! Ber Schreckens wurm! 
AA! Haͤufer, Kirch’ und Thurm 
wuird F wie Gaͤnſ * Huͤhuer freſſen. 
2 
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Vierter Auftritt. 
Borige. Diese EI RU 


pn: Ach Vater! Vater! Der indwurm! * 
Mich. Potz Velten! Komme er wieder? Cl rs 
verkriechen.) 
Lehnch. Nein! Er kommt nicht! Bleibt nat. 
ich. Ach! Haft du mich doch fo zefchredkt, als 
wenn mie der Küfter Sonntags, wenn ich inter ‚ver 
Predigt eingeſchlafen bin, den Klingbeutel unter die 


Naſe ſtoͤßt. Nun, was giebts deun ẽ DT 


Lehnch. Ach! Der Lindwurm kam jezt auf den Edel⸗ 
hof/ als der unter ganz ruhig mit der gnaͤd ’gen 


Frau und den "Kindern bey'm Fruͤhſtuͤcke ſaß. Der 


Lindwurm bruͤllte fo eitezlich ; als kaͤme eine ganze 

Heerde toller Ochſen, nun fing der ganze Tiſch an zu wal- 

teln, Weber Hate und Kopf floh” alles fort — "Und 

jest foff der Lindwurm allen Thee und "Kaffee aus, 

fraß den Kindern MR. Vutterbrodt auf. — Vater: 
ber" Rd) Var 

“mid. Nun, und: vo ats‘ 


* eher ‚Ra, ihr haͤttet 28° nur‘ ‚hören folfen, ah 
nen ihr Burterbrodt aufs. 
gefreſſen war, wie die gtäd'ge Fran klagte, doß das 





armen Kinder fohrien, dag i 


ſchoͤne Kaffeegefchire von Dresdner" Porcellain zerbro, 
chen ſey, ihr hättet euch frank geweint. Und uun 
fluchte der Junker auf die Bedienten, und die gnaͤd'ge 
Grau ſchallt mit den Dirnen, und die Kinder hatten 
fi) BR den Haaren und janften « ſich um einen Wecken, 
Den der Wurm noch uͤbrig ‚gelaffen hatte,’ das gab eine 
Muſik, dag Hund’ und Katzen vor Angſt mitheulten. 


Mich. Das muß ja ein modiger Lindwurm ſeyn, da 
er Thee und Kaffee ſaͤuft. Aber Kinder, jezt iſt guter 


| Bars Gold werth. MWae ſollen wir: nun in dieſen bds 
ITS \ Er fen 


XR 





%“ 


f 
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J und ·des Theaters· — Yen 


L 


ae jeder ‚Zoll ein *. 
gm mie ihm e * ehr; 


fen und, mie der Pfaff am Km > faster in den legs 
ten Zeiten beginnen. La 

Lehnch. Der Küfter Kann. ja a Wim * einen 
dicken Wald bannen, woraus er nie wieder And Tagedr 
Fichte kommt. 0 0. 

Mich. Mit deinem, Küifert, * A Kin — 
hat er ſich doch die ganze Zeit, da dev Wurm umgeht, 
nicht blicken laſſen. — Und meinſt du denn, daß fo’n 
Vieh fih mir Worten wird bannen laffen, mie > ch das 
ein Spuckding oder eine alte Here gefallen laͤßt 

Marc. Ich weiß noch einen beßern Rath. . 

Tob. Na, fo laß ſie mahl hören, Zungfer. 

Marc. Ich dene am * waͤr * man folüge deit 
- Wurm todt. Ira A 
„lol; 9, Wunder a Vachen — ——— 
Gar ſo klug ſind wir auch ſchon geweſen! Wer ni im 
todtſchlagen? Das iſt die Frage. y 6 

Mich. Solle’ es unſer Erelmann. ‚wohl wagen? | 

Tob, Ya, ee s ein Fuchs oder ı ein aſe wire! | 
ih, Aber Bat ine 68 

Di "Bleibe mit deinen dummen "ler iin Haufe) 

w will t immer Elüger- ſeyn als andere Narren, Weil’ 
du ein hafbes Jahr in der Stadt gewefen bift. — Ton, 
geſchlagen muß er werden — aber wer ſoll's thun ? 

Marc. Ich müßte mohl einen, der den Wurm um⸗ 
bringen wuͤrd, und wenn er Schuppen von Eiſen über 
den’ ganzen Leib hätte, _ Der Ritter Gotz von’ Könige x 
— J anf — Ass, der ift ein Mann, 

em gewiß der * — Sr, en 18 8 ben i 

dichen müßte, 8 * 5 —* * 


— Hai ä * ah, 4 | 45 — in M ia 
0 Ep iſt * Tin, wohl in der Belt, lan } 4 
if keine ſo wielen,o " ST RI 
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nie zwang ihn eines, Kiefenhand, a a 


fein Zaubertalisman, dl: ea ac d 

will er, laut fage’s das ganze, ‚Sand, ee p 

ſo es auch ſchon gethan. | —B j 

| | FR Rn 4 

Und doch dabey fo mild und Bra N 
da jedes Mädchens Blick, RT 4 
auf das fein Feuerange trafı 7 und m nd 
> (u  (pnnhafe abe: Bude. 1.53 umdnila \ 


Und bis, der, Benft der, Ruufh, m * 
„D, dreymal ſeelge Magd, —* 

„die einſt ihm im die Arme Gänft, 3, al —9 

— * er: Beibihen, Tage — 
mie. Was fi e fü ingt * fügt : Sungfer: — dea 
Nitter wäre ſo brav. Nun, Kinder dant's ja verſu⸗ 
chen, gehn hin zum Ritter und bitten ihn, daß er den 
Lindwurm den Hals umdreht. — Aber — 

flehen und lamentiren muͤßt ihr. NO 


Tob. Seyd unbeforgt, Michel; unfer *56 hat 
und ja, gut drin unterrichtet. MBürden. doch wohl fo 
viel Ehr und Reputatſchon im keibe haben, daß wir uns, 
ferm hochadlichen Schulmeiiter feine Schande RT — 
Lehnchen muß das Beſte thun. EL" 


Lehnch. IH Tobies? % EBEN LEI Tau 2 ji — 


Mic. Freylich. Bitten und Flehen iſt euch Beibern, 
ja angebohren, konnt ja ‚bitten, mit Lachen und Weinen, 
mit Sauer⸗ und Si ſehn. Weipt wohl, was deine: 
Mutter, Gott habe. fie felig! fagle? — Wenn’ s ein 
Weib drauf anlegte, ſo koͤnnte ſie dem heil'gen Petrus 
die Dimmelsfchlüffel « abſchwatzen, daß 1% ihr. Bube eine 
SIR draus machen, Eönntes, En 


dlsc, ai NoA aadet: IH Er! nn: 


EL 
er Alone Bu 

su... ar 17) 

1 








— 
KEN TER Sänfeer Auftritt. 
* eG mit andern Kitten am Tſſche. 


"Bon. Auf ‚Freunde! Send wacker und muthig. . 
Wenn unfere Schwerter raften, fo wollen wir mit Pos 
£älen fechten. Hochgehoben bie vollen Pumpen! Bru⸗ 
der, unfere Dirnen! \ 

Alle. Unfere Dirnen ſollen (eben! —— 

Goͤtz. Weiß Einer von euch ein beſſeres Mittel, um 
das Leben angenehm zu machen, als Trinken und Lie⸗ 
ben, vor deffen Augen will ich mein Nitterſchwert zer⸗ 
brechen und mit den Truͤmmern Haͤckerling ſchneiden. | 
Glaubt mir Brüder, in dem Puncte bin * ein alter 
Jracticus. 


—— en 
MC Kain r 


serT 2 


Arie, | 


Zeno, piet⸗ und Menander, 
Alle Weiſen mit einander * 
liebten Bachus Traubenblut 
Dichter, Bildner aller Zonen 
SEA: en ationen 
ſchdnen Ditnen gut. 


3war pr einſt mit ‚nfirer. Stine 
Salomo, verwirvt im Hirne ·. 
| Ssedes Ding daur” feine Zeit! 
Doch, ‚wenn Taumelbecher res 6: 
lüftern ihm die Mädchen winkten, 
feufjte er nach Ewigkeit. oh 


Aufl Folget den Trieben an — 
die Gore in euch Thu; ·  ® 
denn Trinken und Lieben RE rs 


" * ® iſt Menſchen — a age, 


1 he 
* u, 
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F „Alle, ER 
—— * 
Sr plant den Trieben, „ = 
— Seien. 


Vorige, Michels Lehnchen, Tobies, Mareebille 

ONE Bauern en & Brit 
Goͤtz Was giebts? — er Könnt, und? — - Leute, 
was wollt i ra, ms 


mie rich * u mm? 
— her, ner Bauen. RR ai 
; Hab’ Erbarmen mm IT un os 
Eden) ee ori na 
lem — * unſre Noth. Er — 
—“/ * in Ai Si seinen, Süye * Er 
t ein Lindwurm, blut’ge — 
J sub! S! Maag ih ner 
ale: wir, uUnſte ‚Kinder, 26 iR lem want 
— Rinder, 4 Sa a 
frißt e — er n her iſt Todt. * 
Hab’ Erbarmen 
mit uns. ung; Arm rimen. 17 AN; * 
Ritter St, — unfe —* 0% 
—J 4% EN) | R 
f cehnchen Inn. Ki} 3 
Yin zn 7 
Biedrer Kaͤmpe! — der. 


werth des Nachruf’ 1 Ervigteit, 
Kitterzierde, der ſtets willhg 
' „feinen Arm dem He ER 8 
laß, beſtimmt zum" Menfchenfegen 
dich des Jammers Flehn bewegen / 
komm’ und eil ans beyzuſtehn . - 
Ewig dankt die unſre Wonne, 
ſchon bey m erſten Strahl der — 
wollen wir die. ‚geil fen RR 
BHied'rer Kämpe wuinit ars neh: une. 
MR ——— ek WE, 


or 
» 9. 





und des: Tpeateres ii 1” a8} 


SGstz Cfuͤr ſich Ida mi) Schwerte St’ Juͤrgen, des 
Nitters, nie fuͤhlte Koͤnigseck die Empfindungen ; welche 
jege feine: Seele durchkreutzen. (haut. Biſt du eine. 
Sälamanderinn,.. Dirne, daß die" Blicke deiner Augen‘: 
‚mein Herz in Brand gefteckt, und mich zu einer Feuers⸗ 
brunſt von Begierde und Verlangen gemacht haben? — 
Steh' auf, ſchoͤne Magd, alles was du bitteſt — 
ich di +) Was begehrſt du ? mon 

Alle. Der Lindwurm/ Herr, de Lindwurm! n34 

Goͤtz. Nichts mehr als das Wenn feine: * 
nicht undurchdringlicher if, als’ Damascener Stahl, 
feine Krallen nicht ſchaͤtfer als Ritterſchwerter, feine” 
Zähne nicht fpiger ‘als Gleven, ſo will ich bald ſeinen 
Uebermuth baͤndigen, und ehe die Nacht / den Erdball 
umhuͤllt, ſoll er ſich waͤlzen im getonnenen’ Blute. 
Lehnch. O Ritter, edler Ritter, Tage‘ mich eure‘ 
Waffen kuͤſſen! Weh uns, dag die Natur uns fo arm 
gemacht hat, daß wir nichts haben ten Wohlmuth zun 

—* x han anu ar mer Jim ‚ad 
ze Arm wärft di," fine‘ Magd?“ iii 
Hätteidie Natur arm gemacht? Brüder, wißt ihr 
in der ganzen Schoͤpfung ein kuͤnſtlicheres Kleinod, als 
ein ſchoͤres Weib? — Iſt ſie's nicht, die den Armen“ 
begluͤcken kann mit tauſendfaͤltigem Reichthum, das er⸗ 
ſtorbene Leben zur friſchen roſichten Jugend zuruͤckrufen 
Kann ? — Schöne Dirne, du biſt die reichſte deines Ges 
ſchlechts, und doch biſt * ing deiner Schaͤtze nicht be⸗ 
wußt. 


Lehnch. Ritter, fer ig, Du alles was mein 





wäre, legt ich zu euren Fuͤßgßen. min 
Goͤtz. ar Wirſt du mirs geben? | 
Lehnch, He | * —J ih FIR u 
Gön. Aber Sei re 





& wurm das * * u en 


— 22 pen 
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— —2* 
pen, eine Goͤtternacht in deinen Armen, und Menſchen⸗ 
gluͤck erreichte nie seine fo hohe: Stufe. Deine ſanfte 
Band wappnet mich, dann, guͤrtet mir das Schwert ı 
um — und trotzig ruf' ich dann dem Habnseim ment. 
Feldgeſchrey entgegen: Lehnchen iſt mein di, sch 2 0Kcl isn 

Lehnch. (leiſe zu Michel.) — den —* id, 
\ doch nicht Ja ſagen? hi iin Sc } 

Mid. Warum nicht, kannſi foonr drauf fönöten, 
brauchſt ja nichts zu halten, wenn der one: — 

Soͤtz. Wirſt du geben‘ u d | 

Cehnch. Iſt das: alles maß ihr fodert?. st —* 
das Vermoͤgen einer Bettlerinn Belohnung · Ich 
habe nichts und doch alles, was ich habe, iſt Dein. 
Soͤtz. Daun bin ich der. Reichfte der Erde. (umarmt 
ſie.) Hat je des Gluͤcks Sonne ſo lleblich einem n Erden⸗ 
ſohne gelaͤchelt? LEER N 

Mara Geb’: ‚nur. einer. das —* Ding a at. Wie 
fönelfie Bewer fängt — _Aber-nur Geduid Jnofer- 
chen, wir fprechen uns noch. 
Soͤtz. Meine Freunde, verlaßt mich jezt; aber wit 
ſo gewiß ich Schoͤnlehnchen jezt in meine Arme ſchließe, 
ſo gewiß fol, der. Men * bar unfer meiner; 
Keule ——— * * 


ef 


— Siebemer 58 MR 
when a fr —— —— * 


ua Arbslt * 
Due tt. Aa 
arm Anm o rer dran Ne * 
Goͤtz. Nabe ich mie, Holdes Sieben: ch Ina arhen 
Zihnch, Mär’ ich ewig um: dich, Bäbchen. * 
Goͤtz. Sollſt mich pflegen, ſollſt mich warmen. 
Kir arrt Karin „an meinen 4 e. 
‘es u Kuh, aͤß ſt an mir Ai er r 
u Bub’ und Wondarzt ſeyn. 90° 
3 7 a J 





een) 187 


885: ‚Hell bie Augen meine Liebe rare 

Lehnch. Ad), dein —— trüße. + ni 

* ram 
ri Bi do do an mein Hk — 
lächelt Liebchens Blick ihu eh AR ———— 

Sieg und Wonne kroͤnt den Mann. 

I, et mit. Sorgen, Sram und Schmerz, 
drückft du mich doch an dein Herz. 

Beyde. Laͤchelt Liebchens $ uns an, 
Schmerz und Traurer en dann. 

* » Der Ritter will mit Lehnchen abgehen.d. 


gan Holger) 








8 — Vegeichmß a En 
der auf den beiden K. K. Hofcheatern, zu Wien im 
3 Jehre 1786 ——— eo | 


N J 0) 


Anmerkung. Die Zahl, welchẽ Ni am Ende jeder Beile ein, 
ı Det, zeigt'an, wie oft das Stuck „gegeben wo * ak 
—— Schrift gedruckten Stuͤ is —* ſten 

Eh worden, wobei man X — der 
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Theater = Prozeß. 


(An das reihe —— 
von G. F. W. Großmann. 1787) 


Hr Schrift enthält in. dreien Bogen die Nach— 
richt von ‚einem dem Schaufpieldirector Herren 
Sroßmann und deſſen Geſellſchaft in Coͤlln begegneten 
Unfall, wovon der Zuſammenhang folgender iſt. 

Herr Klos, welcher mit Herrn Großmann die ge⸗ 
meinſchaftliche Direction der Theater zu Coͤlln, Honft 
und Däffeldorf hatte, reichte. dem Magiſtrat des erftern 
Orts folgende Befchwerden gegen Hrn. G. ein: 

Herr Großmann Babe. nicht fo viel baaren Vor 
ſchuß bei: der genteinfchaftlichen Unternehmung hergeges 
ben, als er. Er habe fih in die Theater: Rechnungen 
nicht finden Fönnen, die ipm Here Großmann ge 
macht. Hert Broßmann fei Alleinhettſcher geweſen, 
habe Briefe, die zum Geſchaͤft gehoͤren, einſeitig er⸗ 
brochen, Schauſpieler ohne feine Bewilligung beſoldet, 
die meiſte Theater⸗ und Garderobe⸗ Anſchaffung beſorgt, 
auf Credit Waaren ach einen halbjährigen 

Ter⸗ 
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Termin von 75 Floren nicht voraus bezahlt, Seiden⸗ 
zeug für feine Familie auf Rechnung des Theaters ges 

fkauft, fuͤr Briefporto jaͤhrlich 150 Floren angeſchrie⸗ 
ben, und ſich nach andern Entrepriſen umgeſehen. 


Hierauf rechtfertigte ſich Herr GSroßmann alſo: 


Hr. Kilos habe beim Anfang der Entreprife einige 
tanfend Thaler herzugeben verfprochen, es feien aber nur 
1253 Sloren daraus geworden. Er habe dagegen zur 


Saffe 773 Floren gebracht, aber auch feinen Namen, 


ohne welchen Hr. Klos wahrſcheinlich Feine Gefellfchaft 
errichtet haben wuͤrde, feine Thätigkeit und feinen Kopf, 
ohne welche ein folches Werk nicht unternommen, ‚nicht 
fortgefeßt werden Fann, eine vollftandige Theaterbiblios 
thef, die erſt mit großen Koften hätte angefchaft werden 
muͤſſen, und über hundert Opern, wovon verſchiedene 
vorgeſtellt, ihm aber noch Fein Helfer vergütet worden, 
Daß Herr KRlos fich nicht in die Nechnungen finden 
Tonne, fei feine eigne Schuld, weil er es nicht gelernt 
babe. Er’ (Großmann) fei nicht der Alfeinherrfcher, 

‘fondern vielmehr Afeinlaftträger, teil Herr Klos 
unthätig fei, fih gar um nichts befümmere, in den 
Dpern, wovon er die ganze Direction über ſich genom⸗ 
men, oft nicht einmal zur Probe erfchiene, wenn er 
Rollen darin habe, Furz die Bequemlichkeit liebe, Er 
(Großmann) habe es den Briefen nicht anfehen Füns 
nen, ob fie zum Theatergefchäft gehdren oder nicht. Er 


habe Feine Schaufpieler eigenmächtig befoldet. Es ſei 


nicht bejtimmt, ob der halbjährige Termin. voraus oder 
nachbezablt werden folen? In der Rechnung habe er 
ausdruͤcklich und — unter zwei Rubriken ge— 
bracht, was fuͤr das Theater und was fuͤr ſeine Frau 


aus genommen worden. Sein Briefwechſel koſte ihm 
nicht allein jaͤhrlich 238 , PR 200 — weil er 
eine 


— 





- 
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‚eine weitlaͤuftige Correſpondenz habe Dag er ſich 
nach andern Entreprifen umgefehen, fei wahr, denu mer 
koͤnne es dem unglüclich verheirarheten Maine verdens 
ten, wenn er auf Scheidung bedacht fei? Endlich ber 

weiſt Here Großmann, daß Herr Bios. an ihm nichte, 
ſondern er von Herrn Klos 240 Sloren und. eine an— 
dere Summe von 60 Sloren 55 Kreuzer, alled gegen 
einander gerechnet, zu fordern habe. 


Genug, Ht. Kilos erklärte dem ar der 
Stade Cölln, dag er mit Herrn Großmann nicht län» 
ger die gemeinfchaftliche Direction haben tolle, Dar: 
auf hatte der Magiftrat, auf Herrn Kilos Antrag, 
ſaͤmmtliche Theatereffecten mit Atreſt belegen laſſen. 


” Die Mitglieder der Gefellfhaft Karten fich indeß 
groͤßtentheils, freiwillig, und ohne Ueberredung ers 
klaͤrt, Herrn Klos nicht für ihren Director zu erkennen, 
als folchen fie allein Herin Großmann kennten deſſen 
Leitung ſie ſich auch allein uͤberließen. 


Hierauf ließ Hert — den 2 ſtenJ Jan. ob 
gende Anzeige drucken: 


„Da es dem C. v. Bios gefallen bat, ſich von mei⸗ 
ner Gefellfchaft zu trennen, derſelbe folglich ſich auch 
tveiterhin mit Feinen Tpentergefchäften auf Feinerlei Ark. 
zu befaffen hat, fo dienet einem verehrungswuͤrdigen 
Publicum zur Nachricht, daß man ſich auch wegen 
Abonnement blos und allein an mich zu wenden habe, 


- 0.» Broßmann. 


| ‚Der — laͤßt dieſem dei 50 Goldgulden 
Strafe verbieten, die Anzeige nicht austragen zu laſſen, 
and den naͤchſten Montag vor Gericht zu erfcheinen, 
Spät En da Herr Bey orig fi) ſchon zur - 


| 
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gelegt hatte, ward ihm das Billet, welches das Ver⸗ 
bot enthielt, erſt gebracht, und da ihn den andern Tag 
fruͤh nothwendige Theatergeſchaͤfte nach Bonn tiefen, 
ſandte er das Billet einem Schaufpieler zu, der auch in 
‚aller Fruͤhe ſchickte, die Austragung der Anzeige zu vers 
hindern; allein noch früber hatte der Zetselträger, um 


funfzig Stüber zu gewinnen, bereits den Anfang ges . 


macht. Die Erfcheinung vor Öericht betreffend, ſo 


hatte Herr Großmann, den die zu Bonn zu gebens . 
de Vorſtellung verhinderte, * Mandatarus gr 


ſchickt. 


Darauf geſchah Gofgendet, vr fi iu bacn Bra 
Manns eigene Worte: 


„Morgens früh den 2often Prien um be drin⸗ 
gen Handlanger der Gerechtigkeit, Haͤſcher und Soldas 


gen in meiner Abmwefenheit in meine Wohnung, flürzen 


zum Theil in das Schlafzimmer eines hochſchwangern 
Weibes. Keiner wird durch den Gedanken abgehalten, 
daß plößlicher Schreden tödelich ift, und fie zu Mördern 
eines Weibes und eines ungebornen Kindes werden kon⸗ 


nen. Mein! fie vergoͤnnen Faum der weiblichen Sit 


famfeit fo viel Zeit, ſich in einen Mantel zu hüßen, fal 
Jen über meine Brieffchaften, die mir zu meiner Ders 
theidigung durchaus nöthig find, herz; über Wäfche und 
Kleidung, und laffen meiner Frau nichts ald das Nachts 


camifol; über meine Bibliothek, die zu meiner und der. 


Geſellſchaft Broderwerb unentbehrlich iſt; uͤber Kinder⸗ 


zeug ſogar, alles wird verſiegelt. Auf den entſtande⸗ 


nen Laͤrmen eilt der Bruder meiner Frau und ein Paar 
gute Freunde herbei; man laͤßt ſie durch die Wache 
zuruͤckhalten, verſagt einer Frau in ſolchen Umſtaͤnden 
den Zuſpruch und Troſt eines —R und einer 
Freundinn. ie | | 

DB: Und 
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Und nach diefem Auftritt erfäheint folgende gedruckte / 
Regiſtratur: 


Auf den von lͤblich I Commißion ers 
ftatteten pfli chtmäßigs fchuldigen Bericht wird der Schaus 
fpielee Großmann wegen feinen, , wider die von Comes 
mißions wegen erlaffenen Beſcheide vom 24ſten und 
26ſten laufenden Monats bezeigten ſtraͤflichen Ungehor— 
ſam in die angedrohte Strafe von funfzig Goldguͤlden 
zum Behuf des hieſigen großen Armen, und Waiſenhau⸗ 
ſes andurch faͤllig ertheilt; und da ein die obrigkeitlichen 
Befehle oͤffentlich verlachender Schauſpieler Großmann 
keine weitere Beguͤnſtigung in hieſiger freyen Reichs⸗ 
ſtadt verdiene, , al wird die ihm ehedem zu der hiefigen 

Schaubuͤhne ertheilte Erlaubniß hiermit eingezogen.“ 


Die Beſcheide, von denen hier geredet wird, ſind 
Herrn Großmann nicht zu Geſicht gekommen, wenig⸗ 
ſtens erinnert er ſich deren nicht, wohl aber eines ohne 
Datum, der eine Vorladung enthaͤlt, und er iſt per 
maudatarium erſchienen. 


Obrigkeitliche Befehle hat Herrn Großmann fi ch 
nie beigeben laffen zu verlachen, „und dennoch grün« 
det man. (fo fchreibt er) hierauf die Einziehung eines 
Privilegiumd, und feat Knall und Ball mich und 
dreißig mit mir verbundene Perfonen außer Nahrung, 
Ich fhweige für jeßt, denn es thats eine Obrigkeit⸗ 
aber Deutſchland urtheile und richte!“ 


Nun mußte Herr Großmann auf jedes Mittel den⸗ 
ken, als ehrlicher Mann fuͤr das Wohl ſeiner Geſellſchaft 
zu ſorgen, und den mit ſeiner Kurfuͤrſtlichen Durch⸗ 
laucht zu Bonn gefchloffenen Contract zu erfüllen. Here 


. Schmidt, ein Mirglied feiner Geſellſchaft, bierer ihm zu 


dem Be feine beträchtliche Garderobe an. Uber in 
N 3 dem 
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dem Augeublick, da dieſe nebſt den Schauſpielern a 
Bonn gehen fol, wird alles angehalten. Man hatte 
von Kommißionswegen letztere von ihrer Anhänglichfeit 
an Herrn Großmann wankend zu machen gefuchk, 
nachdem Herr Kilos felbft, fie auf Feine Weife dahin zu 
bringen vermocht; alfein diefe blieben Herrn Groß» 
mann getren, und auf die Vorftellung, dag man fich huͤ⸗ 
ten möge, die Schauſpieler an Erfüllung eined Kurs 
fürftlichen Tontractes zu hindern, und ein ganzes Pubs 
licum zu affen, entläßt man fie, und nachdem Schmidt, 
an Eidesſtatt einen Handfehlag gegeben, ſich folgenden 
Tags zu ſtellen. 


Man geht weiter. Man ſucht die in Bonn vom 
Publicum einlaufenden Gelder, und die von Sr. Kur⸗ 
kuͤrſtlichen Durchlaucht Herrn Großmanns zugeſtandene 
Beſoldung mit Arreſt zu beſtricken; ohne Ruͤckſicht, daß 
man dadurch das ganze Werk hemme, ein ganzes Pub⸗ 
likum in feinem Vergnügen ſtoͤre, und ein Dugend Fa⸗ 
milien vollends an den Bettelftab bringe. 


‚Und den zten Februar erfchienen in Herrn Grofs 
manng Wohnzimmer, Actuarii, Gefchworne und Troͤ⸗ 
delmeiber. Man bemächtigt ſich feiner Brieffchaften, 
and nur auf ernſthafte Borftellung feines Mandatarit 
wurden folche gemeinfchaftlich verfiegelt.” Man öffnet 
Die Schränke; nimmt weiß Zeug, Kleidungsftüde, Ups 
zen, Löffel, kurz alles was ſich vorfinder, taxirt fie und 
- fchleppt fie auf einem Karren fort nach dem Nathhaufe. 
Nach foldy einem Verfahrenfegt man Deren Klos in den 
Defig eines Privileg, das Hrn, Großmann, wie ev 
fügt, ohne hinfängliche Urſache ift genommen worden, feßt 
ihn in Beſitz feiner, Gasderobe, Theater, Muſikalien, 
und mit ſchweren Koſten v von ihm angefafften ale 
digen Bihliothef, 

\ „Könnte 
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„Könnte ich, ruft Herr Broßmann aus, mit feu⸗ 
rigen Buchftaben diefe Geſchichte ins Blaue des Him⸗ 
mels ſchreiben, damit die ganze Welt fie läfet Ich 
bit des beſchuldigten Ungehorfams "wegen richt zur Vers 
autwortung gelaffen, nicht gehört, nicht uͤberwieſen wor⸗ 
den! Klos hat erweislich noch keinen Srüber zu for» 
dern! Oder hänge man vorher, und ſagt nachher dem 
Leichnam warum? Nädert man vorher den unſchuldi⸗ 
digen Calas, und gefieht nach Verlauf von Jahren die 
Unſchuld des Ungluͤcklichen? Iſt mir das Erſatz fuͤr 
fruͤhere graue Haare, fuͤr den Jammer eines treuen/ 
zaͤrtlichen Weibes, fuͤr das Wimmern und Haͤnderingen 
jammernder Kinder, für ſchnellere Befoͤrderung in's 
Grab? — Keine Ewigkeit, keine Reue und Gewiſ— 
ſensbiſſe meiner Richter auf ihrem Todbette aa mie 
verlorne zeit und Geſundheit * 


Klos und ich toren HR rem. geſchiedene 
Beute, Nach unfeer Trennung war Abrechnung der 
einzige Standpunct. Die Unterſuchung einer ſolchen 
Abrechnung war eigentlich das Geſchaͤft eines Kauf— 
manns, der damit in einer Stunde fertig war, Allein 
man ernennt eine Kommißion von NRechtegelehrten, und 
da kaum ein Baar Sitzungen geweſen, che erwieſen tft, 
welcher Theil dem andern ſchuldig iſt, ehe erwieſen iſt, 
daß ich dem Klos eine Stecknadel ſchuldig ſei, vielmehr 
da ich ihn als meinen Schuldner zu belangen haͤtte, ver⸗ 
faͤhrt man, wie oben beſchrieben worden, mit mit! 


— 


Iſt es je erhoͤrt worden, daß der Schuldner de 
Glaͤubiger ei ‚ und deffen Eigenthum, Hab’ und 
Gut mis Arreſt 7— lafed“ u. ſ w·.. 
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Nach Briefen aus Coͤlln iſt nun alſo Hr. Klos 
wuͤrklich im Beſitz des dortigen Theaters, und obgleich 
die meiften und beften Schanfpieler bei Hrn. Großmann 
geblieben find, fo hat er fich Doch zu helfen gewußt, ins 
dem er Hrn. Joſephi, der den Winter über in Cleve 
geſpielt, aber eben den Befehl befommen hatte, nicht 
weiter. in Preußifchen Landen feine Bühne zu eröffnen, - 
mit feiner ganzen Truppe engagierte, fo daß Dr. Klos 
nur noch einen Liebhaber und zärtlichen Alten braucht, 
und alsdann ein recht guted Theater zu haben glaubt. 
Bon der Broßmannfchen Gejellichaft haben fich - nur 
bie beiden Demoifelles Keilholz, Hr, und Mad. Bed 
cehmalige Mad. Wallenftein.) Hr. Steiger und einige 
Anfänger bei ihm engagirt. Hr. Großmann, deffen 
Prozeß mit Hrn. Klos bald geendigt ſeyn wird, ift am 
jezt, da der Ehurfürft von Coͤlln die Faften hindurch zu 
Bonn nicht fpielen Taffen wollte, in — und be⸗ 
finder fih ganz wohl, 











Bom hiefigen Theater, 


Men 1, Januar. Nachdem Mille Döbbelin zum 
neuen Jahre wie gewöhnlich gratulirt hatte, wurden 
zwei Dperetten, der Jahrmarkt und Nöschen und Los 
las, aufgeführt, Statt ded Schlugchors in letzterer 
ſang man gute Wuͤnſche. 


| Den aten Die Derfchwörung des Siesfo zu Bes 
nus, zum Vortheil Hrn, Sleds. Herr Döbbelin hatte 
ihm eine Einnahme zugeſagt, und Se, Majeflät der 

König beſtimmten die dazu, = 
n 
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Den r5ten. Herr Ehrling debuͤtirte in der 
Rolle des Jacob im Jack Spleen. 


Den 16. Herr Zimdar ſpielte als Gaſtrolle den 
Hauptmann Alſing im Faͤhnrich mit Beifall. Nach 
dieſem Stuͤck war zum erſtenmal das Orakel, ein Bal⸗ 
let vom Koͤnigl. Balletmeiſter Hrn. Desplaces. Der 
Anhalt iſt bekannt. Einrichtung und Kompoſition war 

‘ ren vortreflich, unnachahmlich fhön aber war Tanz und 
Ausdind der Madame Desplaces. 


Den 17: Die fehöne Arfene. Mad. Böhm und 
Here Zimmer! traten ald Arfene und Alzindor auf, und 
Mad, Zimdar ſang als Gaſtrolle die. Miris. 


Den 18. Zum Geburtsfeſte des Prinzen Heinrichs 
zum erſtenmal Coriolan, von Herrn Dyk. Wir haͤt⸗ 
ten dieſem Stuͤck mehrern Beifall verſprochen, als es 
hier gehabt hat. Es ſcheint aber wohl, dag derglei⸗ 
chen Stücke politiſchen Inhalts, welche Kenntuiß der 
Geſchichte, Bekanntſchaft mit der Staatsverfaſſung ak 

ter Voͤlker bei den Zuſchauern vorausſetzen, unſern 
Publikums heutiges Tages nicht mehr behagen wollen, 
Herr Fleck ſpielte den Coriolan, Herr Doͤbbelin den 
Menenius Agrippa, Herr Muͤller den Aufidius, Molle 
Doͤbbelin die Veturia, und Mad. Benfite die Volum̃⸗ 
nia. Vorher ging eine Rede nebft einem Chor von Barden; 


Den 30. Zum erftenmal: der Landesvater, ein 
Schauſpiel in fünf Aufzigen von Hrn. Brandes. Ars 
geachtet es diefem Stück nicht an Intereſſe fehlt, ſo 
war der Beifall doch ſehr einzeln. Herr Fleck ſpielte 
den König, Herr Alexi den Statthalter, Herr Muͤller 

* dem von Wiederau, Herr Dieftel den Sprengel, Herr 
* den von Weghorſt, Herr Earl Döbbelin den 
auer, Herr Neinwald den Wirth, Dad. Genſike die 
—— R5 Flo⸗ 


4 
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Florentine, Mad. Baranius die Eouife, und Mad. 


Kabes die Kupplerim 

* Den. 6. Februar, Zum erſtenmal: Dictorine, 
oder Wohlthun trägt Zinfen, ein £uftipiel in vier Aufs 
zügen von Hrn. Schröder. : Das Sujet ift aus dem 
Engliſchen Noman Eveline genommen, und dies Stuͤck 
iſt gewiß eine der unterhaltendſten Arbeiten Hrn. 
Schroͤders. Man nahm e3 mif vielem Beifall auf. 
Herr Sted fpielte den Obriſten, Molle Döbbelin deſſen 
Frau, Mad. Genſike die Franziska, Mdlle Rademacher 
die Victorine, Mad. Börticher die Frau von Düval, 


Herr Müller den Grafen Milburg und Here Diftler 


den Baron Rennthal. ‚Hierauf folgte ein artiges di- 


vertiffement prövengal vom Herrn Desplaces, mel 


ches man auf dem ‚Anfchlagzettel eine Provinzbeluftie - 


gung überfezt hatte.  .. Diefer Irrthum war aus: der 
Verwechslung der Wörter: provencal und provincial 


entſtanden. Wie man ſagt: Maſuriſch, Hanakiſch, fo 


ſagt man auch provengal tanzen, das iſt, fo tanzen, als 


es in der Franzoͤſiſchen Prodin; Provence gebraͤuchlich 


if > Zum zweitenmal war daher auch auf dem Anſchlag⸗ 
zettel die Benennung divertifflement provengal beibes 
halten worden. ee | 
Den 13, Zum erftenmal: Die Schule der Bi 
ferfüchtigen, oder: Das Llarrenhofpital, ein Singfpiel 
in zwey Yufzügen, aus dem Stalienifhen. Die Muſic 
ift von Salieri. Der Inhalt ift-ermüdend, die Uebers 
fesung elend, „aber die Muſic vortreflih. Herr. Zims 
merl fang den Grafen, Mad, Boͤhm die Gräfin, Herr 
Benda den Baron, Herr Carl Döbbelin, der fich viele 
Mühe gab, das Langmeilige aus dieſer Dper zu entfers 
nen, machte den Blaſius, Mad. Baranius die Erneftis 
ne, Herr Aleri den Bedienen, Mad. Dieftel die Char- 

lotte, und Herr BERN den Aufſeher des Tollhauſes. 
Den 


— 
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Den 16. Die drei Toͤchter. Mdlle Koch, eine 
Tochter der Schauſpielerin dieſes Namens bei der Bon⸗ 


diniſchen Öefellfehaft, ſpielte die ‚Charlotte als Halipolle 


nicht ohne Beifall. 

Den 20. Zum erſtenmal: Die ungticktiche * 
rath, ein Trauerſpiel in drey Aufzůgen nach dem Eng⸗ 
lifchen des Southerne. Man müßte das Original zer 
Hand haben, um über den eigentlichen Werth diefes 
Trauerſpiels urteilen zu koͤnnen. Jetzt ift es nicht viel 
mehr als Skizze, jedoch nicht ohne manche dichteriſche 
Schoͤnheit, die aber nicht immer von theatraliſcher Wir⸗ 
kung iſt. Herr Doͤbbelin hatte die Rolle des Vaters 
uͤbernommen. Den Sohn machte Hr. Fleck, den Nef⸗ 
fen Hr. Diſtler, die Iſabelle Molle Doͤbbelin, den Vils 
leron Here Muͤller. Zum Beſchluß war ein neues 
Ballet: Mirſa betitelt, in drei Aufzuͤgen. Obgleich 
felbiges nicht von der Erfindung des Herrn Desplaces 
war, fondern den Fürzlich za Paris verfiorbenen Ballets 
meifter Deren Bardelden altern zum Verfaſſer hatte, fo 
verdiente doch Hr. Desplaces wegen der guten Vorftellung, 
worin man den gefihickten und geſchmackoollen Mann 
xicht verkannte, allen Beifall. 


Den 13. Maͤrz. Zum erſtenmal, der doppelte 
—— ein Luſtſpiel in drey Aufz. von Hrn, Juͤnger. 
Hat nicht gefallen. Buttler war Hr. Boͤtticher, Fran 
von Hahn, Mad. Boͤtticher, Charlotte Mlle Radema⸗ 
cher, von Hellfort Hr. Jobel, von Samberg, Hr. 
Müller, von Arnau Dr. Greibe, Friederike Mad; Ba⸗ 
ranius, der alte von Frankſtein Hr. Alexi, fein Sohn 
Hr. Diftler, Kammermaͤdchen Mad, Dieſtel ꝛtc. 


Den 16. Hr. Gruͤner, ein vom Königsberger 
Theater hier Durchreifender Schaufpieler, fpielte den Fir 
garo und mißfiel in diefer Nolles 


Den | 
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Den 19, debuͤtirte als Julchen im argwoͤhniſchen 
Liebhaber Mile Zarımann nicht ohne Beifall, Die Les 
fee werden ſich dieſer jungen Schauſpielerin noch vom 
Privattheater zu Dresden (ſiehe unter andern den 4. Th. 
der Litteratur ⸗ und Theaterzeitung von 1784. S. 75.) 
erinnern, ſo wie auch ihrer im 23ſten Stuͤck dieſer Blaͤt⸗ 
ter vom vorigen Jahre bei der — * 
ſchaft WR N aid: | 





—8 Eee 
Poße mit Geſang in drei Aufzügen. | 
| Erfier Att. — 
| Achter Auftritt. 
Vorig e. Marcebille. 
Marcebille. | 


Ein * Worte allein mit euch, edler Ritter. 
(Lehnchen ab.) 

Goͤtz. Was mwillft du? 

Marc. Fragſt du noch? — Wagſt du noch mic) 
anzuſehen, Falfcher, Werräther, Meineydiger, Lind⸗ 
wurm, Teufel! 

Goͤtz. Keine Redekuͤnſte! Ich bin kein Liebhaber da⸗ 
von. 

Marc. Spotteſt du noch? Wortloſer! Verſprachſt 
du mir nicht, vorige Pfingſten mich zu heirathen? Bo— 
theſt du nicht alle Heilige auf, Zeugen deines Werfpres 
chens zu-feyn? Und jet tändelft du mit einem unreifen 
Dinge, deren Geficht mit Mondfchein angeftrichen ift, 
und andfieht wie ein perfonificirtes Vergigmeinnicht — 
D, dag wäre ichon genug, ein verliebtes Mädchen in's 


Tollhaus zu bringen! 
Goͤtz. 


— 
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Gin, Bey meinem Schwert‘, ich meiß nicht, was 
du willft. 

Marc, Die Erfullung deines Verſprechens will ich, 
Keunft du dieſen Batzen? — Er iſt ein Zeichen meines 
treuen Herzens, meiner beſtaͤndigen Liebe und deines 
Meineydes. 

Goͤtz. Biſt du toll, Mette, oder beſeſſen? 

Marc. So recht, ſchimpft nur. Ich erinnere mich 
der Zeit noch recht gut, da ich Eure ſuͤße, ſchoͤne Mars 
zebille war, da noch der zag zum Jahr wurde, da Ihr 
mich nicht ſahet. 

Goͤtz. Noch einmal, fag’ ich dir, ich weiß nicht mas 
du wii, 

Marc Weißt du's nicht? — Gag mir doch, 
Fennft du nicht ein geriffes Lehnchen von Mapdorff? 

Goͤtz. Das ic) nicht müßte, 

Marc. Nicht — ed war ein Setzerfchlitternder Ge 
fung: ; (Affe den Anfang des Duetts nad.) 

Nahe dich mir holdes Liebchen ꝛe 

Goͤtz. Die Spitzbuͤbinn hat gehorcht. (laut) Hal 
Ha! As wenn Marcebille glaubte, das ſey mein Ernft 
geweſen. — ch weiß gar nicht, woher ich fo zaͤrtlich 
gegen das kleine Ding war. — Dich nur lieb' ich, 
Marcebillchen, nur für dic) ſchlaͤgt dies Herz, nur dich 
zu umfaffen, bab’ ich diefe Arme, — Dein bin ich! 
zum Beweiſe diefen Kuß! Dein auf ewig. (fügt fie.) 

Marc. Pfui Lofer! — (fällt in Ohnmacht) 
BB. — — 

Aria. J 
Erd und Himmel! Huͤlfe! Huͤlfe! 
Wundarzt! Schnepper — 


Marc, Ruhig doch! Ritter! — Schon erhole ich 
mich! 

Goͤtz. Gott Lob! — Aber num auch Feine Eifers 
ſucht, Billchen! Marc, 
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Marc. O, Männer! Männer! Wir Weiber find 
gegen Euch leichte Federn im Winde — Erſt ſtehlt Ihr 
unſere Herzen, und wehe und! Eure Sclavinnen, nur - 

Spielwerk find wir dann. Kann ich dir glauben, Goͤtz? 
‘ z | i 
Big. * -“ Aria, i 
Bey dem vollen Pabebecher - 
bey dem Wein, der in ihm Klinke, 
bey dem mächt’gen Gott der Zecher 
dem ‚man trinfend Opfer bringe! 
Beym Gedanken aller Stunden, - 
die fein Trank mir froh gemadıt, 
bey den Leiden, die verfehwunden, 
die fein Thyrſus mir verjagt, 
ſchwoͤr' ich; Liebchen, du allein 
fol dich meines Kuffes freun. 


Marc. Liebft du mic) alfo wirkiich ? 
Goͤtz. Mit diefem Kuße verfiegle ich meine Worte, du, 
als eine Kunftverftändige, wirſt ja verfichen, was er jagt. 


Duett 


Wie Taͤubchen füch Herzen - 
ſich ſchnaͤbeln und fchergen, 
Kaninchen ſich gatten 
auf grünenden Matten, 
fo wollen wir fpielen 

ſtets Freude nur fühlen, 
des Lebens genießen 4 
im Tändeln und Kuͤßen; | 
den Sperling befchämen 
mit Lieben, im Hain, 
er laffe voll Graͤmen 
jein Weibchen allein "> 


*) Im Original: Sparting Sparrow w el aut tape. 
Rt Fortfegung Eünfeia NE a 
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—WVeirzeichniß 
der bei den K. K. Hoftheatern ſtehenden Perſonen na 
Deutſches Schauſpiel. 


Herr. Heydrich Penſi onair) im Jahr 1748. 


Jacquet 


Gottlieb 
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Weidmann 
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Brockmann 
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Mad. Weidner im Jahre 1748. 
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— Deutſches Singſpiel. 
Hr. Ruprecht 


⸗ im Jahr 1778. — Mad. Arnold⸗im Jahr 1778. 

— Dauer. ⸗ 1779. — =. Range P .» * 177% 
— Adamberger ⸗ #9 1780 — 1 = Saal 3.0. An U 
— Saal ⸗ 1782. — ++ Motte — „73785 
— Motte D :» . » 1785. — Me Delau . 0. 178% 
— YUmnbd , — ⸗ 1785. — ⸗ Weiß 21786. 
— Lippert⸗ „» 0.7786. — Uhlig 091786 
i — »Podleska 41786. 


* 


A | 
8 *2 * 
Debuͤts im Jahr 1786. Mlle Weiß den 1aten Jan. als Charlotte im poetiſchen Dorfs 

junfer. Delle Aichinger den 2ten Mai als Sara in den Holländern. Hr. Müller d. J. 
den 5. Junii als Lügser in Wahrheit iſt gut Ding. Me -Podlesfa den, ıgten 
- Nov. als Conftanza in der Entführung aus dem Serail, — 
© Baftrollen 1786. Mile Geißler die Therefe im Eilfertigen und die Rofine im Juriſt und 
Bauer. „Hr. Baumann ald Gerichtöfchreiber Paul in den Dorfhändeln, Mile, 
Willmann als Zemice in dem Ring Ber Liebe, 0.0 * 


\ 
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felhen — mit wenigen Koſten ven ea wahren Holy 
eriparung aufführeu koͤnne. m. K. gr. 8 


Beohachtun ser und Entderlungen aus der Srorurfunde, von der 


Geſellſch ——— zu Berlin, i. B. ates 


St. und 2ten B. te? Ge. mit Kupf. gr. 8. 1Rthlr. 


22. Briefe, feeyntürhige, über das Setlätensoeteinigungsmefen, ber: 


rain vo G. N Fiſcher. fies Bändchen. zie Auflage 8. 


alte Leu, nach Cervantes, vor Florian. Aus 


dem-Sramöfiichen: 8. 


Sehustsfener,erfe, König Friedrid Wilhelm des Zwenten, am 


ag. Sept, . in ber litterariſchen — zu Halber⸗ 
Madt gr. a Schreibp 4 ar. auf Drukp. 3 f 
Bekhichte. des_heutigen Europa vom fünften —* zung achtzehn⸗ 
sen Tahrhunderte. in einer‘ Reihe von Briefen eines Mes 


sog de an —* Sohn. Aus dem Engl, uͤberſetzt mitt 


Anmerk. von Job; Sr. zoͤliner. ter Theil. 3. 1 Kehle. 


aa und Liebe, ein Schaufpie) in s Aufsügen von Job. Sr. von 


7 


8. 

Hipparchias und utes, eine philofophifche Eriäplung, nach 
dem — — — 

ons de Caſtro, rauen ins Aufzügen von Jul. Sreihr. 
von. Soden. 5 


Katechismus der, — ——— Todesfälle ober ſogenannten Pils i 


bſigketten. Wodurch der gemeine Mann unterrichtet wird, 


wie er bei den verſchiedenen Arten anſcheinender Todesfühe 


verfahren fol: Auf Befehl Sr, Königl. Hoheit des Prinze 
St von ——— befördert. 8... kin, 


abe und Tod Kaifer Meinsche des. Wierten, Schaufpiel von 


reih. von Soden. ‘8, 108. 

. n, Joh. Audr. Chr. der vollfommene Haueh lter und 
Kaufnann oder Sammlung von Hanshaltungsz Polzs 9 Ja⸗ 
tereffer Rabatt - Müngs Mars: und Gewichtstabellen gr. Br 

Sagen der Vorzeit, von Veit Weber, ıfler B. 8. mit einem zu 
elkupfer nach Chodowielfy, von Berger geftochen 


' Sonnenburgs, Dr. Ernſt Gotih. medizinifch  Iateinife Syrach⸗ 


lehre für die Unterwundaͤrzte bey Armeen, welche keine Schul⸗ 
ſtudien haben, zte Abth. 3 } 
Sulzera, Joh. Geo: Vortefurigen über die Seographie der vors 
— Länder und Reiche in Europa. Nach des Verf. Tode 
— unſre Zeiten fortgeſetzt, berichtigt und herausgegeben 
D, Traue 3te.u. letzte Astheil. 3. 7 gr. 


cher die Mahlerey der Alten. Ein Beitrag sur Geſchichte der 


Kunſt, veranlaßt vom Hrn. Bernd. Rode, Direeteur der 
Maler⸗Akademie zu Berlin, verfaßt von I. Riem, Prediger. 
zu een mit vielen Kupf. gr. 4. a Schmeizerpapien 
4 Rihie. 16 91, auf Schreibp. 3 Kthir, ı 

Unterhaltungen, woͤchen liche uͤber die ee Anh ihre Benolg 
ner von J. $. Zoͤllner und J. S. Lange, Ul. J. Atos u, I 
Sr ıtes Ow 8. 1 Rthlr. 


‚Collettion R —— claffiques frangois. ‚vol. IL eohtenant 





as Oeuvres de FuRasteil, ‚Tone 3zme& ame, Iamo. ı Kehl, 
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———— Bis Sehundimanjgken 8 Stirt, 





Se Berti i | 
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3: Dan dieſen — — — ws wa 
heaters wird jeden Sonnabend Ein Bogen — — 
Haudlung in ver Poſt ſtraße ausgegeben. Zu jedem Vier⸗ 


teljahr wird ein Umfchlag, und zu jedem halben Jahre 
ein Hanpstitel, nebſt einem hiſtoriſchen oder andern Ku⸗ 
pferſt iche von einem guten Meiſter geſtochen, geliefert. 
Der Pteiß ift für dem ganzen Jahrgang 2 Ahle. 16 Gr, 
„oder vierteljährig 16 Gr. wofuͤr man diefe Blätter inden 


& vornehmſten Buchhandlungen Deutſchlands quartali⸗ 


ter bekommen kann. Auswärtige Liebhaber ‚ die fie woͤ⸗ 
chentuch gu erhalten wänfchen, belieben ſich an die Poſt⸗ 





dmter ihres Dres zu renden, indem“ das, Königliche . 


o Poſtamt in Berlin did Verfendung in den fümtlichen 
Königl. Hreußiſchen Landen davon uͤbernommen hat, 
| "Die Haupteerfendung dur) die übrigen Provinzen 

Deuiſchlands aber, beſorgt die Churfürftl.. Zeitungs» 
Expedition zu Leipzig, von welcher man fie wöchentlich 


oſtfrey den’ Jahrgang ſuͤr 3 Nthlt. in Louisd vr a % 


N BRbIr.. erhält, 25. , 


” 


2% 2 Anbekannte —— — welche — — 
| mäßige Beiträge zu liefern geneigt find, ‚werden. gebeten, _ 


felbige om mich unter der Addreffe: Zum Behuf dee 
sEphemeriden der Litteratur und des Thraters je⸗ 
doch poſtfrey ein zuſenden. Auch koͤnnen die ‚Herren 


+ Buchhändler, denen an baldiger Bekauntmachung ihrer 


Bücher aus den ſchoͤnen Wiffenfchaften ꝛc. durch dieſe 


Ä Blänrer rs iſt. ſelbige an mich franko einſenden. . 
en Sriedt Maurer. — 
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Literatur und des Theaters. 


nn Stuͤck. 
Berlin den 7ten April 1787. 








Der Lindwurm. 
Poße mis Geſang in. drei Aufzuͤgen. 





euer MET 
3 Garten an Goͤtzens Burg. 
F  Exfer Yufericee 
e hnchen allein. | 
ea Aria. 





I Sird’s nie enden, ‚diefes Beben . - 
“nie des Herzens Angft vergehn? 
Soll dann meiner Jugend Leben 

| Freud und Ruhe nie umgeben 

J nie mein Auge heiter ſehn? 


ua Nuͤr it Dich fließt diefe Thraͤne 
Wolfgang, für Dich zagt mein Herz 
| Du biſt's nach dem id) mich fehne 
Bi: Den ich ſchon ermorder waͤhne 
nur Dein Schikſal macht mir Schmerz. 


Ich weiß mir dieſe Angſt nicht zu erklären! — Wenn 
* Anſchlas mißlaͤnge! — Aa) ich mich nur weg⸗ 
| ſteh⸗ 


I ge rer u ⏑ 
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fiehlen, aber der Ritter verfolge mich, wie die Nacht 
ben * — a — 


N + Me 4 a8 ” 
34 Auftritt. 4244 


Lehnchen, Goͤtz. 

Big. Willſt Du meinen Garten beſehen, ſuͤßes 
£ehnchen ? 

Lehnch. (ergreift feine Hand). Legt einmal Eure 
Hand hieher. — Wie mir mein Herz ſchlaͤpgt. 

Goͤtz. Ha! Wie pocht das arme kleine Herzchen 
aͤngſtlich! Sag' mir die Urſache. ISCH | 

Lehnch. Ein neidifcher I Traum, der mir mein Gluͤck 
mißgoͤnnte. Ich traumte, der Lindwurm zertrete meine 
fiebe, füße Blume, meinen Trauten. Geſchaͤhe das, 
wo würde dann für das arme Lehnchen die Blume des 
Glücks blühen ? 

Goͤtz. Laß Dich Träume nicht ſchrecken da es die, 
Wuͤrklichkteit nicht einmahl vermag, — Traͤf' ich nur 
den Lindwurm an, es ſollte ſeine legte Stunde ſeyn. 
Durch meinen Harniſch koͤnnen nur die Blitze des Him⸗ 
mels dringen; weder die Hiebe des ſtaͤrkſten Arms, noch 
die Krallen des grimmigſten Lindwurms koͤnnen mir ſcha⸗ 
den, wenn er mich umgiebt. Doch die Zeit vergeht, 
ich muß Dich auf einige Augenblicke verlaßen. 

Lehnch. Die lezten Augenblicke ſoll * nicht ein⸗ 
mal ganz genießen? 

Goͤtz. Es find nicht die lezten; gleich Haft Du mich 
wieder, (ab.) 


Dritter Auftritte 

Lehnchen, Marcebille. 
- Marc, Ana; Juͤngferchen, treffen wir uns endlich! 
Wart, Du ſollſt für alles bügent — Waͤrſt Du auch 
noch 
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noch feiner, als alle die, welche jemals Gold nnd Seide 
getragen haben, fo will ich Dir doch das Hurenhitn eins 
ſchlagen. — Warum haft Du mir meinen Buhlen vers 
führt? * | 
Sehnch. Wer gab ihn Die! — Mein Buhle ift er! 
- Marc. Dein Buhle Ha! ha! Ha! 
 Brie. . | 
Rappelt's im Hirnchen, 
ſchwillt ihr das Stirnchen, 
kleine Diebin, 
Unverſchaͤmte, 
Zigeunerinn, | 
dag fie wähnte 
ihr gehör’ des Ritters Hand ? 
Ha! ha! ha! Der iinverftand! 

Lehnch. Ha! ha! ha! Du arme, alte Sungfer ! 

More. Lahft Du noch über mich? Wart, Du 

ſollſt gleicy aus einem ganz andern Tone fingen. 

Cehnch. Ha! ha! Weldy einen enrfezlichen großen 
Schwanz unfere Kate hat! Hal Hal u 
| Mare. Was? Du elendes Gefhöpf, wilft Du 

meiner noch fpotten! Nennft Du mid) eine Kaße, for 
fouft Du auch meine Krallen fühlen (greift nach Lehn⸗ 
Gens Gurgeh)). Au RL 
Lehnch. (ſchrelt). 
Vierter Auftritt. 
Vorige Goͤtz. 

Goͤtz. Was, zum Henker! Weib, was beginnſt 

ur — | 
Mare. Die Katze bringt Dein Mäuschen un, — 
Waͤrſt Du einige Minuten fpäter gekommen, fo hätte 

Deine verliebte Herrlichfeit ein Ende gehabt, - 

REREN | O2 | Goͤtz. 


812 Cohen) der — 


655. Das Deine iſt nicht weit aferit —_ Du 
bverfluchtes Weib! — Meines Lehnchens weißen Vals 
ſo blau zu kneipen. 
Lehnch. (in Wabnſinne.. 


Hader 
N — 133 Ar im N 4 , 
Grauſamer Väter, blutdirftiger niet 

acht'ſt Du die Ruhe des Volkes fo wenig 
feyließeft Du Deinen Thronfolger ſo ein? 
So lang' ich athmen kann 
beth' ich nur meine Pathin an 
Lenore fuhr um's Morgenroth 
zum Kirmestanz und Reihen, 
und; Doctor Fauft ift manferode 
fein Suͤnd thun ihr gereuen 
- Ach meinen Michel haben fie, 
mwir mit Gewalt genommen 
die elfernen Soldaten, die! 
mir mit Gewalt genommen! 


v BB. O ungluͤck — Sie ift wahnſi inig! — Wie 
iſt Dir, mein Liebchen J. 

Lehnch. Schlimm! Sehr ſchlimm! — -D ſchuͤtzet 
mich, Ritter! 
BGoͤtz. Sey ruhig, und. fürchte das Weib nicht? 
Ich will ſie dem Gerichte uͤbergeben, dort ſoll ſie bald 
zahm werden? — He! Knechte! 

Marc. (Enieend und weinend.) 


e Aria, 


Ach verſchonet! — Seht, wie Gallert zittre 
ich ſchon beym Namen der Gerichte, 
Schrecken überfällt mich, wenn ich wittre 
| Advocaten - Otterngezüchte - 
Was fie faffen, halten ewig fie, * 
ans der Hoͤll' entkoͤmmt man nie. 
Lieber will ich Kieſel raſpeln, 
lieber Spinngewebe haſpeln, 


Wi Ha j m 


lebens 
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lebenelang auf Kruͤcken gehen, 
ste ein Maͤnnerantliz ſehen, 
als vor ihrem Richtſtuhl eh KLIE U} 
Bon. Was ſagſt Du? E habe Dich * recht 
| Marc; (fingt.) , 1 * 
Far da Cabe 
Lehnch. Vergebt ihr, Ritter. | 
Goͤtz. Wär’s Dir Ernft, Dich zu WENN Ä 
Marc, Gewiß, Ritter, ich habe Feinen Haß gegen 
Lehnchen. 
Lehnch. Auch mein Zorn iſt verſchwunden. 
Ssſtz. Run; , fo * uns wieder Freünde 


3 


Tercett. 


Mare O wehe der Dirne, die Schwuͤren geglaubt, 
getrauet dem Kuße vom Buhlen geraubt, > 
feicht brechen fie Schwüre, der Kuß ift dahin, 
wohl heißt’s:.aus den Augen, wohl heiß ts aus dem Sit 
Drum trau't nicht den Eyden, die Buhlſinn erfann 

mit Schwuͤren und Treue ſpielt boͤslich der Mann 

Alle. Drum trau't nicht ꝛc. 

Goͤtz. Zwar formte der himmliſche Blildner das Weib 
mit ſtrahlenden Augen und wonnigem Leib’, 
wohl fchmeicheln fie Männern, doch traut ihnen nicht 
es luͤget ihr Herze, doch Eof’e ihr Geſicht. 
Drum trau't nicht dem Koſen des Weibes zu ſehr 
ſchnell wend't ſich ihr Laͤcheln wie Stille im Meer 

Alle. Drum traut nicht ꝛc. 

Lehnch. Doch luͤget und heuchelt nicht immer * Mann 
nicht immer klebt Falſchheit den Dirnen nur an 

wodhl ſchaͤtzen fie Tugend viel hoͤher ale Gold 

Drum ſpottet der Falſchen, den Tea ſeyd —— 
Alle. Wohl ſchaͤtzen ꝛe 
Kath» CEindwurm u. 


m, ——— 


— 
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Fuͤnfter Aufreien 
* Michel, Tobias, Bitter und 
” ‚Bauern, a6" na 


Mi, ‘est, oder nie, müßt Ihr und cettin; ‚ebler 
Mister, Der Lindwurm F —* Hoͤrt Ihr nicht ſein 
Bruͤllen? PL; F Re 

Goͤtz. Was kanmert dee Dad, “ gilt! 
*Ich will jeʒt Ne beſtehen. d 

Lehnch. Wie ich zittre}. 00 2 ma —F = dr 

Goͤtz. Ruhig, Eiebhen! em unge‘ 

in Ritter. Hier nehmt Eure Lanze, >, 

Big. Weg mit ‚Lanze, Schwerdt und Pfeilen Ich 
bin bewaffnet genug durch meine Keule und durch mein 
tapferes Herz. Aber, um mich ganz unuͤberwindlich zu 
machen, will ich ‚vorher noch einige Dumpen Wein ande 
deeren *) 


Auf! Kufı Zülfee — die Dee, —* 
Lorbeer und Liebe belohnen den Zecher! ar, 
| Waſſer rn. des Rieſen Glieder, _ @. 
Zwergenarm ftreft ihn darnieder —— —* 
He der Wein im Hirn. ihm Beau 
Seht dem Lahmen zein zu trinken, — 
Lownen wird er, nicht mehr hiuken. 
Wein Is was die Glieder ſiͤhlt 


Alle. Aufl Auf! Leere die Shäumenden Be br: 
Lorbeer und Liebe belohnen den Zeherl 


mn 





Drit⸗ 
” Am Sriginal fagt der Ritter: 


But firft #11 drink, to make me ftrong and mighry, 
Six Quarts of Ale and one of Aquavita. 
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| Dritter Akt 9. 
Eine landliche Gegend, im Grunde eine tiefe Hoͤhle— 


Erfter Auftritt. 
65% (geharnifcht, in der Hand eine Keule). 


| Die Zeit Eriecht mir, wie eine Schnede, eh’ ich mein 
Lehuchen liebevoll umarmen kann. Der. Wurm läßt ſich 
—9 blicken, alles verzoͤgert mein Gluͤck. — Hervor, 
ndwurm, wo du auch biſt, oder, bey m Ritter St. 
Juͤrgen! ich werde dich hohlen. — Ich, hör’ ihn in der 
Ferne bruͤllen. Ich will mich verfteden. — Nicht im⸗ 
mer verſchafft Stärke den Sieg; dffterer fiege man 
durch Lift. (Er verſteckt fih.) Ai 
RR a Zwey⸗ 


Im Original iſt der Inhalt des zten Akts folgender: 

Der Ritter kommt gewafnet, nimmt mit einem Kuß von 
Lehnchen Abſchied und befiehlt ihr auf einem Baum zu flei- 
‚gen. Der Drache brüllt und der Ritter feige in einen Brun⸗ 
nen, ber Drache kommt und fpricht: a 
Welcher unreine Hund ift in meinen Brunnen nefrochen, 
hat mir mein Getränk getrubt und das Waffer unrein ges 
t? Der Ritter ſtekt feinen Kopf aus dem Brunnen und 

chreit: baaah! | | N 

Drache fingt folgende Aria : 


Odh Oh! Meifter Moore (ſo heißt ber Ritter im Ori⸗ 
Ber zn Ich wollt’ ich hätt deine Streiche vor: 
Moore fteigt aus dem Brunnen und tödter den Dyachen 
durch einen Fußtritt „on his backlide. : * 
Der Drache ſchreit: Ob! Oh! Oh! Der Teufel hohl 
dich — und ſtirbt; num fingen die Bauern dem Mitt | 
Siegeslied und das Stüc iſt aus. ee⸗ 
In einem Quodlibet aus verſchiednen Liedern in The Euro- 
pean Magazine and London Review Vol. Il. for 1782. p.325 
findet fich unter andern die Compsfition zur Eindiwurmsaria, 
ic) will fie hieherfegen und zugleich das ganze Stuck den kuͤnf⸗ 
tigen Componiſten meiner Umarbeitung, zum Zeichen meiner 
Hochachtung und Ergebenheit, hiemit gewidmet haben, 
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Zweiter Auftritt. 
5 e bn che en, 658 Cverftect). 

Lehnch. Caufe). Wolfgang! Wolfgang! 

Eine Seimine aus dem walde. Viſt Du es, Lehn⸗ 
chen? Pe 
Lehnch. Ya, kieber. Ich komm um Dir Nach⸗ 
richt von dem Erfolg” unſerer Lift zu geben. Wir haben 
wenig oder nichtd gewonnen. Der Ritter Gög von 
Koͤnigseck hat verſprochen/ Dich umzubringen, wenn ich 
die jeirige, ‚würde, 

Stimme. Und Du willigteſt ein? 

Lehnch. Konnt ich, anders. Marcebille ſagte dies 
meinem Vater in's Ohr, er nahm's an, und ich muſte 
mit zum Ritter, ihn bitten, dag er doch meinen Wolf⸗ 
gang umbrachte. Aber noch ift nicht alles verlohren. 
Der Ritter fizt noch bey feinen Krügen und zecht, geh’ 
“ 9 zu meinem Vater und zwing Wi dag er mich 

Dir 






— 


Whore J ya: h,J had known” your, tricksbe - - - - ‚fore. 


enn mich ‚meine Hofnung nicht träg't,. ſo ahm' t bald ein 
deutſcher Operndichter oder Componiſt dieſe engliſche Sitte 
nach (denn Nachahmen iſt doch einmal die Erbſuͤnde der 
Deutfchen) und bald fingt vielleicht auf unfern Buͤhnen der 
Bär im Milchmädchen eine Aria, oder Sancho’s Liel, ia der 
Oper an Panfa ein — mit ſeinem Herrn. 


V. w. 
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Dir zum Weibe gebe, in der Todesangſt wird ev, alles 
veriprechen. y 

Stimme, Warum that: ich’8 nicht eher ih wollte, 
der Herr Narr’ hätte nie die Gefchichte von -dem Ge 
fpenfte erzählt, dasauf die Ark zur Frau kam. Wenn 
mic) num der Ritter finder, fo bringt’ er “mich um, 

Goͤtz (ſpringt hervor). Das Schickſal erwartet Dich 
jezt. (Eilt in den Wald). 

Kehndr a EC Ocaiſus! ſey und‘ gnädig! 

-(Cindivurm bräfft.) 

Goͤtz. Seile nur, v serlncpter Berrüger (Er fchleppt 
ben Lindiwurm aus dem Walde.) 

Lindw. Önade! ‚Gnade! geffvenger, Kitter!, 


Goͤtʒz. Hervor, and Tageslicht, damit ich’ weiß, mit 
welchem Schurkenblut' ich) mein Schwerdt beſudle. 


Wolfgang der Kuͤſter (ſteigt aus dem Lindwurm 
und fällt vor Goͤtz nieder). Gnade! Edler Nitter! Habt 
Erbarmen mit einem armen Verliebten, den ein eigen: 

nuͤtziger, geitziger Vater ſo weit brachte, daß er das 
Re wagte, um fein Lehuchen zu erhalten. ' 


. Bög. Was, Du liebſt Lehnchen? t 


Waolfg . an — Wer kann der Lehe, Ride 
* | X 


"Si wett Rn 


Wolfgang, Lehnchen.. nun 


Bee. Ueber alles herrſcht die Liebe 
Welten macht: fie warm und kalt, 
Goͤtter werden Schelm’ und — 
ſpornt fie Venus Allgewalt 
Schoͤner Augen Sonnenbitzen J 
macht, wie weiches Wachs daſchnwen 
Männerhergen ‚Selfenmurh, 


Os Lehnch. 


4 
J 


x 
a ıB 
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Lehnch. Durch der Liebe Zauberſchlinge 
ward der Götter Herr verſtrickt 1937 
daß er, durch der goldnen Ringe 

- ‚Regen, Danaen beruͤckt. 

Wolfg Gegen einen Stier entbrannte 
Paſiphae voller Stuch; 
‚und, ‚daß biefer fie erkannte 
that der Liebe Feuermuth. 

Beide Liebe herrſchet ſtets deſpotiſch 
uͤber alle Welten gleich; 
gleßt ihr Gift, ſuͤß und nareotiſch 
ſelbſt ins Thier und Pflanzenreich. ° 

Lehnch. Edler Ritter, verzeih't ihm, vetzeite mir, 
dag wir euich hintergangen. Schon drey Jahre liebte 
er. mich, warb die ganze Zeit bey meinem Vater um mich, 
aber immer umſonſt. Tobies follte mein Mann werden, 
fo wollt es mein Vater, weil der mehr Ländereyen und 
mehr Vieh, hatte. — Ohne meinen Wolfgang hätt’ ich 
nicht leben fönnen, wir verfielen alfo aufeine Liſt, welche 
einft, wie unſer Herr Pfarr erzählte, ein; ‚verftelltes Ga 
fpenft gebrauchte, um ſein Liebchen zu befommen. Aber 
meinem Vater war diefe Gefchichte auch bekannt, alſo 
war ſi ie unbrauchbar für und, Nun ging das Gerücht, 
daß ein Lindwurm in diefer Gegend ſich en ließe. Ich 
ſprengte alſo immer mehr davon aus, und mein Wolf⸗ 
gang ſtipitzte dem Ritter St. Juͤrgen in der Capelle, ſei⸗ 
nen groſſen pappenen Lindwurm weg, kroch hinein, und 
ließ ſich manchmahl von ferne blicken. Alles fioh, was 
ihn nur witterte, und’ fo war er vor Erkennung fiher. — 
Nun ſollt er auch zu meinem Vater kommen, drohen ihn 
aufzufreffen, wenn er mich dem Küfter nicht geben wuͤr⸗ 
de. Diefe Nacht wolle er fein Vorhaben ausführen, und 
nun, nun — (ſie weint). 

Goͤtz. Mädchen, meine nicht, ‚ich kann Deine Thraͤ⸗ 
nen nicht ſehen, ohne eußen mich zu gerathen. 


/ 


Wolfs. 
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Woifg. Ach geſtrenger Ritter, wenn Ihe fie ein, 

mahl lachen fähet, ‚wie wird‘ Euch dann zu Muthe 

werden. —* * 
Ar ia. m 


 Slaubt mie, dag Greiner Heraelit 
den Faltenmund zum Laͤcheln zieht, 
wenn Lehnchen lacht 
daß Cato ſich die Lippen beiß't 
die Runzeln vor der Stirne weil’, 
wenn Lehnchen lacht 
Laͤchelt mein Lehnchen, freu't ſich die Welt 
bluͤhet ſchoͤner das Saatenfeld; 
wird der Sturm zum fanften Weſt, 
feyrt die Erde ein Jubelfeſt 
neidifch blicke die Natur fie dann an, 
daß fie dies Lächeln nicht lernen * 
Glaubt mir, daß. 


Recitativ. 


Wie? Konnt' ich, armer Schulſtaub mich 
* nun mit Magiſter Cato meſſen? 
Wie? Mußt ich Stock unb Ruthe nicht vergeſſen 
als Lehnchen laͤchelnd ſprach: Ich liebe Dich 
Da zwang ich mich in dieſen pappnen Drachen 
ließ meinen Pult im Chore ledig ſtehn, 
und bruͤllte ſtatt: „Laßt uns den Leib. begraben — —‘ 
‚aus dem zinnoberrothen Nahens. -- 
Ach, Lehnchen, ah! Ich liebe dich! N 
Drum, Ritter, och! Verzeih’t mir armen Sünder 
ud gebt mir Lehnchen, mit ihr Gluͤk und Ruh. 
zum Danfe lehr' dereinfk ich eure Kinder 
das ABE umfonft die Dichtkunſt noch dazu. | 
Goͤtz. Unnuͤtzes Geſchwaͤtz! — Du mußt ſterben 
verfluchter Lindwurm! 
Lehnch. Ritter! * mich erſt! 
Goͤtz (lacht). Ha! ha! Naͤrrchen! horn Du’s 
für Ernſt? — Das —* Lufichen haß kan Dich 
ume 


L * 
u wein 
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umweht, und ich follte,Dich toͤdten koͤnnen? — Da! 
(wirſt fie, in Wolfgangs Arme) — — Er hat Dich das 
BL der dieb⸗ ſo gut gelehrt, es waͤre Schade, wenn et 
Dich nicht auch das — lehrte. | 
— (lad). Hab ich Dich gewiß, mein Wolf⸗ 
gang 
Wolfg. Ich denke, daß Kann Du Deinen Armen 
glauben, 
— Kuͤſter, Du 9 * wenig geſagt. 


eh. 


as. Aber: nimm Die m acht daß ich 





—5* —* ma eine Lection gebe, Sr 


Wolfg. Bin nicht bange, geſtrenger Ritter; ich 
will fie bald an ein Futter geivöhnen ‚ daß fie bey Kits 
teen und Städtern vergeblich. fo gut ſucht. 

Goͤtz. Aber noch eins, Meifter Wolfgang) das 
Gerücht fagt, Ihr habt als Lindwurm Kinder und Nins 
der erwuͤrgt. 

Woifg. Das Gertcht Tog. — Alles das ſprengte 
Lehnchen aus. Kein Menſch, als nur fer ik a 
zeuge davon geweſen. 

Lehnch. Ach r Ritter! Dort tommt unfer ganzes 
Dorf. 
Goͤtz. Hinein, — in Dein Sprachrohr, 
bruͤlle, als wolitef Du alle Todten aus dem Schlafe 
bruͤllen. 

Wwolfg. gie fo vergnfigtem- Herzen hab’ ich noch nie 
gebruͤllt. (Kriecht hinein und bruͤllt.) 

Soͤtz. Genug! Komm wieder hervor, (Wolfgang 
Herans:) Diefer Schlag giebt Div den Tod, Lindwurm. 
(Er ſchlaͤgt auf den Pappdrachen.) — Jezt ſollſt Du in 
Deinee Wohnung Dein. Grab finden, (Werfen den 
Pappdrachen in die Höhle.) 3 

Wolfg . Victoria! Victoria! 

Ale > Drike 


Mund dos‘ Theaters. A | 221 


* = Deitter Auftritt. A; 
vorige, Michel, Tobias, Bauern und Baurinnen. | 


Bauern. Victoria! Victoria! Ir: er todt? 
Wolfg. Todt! 5 
Goͤtz. Todt liegt er dort in feiner Ssöhfe. 

Tob, Ach hätte das Vieh doch wohl ‚Sehen mögen 
Sah’ er grimmig aus? 

Wolfg. Grimmiger als Todt und Teufel abgemahl 
werden. 

Mich. Sieh da, Herr Kuͤſter. Auch mal wieder 
and Tageblicht gekommen. — Er will wohl dem Lind⸗ 
— die Leichenrede halten? 

Goͤtz. Michel, der Kuͤſter hat mir treu geholfen. 

Mich. Das waͤre! — Aber, geſirenger Ritter, 
wie ſollen wir euch das danken? 

Goͤtz. Hab’ ich, nicht meinen Dank ſchon? Mein 

Eehtioen. IR, 

Mich. Ja, Herr Nitter wollt Ihr denn mein Lehn⸗ 
” zur Fran Nitterinn'machen ? 

Soͤtz. Nimmer! 

Mich. Auch nicht durch den Seren Pfair den Sea 
gen über Euch fprechen laſſen. | 

Goͤtz. Nein, a 

Mid. Dann behalte Ihr fie nicht — zur Ritter» 
hure ift meine Tochter zu gut. | 

Gotz. Sey'd unbeſorgt, braver Alter, Eure Tochter 
foll nicht durch mich entehrt werden, obgleich der Pfarr 
den Seegen nicht über uns fprechen wird. Hier ift ein 
Mann, der ältere Kechte an Lehnchen hat, und dem £ret’ ich 
die meinen ab, — Da, Küfter, (führe ihm Lehnchen zu). 

Tob, und mich. Was? Der Kuͤſter? 

- Habt Ihr etwas wider den Daun? 

RR und Tod, Zar ja * 

ER "rain Gig, 
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Goͤtz. Gut dann. So bleibt 5 mein. — 
Den will ich ſehen, der ſie mir nehmen 

"Mich. und Tob. Nein! Nein! 

Wolfg. Michel, mas habt Ihr gegen mic? 

Mich. Ich nichts. — Aber mein Geldbeutel, — 

Börz. So viel Tobias hat, fo viel geh’ ich dem Kür 
ſter auch. 

Wolfg. Ssfrenger Nitter ich werde viel —— 
dienen haben. 

Mic. Dann hab‘ ih nichts einzuwenden. — 
vn fie in Gottes Namen, Kuͤſter. | 

Tob. Aber. ich Habe noch etwas einzuwenden, 

5%. Ich will Euren Edelmann bitten, daß er Euch 
auf 14 Tage ins Loch ſtekt, damit Ihr Eure Einwendun, 
gen ins Reine bringen koͤnnt. 

Tob. Ad) nein, geftrenger Ritter. Ich Habe nichts 
einzuwenden. — Gluͤk zu, Herr Kuͤſter. 

Wolfg. Schönen Dank, Nachbar Tobies. Suche 
hey! Nun bin ich gluͤklich! — Geſtrenger Ritter, das 
will ich Euch noch danken und menn man ſchon mit nelr | 


9% 


Sinate 


Wolfg. Singt und jauchzt. In dulci Jubilo! 
Jauchzt im Noratorio. 
Alle. Singt und jauchzt. Im dulei Jubilof 
| Sauchzt im Noratorio 
wolfg. Laßt dem edlen Goͤtz zu ehren 
eure Jubellieder hören. 
Es lebe die Krone der Ritter ! 
Alle. Es lebe die Krone der Ritter! 
aa Lehnchens Name muͤß erſchallen 
in Gluͤk durch die Lüfte hallen 
* —* die Krone der Weiber! * 
Alle auch Goͤtz. Es lebe die Krone der Weiber! 
Ale. Singt und jauchzt! In dulei Jubilo, 
Jauchzt im Roratorio! 
Finis, Rezen 
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Geſchichte der unmittelbaren VNachfolger — 
Aus den Quellen geſchoͤpft von Konrad Mannert. 
Leipzig in der Dykiſchen Buchh. (331.©.. ı Thlr,) 


Nach gerade ſcheint es doch, daß wir auch vortrefliche 
Geſchichtbuͤcher bekommen werden; nicht blos mit Fleiß 
gefanımelte Materialien, fondern diefe zu einem fehönen 
Ganzen geordnet, Here Mannert hatte fich bereitd 
durch verfchiedene Ausarbeitungen als Geſchichtsforſcher 
gezeigt, hier zeigt er ſich als Geſchichtsſchreiber. Die 
Geſchichte der Nachfolger Alexanders mg bisher über 
der glänzenden Gefchichte Aleranders vernachläßiget wor= 
den; aber 0b es gleich angenehmer ift, der Enrftehung 
eines großen ‚Gebäudes zuzufehen, als deffen DBerfall, 
zumal wenn er nicht plöglich, fondern nach und nach vor. 
ſich geht; fo ift doch die Befchreibung eines folchen Vers 
falis gleich unterrichtend, und hat auch ihr Angenehmes:. 
fie gut zw verfertigen, erfordert noch mehr Geſchicklich⸗ 
keit, Arbeit und Nachforſchung, ald die Lebensbeſchrei⸗ 
bung eines Mannes, der durch feinen Geift und feine 
Thaten den Diographen und feine Lefer im Feuer erhält. 
Das Werk ift in drei Bücher abgetheilt. Das erfte 
Buch handelt von Aleranderd Tod, von den Uneinigkei⸗ 

ten unter deffen Befehlshabern, beichreibt den komiſchen 


Krieg, und geht bis zur Ermordung des Perdikkas 


Das zweite Buch geht von dar zweiten Theilung bis zum 
Annahme des königlichen Titels von den ſechs vorzüglich» 
fien Nachfolgern Aleranders. Das drifte Buch geht 
von diefer Annahme des königlichen Titels bis auf den 
Tod aller Nachfolger Aleranders, und ſchließt mit einer 
kurzen Gefchichte und einem Abriffe von der Befchaffens 
heit des I aan Griechenlands vom Antigonus Go» 

nates 
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nates bis in bie Zeiten des achaeiſchen Sundern © In ei⸗ 
nem Anhange werden Nachrichten geliefert von einigen 
Geſchichtſchreibern und ihren Schriften, welche als Quel⸗ 
Ien zu diefem Buche benugt worden find. Es £ ud fol- 
gende: Hieronymus aus Kardia, Appian, Arianus, 
Diodorus Sikulus, Plutarch, Pauſanias, Memnon, 
hi ar Polyanus und Juftinus. 7 


— 
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Zu Bochnia in Ballizien haben einige der Beamten vom 
Koͤnigl. Kreisamte, und von den Galinen ‚eine Kleine 
Summe zufammengelegt, und dem Direktor. der Kreis⸗ 
ſchule, Herrn Auguſt Zoppe, die Einrichtung, eines, 
‚ Kindertheaters überlaffen. _ Schon haben die Knaben, 
meiſtens Gallizier , die vor einem Jahre kaum ein einzig. 
Deusfches Wort fprechen konnten, von gedachtem Direks 


tor vorbereitet, verfchiedene Stuͤcke aufgeführt ‚die mamı 


ans des Hrn. Weiße Kinderfreund wählte, fo dag ihnen 
durchreifende Fremde,» unter welchen auch der K. K. 
Hofcath von. Bees und der. wirflihe K. K. Kaͤmerer 
Graf von Trautmannsdorf waren, ihren vollfommenen 
Beifall fchenkten. Monatlich, wird nur einmal gefpielt, 
um den ordentlichen Unterricht. in den Schulen nicht fo 
oft zu unterbrechen. „Die Stuͤcke werden für Geld auf⸗ 
gefuͤhrt, und die Einnahme iſt als ein Almoſen fuͤr arme 
Schulkinder beſtimmt, wofuͤr ihnen die noͤthigen Schuls 
buͤcher und > Seidungöftücfe angeihafken werden. | 






u 


Kon diefen Ephemeriden wird alle Sonnabend ein Stud in 
* $eiedr. Maurers Buchhandlung — Die Praͤnumera⸗ 
vion bierauf iſt vierteliäprig 16. Gr. 


— 
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& Yant fet dem n Water des Volkes, der alles durchden⸗ 
fer, der huldreich 
* „een Sedtefnf abhilft! Auch dies war ſein fruͤher Ge⸗ 


an 
Deutſchlands geſunkene Buͤhne zu fügen. — Im golde; 
nen Alter 
„Ds Perikten, Auguftus ‚ und —— bluͤhten die 
5. De: 
= Diele Rede iſt nicht ehalten worden, weil man fie zu 
dt eingelandt hatte, ante um r. Dobbelin 
in ei olgende von ihm ſelbſ u, ——* 


Br gr 
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5. Damals unterſtand man 7 auf. den Theatern der 
Griechen = 


SUEIETEr 


Landes, 
— dich tete nich em großen -d | 
Artarerres zu Liebe Derfilch; Terentius fachte 
‚10. Nicht dem Bürger ‚Athens, noch Moliere dem Dritten 
Zu gefallen. ° Und fo wirt Ba —* * der FRE | 
Auffer Wi en Baterlandsdi der Alten, 
Und vom Tagus und Arno, a er Be der Gen 





gu der Sprade Sermaniens hören, die feiner an Reich⸗ 
thum 
15. Weicht ‚an Erhabe enheit keiner, und feiner an beutlicher 


Einfalt, ? 
Die ſich vom Hletenliehe 6 bis zum Orakel hinaufſchwingt. 
Welch — —— — wir nun dem Genius Deutfchs 
| ‚u lands 

Bringen? — Das beſte von allen ſey dieſes: den weiſe⸗ 

ſten Willen 
Unſeres theuren Monarchen-getreu-zubefolgen: geprüfte 
20. Meifterftücke der Bühne durch —* Spiel zu verſchoͤ⸗ 


Fern ſei von dieſem Theater Tri bösartige Scheel⸗ 


Aber Nacheiferung nicht! und in Vie Tiefe, des Andern 

"Spiel zu verderben! und fern die Thorheit, —* 
fende Rollen 

Blos aus Eitelkeit an ſich zu —* Der Beyfall dee 


25. Krante den nie! Seogmithig freue fi En 
Ueber die —* e des wuͤrdigen Nebenbuhlers, wie je 
Grieche ſich Über die Siege des groͤßern Themiſtokles freute, 

Durch das reiche Fuͤllhorn unjeres mildeften Königs | 
Unterftüger, Eönnen wir nun aus Deutihlande — 

30, Alle Kunſtgenoſſen an ung ziehen, die ruhmvoil 

Hier auf Meippinenens Boͤhne hertſcheten, dort auf 
Thaliens. 
Can 
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Gern wird jeder biedere Kuͤnſtler uns folgen, von unſern 
Sitten ein Zeug und ein Zeuge von unſerm Eifer, voll⸗ 


kommen 
‚In * Sunf des Koschus, Baron, und Garrit 
zu werden. — . 


35: Daun wird der edle Bewohner Berlins, von Sefhäfs 

te erlöfee, | 

Gern 8* erhitzendes Spiel, das immer mit aͤhnlichen 

Bildern 

— und den Abend ihm —5 verlaſſen, und 
unſer 

Spiel zu feinem reinern Vergnügen ermwählen; der Arbeit‘ 

Unferer Spieler ohne verbitternde Leidenidaft zufehn. 

40. Dann wird jeder erfahrene Dichter Deutſchlands er⸗ 


wachen, 
Wann er fieht, daß ein weiſes Gedicht durch die Fünfte” 
der Meiſter x 
Neue Keige Bgmannen hat. Dann wird Germaniens 
* Bühne 


‚Bald den yirloinch Menander gi der Veſtiſchen | 


—2* Sitten und enpremae Scenen, mit Ord⸗ 
mung, mit Anfand, 
Ar. Mit ſhwulſt loſer Sprache verbinden. Erfindſa⸗ 
me Geiſter 
Werden neue Wege ſich oͤfnen, den Geiſt und das Auge 
Zu vergnuͤgen; und Voͤlker von beiden Enden Europens 
Werden die Thore Berlins nr ‚die Sprache des 
Landes 
Auch von unf erer Bühne zu lernen, und freudig mie 
| feinem ! 
se Volke dem Preufifgen Titus danken, der unter 
den ernften 
"Sorgen — Staates dem —* Me Pe vers 
{ [3 


— 





228 Ephemeriden der Litteratur 


J le AT Du Anmerkungen. IR ser Fund | 


W Is 13. Und. fo wird diefer Ort in der Zukunft: I“ 
.» in der Sprache Germaniens ) Das neue Komödien; 
a welches von des jetzt regierenden Königes Majeftät 
den Deutſchen Schauſpielern eingeraͤumet ward, hatte der 
hoͤchſtfelige Koͤnig fuͤr die Franzoͤſiſchen Schauſpieler erbauet, 

die aber bereits ſeit einigen, Jahren zu ſpielen aufgehöre 

atten. 

9 V. 12. 13. Auſſer den Vaterlandsdichtern die beſten 
Werke der Alten, und vom Tagus und Arno, der 
Themf’ und der Seine die Neuern) Bey dem Mangel 
"an. Deutſchen Deeifterftücen bat man feine Zuflucht bisher 
zu. der. ‚Bühne Spaniens, Staliens, Englands und Franke. 
reichs genommen. Durch ausgeſetzte anfehnliche Preife, 
oder, was dem gleich koͤmmt, duch Theilnefmung an den 

Einkünften des aufgeführten Schaufpiels, kann diefem Dans 

gel vieleicht abgeholfen werden. 
V, 22. 23. Die Tücke, des Andern Spiel zu verders 
1.) ‚Wie man des Andern Spiel verderbeti kann, iſt den 
Schanfpielern und den Freunden der Schaubühne zur Ger 
nüge bekannt. Ein fehr gemeines Mittel If, den Spieler 
ganz nahe an dem Orte, mo er auf dem Theater ſteht, durch 
Unverſchaͤmte ſtoͤren zu laſſen, ſo daß er die Beſonnenheit 
verliert, die feine Rolle erfordert. Des niedertraͤchtigen 
Mittels nicht zu gedenken, ihn von beftellten und unter die 
Zuſchauer wohl vertheilten Perfonen, durch Pochen und Pfets 
fen bei gewiſſen Stellen feiner Rolle Eränken zu laſſen. Von 
Schauſpielern oder Schaufpielerinnen, die zu wenig von der 
Astion verfichen, wird das Geberdenjpiel einem Andern das 
durch verderbet, daß fie ihm mit dem ihrigen nicht zu Hilfe 
kommen, fondern Ihm fo twiderfinnig entgegenagiren, daß er 
fein. befieres Geberdenfpiel abzuändern gezwungen wird. 
Diefes. geſchieht, zum Erempel, wenn man bey. der Stelle, 
wo er nöthig findet, uns recht ins Auge zu fafien, ihm ganz 
nachläffig den Ruͤcken zukehrt, fo daß er mir unferm Hinters 
topfe reden muß; oder daß man feine Hand ergreift, wenn. 
er einen andern Geftus damit machen will; oder daß. man 
ihn nörhigt, feinen Monologen geſchwinder zu deflamiren, 
* ee ſchicklich iſt, indem man mit Fleiß zu fruͤh ae 
ne 
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Bühne erfcheint; oder, im Fall man die Directiom über die 
Geſellſchaft Hat, wenn man ſich jelbft zwar vortheilhaft Flets 
det, aber der fpielenden Perfon, die in einer gewiſſen Rolle 
mehr Beifall erhalten hat, als man ihr gönnt, ſchlechte oder 
unfhieflihe Kleidungsftüce giebt woducch fie beirmans 
ch en einen groſſen Theil des Beifalls verliert , oder auch jo 
erbittert wird, daß fie in dee Thar fchlechter ſpielt. Von 
zwei Ueberſetzungen, oder zweierlei verfchiedenen Ausgaben 
Eines Stuͤckes, dem Einhelfer mit Fleiß die unrechte zu ge 
ben, damit der Abgott der Zufchauer irre werden, und wei 
nigftens diefesmal fein Händeklatjchen erhalten foll, iſt eine 
Züde, die vielleicht nur Einmahl gebraucht worden ft. 

V. 34. In der Kunſt des Roſcius, Baron und Barı 
if.) Drei vortreflide Schaufpieler: Roſcius in dem alten 
Kom, Baron zu Molierens Zeiten in Paris, und Garrit 
zu unſerer Zeit in London. 

40. Dann wird jeder erfahrene Dichter.) Geht 

Erfa rung des dramatiſchen Dichters nicht weiter, als bis 
auf den Zirkel ſeiner Univerſitaͤtsfreunde, oder auf die Sit⸗ 
ten, die er in feinem Städtchen findet, oder aus halb ſchlech⸗ 
ten, halb guten Komoͤdien und Tragddien fchöpfer: fo muß 
„er die bürgerlichen Pflichten der großen Melt aus den Schrif; 
ten weifer Männer kennen lernen. Dieß iſt Horazens Lehre, 
und die Lehre der gefunden Vernunft. 8 


Wer Berne bat, was Vaterland und was Freundſchaft 
erfodert, 
Wie man Aeltern lieben muß, wie den Bruder und 
Gaſtfreund, 
Was des Richters Amt und die Pflicht des Rethes 
h erheifchet, * 
Oder des Feldherru ‚der en zum Kriege führen fo: 
r wird 


Sicher * Perſon die BEP her Sitten ertheilen. 
| Dichtkunſt, B. 312 316. ei 


v. 43. Den verlornen Mienander.) Diefer Srleiie 
ſche Dichter, von deſſen zahlreichen er uns nur w 
nige Brucftüde Abrig geblieben find, und deffen — 
mer Tetem geweſen iſt / wußte, dab der Ausdruck von ER 
R P3 koͤmmt, 
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koͤmmt, wenn man erſt Gedanken geſammelt und tn Ord⸗ 

nung gebracht hat. So bald er dieſes gethan hatte, pflegte 
er zu ſagen: Mein Stuͤck iſt fertig. Er bekam nur acht⸗ 
mal den Preis, ob er ihm gleich weit öfter verdienet has 


—9 Der Brittiſchen Dichter wahre Sitten und 
ruͤhrende Scenen.) Die Sitten der Englifchen Komoͤ— 
‚dien find nicht bloß Theaterfitten, die ein Poet von dem 
- andern abfchreibt,, fondern find nach dein Leben gezeichnet; 
and die Tragödien der Engländer find die rährendften uns 

ter allen. Her 025 hf 

V.46. Werden neue Wege fich ofnen, den. Geift 
und das Ange zu vergnügen. Zu den neuen Wegen Geift 
und Auge zu vergnägen, ‚gehören auch. Pantomimenſpiele 
von ernfthafter und luftiger Art, die Zufammenhang, Ver⸗ 

fand, Mannichfaltigkeit und Deutlichkeit befigen. - 


Ramler. 





Einweihungsrede 
vom Herrn Dobbelin— 


Sey.mir dreymal gegräft,. glüffeeliger Tag! da ich die 
Monne fühlte, die Bahn zu brechen, diefen Tempel, den 
der allerhuldreichfte König, Deutſchlands Thalien ges 
widmet, zuerſt zu betreten. — Wie lodert mein Herz, 
erunken vom heiligen Gefühle patriotiſcher Freude! 
Deutſchlands Muſen! Ener Glück, nähert, fih dem Ziele. 
Boruſſiens Schutzgott, der Vater und Stolz echter 
Brennen, den ſchon ganz Germanien als den vielgelieb⸗ 
teften König. verehrt, hört, lieſt, empfindet die Lieder | 
Deutfcher Barden, hat fie in ihre Rechte wieder einge⸗ 
etzt — Sie befeelten ſchon in den dunkelſten Zeiten ihre 

ation. Herrmanns Barden und Druiden, beſeelten 
durch ihre Schlachtgefänge feine Krieger mit, — 


’ 
% 


— 


* 
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ee biedern Stun, deutfehen, unäbertwindlichen € 


vor: be veuſche Redlichteit du Kleinod unſers Nas 
tonaliorat ers du Stolz deutſcher Voͤlker, kehre mit 
deiner goͤttlichen Schweſter der Wahrheit, in unſre Sees 
len zurhet, Ing Neidſucht, Bosheit, Kabale und Vers 
laͤumdung, diefe Schandflede der Menſchheit, aus deis 
nen Örängen entweichen. 
Wetteifert Ihr Deufpet in denen och veutſches 
‚Blut fodert, wetteifert deutſche Kuͤnſtler und Mufen, 
wahre Leidenfehaften. der Seele zu fühlen, zu fhildern. 
Wahre ungefünftelte Natur, biederes Detragen glaͤnze 
aus allen euren Handlungen. 
Idyhr aber, Erhabne! verebrungötolirdige Gönner! 
ſchenkt der Kunſt und Natur, ein gnaͤdiges, aufmerkſa⸗ 
mes Gehoͤr; erwegt, daß Nom nicht in Einem Tage ges 
baut iſt. Erwegt, wie lange Deutfchlands Mufen, 
Deutſchlands Thalia, ohne Unterftiigung gelebt, und un 
ter der Macht eines unerbittlichen Schickſals, und eines 
noch) graufamern Vorurtheils ſchmachtet. 

Die guͤtige Vorſicht, die alle große, edle, erhabne 
Handlungen belohnt, ſegne und erhalte unſern allergnaͤ⸗ 
Digften König! diefen allerhuldreichften Dater Geines 
Volks! Segne und erhalte Bein ganzes Koͤnigliches 
Baus — — Segne und erhalte — — Eu! 





Eiwas über die Bohmſche Schauſpielergelell⸗ | 
ſchaft, während, ihres vorjährigen Aufenthalts 
in Pyrmont in den —— —— —RF 

| und Auguſt. | 


Di ich erft am 26ten July hier wo nur 


ber ‚größefe, fondern auch anſehnlichſte Theil der Drum ⸗ 


4 nens 
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nengaͤſte ſchon wieder abgereiſet war, haͤtte ich gewiß ſeht 
bald Langeweile erfahren muͤſſen, wenn hier kein Schau⸗ 
ſpiel geweſen waͤre. Die Boͤhmſche Geſellſchaft, welche 
ich ſchon 1777 zu Bruͤnn in Maͤhren ſpielen geſehn hatte, 
war mir zwar als feine der. ſchlechteren belannt; in. Ope⸗ 
retten und Ballets behauptete ſie ſchon damals keinen ge⸗ 
ringen Vorzug — doch, ich geſteh es, die zum Theil 
fremd Inntende, in unſern Gegenden, wenig bekannte 
Namen, ihrer jegigen Mitglieder; lieb mich hier, weniger, 
als dort, erwarten. Waizhofer nebt feiner Fran, 
Nuth, der wenigftend für einen braven Taͤnzer galt, 
Schmidt (der unter feinem wahren Namen Müller einigen 
noch bekannt ſeyn wird) und die Weinertin, ald Tänzerin, 
gereichten damals Diefer Geſellſchaft zur Zierde. Aber 
meine Erwartung haͤtte ſich auch dann, uͤbertroffen ge⸗ 
funden, wenn fie, ſelbſt nach dem Verhaͤltnis der dama⸗ 
ligen Verfaſſung diefes Theaters, geſtimmt geweſen waͤre. 
Ich gehe nicht zu weit (und Unpartheiiſche werden mein 
Urtheil gerecht finden, wenn ich verſichre, daß dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft in Abſicht der Operetten, wo nicht wegen ganz 
vorzuͤglich ſchoͤnen Geſanges, doch wegen ihres fermen 
Studirens, Ackurateſſe in der Muſik und der durch beide 
vermehrten Harmonie Cbefonders in Choͤren) fich mit 
den er ſt en Truppen Deutfchlands meffen kann, In Ab⸗ 
ſicht des Enſembles hatte ich ſchon lange keine beſſere ge⸗ 
ſehn. 


— Si⸗ ein Kleines 5 Detail der Sefetfhaft, 
nebſt einigen Urtheilen über felbige, die fich auf das an- 
gehängte Verzeichnis der gefpielten Stüde beziehn und 
die nicht blos als Reſultat meiner eignen, ſondern auch 
"fremder, zum Theil von ſehr einfichrövollen — 
den, un Bemerkungen gelten. FREE L 





2. =. 


Diret, 
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mr Direktor, Herr Böhm, ſpielt Bediente, komiſche 
Väter, Bauern und dergleichen. Singt in der Oper 
Tenor, » Ganz unläugbar gilt er, was feine Direktion 
betrift, für einen fleißigen, thätigen Mann, Die Did» 
nung beiden Proben ſeiner Geſellſchaft, die Präcifion 
und Ackurateſſe bei ven Aufführungen machen ihm Ehre, 

As Schaufpieler ift er in Komiſchen weit uͤber dad Mit⸗ 
telmäßige. Seine Stimme bey der Dper iſt zwar nicht 
* aber ſeine Aktion erſezt, was ihm daran fehlt. 

Muſikdirektor und Compoſiteur, Here Mayer, iſt 
pt ſehr guter Violiniſt, aber ein noch befferer' Direftor. 
Verſchiedene Ballets, als Zoriah und Blosta, 
Montgolfier, Marlborough, die Rache ver 
GSrazien ſind mit Ausdruk und Einſicht von ihm 
verfertigt und verdienen den Beifall der Kenner. 

Herr Amor iſt eigentlich Balletmeiſter und ein feiner 
vortreflicher Tänzer, den die Natur durch vor zůglich⸗ 
ſchoͤne Figur unterfiäst. Aus Neigung, wie ich höre, 
hat er fich dem Schaufpiel geroidmef, und verfpricht gus 
ten Fortgang. Vorjezt ſpielt er vornehmlich Liebhaber 
und Chevaliers. 

Herr Bilau, alle erſte tragiſche Rollen, Helden, 
auch zuweilen komiſche Charaktere. In Dito v. W., 
Fiesko, Carl Moor, Urach und allen furidfen Rollen be 
weiſet er ausnehmende Starke und metteifert mit unfern 
erſten Schaufpielern, + Die Rolle des Hamlets beham 
deite ‚er, mit. einer, gang vorzüglichen Einſicht. Nicht 
weniger glüklich fpielt er in fomifchen Rollen. Als Ber 
. stand, im Deferteur fah ich ihn mit vielem Vergnügen: 
Auch als Peter in Gluͤt beffert Thorheit, Marquis Fors 
lipopoli in der Gaftwirthin u. a. dergl. foll er gleichfalls 

verdienteſten Beifall, einerndten. — Eine vortheils 
* fuͤr Liebhaberfcenen beſonders geſchmeidige Figur; 
und eine ſchoͤne ſonoriſche Stimme kommen ihm, vor 

ii a süge 
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sah in. feinem jeßigen Rollenfach, aufs sr 
u atten. 

Herr Brandl, komiſche Alte, — j Officiers, 
Senorift bei der Oper, al& in welchem legtern Fach er 
ziemlich brauchbar: ift, obwohl feine Stimme ſchon Vieles 
verloren haben ſoll. Vorzuͤglich beſizt er die Gabe bes 
ſonderer Deutlichkeit im Geſange; nur * Po Aktion 
etwas ſteif und immer einerleie 

Herr Chriſtel, der Vater, ſpielt erſte etliche Väter, 
Einen Calas, Lear, den alten Moor foll er mit vielem 
Ausdruk fpielen. Was ich felbft von ihm gefehen war 
‚ Andreas in Fiesko und deriKönig iin Hamlet. Zu wuͤn⸗ 
ſchen wäre, daß dieſer Mann feine Rollen beffer memorir⸗ 
te, und ſich weniger auf den Soufleur verlaſſen duͤrfte. 

Herr Chriſtel der Sohn, Bediente, Pagen. u. dergl. 


Hear Dieftel ſpielt Officiers, Soldaten und Liebha⸗ 
haber ernfter. Gattung Cingleichen Franz Moor und ders 
gleichen Rollen, wie ich höre) nicht ohne Beifall, „wenn 
man ihn. gersohnt ft. Gleich) Anfangs findet. man in feis 
‚ner Sprache einen Heinen Defekt, weil er ein Brei mit 
ber Zunge auſtßt. | 

Herr Flamman Juden, Notarien hair Gaifaur | 
Kollen. Singt bei der Oper. 

Herr Toneffohn, erfte polternde Alte, auch ernſt⸗ 
hafte tragiiche Väter und launichte Charaktere. Bei der 
Dper ſingt er den Baß. — In polternden, launichten 
Alten, als im Baron aus der Laͤſterſchule, im Gouver⸗ 
neur aus Gluͤck beſſert Thorheit u. a. (worin ich ihn 
aber nicht geſehen) ſoll er den Beifall des Publikums ver⸗ 
dienen. Auch iſt er in der Tragoͤdie ein guter Schau⸗ 
ſpielet. Nur ſollte er ſich überhaupt an mehr Geläus 
figfeit der Zunge gewöhnen. Sein Ton wird etwas 

— anſtoßend nen: unangenehm. Beſonders ver⸗ 
ccchluckt 
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ſchluckt er die —* Worte ſehr * und wird dadurch 
unverſtaͤndlich. J 

Herr Lug, lomiſche Wirthe, Alte u. a. m. Iſt er⸗ 
ſter Baßiſt bei der Oper. Er iſt zwar noch ein junger 
Schauſpieler, gefällt aber wegen feiner. herrlichen Baß⸗ 
ſtimme und ziemlichen Aktion in Eomifchen Singerollen. 
Herr Marfchall, Paſtoren, Wirthe u. d. Bei 
‚ber Oper erſte Tenorrollen. In feinem Fache fpielt Dr. 
M. mit Einficht und Kunſt. Seine Stimme ift zwar 
zu Bravourarien nicht geläufig genug; doch fingt er mit 
‚Ausdruck eim Adagio, und gefällt fehr. er 

Herr Preunig, lezte Rollen, : Werte ge g 

Herr Roß, Nebenrollen. * 

"Herr Schulz, Heine, Bediente, ‚N 

"Here Simoni, Dfficiers, bruͤske Rollen. u. d 
— iſt er mehr Taͤnzer, als Schauſpieler; den⸗ 
moch verdirbt er keine Rolle, 
em Here Wiedemann ,- Siebpaber N Chebaliers, junge 
Bauern. Bei der Oper fingt er zwar gegenwärtig Bau 
serarien, weil kein. andrer da ift; gefaͤllt aber fonft wenig. 

Herr Roß, Dekorateur und Mafchinenmeifter. 

Herr Schupp Korrepetitor und Second⸗Geiger. 

Herr Kraus, Fagotiſt. 

Herr Safenneft, Soufleur. 

Herr Andt, Guarderobier. — 

Herr Dominich, Tiſchler. 

Am Tichs Garderoben⸗ Genie, 


— Schauſpielerinnen: 


Madam Amor; erfte Liebhaberinnen, fanfte Rollen. 
Singe bei der Oper die zweite Diskant/Stimmme. Schon 
in ihrer erften Jugend verſprach Mad. A. eine vorzüglis 
she Schaufpielerin, und hat diefe ‚Erwartung nicht ges 
taͤuſcht. Ihre Stimme ift freilich für ein großes Then» 
N) Ru ter 
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ter etwas zu ſchwachz allein fie giebt fich Mühe, fie ans 
zuftrengen. Dabei ift der Ton ihrer Sprache fanft und 
— » und vermag leicht zu ruͤhren. 
Madam Bilau iſt in der Dper unſtreitig eine der 
Botzüglüchften Sängerinnen: Ihre Stimme hat vielmes 
lodiſches. Auch ihre Geläufigfeit und Höhe verdienen 
Bewunderung, durch. ihr fehr gutes: Spiel getwinnt das 
‚Singfpiel befonders; doch zeigt fie. ſich auch im Trauer» 
uch Luftfpiel abwechfelnd in den erſten Rollen, | 

-Madanı Böhm fpielt alle erfte Mütter ernfthafter 
und komiſcher Gattung in Schaus und Singfpiel, Könis 
ginnen, Heldinnen u. dgl. m. In allem Betracht ift fie 
eine der beften Aktrizen diefer Geſellſchaft, und ſowohl 
im Tragiſchen, als Komiſchen, gleich ſtark. Noch ſah ich 
Leine Rolle, die ihr mislang. In einer gewiſſen Art von 
Charakteren, als in der Schwaͤbin, der Baronin Scharf⸗ 
ſtein u. d. m. ſoll ihr, dem Vernehmen nach, keine unſrer 
jetzigen Kuͤnſtlerinnen gleichen. Auch das was ihrem 
Geſang an Hoͤhe gebricht, erſezt ſie durch einen Ausdruk 
und Verſtaͤndlichkeit, die den — keinen Son} fein 
Wort verlieren laſſen. 

Mil. Böhm mwechfelt die jungen. erfien säctlihen 
Rollen im Singfpiel, mit, jungen naiven: Mäddjen im 
Schaufpiel. Obwohl fie noch zu jung iſt, um ganz aus⸗ 

gebildet zu feyn, ift doch ihr Gefang rein und wohltoͤ⸗ 
—7— und es fehlt ihrer Stimme weder an Gelänßgteit, 
noch Site 
Mad. Dieſtel, ſpielt erſie Soubretten und affefticte 
Nollen, Bauermaͤdchen u. dgl, obgleich fie für die zuerſt⸗ 
genannten Rollen nicht ſtark genug ſcheint. Schade, daß 
ihr Gang etwas trippelnd mb Jim Sprache zu * — 
hoch und quiekend iſt! 

‚Mol, Dieſtel, die ältere und fingne ice Kinder 
\ solen. Ka BE ZEIT - 
=} - WMad. 
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Mad. aſenneſt, figurirt loan N. em 
“Mol. Jonaſſohn, junge angeben Bebhabeiuneh, 
verfpricht b der Dper eine fehr gute Sängerin. | 
"Mad. Marfchall, Zweite Liebhaberinnen, naive 
mantere Rollen, auch Sonbretten, — Die zweiten Lieb» 
haberinnen, fpielt fie nicht ohne Beifall. Nur in das 
Tach der erften tragifchen Rollen follte fie ſich nicht draͤn⸗ 
gen, zumal da: ihre Stimme im Ausdruk der Leidens’ 
ſchaften und Sees bei Tränen” Laicht unver ſtanz 
* A 
Bon Mad, Simon; obwohl ſie —* Muͤtter, Wie⸗ 
q u, dgl. ſpielt, iſt doch nicht viel ‚mehr zu ſagen⸗ 
als daß fie eine feine Taͤnzerin iſt. | 
"Das Ballet ’befteht aus Hrn. Amor, erftem, Hen. 
/ Simoni; zweitem, und Den onaffohn,‘ dritten 
Solotaͤnzer. ne 
A Mad. Simoni if fie, Mad. Amor, inc, 
und Mad. Dieftel dritte Tänzerin, 
Das Chor der Figuranten und Siorantinnen wird 
von ‚der ae — | 





ar “gen ka * * 
Sehaupice mis Choeren von den ‘Brüdern Chrifßian ud Bi 
derich Leopold Grafen zu —** Ar: * 
zig bey G. J. Goeſeben. 1787. | a 


| D.« hohe Geiſt des Alterthums, deſſen fich weder die 
Corneille noch Racine und Crebillons, trotz alles 
Geſchreys und beſtaͤndigen Lobpreiſens ihrer Landsleute, 
zu bemaͤchtigen gewußt haben, wehet in ſeiner ganzen ed⸗ 
len Einfalt und Energie in dieſen Schauſpielen. Plan 
und ‚Dehandlung der Suͤjets und der Charaktere iſt der 
Tu großen 
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großen Mufter, welche ſich vi baren Verfaffer gensähle 
haben, der Griechen, vollkommen würdig. In den Chd⸗ 
ren haben ſie ihre Vorbilder uͤbertroffen; ſie ſind viel 
ſchicklicher eingeleitet weit weſentlicher mit dem Inhalte 
verbunden, als bey jenen, und ſchweifen nicht, ſo wie da, 

hoͤchſt unzeitig und zu allgemein in's Gebiet der Moral 
über. Graf Leopoid hat feine oft zu ſchwelgriſche Phan⸗ 
taſie gaͤnzlich in Schrauken gehalten, und ſo laͤßt ſich 
ihm diesmahl der Vorwurf wicht machen; den: man hier 
und da, wohl nicht mit Unrecht, gegen ihn vorgebracht 
hat. Vortrefliche dichtriſche Sprache, leichten, hats 
monifchen Versbau, echabne Bilder ‚hohe Geſinn nungen, 
ausgezeichnete edle Gedanken, viele der Natur abge⸗ 
lauſchte feine, uͤberraſchende Zuͤge, findet man durchgaͤngig. 
Wer Gefuͤhl für dad wahre Schöne hat, weſſen Geſchmak 
durch die neuern Gukkaſtenſtuͤtke nicht völlig zu Grunde 
gerichtet worden tft wird die Fortſetzung diefer Shaw 
.. mit der heißeften Begierde wünfchen, 4 


Man finder in’ diefem Theile zwei Stüffe vom altern 
Grafen, und zwei von dem jüngern. Die vom erftern 
find Belfazer und Dtanes, die vom Leztern aber 
Thefend und der Säugling, eine ganz allerliebfte: 
Idee, und fo audgeführt, wie fie nur der Dichter der 
Grazien hätte bearbeiten Fönnen. Dies Stuͤck dreht fich um 
Hom er's Geburt und Weihung zum Dichter. Bein. 


Otan es iſt Graf Chriftian, wie er felbft ſagt, dem 


Geſchichtſchreiber (dem Her o dot) fo genau gefolgt; als 
der Dichter ihm folgen kann, in Beibehaltung der Than, 
‚een und felbft der Neden, doch hat er auch aus andren: 
guten Quellen gefhöpft. Die Noten von Beiden ſind 
feht zwekmaͤßig eingerichtet und voll mwohlverdauter Ges 
—2 die * unter der gefaͤlligſten Geſtalt zeigt. 


Fr 


Pr ins —— — — 
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Aufklaͤrung über wichtige Gegenftände in der Reyma⸗ 
xcerey, beſonders uͤber die Entſtehung derſelben 
ohne alle Schwärmerey. eigentlich. nur. für Frey⸗ 
nmaur doch wird auch der, der Menſchenkennt⸗ 
niß fe viel Intereſſantis darinnen finden, we | 
h Er RR Puritas. Ar? 


Des, Werk: iſt * jeigen Dekade 8 — 
Benzlich heiljame‘ Arzenei, und, wie ſich aus allem ergiebt, 
von ſehr kunſtverſtaͤndiger Hand zubereitet. Es iſt eis 
gentlich Widerlegung eines im der Oſtermeſſe 1 786 er⸗ 
ſchienenen Buchs: „Beytrag zur neueſten Geſchichte des 
Serpmäucer Ordens in neun Gefprächen mit Erlaubnig 
meiner Obern herausgegeben. Berlin 1786.“ So 
gründlich. dieſe Widerlegung ift, in einem fo anſtaͤndigen 
Ton iſt ſie auch abgefaßt. Voran fchicken die Verfaffer 
elf Briefe eines Vaters an feinen Sohn, der Maurer 
werben will; fie find in einem guten ſimpien Tone vor⸗ 
getragen und breiten ſich über gar ‚wichtige Punkte die 
fet Wiffenfchaft aus, die fie mie Klarheit und auf eine 
ſehr überzeugende Art behandlen. Dieſe Briefe theilen 
die Herren Verfaſſer mit, wie ſie ſagen ‚um uns gleich 
min ihrer Denlart bekannt zu machen. Zwei Stellen 
aus der Vorrede werden binlänglich ſehn, dieſelbe den 
dieſer Blaͤtter in, ihrem, ‚vollen Lichte, zu zeigen, 
IV.) „Unter die, Pfuchten eines echten Maurers, 
gehoͤrt nicht allein Bruderliebe und Verrichtung wohlthaͤ⸗ 
tiger Handlungen, ſondern es iſt auch eben ſo große 
Pflicht hereinbrechende Finſterniß und Tyranney zertheis 
fen zu helfen. Wir glauben nach. dieſen Pflichten zu 
handlen, wenn twir die wahren Geſinnungen ſolcher 
Schriftſteller enthuͤllen, die unter der froͤmmelnden Lar⸗ 
ve, ja ſogar ſcheinbaren Rechtſchaffenheit, die Liebe zu 
den Gold⸗ und Roſenkreuzeriſchen Geheimniſſen zu er⸗ 
BE Ren verbreiten und, ie BR — Re 
ır digſten 
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digſten Seite dem Publikum angenehm zu machen und 
auzupreiſen ſuchen. Das Schaͤdliche von dergleichen 
Schriften aufzudekfen wollen wir uns Mühe geben.‘ Und 
(S. VIL) „Je auffallender die Bemühung der anonys 
men geheimmisverbreitenden Sehriftfteller iſt, dir aufe 
fer der geheimnisfuchenden Freimäurerei befindlide Lo⸗ 
gen herabzuwuͤrdigen und dadurch die ihrige emporzu⸗ 
heben und empfehlender zu. machen, defto nothwendiger 
wird es nunmehr, die Freimaurerei, wie die Wahrheit, 
nadend darzuftellen. Wer ſich an ihrer Bloͤße ärgert, 
würde doch ſo nie ein’ guter: Freimaurer geworden 
fein... Ja follte fie durch unfre Aufklärung ihren gaͤnz⸗ 
lichen Untergang erhalten, ſo iſt es beffer als wenn 
durch fie der. Schwaͤrmer und Bereüger "Gelegenheit 
erhält, den edelften Theil unfrer Mitbuͤrger zu verfuͤh⸗ 

Mei 283.347 L un MURAEEUN >PND 





Sm Monet Detober v. J. ward zu Magdeburg ein Privat 
theater errichtet, welches-anfänglich, fo wie jede Meuerung, 
Schwürigkeiten fand. Jezt aber, da es zu Stande, gekom⸗ 
men ift, beſucht man es mit Enthuſiasmus. „Bei, feiner Ents, 
ftehung wollte niemand gern fi engagiren, und jest — 
dringt man fich dazu. Die Gefelichaft befteht gegenwärtig 
aus 1go Mitgliedern. Die Buͤhne ward mit dem ſchwarzon 
Mann eröfnet)'und Demoifelle R. . . hielt eine Rede. Seit⸗ 
- dem iſt jeden Sonntag geipielt worden, und gewiß nicht ohne 
Beifall. Die Direktoren haben Geſetze aufgeſezt, deren jez 
des Mitglied bei der Annahme fich unterwerfen muß, *), Bis 
im May, wie es heißt, wird die Bühne offen ſeyn. Auffer 
denen,‘ die engagirt find, wird niemanden der Zutritt er⸗ 
Taube ‚doch iſt diefes bei Fremden eine Ausnahme, far 
riane und Die Jäger find zweimal gegeben toorden. 


Fir} 


4 Der Herausgeber erwartet die Einſen dung dieſer Geſete, die 
aus 13 8. beſtehen ſollen. 
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Terret ainburftus Phaeton avaras 

fpes, & exemplum grave praeber aleg 

Pegafus, terrenum equitem‘ ‚gravarus, 
Bellerophontem. 


Hor. 





JR wie beim Stehen 
“IF der Nitter fidy muͤh 7 
beym Lauzenbrechen | 
der Kaͤmpe glüh't, | etii 
Druder jo rennen 
wir hin zum Ziel 
unjrer Laufbahn, jo brennen 
wir, aus dem Gewuͤhl' —J 
uns zu heben, das kraͤchzend 
die Muſen umdränge 
empfindelnd und Achzend 
ihre Pfade beengt. * 
Ueber Felder und Weiden,‘ 


Q 0. N 
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uͤber Roͤhricht und Halden 
galloppirt unſer Rapp’ 


ah und bergab. — ROTE TL 
Aber da freuen EMÄITLE, 
mir. Grillen quer; Pi 


’ Bruder wir geizen — 
um Lorbeer zu ſehr. 
Wird er auch Eränzen 
uns leicht und kuͤhl, 
werden mir glänzen: 
näher dem Ziel? 
Steil und erhaben 
fiehe der Parnaß 
' taufende traben | 
den Dichtergaul nah, 
Aber die Armen | 
ſchuͤttelt er ab, 
ſtuͤrzt ohn' Erbarmen 
den Berg fie hinab. — 
Auf Stelyen gehen 
andre "daher, 
brüften und drohen 
und zieren ſich fehr | R 
. Siehe — die Stehen 
entglelten dem Trite 
zur Erde wälzen, 
den Dichter fie mit. — 
Am Roßſchweif baumeln 
die hinterher 
jauchzend und taumeln 
im Wollufimeer’; 
aber die Hufe 
ſtuͤrzet fie jach 
mit klagendem Rufe 
ſehn ſie ihr nach / 
Wenige, denen 
Mutter Natur, 
heißeres Sehnen, 
wahrere Spur: 


Er ce —ñN 


des 


and des Theatüscg. 4 


des ESgnen gegeben 5 
denen fie früh, 2 —— 
beym Eintritt ins Leben, 
das heilige Weben — 


der Phantafie — —* 
mit Milde verlieh: Ar 
mögen erringen _ Sn aa 5, 


den fchönften Lohn N, 


mögen fih fhwmingen 5, 0 

zum Götterthron ; 

wo Über dem Zahne 

der freßenden Zeit | | 

und über dem Wahne, 1 Er 
und über dem Neid, 


im ſchimmernden Glanze, Rh. *86 


die Waage blinkt 
die zum ewigen Kranze 


den Glüclidhen winkt. 


Dir wird er. blühen 
der herrliche Preiß, 
errungen duch Mühen 
erfämpfet durch Schweiß, 

Mir fliftert lelſe, 
mein Schutzgeiſt ins Ohr: 


denk an die Reiſe Aa — wi | 


vom. eretiſchen Thor. ) REN 
Er flog zum Bogen a a Aa Ah 
der Sonne hinauf hen | 


‚da nahm in die Wogen | — 353—— 


das Meer ihn auf. 


— auch Schwingen 


des Helden nach Sieg. 
DI We Er 2 


von- Wachs geklebt, 
zur Höhe dringen 


die der, Adler erſtrebt? 


Doch wie bey'm Klange 
des Rufes zum Krieg, 
Blut faͤrbt die Wange 


) Jearus. 


vo 
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durſt ich nach he. 
der dem Moder entruͤckt, | 
wuͤnſch' ich die Blume 
die der Seher nur pfluͤckt. ARTE 
Und fall’ ich verdruns gen 
und ungeehrt, 

doch hab' ich gerungen — 
der ve war es werd! 





Sraumerfsheinung. 


Fer hielt ich fie mit diefem Arm umſchlungen 
Die deutſche Sapho, die ihr Lied 

Boll Sympathie mir in dies Herz geſungen 
Das heiß für fie in Liebe gluͤht. u 


Sch fah vor Angeficht zu Angefi chte 

Das edle Weib — Was fuͤhlt' ih da? 

O Gott, was fuͤhlt' ich! als von Angeſi ichte 
Mein Auge die Erſehnte fah. 


Im Wonnetaumel rief ich Freunde! ellet, 
Borußiens Bardale, hier y 

In meiner Hätte, kommt und feht —* theilet 
Der Freuden groͤſte jetzt mit mir. 


Sie eilten, horchten, freuten ſich, und hatten 
Sie ſchon geſehn, und glaubten's kaum. 

Und ach! die Taͤuſchung ſchwand, ſo ſchwinden Schatten. 
Mas wars? ein ſuͤßer Morgentraum. 


Sn Nachempfindung war ich hingeſuncken. 
Tief war dis Bild mir eingedruͤckt, 

Ich ſah's — ſo wie ein Schwaͤrmer —— 
Glaubt, daß er ſein — erblickt. 


Da flog Frau Fama ber, im. Freudentone 
- Erzähle fies daB königlich £ 
{ R er ⸗ 
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"Der Vielgeliebte meine Karfhin lohne — 
Hoch hob mein Herz im Buſen ſich. 


Mas in ihm wirkt, und liebt, und denckt, und lebet 
Ward aufgeregt, und idy empfand 

Daß diefes Bild, bet mir vorbei geſchwebt, 
Ans Ahndung ihres Gluͤcks entftand. , 


S. verwittwete Marti 
ud in Minden 





Troͤſtung eines betrognen Mannes, 
Mach dem Italienifchen des Ferrante Pallavicine.) 


— Un Steropes begaun: „Lieber Dulfan, plagt 
Dich die Tochter der Liebe, die Kiferſucht, melche nie 
Geſellſchaft leiden will, fo muß ich dir fagen, daß fie zu 
hegen, die größte Thorheitift. Es ift Einbildung, eine 
Sache als verloren zu beweinen, welche nod) immer dein 
it, Der Rofenftock bleibt dein, hätt! auch ein andrer 
Nofen davon gebrochen — und wenn du fichft, daß man 
dieſe Roſen fo hoch ſchaͤtzt, wirſt du nicht ſtolz auf den Stock 
ſeyn, welcher immer dein bleibt, und dir auch eine Roſe 
abreißen, welche du zuvor unachtſam haͤtteſt verwelken 
laſſen? — Ein Weib gleicht einer Tafel, an welcher ſich 
unzälige Hungrige fättigen können, ohne daß fie jemals 
leer wird, — einem fchäumenden Becher mit Nektar, wel⸗ 
cher fich immer wieder füllt. Speife die Hungrigen und 
sränfe die Durftigen mit deinem Gute, und dein ame 
wird berühmt feyn. So oft Du beine Hand ausſtreckſt, 
findeft du, was du begehrft, und mas willſt bu weiter? 
Laß auch andre fich färtigen am nie perfiegenden Duell, 
welcher doch immer dein bleibt, und aus welchem zu 


ſodpfen, du immer den Vorzug haben wirft, — Wilſſt 
2 bu 
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du auf die Sonne zuͤrnen, dag fie ihren Glanz uͤberall 
verbreitet, und alle beſtralt, welche kommen, ſich zu ſon⸗ 
nen in ihrem ſchoͤnen Lichte? — Und wer iſt der, auf 
den du sücnft? der mächrige Gott. des Kriegs und der 
Maffen. Dein Weib hat ihn bezwungen, en ſtreckt 
Schild und Speer, und vergißt das ſeinen Ohren ſo 
füstönende Geraͤuſch der Schlacht, — eine Ehre, welche 
durch dein Weib, dein wird. Iſt dein Pallaft nicht dem 
Dlymp gleich? ift er nicht beſſer? fteigen nicht die Goͤt⸗ 
ter von jenen feeligen Höhen herab, fich bier zu vergnüs 
gen? Und das vermag dein MWeib!-Sie zieht die Goͤtter 
herab, und tändelt mit jedes ernften Gottes Waffen, 
wie mit ihren Schmucknadeln, und bindet die Hände der 
mächtigen Götter, wie die Flügel ihrer Tauben. Falſch 
ift der Schein, welchen Aerger und Verdruß gebiert, ein 
euchtendes Irrlicht in dunkler Nacht. Venus, die, Ödts 
tin, deren Lächeln alles unterthan ift, auf Erden und im 
Diympy, ift dein Weib. Alle Götter beneiden dich — 
und fie bieibt doch dein. Sie lieben fie — und fie bleibt 
- doch dein. Sie ruhen in ihren Armen, doch nur ver» 
ſtohlen — und diefe Arme find am Leibe des Weibes, 
welches dein ift. Nichts kann dir das deinige rauben 
—— und verleihft du zuweilen dein liebes Werkzeug (vers 
lieh doch Zevs feinen Donnerſtral, den er erft durch dich 
‚ erhalten muß!) fo bleibt es doch dein, und du — 
es mit * —— — ar 


v. 





Eeene Solo und Genofeva, 


‚einem ungedtudten Scaufpiele 
vom 


— Muͤller . 


" Ordfin-Mathilde, ein woltifiges Weib, das viele junge Buh— 
len hat, unter andern einen jungen Ritter Wallrad, Graf 
von Sponheim, der, um ihren Lüften ficherer zu feöbnen, ſich 

in eine Einſiedlerkutte zu werfen wußte. Dregones, Golo's 
Knappe, iſt der neu angeworbenſte ihrer Buhlen. Dies er⸗ 
faͤhrt Wallrad und ſchleicht ſich eines Abends zu Mathilden, 
mit tdem Entſchluße, ſie zu - ermorden.) 





GE En zu 


Chriſtine Haile WOIRERETINÄRGEREN 


Gniv’ge Frau, es ſchleicht wieder etwas bie Treppe 
hinauf. Soll ich verriegeln ? | 
Q4 Ma⸗ 


Dies Stuͤck wurde mir in Goͤttingen von einem Freun 
de Muͤllers, der mit ihm in Italien geweſen war, uͤber— 
geben, und zwar in der Abſicht, einen Verleger dazu auf: 

zufuchen. Das Honorar, wie Müller es ſelbſt in der 
WVorrede fagt, folte für feine Mutter beftimme feyn. Es 
war Göthen dedizirt — So gern’ ich auch zur Errel—⸗ 
chung der guten Abſicht des wilden, aber biederherzigen 
Muͤllers beigetragen haͤtte, ſo verzweifelte ich doch einen 
Verleger zu bekommen, weil es unregelmaͤßiger als feine 
ah Schriften und voll wilder, überjpannter Ideen 
iſt, und auf den Namen eines Schauſpiels gar feinen 

Aunſpruch machen kann; es gilt das davon was der Yun: 

>... ge Baumeifter Erwin darin zum Grafen Siegfried inat, 

dem er den Riß zu einer Kieche übergiebt. „Nicht nad) 
„Hebung und — dem Herzen nach, wie nein Geiſt 
A eg 


v 


\ 


— 


1 


248 Ephemeriden der Litteratur 


Mathilde. Laß auf! Sol hereinkommen, wer's 
if; ich will ihn empfangen. — Die Schnuͤrbruſt auf! 
— Schneid' los! Den Spiegel her, hier vor mich hin, 
id) will mic die Haare anders ordnen. — Abgefteckt, 
losgeflochten. Soll nur kemmen. — Der Tropf, als 
müßt er nicht feyn, was ich will. Zum Lachen! Ha! Ha! 

Wallrad (mit bloßem Dolche unter der Kutte kommt). 

Mathilde. Guten Abend Wallrad — grüß’ Euch 
fo fpat. — Seit wann habrihr vor, Leute zu erfchrecken? 

Wallrad. Hab’ ein ‚paar orte mit Euch allein zu 
fprechen, 

Mathilde, ——— Paar. Sat Euch * sieht: 
einen Stuhl herbey). WR | 

Wallrad (für fi). Stoß’ ich gleich zu? — Nein, 
will ihr vorher noch alles ins Geficht fagen, alles mas 
ich auf dem Herzen habe, mich erft recht Ban 
Daun nachher, — — 

Mathilde, Nun, fit her zu mir, 

Wallrad. Kann bier fiehend warten, 

Marbilde. Da neben mid, Thut ihr doch is 
fremd. 

Wallrad (fezt ſich, das Geſicht abgermande), vaͤtrs 
nicht thun ſollen, Herz halten! 

Mathilde. Wollt' eben einen Aufſatz — ſah 
einen — —8 einen geſchnittenen Stein, der Haar⸗ 

auf⸗ 

es m gezeigt“. — Einige ganz vortrefliche Seenen 
hat es. Umgearbeitet ſollte es nicht werden, und es 
waͤre auch Schade geweſen, wenn man aus dieſer gi⸗ 
gantiſchen Ritterburg, einen neumodiſchen, chineſiſchen 
Pavillon machen wollte, auch wuͤrde es eine Herkuliſche 
— Arbeit ſeyn. Die Erlaubniß Scenen davon drucken zu 
laffen, gab mie Müller, und id) bediene mich derfelben, 
um wenigſtens der Welt Bruchſtuͤcke mitzutheilen, weil 
9— rad) 2 daß * Gar untergehen wird. 
Veit Weber. 
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aufſatz gefiel mir — ‚hr ſollt mein Miniſter feyn, Walls 
rad, habt Geſchmack im Putze. — Seht, wie ſtehts ſo? 

Wallrad (fuͤr fih). Nein, fie fol. mich nicht fans 
gen, mit all’ ihrer Lift und Gewalt; es ift vorbey. 

Mathilde. Seht doch. 

Wallrad. Auf's bitterſte rächen für alle Schmach, 
ein Racherempel aufftellen. 

Hlarhilde. Ihr liebt Gärten in den Haaren, das 

weiß ich noch von alten Zeiten.‘ Perlen her, geſchwind! 

— Ihr machtet mich oft lächeln, Wallrad, wenn hr 
Stundenlang auf Aehnlichkeiten fannet, mit denen Ihr dann 
meine Daare vergleichen molltet — unter einer Million 
am Ende Euch feines gut genug war, — Bald warenfie 
Euch dann. Ketten von inbifchen ‚Golde, bald Strahlen 


des Deeand, wenn der leuchtende Titan fich eintaucht, 


bald Sehnen am Bogen Eupido’s, an jedes Perlchen ei⸗ 
ner Eurer füßeften Wiünfche geknüpft. — Wie find die Zei⸗ 
ten verroſtet! Wer doch verliebten Schwuͤren trauen wen⸗ 
Walltad. Das fagt fie mir? 
"Mathilde. So durchflochten — oben auf dem Wir⸗ 
bel im folgen Knopfe zufammengedreht; wie Königin Se 
mirdmis es trug. 


Wallrad. So nannt ich die Zauberin oft im Tau⸗ 


mel der Wolluft! 


Mathilde. Oder fo Über den Ruden fliegend, wie 
Cleopatra am Cydnus — He? 

Wallrad. Auch ſo — dann war ich ihr Antonius! 

Mathilde. Wiegt einmahl, Wallrad; mein Haar iſt 
Pr kurzen gervachfen und fchwerer, 

Wallrad. Bindeſt Du den Simfon, Delila? Nein! 
Nein! Ich weiß was Du will.) >. 

- Mathilde. Ha! ha! ha! Thu'ſt ja, als —* 8 giftig, 
Wallrad (faßt's). Vorbey! — Durch alle 2; 
beine}. — 20h: hölliiches Feuer! — — Matti — 
—— Q War 
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Mathilde stehe ihn an ſich und ſchlagt ihn mit den 
—* — Bleibſt doch dieſe Nacht hier? J 

Wallrad. Wer vermag's — Gewalt, ſie a 

Maͤthilde (winkt, Chriftine geht). 

' Welrsd, Wie alles ſich nad) ihr ſtreckt und * 
— Num ſo iſt's — ich muß! (wirft den Dolch hin). 

Mathilde (breltet die Arme auseinander). Hetein! 

Wallrad fliegt in ihre Arme). Giftige, unmiders 
fiehtiche Schlange, die mich faufend und tauſendfach Enüpft! 

Mathilde (kuͤßt ihn). So warm — ungenuͤglich! — 

Wallrad. Mathilde! Ah Mathildet * 

Mathilde. Da haſt Du eins nt ihn)· Wider/ 
Unerſaͤttlicher — da! da! 

Wallrad. Hör auf! Oh! Die u mitt, kam 
ich hierher — Ermorden! Will's noch! 
Mathilde. Hatteſt Du ſo etwas im Sime? ip 
Wallrad. Soll ich's nicht? — Nein, ich leide es 
nicht, daß je ein anderer Dich beſitze — Lieber Dich todt 
vor mir — lieber Dich tief in die Erde! Du und ich! 
Wir beyde muͤßen eher zu Grunde gehen, 

Mathilde. Stille jeze! 

Wallrad. Oh, hab’ ich nicht Recht? — Nicht 
alles fuͤr Dich gethan? Du, Du haſt mein Leben wegge⸗ 
ſchwelgt; meine Jugendbluͤthe, Stand, Hoffnung, Ehre, 
was ich vermochte, ‚brachte Die meine Liebe dar; Du 
nahmſt es, ſchluckteſt mich gan ein, wie eine hungrige 
Weihe! Alles!) Religion, Geniffen! — — Ich 
bin das Wachs, worein Du Deine Schandthaten gedrukt 
haft — In dieſer erbaͤrmlichen Geftalt, ein Ritter, ein 
Graf! — D ich möchte mich ſelbſt beweinen — ies 
Haupt, das ſeiner Jugendlocken um Delnentwillen be⸗ 
raubt iſt, gewoͤhnt des ehrenvolſen Helm's! — — 
Oh, es iſt kein Glied an mir, das nicht uͤber Aufopfe⸗ 
tung Deinetwegen ſchreit. — Und nun bin ich Dir ein 

raͤu⸗ 
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raͤudiges, ausgedientes Windfpiel, das der Herr aus 


* 


feiner Geſellſchaft jagt — pol nur von k fern nachfehen — 
Oh Unglüd! 

Mathilde. Da Haft Du eins oh Deinen Schels 
menmund, Fein Wörtchen weiter! 

Wallrad. Mit einem Menſchen wie diefer, der Dich 
nicht achtet — mit einem gemeinen Kerl, der es nicht 
einmal fuͤhlt, faßt, erkennt, was Du biſt! 

Mathilde. Soll ich's Dir verſiegeln ? (kuͤßt ihn) 
Hinein, zu Bette! Will mein Maͤdchen ſchlafen ſchiclen 

— dann komm' ich nah, — Gehſt Du? — 

Wallrad (hängt an ihr). Erquicen wieder malnach 
langen Schmerzen! 

Mathilde. Gehſt Du? 

Wallrad. Zauberinn! Ging'ſt Du amd ich folg⸗ 


te Dir nach in die Höffe! (ab). 


— Sperling 2 


/ 





| oc Kuͤnſtlerſtolz und Kine: 


lichkeit. | 


De leiter Achtung, deren der vernünftige 
Theil des Deutfchen Publikums den Schaufpieler zu mürs 
digen anfängt, würde auch ſchon dann Beifall verdienen, 
wenn das ihre einzige gufe Folge ware, daß der Kuͤnſt⸗ 
fer für. fich felbft mehrere Achtung hätte,’ Ich will hier 
nicht unterfuchen, ob diefe Folge wirklich eingetreten if, 
ſeitdem Deutfchland auch hierin feinen Nachbaren nach 


‚zuahmen angefangen hat; ich will es nisch nicht wagen, 


die Graͤnzen abzuzeichnen, welche man den Bezeugun⸗ 
gen dieſer Achtung vielleicht beſtimmen koͤnnte: ich will 
—* a die Bemerkung auszuführen ſuchen, dag fich 

der 
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Der größte Theil der Schaufpieler in dieſe Achtung bis 
jezt noch nicht zu finden weiß, 
Die Geringſchaͤtzuug, welche ven Schaufpielerftand 
‚in vorigen Zeiten traf, hatte verfchiedene Urfachen, Sie 
gründete fi von Alters ber auf verjährte Vorurtheile, 
welche ſich fogarı den Zugang zu den Gefeßen zu bahnen 
gewuß thatten, wurde aber wahrfcheinlich durch die Sittenlo⸗ 
ſigkeit der damaligen Schauſpieler, welche mehrentheils 
nur herumziehende Truppen ausmachten, vergroͤßert. 
‚Der große Haufe vermiſchte zu leicht den Kuͤnſtler, def- 
ſen Fach Talente, Bildung und Anſtrengung erfoderten, 
mit dem Marktſchreier, dem Seiltaͤuzer oder gar — den 
Tanzbaͤren. Eine Menge vernuͤnftiger Leute endlich, 
welche mit einer Anhaͤnglichkeit an alte Deutſche Sitten 
das Urile dem Düulei vorzogen, verſchmaͤheten eine Kunſt, 
die bei ihrer Verwandtſchaft mit ſinnlichen Eindruͤcken 
und Ueppigkeiten, und beſonders bei dem damals noch 
rohen Zuſtande der Deutſchen Buͤhne, von ſehr zweideuti⸗ 
gen moraliſchen Nugen war. Die Dinge haben fich 
feitdem verändert. Unfte Bühne ift mit Meifterftücken 
verfehen, fie har ſchaͤtzbare Künftler, ift Feine Schule 
des Nergerniffes, und kann zufällig eine Schule auter 
Bitten werden. Ob nun diefe marme, enthuſiaſtiſche 
Theaterliebe, welche an die Stelle der ehmaligen Kaͤlte 
- amd Öeringfchägunggetreten iſt, den Sitten des achtzehnten 
Jahrhunderts vortheilhaft fen? — Das mag ein Taci⸗ 
zus des zwanzigſten enticheiden, 

Billig iſt es und ruͤhmlich, daß der Kunfuer aus 
dieſer Veraͤnderung Vortheil ziehe. Dieſer Vortheil 
geht aber wieder verloren, wenn er ſich deſſen uͤbechebt, 

wenn er mit uͤbertriebenem Stolze auf ſeine Talente, ſei⸗ 
nem Stande eine Wichtigkeit und ſeinen Faͤhigkeiten ſo 
einen Oberwerth beilegt, als ſie in den Augen der Ver⸗ 
uunft nicht haben koͤngen. Dann verdient er daran er⸗ 
innert 
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innert zu werden, daß der Bürger, welcher dem Staate 
durch Wiffenfchaften dient, ihn -durch die Waffen be⸗ 
ſchuͤtzt, oder durdy Induͤſtrie bereichert, bei einer, dem 
äußern Schein. nach, minder glänzenden Laufbahn, und 
geringeren Belohnung feiner Verdienfte, doch wohl über: 
ihm. ftehe, daß die Sertigfeit biegfamer Organe und. ei⸗ 
nes "gelenfigen Körpers nicht zur. Unfterblichkeit führen, 
 umd’vaß der Nann, der einen. Morgen Landes urbar ger 
macht hat, in den Augen Des Weltbürgers wichtiger iſt, 
als die Gartiae und Te Kains aller Jahrhunderte, 
Deswegen muß ſich die thörichte Empfindlichkeit des 
Schauſpielers nicht gegen beſcheidene Beurtheilung em⸗ 
poͤren, und et, der dem Publikum dient, muß fich nie 
für berechtige mähnen, es hofmeiſtern zu koͤrmen. Thut 
er das, fo verdient er erinnert zu werden, welchen Rang 
bürgerlihe-Gefege ihm. beſtimmen, und welde y 
batfeit er, (fo lange ihn Beifall, Laune oder Bedürfnig 
an feinen Stand feffeln) dem Manne fihuldig ift, der 
den Kuͤnſtler vom Gaufler, und. den’ Adel der, Talente 
von der Entehrung des Standes zu unterfcheiden weiß. 
Was iſt der Beifall des Publikums für, den, Schaus 
fpiele 2 Iſt er Huldigungsaltus, wodurch detſelbe gleiche ⸗ 
ſam in Ehr und Würden eingeſezt wird, die er fuͤr feine, 
Lebengzeit'geniegen und nicht wieder verlieren fol? oder 
ift es hicht vielmehr ein Nahrungemirtel, eine füffe Loc 
fpeife, / die ihm ziim Cheil als Lohn: feiner Bemühungen 
dargerelcht wird, / und deren Erinnerung ihn in der Luft 
zu feiner Kunſt ſtaͤrken und reizen: fol, künftig alle feine- 
Kräfte anfzubieten, um wo moͤglich, noch mehr als vore 
mals, zur Beluſtigung und Ruͤhrung des edlern Theils 
der Menſchen Deizutragen? ‚Er hat alſo feine Belohnung 
gleichſam als ein Voraus empfangen, und, ſuͤndigt gegen 
N die ſich ſelbſt gemachten Bedingungsregeln des Beifalls, 
| 0 höherer Volſkommenheit 
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ermattet oder nachlaͤßt. Dann vei 
nen Beunruhigung die Staffel des 
ſtand, und mit Recht. Das Pub 
lente, wo es ſie fand, mit Wahr! 
nicht minder Wahrheit verfahren f 
wieder herunterfezt, fobald es ihn 
fein Spiel nicht mehr fo richtig, 
Schlummer gerathen findet, Gab 
von der Nechtmäßigkeit des voriger 
Gründe angeben, wenn es diefen 
Urfache: findet? Der zu felbfige 
muß demnach, falls er einmal gl 
der Früchte feiner Bemühungen v 
unduldfam und hönifch gegen das 9 





Rezenſion. 
Blabmen anf den Altar der Grazien, 


Ein Herr ©, Schaz, der ſeit eini 


Teutſchen Merkur mit ſeinen Verſe 


unter ſeinem Namen, theils unter der 
heimzuſuchen, und als ruͤſtiger RA 
über den Bürgerfehen Mufen- Alma 
Gelegenheit einer Anzeige in den | 
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siffern. Er merkt nur aus der Zueignung, ai 
die wichtigfte Rolle, bey diefen Gedichten fpielt, 
ter der Geburtsſtunden diefer Lieder, und der ,, 
ein ganzes Leben des. zärtlichften Trou 
war, was denn freylich dem deutſchen Pul 
nuͤzlich und wichtig zu wiſſen ift. In diefer ; 
die nicht bloß Guirlande für die Demoifelle 
St. r. fondern auch Yegide gegen die Kritik zu| 
thut Here ©. ferner das naive Geftändnig, 
felbft die Schwächen feiner Verfuche fi 
überzeugt fey, wie fehr die Feile hier ur 
thig gewefen wäre: aber er habe geglaubt, 

handeln, wenn er fo die. Luft zum Verbeffern 
wie er immer die Luft zum Dichten erwarte. 
Kunftrichter möchten vielleicht dies Leztere ni 
gehandelt finden, deswegen flüchtet er fich zı 
unter das gewöhnliche Obdach junger Auto 
ſchließt mit der Gemeinſtelle: Daſs er ſich 
„ungerechten und hämifchen Tadel ırö 
ches wir m auf fein Wort glauben tollen. 


Necenſent iſt willig und geneigt, Herrn C 
ge Gerechtigkeit wied tfahren zu laßen. Er, 
Dichteranlage und das Ver dienſt zu, leicht N 
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Schaz ſelbſt überzeugen, wenn, fr mit den paſſend⸗ 

ſten Verſen feiner Grabſchrift zu ſchließen, 

Sein Fünkchen Witz, fein fchalkhaft irn 
Das feiner Fannia und ihm fo wobl gefel, 


um ein ‚Bikes; ‚Jahre älter geworben fegn wird. 





An Madam Bellomo. 
Gei ihrer Abreife von Weimar 1787). 


| Traurig ſinkt Die fanfte Fiste 
aus de A Hand, im Hain 
bei der fanften Abendröche ‘ 
"Pr; wandelt’ er fo gern allein — 
“9 9 jet nicht Wonne mehr, denn ach! 
N aus-dem Hain floh Philomele, 
BU — ſieht ſein Aug’ Ihr nad. — 


Du verläft uns, Deine Lieder 
tönen nicht mehr fanft und. rein 
fchöne ‚Sängerin — bald wider. 0... 
komm zurück, wir harten Dein. * 


RER, — die Nachtigall im Sterne ) 
0... ne meh „fü ngt. und. uns verläft, 
koͤmmſt Ju wieder — ach! fo ‚gerne 
feiern wir der Ruͤckkehr Feft. * 
Sey verſtummt nun in, 
uns ergoͤzt ein ſanftres id, 
das Zemirens Silberkehle N 
| — „wie der Abendwind, entfliehtt. * | 
| €. 2%. vulvius. 


ein Spasieraang se der Stadt auf einer Safe 
5 BERN 
origen Stuͤck u e. 200, = 10 von unten. anitatt dringt 
Im: „ jun ‚gelefen. — 
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Siebzehntes Sch. 





An £ine 


Am Geburtseage, 


7 





| anasie mögen Wuͤnſche heut ve heudeh * — 
treubefundne Liebe waͤhnt befcheiden, 
daß ein Wunſch für Dich zu wenig ſei 


hohe Weisheit will fie Dir entdecken, 


doch Dich auch mit bittrer Wahrheit ſhrecten N, 
. aber Wahrheit macht die Herzen frei. 


Wille denn, nichts iſt fo ſchnell — 
als der Zauber Deiner Jugendſtunden 
- Deiner ftolzen Schwaͤrmerey Gefuͤhl, 


koͤnnen Träume Ewigkeiten währen? — 


o, mie oft entiprießen unferh Zähren 
nur — am erjehuten zielt 


Statt der : Seöude wird oft fer Kummer 
Deine Tage Ichwärzen, wird Dein Schlummer, 
_ nur ein Traum voll Schreckenbilder fein, 
feine Tugend kann vor Neidern ſchuͤtzen, 
Deine Unſchuld wird die Bosheit nüßen, 
wird der Heuchler feine Larve leihn. 
R | Tau⸗ 


— — 
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Tauſend werden ſchmeichelnd Dich umringen, 
and in nz feingewebten Schlingen, 


Izugutes Herz getaͤuſcht hicy 
wird Die der Heuchler al ziehen, H wi 
aber alle werden von Dir fliehen, 


wenn- Dein Glüsf ein kleines Opfer-heiihe 


Deine fhönften. Wiünfche werden fchwinden, 
und oft wirft Du dort nur Kummer finden, 
wo Dein Herz das reinfte Glück gewähut, 
Eine Nacht kann jede Blum’ entfärben, 
auch Dein Lächeln kann in. Weh erfierben, 
und in Seufjeen, die die Bosheit hoͤhnt. 


Darum magſt Du zeitig Dich gewoͤhnen, 
auf Geduld und unverdiente Thraͤnen 
Deines kuͤnft'gen Lebens Ruh zu baun. 
Nur der Laſterhafte mag verzagen, 
Tugend darf in kummervollen Tagen 
muthig in der Zukunft Dunke ſchaun. 


Koͤnnen Lieb’ und Treue Dir genügen, 
jeden Erdenkummer zu beſiegen, 
koͤnnen ſie Dir Troſt und Hoffnung Men 
o, fo haft Du alles überwunden, Zn SA, 
denn dies treue Herz haſt Du gefunden, . a u 282 
und dies“ treue Herz bleibt ewig Dein. 


Aber ringft Du, noch nad, andern Schäßen, 
kann ich nicht durch Liebe Dir erſetzen, 
was an Gold und Ehre mir gebricht, 
o, ſo mag der Himmel Dir ein Leben A ae? * 
reich an Gold und Flitteriihimmer geben, ve 
td) Verlaßner, ich begeh” es. nicht, 


Sul richte i 
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Der erſte May 178% 
Sauft umarmt vom jungen Morgen 


wallt der Holde Lenz herauf: 
Unter feinem Tritte horchen 
alle Weſen wieder auf — 


Hat er koͤmmt — in Hofentvegen, 
blüht des Freudengebers Spurz 


Wonnig weckt mit Blütenregen 
er die fchlummernde Natur. 


Seinem Hauche thauen. Felfen, 
da der Bäche Kette brach; 
durch der Thaͤler Grotten wälzen 


Silberwellen fih Ihm. nah: N? 


von den Blumenhügeln lächelt 
jugendlicher jezt fein Blick, 

neue Lebensgeifter fächelt 
er in jeden Keim zurück 

Alles athmet — freyer Klopfen 
alle Pulſe der Natur, 


und in tauſendfarbnen Tropfen N 
thaut fein Hauch auf Wief’ und Slurs 


tauſend Veilhenaugen ſchwimmen 


durch der Auen Wellengruͤn; * 


Millionen Jubelſtimmen 
neuer Weſen preifen Son 


Hayn und Thal und Berge ſibten 
ihm ihr erſtes Morgenlied; 


ſchoͤner muß die Nof” erroͤthen, 


wie fein Othem fie durchgluͤht; 
nem Mädchen fie zu pfluͤcken 
eilt der Züngling hin nad) ihr; 
Pb Juͤngling ſich zu ſchmuͤcken 
weilt die junge Schoͤne hier. 


Schneller ſpringt der Funke: Liebe 


wleder in a en Blut, 
2 


* 
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und beginnt zum nahen Grabe 


Ephemeriden der Licteratur 


und beſeelt vom ſuͤſſen Triebe 

Klopft ſein Herz zu neuer Shut, " 
Selbſt der Greis am Krüffenftabe 

blikt noch einmal dankbar auf, 

ruhiger den Eurzen Lauf. \ 
Jedes Herd entgluͤht zu Freuden, 

die der Schoͤpfer May ihm gab, | 
ſchuͤttelt mondenlange Leiden 

freyer, froher wieder ab: — 
Ihm verſiegt in heitern Luͤften > 

Arbeit, Sorge, Gram und Dein, 
und in ſuͤſſen NHofendäfen 

ſchlummert's frey und fehuldlog ein. 


Alles huldigt feiner Liebe: 
jede Bruft, fotein wie ee - 
feolockt mit erneutem Triebe, 
ſchlaͤgt voll Danks ihm hoch und hehr: 
Soll mein Lied allein verſtummen? 
nicht von ſeiner Luſt entgluͤhn? 
ſollen nicht auch ſeine Blumen 


mir ſo ſchoͤn, ſo lieblich bluͤhn? | 


Hein! fein Jugendblick verſcheuche 
all den Gram, der mich umzieht; 
jede bange Klage ſchweige —⸗— 
toͤn' ihm auf zum Jubellied! 
Selbft die Rofen, die beim Spiele... > 
und beim Mayentanz mic). freun, 
wehn auch einft jo lieblich — kühle 
mir um meinen Leichenfein. 


5.P.4 Schouwärt. 
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Sreudenlied 
der Jünger Lavaters in Bremen.) 
(mel. Wie fchön leucht't und der Morgenfern 1.) 


Wie ſchon teuhr't uns von Zarich her 
der MWunderthäter Lavater 

mit feinen Seiftes Gaben *)I 
Sein neues Evangelium 

hat uns bezaubert um. und um, 

thut blöde Seelen laben. r 
Wunder, 

under - 

zum Magismus, 

Prophetismus, 

Zauberfuren 

zeigen feines Singers Spuren. _ 

Was war das für ein Freudenſchein, 

als er trat mitten zu uns ein _ 

die Sünger bier zu grüßen! 

Sm lieberrunfenen Genuß 


am Herz und Seele zum Erguß EST 
. Ir eins mit ibm zu eh, | Ä $ 
Kinder, 
Sünder, 
| Matadoren, 


weile Thoren, 
Groß und Kleine 
14 taumelten als wie vom Weine. 
Da ward mit. ſonderlicher Ehr, 
als wenns der Dalailama wir, — 
dem theuren Gaft hofiret. Rp 
x ae. Kr Das 
9) Sf vor einigen Tagen im Format des 
EIRTE —X er fchienen im $ Pertefhen a. 
en Lavaters Predigt in Bremen handelte von dem Gefchäfte 
eines chriftlichen Lehrers geik * Gaben unter Pine Sub d+ 
fi Er Ha neien 
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Das Inſtitut ), vi große ag 
„man ihm zu zeigen nicht vergaß, 43% 
und was nur Bremen Bine | * 
Damen | Ju 
famen, a ——— 
wo er weilte, 
wo er eilte | 
ihm entgegen, 2 | 
bettelten um Ruß und Seegen. 
Mit Seegen und mit neuer Lehr 
die Kicchen, Häufer, Saffen, ee , 
thät mildreich uͤberſchwemmen. — 
Gleichwie Papft Pius thaͤt in Wien, 
alfo agiren fah man ihn ehe 
in unſerm lieben Bremen. 
Leiſe, 
weiſe * 
im Gedraͤnge ’ 
von der Menge ERDE 
binzufchreiten | 
thät man ihm zur Demuth deuten. 





Unfehädliche Schminke und Farben Jin Ge⸗ 
brauche fuͤr Schauſpieler. 


Unter der zahlloſen Menge von Erdenſdhnen und Er⸗ 
dentoͤchtern, die — wie Hamlet zur ſchoͤnen Ophelia ſagt 
— „Mahlerey treiben, und ſich ein ander Geſicht, als 
„ihnen der liebe Gott gab, machen“ hat unſtreitig, der 
Schaufpieler das meifte Recht dazu. Es ift ein mefents 
liches Stück feiner Kunſt, immer nach Beduͤrfniß ſeiner 
Rolle, mit einem andern Geſichte zu erſcheinen, und ſeine 


if 5 932* Ge⸗ 


Nicht das Armeninſtitut, ſondern das berühmte Phofttaliger 
Es ift in der Reuſtadt bei einem großen Weinhändler au ſehen, 
und auch da fuͤhrte man Lavatern hin. 
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Geſichter gehören gewiſſermaßen mit zu feiner Garderobe. 
Die Alten halfen fich, ſo wie die Italiener in den neues 
ren Zeiten mit gewiffen Karaktermasken; allein aufferdem, 
daß diefe gar Fein Miienenfpiel erlauben, und aller Illu⸗ 
fion ſchaden, find fie auch fir die Bedurfniffe unſers heus 
tigen Theaters in Europa, das Feine beftimmten charaftes 
riftifchen Theaterperfonagen hat, und den Menfchen in 
allen Lagen des Lebens, in die ihn irgend eine Leidenſchaft 
bringen kann, darftellt, bei weiten nicht mehr hinreichend. 
Kein Schaufpieler Fann bei Lichte die Bühne betreten, 
wenn ihm auch die Rolle fein natürliches Seficht erlaubt, 
ohne wenisftens Roth aufzulegen. Er würde außerdem 
auch mit dem blühendften Teint, immer. bleich und Frank 
auefehen. Bei vielen Schaufpielerinnen, denen die Was 
tur wohl Talentaber Feine weiße Haut, oder ‚vielleicht 
beides nicht, aber doch Trieb genug zu gefallen gab, 
kommt noch ald ein wefentliched Bedürfnig das gefährlis 
che Weiß hinzu; und dann, ſobald es in die alten oder 
komiſchen und burleſken Karaktere geht, noch ein gauzes 
Heer von Farben, die auf die Haut aufgetragen werden 
muͤßen. Die unvorſichtige Wahl derſelben, hat ſchon 
mancher guten Schauſpielerin Geſundheit und Leben ge⸗ 
koſtet, und manchen gefunden Schauſpieler kraͤnkeln ge⸗ 
macht. Der Herr Hofmedieus und Prof. May zu Hei⸗ 
delberg, einer unſerer gelehrten Aerzte, der ſich um die 
populäre Arzneykunde ſehr verdient machte, hat daher ein 
doppeltes Recht auf Thaliens und Melpomenens Danf, 
daß er die in der Kitteratur und. Theater-Zeitung von 
1783. befindliche vortrefliche Abhandlung über die Krank⸗ 
‚ beiten der Schaufpieler fchrieb, die er jest in feinen vor 
tkurzem erfchienenen vermifchten Schriften, ) aufges 
nommen hat, Wir —** unſere Leſer dahin, oder 
Ho ET R 4 Mr auf 


Beine Schriften von Franz Day. Manheim 1786. 


* 
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auf das 5te und 6te Stuͤck der L. u. T. Zeitung von 
gedachtem Jahre und wollen hier nur die Stelle, wo er 
von den dem Schanſpieler unentbehrlichen Schminken und 
Harbor fpricht, ausbeben und wiederholen, weil fiefür uns 
fern Zwect zu wichtig iſt⸗ 
Nicht Schickſal genung, ſagt er, iſt es fuͤrden Schau⸗ 
Pie ler, daß feine Geſundheit durch das Spielen felbft abs 
gerıeben und geſchwaͤcht wird; ‚oft find diefelben noch der 
Gefaht ausgeſezt, ſich ducch fchädliche Schminken. und 
Farben Krankheiten zuzuziehen. Die Römer fchmierten 
den upier mit Mennige ıminium) nur auf ihre Feſt⸗ 
tage, ihre Triumphasoren beim feierlichen Einzug, umfie 
deſto amebnlicher zu machen; aber der Schauſpieler iſt 


beinghe taskich im Fall, fein Geſicht mit Farben zu vers 


unftalten, um den Zufchauer deſto beffer zu taͤuſchen.“ 
Ich will, zum Beftemdiefer bedanrungswürdigen 
Meriwenklaffe, die Farben beftimmen, womit. fie fich 
wentäftene ohne offenbaren Schaden ihrer Gefundheit 
mahlen koͤnnent 
„Alle Gattungen weiſſer Schminke, welche aus Queck⸗ 


ſilber und Bley bereitet werden, fin der Geſundheit 


ſchaͤdlich. 

Das feinſte mehrmal ‚abgewafchene- venetianifche 
Bleyweis ift jedoch weniger fihadlich, wenn man zuvor 
die Haut mit einer Salbe, welche aus zwei Loth Jungfern⸗ 
wachs, eben fo viel Nofenpomude, und einem halber koth 
Spermaceri bereitet iſt, wohl einſchmieret.“ 

„Unſchaͤdlich iſt das Wismuthpulver Masgiſterium 


Marcafitz) jenes von Auſternſchaalen, feine oftmal 


fhlemnıte Kreide, Staͤrkmehl, und feiner weißer. Bolus. 
„zur rothen Schminke koͤnnen die ſogenannten 

Schmintlaͤppchen, Zinnober, eingetrocknetes Faͤrberroth, 

Ochſenzungenwurʒel, Kermesbeerenfaft, ferner Kugellack 


und Coccinellenſchminke ſicher Kan a 
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ennig, womit die Nömifchen Sieger ihr. Geficht bes 
ſchmierten, iſt unſicher. Ueberhaupt iſt es rathſam, vor 
dem Auflegen jeder Schminke, vorher die Haut mit der 
obigen Salbe einzuſalbey.“ 

„Gelbe Farben koͤnnen von Gelbwurz, Suͤßholz und 
Safranſaft gemacht werden.“ 

„Graue ſchleſiſche Erde oder auch gebrannte Schaa- 
len von Abrikofenfernern mit feiner Kreide gemifchr, iſt 
eine ſichere graue Farbe.“ 

„Braune Farben werden aus Eifenfafran oder Roſt, 
am beſten bereitet.“ 

„Zur blauen Farbe iſt Indig und Berlinerblau zu 
gebrauchen.“ 

„Die ſchwarze Farbe endlich kann aus gebranntem 
Kork, oder aus den Schaalen der Abrikoſenkerne nuͤzlich 
und unſchaͤdlich bereitet werden.“ 

Hier iſt ein unſchaͤdlicher Farbenvorrath, womit ſich 
der Schauſpieler reizende Schönheit und haͤßliche Fra— 
zengeſichter, ohne Schaden der Peranateii, zulegen kann. 


\ / 





Shatſpeares Gallerie. 

Die Herren Aldermann Boydell und Joſeph Boy⸗ 
dell in London wollen eine Sammlung groſſer und mei⸗ 
ſterhafter Kupfer nach neuen Gemälden von den auffals 
lendften Scenen deg Shaffpeare’ 8 auf Subfeription here 
‚ausgeben, Die vornehmſten Mahler, die fich Dazu vers 
einigt haben, find: der Präfident der koͤnigl. Akademie 
der Künfte, Sir Joſhua Reynolds, konigl. Portrait⸗ 
mahler; folgende Mitglieder der Atkademie, Angelica 
‚Kaufmann, die Herren Barıyı Profeffor der Mahle⸗ 
zen, Copley, Fuſeli, ‚Samilton,, Miller, North⸗ 
cote, Opie, vn Rigaud, Ranney, Wet, 

u: - Ra Wright 


—— 
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Wright u. ſ w. Die von dieſen Kimſtlern verfertigten 
Gemaͤlde werden geſtochen von Miß Caroline Watſon, 
den Herren Bartolozzi, koͤnigl. Kupferſtecher in See⸗ 
ſtuͤcken, Zall, Zaward, Beath, Legatt, Michell, 
Ryder, Sharpe u. ſ. w. Die Gemaͤhlde werden von 
verfchiedener, meiftens Lebensgroͤße ſeyn. So bald ſie 
alle geſtochen ſeyn werden, wird mau ſie in eine dazu be⸗ 
ſonders erbaute Gallerie haͤngen, die dann Spatfpea- 
re's Öallerie heiffen fol. Ueberhaupt follen zwei und 

ſiebenzig Kupfer geftochen werden, fo daß ungefähr aus 
jedem Stüd zwei genommen werden follen, nur foll dies 
nicht fo unverbruͤchlich beobachter, fondern vielmehr aus 
den Stücden, die mehr intereffante Scenen darbieren, 
als: Zamler, König Lear, Romeo und Julie, Mac⸗ 
beth, Othello, und Den beiden Theilen Zeinrich's 
IV. drey, zu andern hingegen 3. E. zum Sommer: 
Nacıtstraum, den Irrungen, den beiven Deronefern, 
Ende gut alles gut, Troilus und Creſſida, Titus 
Andronicus u. f. w. nur eins gegeben werden, Die 
ganze Sammlung fol in Heften, jedes wenigſtens zu 
vier Kupfern, geliefert werden. Die breiteften davon 
follen 19-301 body und 24 lang, die hoͤchſten 16 Zoll 
lang und 24 hoch, und die übrigen verhaͤltnißmaͤßig 
"groß feyn. Da die Kupfer im hoͤchſten möglichen Gras 
De vollendet feyn follen, jo muß der Preiß jedes Heftes 
‚auf drei Guineen gefezt werden, wovon wegen der Kos 
ſten ohne Gleichen, die dies Werk erfodert, zwei bei 
"der Subfeription, und die drirte bei der Ablieferung ges 
zahle wird; wie dann auch zugleich bei der Ablieferung. 
jedes Hefts für das nächftfolgende zwei Guineen vorauds 
"bezahle werden müffen, Jaͤhrlich ſoll gewiß ein Heft, 
wahrſcheinlich zwei erſcheinen, doch wollen die Unter⸗ 
nehmer dies legte nicht —— J 


7 3 8 ⸗* 1» Yo) P 
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win "uff dieſer Brälbtigen Rupferfammlung will man 
auch eine kleinere Sammlung von Kupfern in Heften 
von wenigſtens vier Blaͤttern liefern. Sie ſollen von 
‚Hrn, Zeath aufs fchönfte und fleiffigfte geftochen, und 
mit den geöffern zu einer Zeit ausgegeben werden, um 
die von den Herren Boydell, und dem Buchhändler 
‚George Llicol gleichfalls auf Subfeription angekündigte 
ſehr prächtige und genaue Ausgabe der Shakefpearifchen 
Schauſpiele in 8 Bänden im groͤßten Quart, auf dem 
ſchoͤnſten Royal⸗Atlaspapier zu zieren. Der Preis eis 
nes jeden Hefts vom Druc und den Eleineren Kupfern, 
das zwei Schaufpiele und wen igſtens vier Quart Kupfer⸗ 
blaͤtter enthalten wird, wird zwei Guineen ſeyn, wovon 
die Haͤlfte bei der Unterſchrift, die andere aber bei der 
Ablieferung bezahlt wird. Mit dem lezten Heft wird 
gratis ein Portraͤt von Shakſpeare, nach der Buͤſte 
auf ſeinem Grabmahl zu Stratford genau gezeichnet, und 
von Bartoloszi geſtochen, als Titelblatt zum erſten Bande 
ſeiner Schauſpiele ausgegeben werden. Doch ſollen die 
Schauſpiele alle einzeln gedruckt werden, und jedes mit 
Seite ı anfangen, fo daß das ganze Werk in einer "ber 
liebigen Drönung gebunden werden kann. — Dei diefem 
‚Unternehmen, deffen Plan fchon eine fo viel umfaffende 
Anlage hat, werden die Unternehmer auch in der Auss 
ührung eben fo wenig Koften fparen. Sie werden eher 
‚mehr als weniger Kupfer liefern, und hoffen auch in der 
‚Ablieferung Genauigkeit zu beobachten; aber freilich 
‚muß man bedenfen, daß genaue und charakteriftifche Dars 
ſtellung vom Shakfpearfchen Scenen nicht plöglich | zus 
ſammengebracht, noch Kupfer, die ſolcher Darſtellun⸗ 
gen würdig find, in Eile vollendet feyn Eönnen. Und 
„wenn gleich in groffen Unternehmungen Verzögerung we⸗ 
„niger zur Laſt ‚gelegt werden kann, als Uebereilung, fo 
„fon do, ſobald nur das Werk einmal angefangen iſt, 
auch 
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auch jene nicht ——— ſondern ſelbſt — 
ner Hinderniſſe ungeachtet, doch ordentlich fortgefahren 
werden. Die Kupferſtiche ſollen ganz genau in der Ord⸗ 
yung abgeliefert werden, tie. die Unterfchriften einge⸗ 
gangen find; fo dag die fruͤhern Subferibenten auch ums 
abänderlich die fchöneren Abdruͤcke erhalten ſollen. Da 
das ganze Werk zu Shakſpeare's Ehre und zur Aufs 
munterung der Künfte in England unternommen ift; aber 
wohl über 50000 Pf. Sterl. (330,000 Rthlr.) Koften 
derurfachen kann; fo hoft man auf fehr thätige Unters 
flügung des Englifchen Publikums. Der König hat es 
feiner ganz beſondern Aufmerkſamkeit werth geachtet, und 
das ig ſoll daher ihm dedicirt werden. 


' 





Der mag ſich Fragen, den es juckt. 


Eine anſtaͤndige Vertheidigung, ſo wie ſie ſich fuͤr jeden 
Biedermann geziemt, der ſich feiner Unſchuld bewußt iſt, 
oder das ihm angethane Unrecht fuͤhlt, verſagte ich noch 
keinem Schauſpieler in dieſen Blaͤttern; allein Aufſaͤtze, 
in dem vielen Schaufpielern eigenen Tone abgefaßt, Tegte 
ich jederzeit mit derjenigen Andignation zurück, deren ein 
folches Betragen nur zu fehr verdient. Auffallend ift 
ed, daß ich mit ſolchen Aufſaͤtzen von mehrern Schaus 
foielern der Schudyifchen Gefellfchatt bin heimgefucht wor⸗ 
den. Wenn ich nicht das Gegentheil zu fehen Gelegens 
‚heit. gehabt Hätte, fo müßte ich ſchon auf den Gedanfen 
gekommen feyn, daß diefe Truppe faft aus lauter Virtuo⸗ 
ſen beſtuͤnde. So iſt mic denn kuͤrzlich wieder von einen 
Akteur gedachter Geſellſchaft, der ſich in den Nachtich⸗ 
tem uͤber dieſe Schaubuͤhne in den vorjaͤhrigen Blaͤttern 

gemißhandelt glaubt, eine Ki.) wie ſi ch Rei 


— 
vun: 
wm. 


de des raten. 269 


Hann — genung "ausdehdt, zu "Denen gefoms 
men, die ich wenigftend nicht mit Stillſchweigen uͤberge⸗ 
en kann, da der Verf. meine gewiſſenhafte Unparthei⸗ 
lichkeit, von der er. einen, hohen Begrif zu haben vors 
giebt, in Anfpruch nimmt... Es thut mir ‚leid, daß fich 
der Mann nicht allein von meiner Unpartheilichkeit, fons 
dern von Unpartheilichfeit überhaupt einen falfchen Bes 
grif gemacht hat, Dieſe heifcht gewiß nicht, jeden Aufs 
faß, er fen gefchrieben wie er tolle, von dem erften dem 
beiten Schaufpieler aufzunehmen, und daducch behuͤlflich 
zu ſeyn, dag Männern, von Verdienſt und Kenntnißen, 
die über Schaufpiel und Schaufpieler zu urtheilen wohl 
‚Stande find, von Leuten übel mitgefpielt wird, deren 
Eigendünfel durch eine ihnen gefagte heilfame Wahrheit 
eiwan gekraͤnckt worden iſt. Ich will eben nicht behaup⸗ 
ten,. daß dieß ganz der Fall mit dem Verf, der fogenanns 
ten Nectification ift, ob er gleich in der Vertheidigungs⸗ 
act. feinen Vorgängern völlig gleicht. - Er wirft mit 
| Schimpfwoͤrtern um ſich herum und ſtoͤßt auf jeder Seite 
gehäufte Schmähungen aus. So lieft man z. B. von 
asquill, Unſinn, unverfchämten Lügen, Bosheit, gott- 
De Berläumdung, Afterwitz, lächerlichem Schuhpuger, 
der. den, Schaufpielern die Cothurns ans, und ausziehen 
wolle, die er noch nicht angufchnallen wiſſe, pasquillanti⸗ 
ſchen Saalbadereien, vom Hunde, der. den Mond ans 
belt, aufgeblafenem Dichterling, Dunſtrichtern und der⸗ 
gleichen mehr: und dann iſt der Mann fo indiffrer, und 
gebehrdet fich nicht allein fo unanftändig gegen den ſich 
nicht genannten Verf. gedachter Nachrichten von der 
Schuchiſchen Geſellſchaft, ſondern ziehet ihn aus dem 
Incognito und nennt ihn mit Namen. Ich will diſ kreter 


feyn, und dieſen bas ergrimmten Schaufpieler vorjetzt 


| noch nicht nennen, auch glauben, daß er. nad) reiflicher 


—J Ueberlegung wohl einſehen werde, wie es gut ſey, dag 


man 


| 
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‚man ihn fo eutruͤſtet dem Publikum nicht vorgefuͤhrt habe, 
indem ic) ihm zu bedenken gebe, daß derjenige, der zu 
Schimpfworten ſeine Zuflucht nimmt, ſelten das Recht auf 
ſeiner Seite zu haben ſcheint. Gefaͤllt es indeß dem 
Verf. jener Nachrichten aus dem Incognito heraus zu 
treten, fo wird fich fein Gegner auch von ihm genannt zu 
werden wohl gefallen Tagen muͤßen. 

Daß ſich der Theater + Kritifer in einer’ Kunft, des 
ren Theorie zum Theil noch ſchwankend und nicht genug 
bearbeitet iſt, irren kann, gebe ich gar gern zu, und es 
waͤre daher auch ſehr verzeihlich, wenn dieß meinem Kor⸗ 
reſpondenten einmal begegnet ſeyn ſollte. Allein um bes 
urtheilen zu koͤnnen, daß „einer Perſon fchlechterdings 
„, alles abgehe, was fie auf der Schaubühne nur leidlich 


machen koͤnne,“ dazu geboͤren warlich Feine große 


Einfichten in die Kunft, und daß hier mein Korreſpondent 
die Wahrheit wider befferes Wiffen und Gewiffen verleug⸗ 


net haben follte, dieß zu glauben, habe ich noch Feine 


Urſach. Auch kann der Tadel über einen Schanfpieler 
neben dem faſt zu enthufiaftifchen Lobe eines andern 
Schauſpielers fehr gegründer feyn. Eben fo fehe ich 
gar Fein Verbrechen darin, ein talentvolles Kind, auf 
einer fo fhlüpfrigen Bahn wie die Schaubuͤhne vor fruͤh⸗ 
zeitigen Abwegen zu warnen. Dieß ſollte Danck verdienen. 
Doch wer darf darauf rechnen bei Leuten, die auch den 
geringſten Tadel zu ertragen nicht gelernt haben. Sie 
haſſen jede Kritik, jede öffentliche Belehrung, und fuchen 
bei dem, der fie giebt, immer eine böfe Abſicht. Sie 
ſchreien fo lange dagegen, daß auch eine eiferne Geduld, 
Undanfbare zu belehren, müde werden muß. Und doch 
Find Männer, die fi) durch ein folches Gefchren nicht ers 
muͤden und abfchrecken laſſen, beſonders bei der jest übers 
hand nehmenden Menge von Schaufpielern fehe zu wuͤn⸗ 
ſchen. Heil und Seegen muß dem Kritiker folgen, wenn 
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„er durch ſeine aus Wahrheitsliebe erhobene Stimme auch 
nur in Einen von den Tagwerte jungen, womit heutiges 
Tages die Bühnen Deutſchlands uͤberſchwemmt werden, 
den Vorſatz pflanzt, dem Theater zu entſagen und in ei⸗ 
nem andern Metier ein brauchbarer Buͤrger des Staats 


werden zu wollen. Der gerausgeber. 





Fortgeſezte Nachricht von der Vbymſthen 
Schauſpielergeſellſchaft ꝛc. il 
(S. das ı5. Stüd.) 


Unter * vor unſerer Ankunft geſpielten Siigeſticen 
waren Koͤnig Theodor in Venedig und der Barbier 
von Sicilien, beide mit Muſik von Paiſiello, die Ent⸗ 
fuͤhrung aus dem Serail nach Brezner und Mozart, 
und die Dorfdeputirten; unter den Schauſpielen aber 

die Schroͤderſchen Stuͤcke: Gluͤck beſſert Thotheit, 
das Blatt hat ſich gewendet und ſtille Waſſer ſind 
betruͤglich. — Am 27ſten Julius zum erſtenmal der 
Vetter aus Liſſ⸗ abon, von Schröder. L. in 2A. und 
der vernünftige Klare, von eben demfelben. Am 28ſten 
Nicht mehr als ſechs Schuͤſſeln. Ich glaube, daß dies 
ſes Stück’ dem, den es einft in Berlin. oder bei. Gross 
mann fpielen ſah, bei jeder andern Truppe ſchwerlich bes 
hagen wird. Den 2oſten war der Deſerteur, Oper 
nach Monſignyſcher Muſik. Herr Marſchall als Ale⸗ 
xis und Herr Bilau als Bertram unterſcheiden ſich vor⸗ 
theilhaft vor den uͤbrigen. Zum Schlus ein kleines Di⸗ 
vertiſſementballet. Den zoſten die Caminfeger Op. in 
3 N. mit Muſik von Salieri, jedoch nach einer andern 
Ausgabe, als der Berliner, nach welcher es die Rauch⸗ 
fangkehrer heißt. Wiedemann, als Volpin, bleibt im 
Geſange weit unter —— — wie Mad. vr 
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machte das Ballet: der Guaker, — eigentlich nur. eine 
Epifode aus dem, was wir ehedem unter dem Namen: 
der Engliſche Luftgarten gefehn. Den zıften war 
Bamlet mit den Todtengräber » Scenen im 6ten A. Hier 
war's, wo ich zuerft das Talent des Herin Bilsu von 
einer fehr fchäßbaren Seite wahrnehmen fonnre, Ohne 
Uebertreibung ſtelle ich ihn, mas Spiel und Anftand bes 
trift, den erften Hamlets zur Seite. Nur im Studio 
der Rolle ward er von Schröder und in der Modulation 


gewiſſermaaßen von Brockmann uͤbertroffen. Könnte, 


man ihm Aemulation oder Bildung unter einem Schroͤ⸗ 
der verſchaffen, ſo wuͤrde er bald nichts zu wuͤnſchen 
übrig laffen, und ſich gewiß in kurzem als den wuͤrdig⸗ 
ſten Rival ſelbſt feines Lehrmeiſters zeigen. Einen beſ—⸗ 
fern König als Hrn, Chriſtel ſah ich bisher noch mie, 
Als Dphelia verdiente Mad. Marſchall den lauten Beis 
fall, den fie erhielt. - Am ıften Auguſt murde gegeben; 
Ritter Tulipan auf Rofenftork, Nelkenhain und Koller 
blüth, oder das liftige Bauernmädchen. Diefe Faree, voͤl⸗ 
lig im Sstaltenifchen, miedrigften Geſchmack, war vielleicht nur 
hier erträglich, weil die Muſik treflich erecutirt wurde, - Faft 
unbegreiflih war mirs, wie Paefirlo, der Komponift Theo: 
dor von Venedig und fo vieler Sujets der fublimeren Gat⸗ 
tung und deffen ernfthaften gefellichaftlichen Karakter ich übers 
dies in Vleapel kennen zu lernen Gelegenheit hatte, bei feinen 
erhabenen Talenten jemals ein jo Höchft plattes und niedrigs 
komiſches Suͤſet übernehmen Finnen. Das Zwergfell und die 
Lunge fanden bier Faft mehr als wohlthaͤtige Erſchuͤtterung. 
Indeß bleibt die Wahl des Herrn Boͤhm immer zu entſchul⸗ 
digen, denn auf elis.n Badtheater kann man ficherer auf bie 
beifallsvolle Aufnahme anes Stuͤcks rechnen, das vielleicht in 
Hamburg und Berlin auch bei den beften Opi: Ü yaeafatcn 
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(Die Sortfesung künftig) 


2 


% 


Ephemeriden 


der | 


gitteratur und deB Theaters, 





Achtzehntes Stuͤck. 
Berlin den sten May 1787. 





Abſchiedsrede der Schauſpielerin Thereſia 
Reingeeeee 


an das Rigiſche Publikum. 





W. heute bluͤht, iſt morgen Staub; die Staus . 
iſt ein Phantom, das jeden lokt und taͤuſcht; 

das Leben ſelbſt iſt mehr nicht, als ein Traum, | 
‚an dem die Kürze nur der Weiſe ſchaͤzt; 

ein Schattenfpiel, wo Bild auf Bild ſich draͤngt; 

‚wo einer koͤmmt, indem der andre geht. — 

Vergebt mir diefe kurze: Wanderung 


imns nächtliche Gebiet der Schwermuth, o 


Ihr Theuren! — dunkel ift und ſchwarz, wie dag 

Gewand, das mich umgiebt, der Leiden Nacht, 

die meine Seel’ in tiefe Trauer huͤllt — 

der Trennung Schwerd hängt über meinem Haupt; 

ein Augenblit und ach! zerfchnitten find ET 
‚die Bande, die an Euch mich feflelten; EN — 
zerſchnitten iſt der Faden, der mein Gluͤk 

an Eurer Freundſchaft Fels gebunden hielt. 


Wo feyd ihr nun entfloh'ne Stunden, wo. 

ich lächelnd bald, bald mit bethräntem Aug 
im Helligehum Thaltens wm. — 1... * 
wo 


I, Naar 
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wo Eures Beyfalls füßer Zaubertrank 
mid Gluͤkliche begeifterte — ? Wo jeyd 
- Abe hin, ihr Augenblitfe, wo ih zu: et 
- des goldbeblechten Böswichts Füßen um Er 
das Leben meines Antons flehte; *) wo 
den tapfern Eſſex Id) bemweinte; **) wo 
id) Batsrlandslieb’ und Freyheitsfinn 
in meines Guſtavs Bufen haudte ***) — ? 
Y L 
Verlaffen foll ih Euch? Eu, die Ihr mich 
fo herzlich liebtet, edelmuͤthige 
Bewohner dieſer Stadt! — das Schlkſal wills 
id) folse weinend feinem Ruf. Doch, darf _ 
ich. boiten, daß mein Angedenken niche 
vorübergleiten mit der Stunde wird, 
die uns auf ewig trennt —? ich darf’s, ich fann’s 
Der Augenblikider Trennung Emüpft den Bund 
Der Herzen feſter; macht den Sceidenden 
dem NRüfgelaßnen, und den Freund dem Freund 
noch eins fo lied, noch eins jo theuer — ‚er 
verföhnt nicht jelten den Gehaßten mit 
dem Hafer — wer vergab’ auch Sterbenden 
niche gend. — und Sceidende und Sterbende 
find nur beim, Namen il verfchieden, —  / Ä 
Macht 
und Sr und Wuͤrd' und Hoheit finfen in 5 
den Strudel der Bergeffenheit hinab; 
doch Euer Bild im DAN: Seele beut 
dem Zahn der Zeit, der Macht des Schiffals Troy — 
Lebt wol Ihr Edeln! Lebet alle wol! — 
Noch im der Todesftunde wird mein Geift 
ſich Eurer Güte freun; Euch ſegnen wird 


mein leztes Wort — mein lezter Odemzug. 


| Teoſt 
Als Ober Foͤrſterin in den Jaͤgern. 
Als Koͤnminn in den Trauerſpielen Sf von ‚Eher und 
Fur feine Gebieterin flerben. 
+) Als Auguita in Guſtav Waſa 
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Troſt an eine Dame die ſich ſtark ſchminkt. ⸗ 


Du klagſt Dorinde, daß man Dich verkennt, 

Dir niemand Deine. Schönheit goͤnnt, 

Und jedermann nur Dich zu tadeln weiß. 

Doch gutes Weib! gleb Dich zufriden — ... 
Denn leider iſt dies Loos der Mahlerkunſt beſchieden, 
Daß mau Gemaͤhlde nicht mehr fennt! 





| Auf meinen. Gevätter 
in deſſen Haufe der obere Theil gemöhnlich Teer ſteht. 
No wunderbar ! daß bei Gevatter Raben *) 


Der Körper und das Haus ein gleihes Schickſal haben! 





Verſuch über den Stand und die Schägung 
—* der Schauſpieler. | 
Jetz etwas uͤber den Werth der Schaufpieler zu fagen; 
mare wohl ein Wort zu feiner Zeit gefprochen, da das 
ER ee iR Thea⸗ 


*) Daß dieſer Name, bier blos des Reims wegen gewaͤhlt wurs 
de, versteht fich von ſelbſt — Bei dieſer Gelegenheit muß ich 
erklären, Daß ich obige zwei Ginngedichte, mit nicht geringer 
Verwunderung in einer Sammlung von Gedichten, die den Tis 
seh führt: » Gedichte gejungen von B. Berlin bei Geile 
1786 pag. 84 und 56 I einerganz wenig veränderten Geſtalt 
gefunden babe. — Wahrſcheinlich hat der mir unbefannte 

Herausgeber diefer Gedichte, feibine von einem meiner Freuss 
de im Manufeript erhalten und es ift daher gewiß nicht artig, 
daß er folche ohne mein Wiffen und Willen unter feinem Pa; 
mien abdrucken ließ. — Sollte er übrigens gegen Diefe meine 
Reelamation Einwendungen zu haben glauben, fo fordere ich 
‚ihn bierdurch auf, mir ſolche öffentlich befannt zu machen. — 
SGSuum ceuique! — 
re Schultz. 


* ı 
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Theater eins der modiſchſten Vergnuͤgen und ein allge⸗ 
meiner Gegenſtand täglicher Unterhaltung iſt; wobel aber 


“ein gewiſſes ſehr ungerechtes Vorurtheil, welches Bouſ⸗ 


ſuet und Rouſſeau mit fo vieler Beredſamkeit gegen dic⸗ 
fen Stand zwar nicht einführten, aber doch verbreiten hals 
fen, oft noch fichtlich aus der Afche hervorglimmt. — 
Diefen beiden großen Nednern, wiederum ſchwaͤchere Bes 
redfamfeit entgegen ftellen, hieße die Bernunft der Ges 
fahr ausfeßen, beſiegt zu erden, u _— blog eins 
fache Wahrheit. 

Wenn man, wie gemeiniglich inmer geſchehen iſt, 
den Werth eines Standes nach dem weitern oder engern 
Umfange ſeines politiſchen, in die Augen fallenden Ein⸗ 
fluſſes auf die andern Staͤnde abmeſſen, und folglich den 
Stand, wozu ein Newton gehörte, unter den eines Vir⸗ 


giniſchen Pflanzunginhaberd_ herabfe ken muß, jo geftebe 


ich, daß der Schaufpielerftand nicht eben der ehrenvolifte 
feyn kann; auch gebe ich gern zu, daß viele Schanfpies 
ler ſich nicht fehr angelegen feyn laßen, die demfelben ans 


klebende Borurtheile durch ihre Sitten und gute Auffühs 


oo 


tung zu zerflören. Aber man wird mir doch auch gegen 
feitig einräumen, daß wir durch kein phyſikaliſches noch 
moralifhes Naturgefühl getrieben werden, ihr Gewerbe 
als Gemerbe zu verdammen; und daß im Gegentbeil, 
wenn de. Schauſpieler nur ſimples Organ der unſterb⸗ 
lichen Genien wäre, welche das Schauſpiel und die menſch⸗ 


liche Bernunft veredelt haben, er bloß deshalb ſchon vers 


diente, mehr geihägt zu werben, als viele unſrer 
Dollmetſcher. 
Rouſſeau und vor ihm Bouſſuet haben den Schau⸗ 


ſpielern ſehr harte Kraͤnkungen zugefuͤgt. Die Bered⸗ 


ſamkeit, mit der fie ſolche auf ihre Mitmenſchen herab» 
ſchuͤtteten, glich dem Donner des Jupiters; allein Ju—⸗ 
piter ſelbſt An das — nicht die Unſchuld zu zerſchmet⸗ 

tern; 


= 
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‚ tern; und fo hat man doch wohl die Erlaubniß, die ver“. 


meintlichen Gründe des Redners und des Philofophen 


“näher zu beleuchten. Bouſſuet fügt: „Ein Schaufpie 
ler ift ein ehrlofer Menfch, wenn er bloß Verſe für Geld 
herſagt, wenn er fich ohne Schamroͤthe auszifchen läfit, 
ſich ſchlechter Sitten theilhaft macht, wenn er vergißt, 
daß er feinen Stand, der ihn verpflichtet, edle Grundſaͤtze 
befannt zu machen, felbft ehren follte; wenn feiner Seele 
keine andre Grundfäße eigen find, fie feiner andern em⸗ 
pfanglich ift, als die feine jedesmalige Rolle von ihr heis 
ſchen. Dann wird der Schaufpieler eins dieſer verächt- 
lichen Weſen, welche man fo vielfältig. unter den herums 
| „‚siehenden Gefellfchaften antrift, Die bloß memorirte Ne 
" den herplappern, marionettenmäßige Gebehrden machen, . 
und vom Geifte der Ausfchweifung und Zuͤgelloſigkeit bes 
‘feelt find.“ Uber giebt e8 denn auch) Schaufpieler, wels 
che die Achtun: 3 verdienen, die das Vorurtheil ihnen vers 
ſagt, die eben fo geiftreich und unterhaltend im gefelifchafts 
lichen Umgange, als auf der Bühne find, und die es noch 
mehr ſeyn würden, wenn fie nicht das Gefühl des von, 
ihren Mitmenfchen ihnen zugefügten Unrechts au fehr nies 
Derdrückte, die ihre Pilichten als Menfchen, Bürger ıc. 
moralifch erfüllen, welches bei ihnen ein fo viel größeres 
Derdienft wird, da Zeit, Umſtaͤnde und Beyſpiele, fie fo 
beſtaͤndig und ſtark zum Gegentheile einladen, und ſie 
alſo bloß um ihrer ſelbſtwillen das find, was fie find, ins 
dem fie Feine Ruͤckſicht auf die Ermunterung des edlern 
Theils der Menſchen nehmen, und feinen Beifall der 
übrigen, die fie zu guten Handlungen unfähig glauben, 
erwarten dürfen, — Dieß, infofern ber Schauſpieler 
Menſch iſt. 
Ms Buͤhnenredner traͤgt er die erhabenſten Grund⸗ 
ſaͤtze der Sittenlehre auf eine gerade zum Herzen wirkende 
* vor, wodurch er oft Urſache wird, daß mar uͤber ſich 
83 und 
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und feine Neigungen nachdenkt, ſich beffer, — 
theilnehmender, ja gluͤcklicher fuͤhlt. Iſt es nicht aͤuſſerſt 
undankbar gehandelt, denjenigen für ein verworfnes Ges 
fchöpf zu halten, der fo wohltyätig meine Empfindungen 
verfeinert und meine gute Grundſaͤtze befeftigt ? und giebt 
es ein Naturgefez, oder darf die Gefellfchaft eins einfühs 
ren, was mich zwaͤnge, die fchuldigen Regungen dankbas 
ver Gefühle zu unterdrüden und die Verbindlichkeit, die 
ich dem, meinem Herzen und meinem Verſtande ertheile 
ten Unterrichte ſchuldig bin, in der Geburt zu erſticken? 


In diefem Lichte muß man den Schauſpielet be⸗ 
trachten, wie er ſeyn ſollte, und wie er zuweilen iſt, 
und dieſem Vorbegriffe gemaͤß iſt die Frage fuͤr jeden Un⸗ 
befangenen, wenn auch nicht ganz Vorurtheilsloſen beant⸗ 
wortet. Wem der Zuſammenhang der Dinge aber eine 
ganz ſchiefe Seele, einen unbelehrigen und unuͤber zeug⸗ 
baren Karakter gab, der betrachte die Mitglieder dieſes 
"Standes nicht anders ald auf dem Theater und verurtbeis 
le fie wenigftens bloß darnad). Denn, haben wir Recht 
das Meer zu fchelten, weil es gefährliche Klippen hat ? 
darum die Mediciner zu verachten,» weiled St. Germains 
und Laglioftros aiebt? Man gehe nicht in die Komddie 
um blog Schaufpielerinnen fondern um Schaufpiele zu 
fehen, nicht um feine Phantafie an den verfchleierten Ans 
nehmlichkeiten der Nednerin zu weiden, fondern die von 
ihr vorgetragenen erhabnen Empfindungen zu hören und 
fie fich zu eigen zu machen, Wer die gefunden Theile 
der heilfamen Kräuter, welche der wohlthätige Frühling 
zu feiner Erfrifchung und Arznei hervorbringt, verwer⸗ 
fen, und mit Fleiß die fchädlicheren, mit Gift geſchwaͤnger⸗ 
ten Säfte herauströpfeln wollte, der Eünnte weder den 
Fruͤhling noch die Pflanzen der Folgen wegen anfchuldis 
gen, fondern die Schuld ee an ihm ſelbſt, und Er vers 

diente 
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diente geſtraft zu werden; daß er die‘ 9* der Natur 
mißbrauchte. 


Die artige Schauſpielerin iſt, im Ganzen genommen, 
eigennuͤtzig, kokett, leichtſinnig und wankelmuͤthig, und 
man mag gern eingeſtehn, daß ein guter Theil dieſer tas 
delnswerthen Cigenfchaften auf die Geſchichtstafelu der 
heutigen Verfaſſung des Schauſpielweſens zu ſetzen ſey. 
Indeſſen finden ſich noch genug verdienſtliche Ausnahmen 
bei manchen namhaften Perſonen dieſer Art; und dies 
beweiſt ſtark genug, daß ihr Stand nicht der Urheber ih— 
res Karakters iſt. Ja, faͤnden auch wirklich nur ſehr 
wenige Ausnahmen ſtatt, wie lieblos, dieſe Wenigen mit 
der Menge in Eine Klaſſe zu bringen! Und trift man denn 
verdorbne Sitten bloß beim Theater an? Sind deun nun 
Schauſpieletinuen iberweindfich® findet man denn nicht. 
außer dem Theater eiyennügige Schönen, die ſich vers 
handeln; Weiber, die ihre eingegangene Kontratre vers 
legen und ihren umfitslichen Gefühlen unterliegen; leichte. 
finnige un, wankelwuͤthige Mädchen, die treulos werben?, 
Ich denke, daß die Cuonif einer jeden Stadt und Dorfe 
fprengels an unzähligen, Deipielen davon rokt. Reißt 
die Schauſpielhaͤuſer misder, Ihr werdet dergleichen 
ſchlimme Beiſpiele nicht weniger finden, wohl aber mehr. 
wirkliche Verkehrtheit und eigentliches Zitienverderbs 
ig. Die jezt nur kokette Schauſpielerinn wird dann, 
ihres Standes entledigt, und uubeichäftigt, mit dent, 
Studium ihrer Pachten, fih den Ausſchweifungen frei. 
widmen, mobei fie vorher Doc) des Berhältriffes. wegen, 
gewiſſe Formen eines Wohlſtandes beobachten mußte, der 
mit der Tugend verwandt iſt, und ihr auf halbem Wege. 
‚entgegen koͤmmt. Niemand wird, bei der Zerfidrung ; 
des Theaters etwas gewinnen, bie Menschheit aber nicht, 
wenig vetlieren. 





ib 
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Ich möchte indeſſen Niemandem, der mich fragte, 
rather, Schaufpieler zu werden, wenn er fich in der Lage 
befindet, einen andern Stand wählen zu fönnen, in wel⸗ 
chem er weniger Vorurtheile zu überwinden hat; es fey 
denn, daß fehr hervorfhimmernde Anlagen zum. großen 
Schaufpieler ihn dazu beftimmten. Aber ungeschtet def- 
fen muß man den Stand weder verachten, nod) vergeflen, 
daß der gute_rechtfchaffne Schaufpieler hunderrfältiges 
Gewicht mehr in der Wage der Menfchheit hat, als ein 
gewiſſenloſer Rechtsgelehrter, betruͤgeriſcher Kaufmann, 
luͤderlicher Officier oder elender Kuͤnſtler, und uͤberhaupt 


jeder andrer Menſch von welcher Claſſe und zu welchem \ 


Stande er auch gehören mag, der durch Unmiffenheit und 
verdorbne Sitten feinen Mitmenfchen Schande mad. 
Ich fagehiermit noch fehr ‚wenig; denn der Raum von 
fefter, auf Grundfägen gebauter Tugend ift fo fern von 
gafter, es fehe aus, wie ed wolle, wie Mittag von Mits 


ternacht; auch habe ich hier nicht zu Denferr und unbes 


fangnen Kennern des Werths ihrer Nebengefchöpfe reden 
wollen. Ich beziehe mich bloß auf den anfehnlichen 
Haufen folcher Leute, bei denen fich die in der. Jugend. 
eingefognen Vorurtheile fo tief in die Geele geägt haben, 
am fie fanft auf den für fie noch immer Fühnen Gedan- 
Een zu verhelfen, daß Vorurtheile — Vorurtheile find; 
um darnach wenn diefe Borftellung einmal ihr Herz an⸗ 
gegriffen und fi) deffen bemeiftert hat, auf dem Pfade der 
Wahrheit weiter zu gehen, und endlich mit Heberzeugung 
‚zu fühlen, daß der gute Schaufpieler, ja felbit der ſchlech⸗ 
gere, Menfchen, fo gut wie fie, und tugendhafte Bürger, 
gute Väter, warme Freunde, Männer von Geſchmack 
und Merftande feyn Eönnen, und daß ed weder billig mod) 
vernuͤnftig, fondern unedel und unliebreich gehandelt fey, 
einen Stand, worin man Individuen mit dergleichen Vor⸗ 
dügen und dem Vermögen, uns oft belehren zu können, 

an⸗ 


\ 


und des Theaters. 281 


antrift, durch unſere Hohnblicke herabzuwuͤrdigen und 
ihm das zaͤhe Siegel der Verachtung aufzudruͤcken. 
Wenn der Britte der Aſche der Schauſpielers eine 
aͤhnliche Ehre mit den fuͤrs Vaterland gefallnen Ge— 
beinen des Helden erweiſt, der feiner und feiner Nach— 
Eommen Freiheit und Menfchenrechte mit feinem Blute 
höhern Wert) gab, wenn er Barrifs Darfiellungen 
mit den Produkten der erhabnen Genies, eines Shak⸗ 
fpeares, Locke's und Newtons in Eine Klaffe bringt, 
wenn er das Grabmal einer Oldfield unter den Denks 
mählern diefer unfterblihen Männer emporragen läßt; | 
fo werden diefe enthufiaftifchen Handlungen, Merkmale 
und Beweiſe uͤbertriebuer danfbarer Gefühle; diefe edlen 
Uebertreibungen aber ſetzen erfi die Fleine Berhaltungsart' 
des Galliers in ihren. wahren Kontraft, und geben ihr 


den eigenthuͤmlichen Gehalt; ihm, welcher der Undanfe 


barkeit fähig ift, das Andenken derer, die ihn bei ihren 
Lebzeiten fo hinreiffend bezanberten, die Echöpferin fo 
vieler angenehmer Gefühle, die die erhabnen Cmpfin— 
Dungen eines Corneille und Racine, fo fchön empfunden, 
därftellte, fo fehändlich zu entehren und der bei ihrem Ler 
ben angebeteten jezt entfeelten Hülle einer La Couvreur 

im einer profanen Gruft zu verweiſen. 
Es gehoͤrt mit zu den Verdienſten unfrer Nation, dag 
fie bei den angebornen Kräften ihres Geiftes und bei deu 
noc) nicht verſchwundenen Ueberbleibfeln der feiten Sit 
ten, die Tacitus fo ſchoͤn ſchildert, ſich auch der. guten 
Handlungen und Eigenfchaften fremder Nationen theils 
haft 3 zu machen fucht, ohne diefe im mefentlichen 
moraliſchen Fehler nachahmen zu wollen; der Deutfche 
mache denn anch in diefem Stuͤcke eine Ausnahme; 
er verwechsle nie den Privatmann mit dem öffentliz 
hen; nie die Perfon mit der Sache; er liebe den gus 
* Menſchen im mittelmaͤßigen, ja, im ſchlechten 
S5 Meu⸗ 
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Menſchen; er laße bei jenem fein Herz für ihn reden 
und den Mangel feiner Talente erfegen, und bei dies 
fem überfehe er die Fehler des Herzens die oft ihren 
Grund fo weit entfernt, und auffer unſers Willens 
Vermögen haben, und vergefle lieber den  Menfchen 
über den Künftler, Und ift er fo glücklich auf Mit 
glieder dieſes Standes zu kreffen, in welche fich der 
Künftler und der rechtfchaffene Mann, der Mann von 
Talenten und von biederm Herzen: zufammenfinden: fo 
fchäge er ihn ‚doppelt und Öffentlich, damit Mehrere 
dieſes Standes hieducch zur Jracheiferung anfgemuns 
fert werden nnd den wahren Punkt, auf dem alles 
Streben der Tugend und Kunft zuſammenlaͤuft, er⸗ 
blicken lernen. 


J 





Veſchuß Ei Nachricht von ber Boͤhmſchen 
Schauſpielergeſellſchaft. 
—8 das 15. u. das 17. Stuͤck) 


Am. 2ten Augoſt Gotters BREI Pte SR ie wor⸗ 
auf am 3ten die Pilgrimme von Mekka, nach Gluckſcher 
Muſik, nebſt dem dazu geboͤrigen Divertiſſement: die 
Vermaͤhlung der Rezia, mit vielem Beifall gegeben wurdem, 
In den Muͤndeln von Iffland am ten * ſich vor⸗ 
nemlich Hr. Bilau als Philipp Brock zu jenem Vortheil. 
Beſonders gut gelangen ihm die heftigen Scenen. — 

Sollte es blos eine Captatio benevolentiæ ſeyu, ober 
war es, um zu zeigen, was Ordnung und Akkurateſſe 
auch auf einem Eleinen noch um. ein Drittel befchränftern 
Theater ald dem alten Berlinifchen vermögen, und übers 
haupt bei einem der Zahl nach zugleich weit geringern 


| Perfonale, zu bewirken möglich ift — genug am Sten 
ward 
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ward bie Derfchwörung des Siesto, nach der Pluͤmike⸗ 
fihen Umarbeitung gegeben. Zu wohl mir allen Schwies 
tigfeiten der Vorſtellung bekannt, die hier in Pyrmont zufaͤlli⸗ 
gerweiſe um vieles vergröffert wurden, mufte mir für daß 
Schickſal des Stuͤcks ungemein bange feyn. Ich war 
mit dem gänzlichen Mangel nöthiger De Forationen und 
Kleider befannt und mwufte, daß Hr. Böhm ſich übers 

haupt auf fein Trauerſpiel während feines Aufenthalts im 
Bade gefaßt gemacht, vielmehr alles, was darzu gehört, 
in Raffel zuchckgelaffen hatte. Auch der Mangel an gus 
ten Statiften, die doc) das Stück fo wefentlich erfodert, 
war nicht weniger auffallend, und faum hätte mau deu 
Waldekfchen Soldaten der hiefigen Garnifon, die nichts 
weniger als einen Funken theatralifchen Talents verries 
then, ihrem Aeuſſern nach das zutrauen ſollen, was fie 
ihrerfeitd nachmals leifleten, Um fo mehr inufte e3 auf 
alle Fälle zu hoͤchſter Verwunderung gereichen, allen die 
fen Mängeln und Abgangen aufs glücklichfte abgebelfen 
und vorgebeugt zu fehn. Auſſer einigen Hauptperfonen 
des Stuͤcks war freplich die gröfteneheils moderne, hin 
und wieder nothdücftig zufammengefeßte Kleidung zu mer 
nig dem wahren Koſtuͤm angemeſſen. Dagegen aber 


war ed ein höchft überrafchender Anblick beim Aufziehen 


des Vorhangs in. den erfien Scenen des Stücks, zu des 
nen eigentlich der Aufpuß groffer Tanzfäle gebdrt, ein fo 
wohl uͤberdachtes Arrangement diefes Kleinen Brunnens 
theaters zu finden, woraus überall praftifche Kenntnis 
einer wahren TIheateröfonomie bervorleuchtete, die dem 
Direftor alle mögliche Ehre machen muſte. Das Thear 
ger ftellte einen gefchmafvollen und mit Rronlenchtern ges 
zierten Saal und im Hinter grunde ein Zimmer mit offnen 
Bogenthuͤren vor, in welchen beiden getanzt tourde, 
Nicht t. weniger mit Einficht harte man fich bey der Kirch— 
hoff⸗ Scene, und mir dem Borhof des Fieskoſchen Palla⸗ 


ſtes 
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ſtes zu Gelfen gefucht. Die Drdnung, die Beſtimmtheit 
“aber, mit welcher die Statiften anf dem engen Bezirk des 
Schauplatzes fich tummelten und jeder das Seinige zum 
Beſten des Ganzen zuleiften mußte, uͤbertraf vollends jede 
Erwartung. Hr. Bilau fpielt die Rolle des Fiesko meis 
fterhaft, vorzüglich in den Liebhaber Scenen, die ich bis 
jetzt nie fo gut geſehen. Geſchmeidigkeit, Ton und Sfels 
lung, angenehme Deutlichfeit und Modulation, Feuer 
der Leidenschaft, begleitet durch einfichtsvolles Spiel, ers 
feßten reichlich, was einer oder der andern Stelle zu Zeiten 
dadurch abging, daß Hu, B. zugleich in diefem Stuͤck auf 
die Drdnung der Machinerie und dazu angeftellten Leute, 
imgleichen auf die Statiften fein Augenmerk richten mus 
fie. Beſonders zerfirent und weniger aufmerffam auf 
fich felbft behandelte er daher einige Scenen, zu denen als 


lerdings viel Zeinheit und Studium erfordert wird; mie 


3: B. die rıte Scene im zten Akt, wo er fich mit den 
Haaren der Julia beichäftigt, indes der ehrliche Teutiche 
beim Prinzen Raport abftattet. Fuͤr dergleichen kleine 
Nachlaͤſſigkeiten wußte Hr. B. die Zuſchauer bei andern 
Stellen zu entfchädigen, vornemlich gelang ihm die Vers 


zweifiungd-Scene nach der Ermordung. Nach meinen - 


Urtheil fehle dieſem geſchickten Kuͤnſtler zu Erfteigung 
des hoͤchſten Gipfels ſeiner Kunſt weiter nichts, als mehr 
theoretiſches Studium und eine theatraliſche Reiſe, bey 
welcher er groͤßere Meiſter ſehn, mit ihnen rivaliſiren und 


ſich die Beobachtung feinerer Nuancen eigen machen 


wuͤrde. Hr. Boͤhm ſpielte den Mohr mit Beifall, nur 
in den meiften Stellen etwas zu humoriſtiſch. Als Ans 
dreas Doria erndtete Hr. Ehriftel vielen und verdienten 
Beyfall. Er wußte Würde mit Mägigung des Affefts 
zu verbinden. Der Abgang im zweyten Act ward das 
her fein Triumph. Uber dennoch merkte man ihm Uns 
k ficherheit des ——— an, welches verurſachte, das 
ver⸗ 


J 


J 
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verfchiedne der beften Stellen durch den erfalteten Affekt 
verloren. . Die übrigen Perfonen leifteten nach Mögliche 
keit, Die legte Scene des Stücks gelang völlig fo, wie 
ich ed wuͤnſchte — Man merkte hier nichts, was fich 
leider wohl auf andern und größern Theatern vornem⸗ 
lich am Schluß langer Stüde zu Außern pflegt — Er⸗ 
Faltung des Eiferd, mangelhaftes Studieren der Rollen, 
Alles ging vielmehr vortreflich; — und was auch) mans 
cher Kunftrichter. gegen alle praftifhe Einfiht und 
Erfahrung wider den Auftrit zweier Dogen, ihren Werts 
- freit der Großmuth und den Entfchlug des Fiesfos mit 
Ruhm zu weichen, aus Neid oder Unmiffenheit aufbringen 
möchte — man urtheile nicht voreilig und bloß nad) 
der einfeitigen Wirkung einer folchen Scene auf dem eis 
nem oder andern Theater. Nur die Aufführung diefer 
wichtigen Scene, wie ich fie hier in Pyrmont mider alle 
Erwartung fahe, darf entfeheiden und das Urtheil gleich“ 
fam fixiren. Öenug, ich verließ den Schauplag mit der 
völligften Überzeugung, daß die Schluß: Scenen des Fies⸗ 
fo, wenn fie gut gefpiele, überall won vortreflicher 
Wirkung feyn müffen; ja daf Fein anderer nnd wuͤrdige⸗ 
ver Ausgang bed Stüds möglich fei. » Hätte der Ders 
faffer des Stücks mit Kenntnis des Theaters gefchrieben, 
die er freilich damals nicht befigen konnte, ſo haͤtte er fühs 
len müffen, daß der wuͤrdige Andreas unmöglich mit der 
Flucht endigen, Juliens Schickſal unmöglich unentſchie⸗ 
den bleiben und Fiesko (obwohl in der Geſchichte wahr) 
durchaus nicht auf der Bühne fo unedel umkommen darf. 
. Der widrige Effekt von lezterm, ward erſt kürzlich. bey 
der wiederholten Aufführung auf dem neuen Berlinifchen 
Nationaltheater und der dabei beliebten Neuerung zur 
Gnäge beftätigt, nachdem fehon vor länger ald einem Jah⸗ 
ve ein Verſuch, das Stück auf eine ſolche Art zu endigen 
daß ſopohl Leonore als Siesfo am Leben blieben, gleich» 


- falls 
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falls gefcheitert war. Mit Öelaffenheit ſteht zu erwar- 
ten, ob uns Herr Schiller felbft einen wahrern theatra⸗ 
fifchen Ausgang zu liefern vermag; bis dahin wenigſtens 
glaube ich einmai meiner Sache um fo gewiſſer zu fein, 
feitdem ich in Pyrmont von der vollen Wirfung diefer 
Scene überzeugt ward, und jeder einſichtsvolle Zuſchauer 
meiner Meinung fo willig beitrat. — Am Sten das 
Mädchen von Sresfati mit Mufif von Paifiello, nach 
einer andern ald der Derlinifchen Ausgabe; am 7ten der 
Zuſar enraub von Pluͤmicke, mit vielem Beyfall. Vor⸗ 
Juͤglich ſpielte Hr. Jonaſſon als Major, Hr. Bilau als 
Zubert, Dr. Boͤhm als Reitknecht und Hr Chriſtel 
Als Graͤber. Den Sten wurde die Schule der Eifer⸗ 
füchtigen wit Mufit von Salieri gegeben. Zum Ber 
ſchluß der disjaͤhrigen Vorſtellungen hielt zwar Dempifeffe 
Böhm eine Heine Dank und Abſchiedsrede in Verſen; 
dennoch aber mufte noch folgenden Tages (und zwar, 
wegen der ſchon Nachmittags angeſetzten Abreiſe, fruͤh 
um 10 Uhr) auf Verlangen Sr. Durchl. des Ser: 
zogs von Lurland, Otto von Wittelsbach aufgeführt 
werden, worin Hi, Bilau abermald ungemein großen 
Beyfall einerndtete, und die fchon von feinen Berdienften 
gefaßte vorzuͤgliche Meinung vollkommen beftätigre. Hier⸗ 
auf folgte ein allegorifches Ballet: Das Tanzfeft, wo⸗ 
rinn den anmefenden hoben Herrſchaften und ihrem Ges 
fymad durch einen am Eude angebrachten Altar nebſt 
Opferung einige feine Komplimente gemacht wurden. 
Auch erhielt der Direkteur fuͤr dieſe Aufmerckſamkeit ein 
anſebnliches Geſchenk, mit welchem er ſowohl, als mit 
der leutſeligen, herablaſſenden Güte dieſer fürfificpen 
Perfonen, ungemeine Zufriedenheit bezeigte, 
Es iſt gewiß, daß Hr. Boͤhm ganz der Mann waͤre, 
eine der beiten Geſellſchafften herzuftellen, wenn er aus 
er Städte zu feinen Aufenthalt hätte und Untere 
ſtuͤtzung 





ftüung fände. Sein bisheriger Auffenthaft war Ch 


und Düffeldorf, die zwar im Winter mie ich böre, ganz 


gut find, wenn man beide Derter zugleich „reift (ob⸗ 


- wohl diefed mit großen Befchtverlichfeiten verknuͤpft iſt) 
im Sommer hingegen einer Direktion noch einmal ſo 
viel Verluſt verurſachen, als ſie im Winter Gewinn ge⸗ 


waͤhren koͤnnen; wie auch erſt dieſen letzten Herbſt ſein 


Auffenthalt in Muͤnſter leider! nur zu feßr beftätigt hats 
Sein jegiges Schickſal in Kaffel, und welche Unters 
ftügung ihm daſelbſt der Landgraͤfliche Hoff wiederfahren 
laͤßt, iſt bereits aus oͤffentlichen Blaͤttern bekannt. 

Im Monat November ward das Perſonale dieſer 
Truppe noch durch ein junges hoffnungsvolles Subjekt 
vermehret, das blos aus Neigung für die Kunft die 
- Bühne betrat und der Leitung des Hr. Böhm von Berlin 
aus, als feinen Geburtsort, war.empfolen worden, Sein 
Name ift Arnoldi. Dach dem eignen Zeugniß feines 
Direftord, hat er den Baldrian Klau in Muͤnſter 
zu feinem Debuͤt mit fehr vielem Beyfall gefpielt, und 
man erwartet ein Gleiches von ibm. in der Nolle des 
jungen Bramin in Lanaffa. Er erregte die beiten 


Erwartungen von feinem Fleiß and bereits gezeigten 


Applikation, befonders aud) in der Oper, 
k PLN fu DL, 





Kurze Theater⸗Rachrichten. 


Der Schaufpiel-Direktor aus Riga, Hr. Koch, wel⸗ 
cher drei Tage hintereinander den Major Tellheim in der 
Minna mit vielem Beifall hier fpielte, und den wir in 
mehrern Rollen noch zu fehen das Vergnügen würden ges 
ER haben, wenn die ———— Sao um die Hoͤchſt⸗ 

Bu feelige 


_ 


288 Eyhenerden der Litteratur und Dre Theaters, 


feelige Slringefin Amalia Koͤnigl. Hoheit das hieſi ge Schau⸗ 


ſpiel nicht unterbrochen hätte, iſt auf ſeiner Reiſe durch 
Deutfchland, bereits bis Muͤnchen gekommen, mo er 
auch ald Wachtmeifter in der Brandfchagung vom 
Grafen Bruͤhl ſchon aufgefreten und außerordentlich 
in diefee Rolle beklatſcht worden  ift. | 
Madam Wäfer, welche mit ihrer Gefellfchaft den 
Winter über in Magdeburg war, hat bereits ihre 
Schaubühne in Stettin eröfnef, und wird dafelbft. bis 
zum Herbft verbleiben. 

Herr Großmann fpielt fehon feit einigen Wochen in 
Hannover. - Er befommt für 36 Vorſtellungen aus 
Königl. Kaffe 120 Ld'or und von dem DBifchofe von 
Osnabruͤck 40 Ld'or. Er erwartet jezt den Ausgang 
ſeines unangenehmen Prozeßes in Coͤlln, und wird 
alsdann die ganze Prozedur dem Publikum vor Au⸗ 
gen legen. 





Rn, 


Dir Schaufpieler Sebaſtiani ſpielte den Otto von 
Wittelsbach. In dem Auftritte mit ſeinem Waffentraͤ⸗ 
ger Wolf, wo dieſer vor Wehmuth nicht weiter ſingen 


kann und Otto deswegen fragt: Warum kraͤht mein 


alter Hahn nicht mehr? ſah Sebaſtiani zum Fenſter 
hinaus in ſeinen Hof zu Wittelsbach und fragte, in 
Meinung Otto ſaͤhe nach feinem Federvieh und meine 
feinen Haushahn: Warum kraͤht mein alter Hahn 
nicht mehr? — Und das wollen doch Kuͤnſtler ſeyn!!! 





Von dieſen Ephemeriden wich alle Eonnabend ein Stuͤck in 


Friedr. Miaurers Buchhandlung ausgegeben, Die Pranumeras 
tion bierauf iR vierteljaͤhrig 16 Gr. 


— 





*8 


Ephemeriden 


der 


Litteratur und ded Theaters, 





Neunzehntes Stüd. 
Berlin den ı2ten May 1787. | 





Die Roſenknospe. 
Eine Tändeley. a Z 





RG Hatte einft als Eleiner Knabe | 

Dem Mädchen, das ich lieb gewann, 
Beym Hochzeitipiel als Ehemann 

Ein Röschen, bloß zur Morgengabe 

Verfprochen ; denn als Knabe ſchon 

Verſprach ich lieben Mädchen Lohn, 

Gewaͤhrten fie mir meine Bitte, 

Mich nur zu mifhen in ihr Spiel, 

So war id flets in ihrer Mitte 

Da gab es denn der Küße viel. 


Als ich nun fpähend nach der Roſe 
Dem andern Tag im Walde ſtand. 

Und nicht einmal ein Knoͤspchen fand, 

Da ſelbſt das Blumenvolk im Mooſe 

Eneblättert war vom Sonnenbrand, \ 

So hört ich leiſe Seufzer tönen 

Süß lechzend wie von Waldfirenen 

Begleitet, defjen Zauberklang | | 
Mich ſchnell gleich einem — durchdraug · © { 
Pr / * 7 v 


i 
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So ſeufzt beklommen die Najade 
Erllt fie herab in. ihrem Bade —— 
Indem die Welle Häftern: ſteizit 
Und ihre warme Bruſt erreiht. Bderiine, 
Auch fenfzet fo die Eleine Grille 
Bann ihr in des Genußes Fülle 
In dem fie noch ſo ganz erglüht 
Der Lebensfuncden ſchnell entflieht 


Jetzt lauſcht ich um mich, blieb bald ſtehen, 


— 


Ihr Blick — da welch ein Zauberſchlag! 


Bald wagt ich einen Schritt zu gehen, 
Dann wieder einen = ach da fah’ 
Sch im Gefträuche, nah ganz nah 
Ein fchönes. Maͤdchen fchlafend liegen.  _ © 
Wie ſchlug mein Herz, wie wallte nicht "= 
Mein Blut! Wie glühte mein Geſicht! 
Glaubt, namenlos war mein Vergnuͤgen! 
Mie Paphos Goͤttin war fie fhdn, 
Ich glaubre feibft fie Hier zu ſehn, 
Und ward id) nicht getäufcht. fo ſah ich, welch Vergnuͤgen, 
Was ich bey meiner Laura nur noch juͤngſt geſehn 
Ein Amoretten Heer auf ihrer Bruſt ſich wiegen. 
Und mitteg drunter Amorn ftehn. | | 

Ganz Paphos war jezt mein Empfinden ! J 
Wie? dacht ich, kann ein Kind der Suͤnden 
Des Knaben Geiſt eliſiſch ſo erhoͤhn? 
Mit einenmal ihn fo entzünden? 
Verwmiſcht mit Molluft und mit Pein, 
Nein! eine Göttin muß es feyn ! ! 


| Sn Staunen glaubt ich zu vergehen, u «7... 
Stand laufchend furchtſam auf den Zehen, — 
Und ſah mit unverwandten Blick das ſchoͤne ———— an 
Doc wagt ich keinen Schritt, denn Knaben wie ihr wißt 
Sind furchtſam da) wo man als Juͤngling und rt Drama 
Nichts fieht, noch glaubt, daß mas zu fürchten iſt. | 


Doch ein Geräufh, zwar wars nur lachte, | 
Das ich, ich weiß nicht wie, Ist machte 
Verrieth mich ihr fü ie wurde Wach). a 


? *. 


Den ganzen Himmel ſah ich offen! wi = 2 Mn | 
= 
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So ſchr von Amors Pfeil eten — 
War dieſes He Da fand ih — a 
Sch wollte mid) 5 alehen,.n u 1% 
Dod dazu war ich viel zu ſchwach, — 
Ich faßte mich, ich wollte fliehen, SET. wi — 
Schon floh ih — Ad, ſie war fo ſchoͤn! —9* 
Nur einmal willſt noch nach ihr zuruͤcke ſehn,/ 
Dur einmal, und nun war es ‚ganz um mich aeſhehen 
Sch mußte ſtehn. 
„Bleib Beſter!“ hörtih, „ und berwelfe, | VRR, ‚ 
„, Komm mäher, ſprich, was ſuchſt du biee? 
Was ſpaͤht dein blaues Auge? Theile a 
» Doch deines Herzens Wunſch mit min“ “ ser 
Noch Ihüchtern naht ich. mich, und fagte: 2 
Ich ſuche ſchon feit dem es tagte 
Nach einer Roſ' in dieſem Hain, | 
Für meine Fidta, denn wißt J Bi 
Dis iſt mein Mädchen, zwar ifk fie wie ich noch Mn, 
Doch meiſt fo ſchoͤn wie du, und füßt, 
Ah daß es gar nicht zu befchretben it ——— 
Ich bin ihm guͤter als mein Leben, 
Gern wollt ich ihr ein Roͤschen geben, 
Die Lieblinge Blume ſcheints an ihrer Bruſt zu * 
RP: ‚find ich diefe Roſe nie. RA 

Da, liebes Mädchen fieh nur, ſieh! BETON SEN 
Wie mich die Dornen fo zerftohen; In" nt ummn oa - 
Die Fingerfpisen bluten mir, 4 
Und feine Roje find. ich bier, — 
O haͤtt ich fie doch nicht veriprodien!. . 
Hier netten Tränen meinen Blick. 
Ich komme leer, was wird fie dencken ? 
Wie wird ſie mih mir Kälte Eränfen? 
Ach kannſt du mir nicht eine ſchencken? 
urdheun ich dir mein ganzes Glück! 


| Geruͤrt ſchwoll ist durd) meine Klagen 
| Dis Mädchens Bruſt/ und das Gewand, 
Das ruhig diefe Bruſt vor kurzem ur Sun 
Sanf nun herab, da fand 
0 weiche nahmenloſe Freuden! 
T 2 Auf 
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Auf der enthuͤllten Bruſt, auf beyden 
Der Zwilling⸗ Huͤgelchen ein kleines Knochenpaat, 
Kaum ward mein Auge ſie gewahr, 
So rief ich jauchzend aus, mit Springen: 
Ha meine Fleine Lidia! 
Und Elatfhte in die Hand: Ja ja! 
Nun kann ich bringen! doppelt bringen. 
Was ich verſprach! da ſind ſie da! 
Und hingerißen voll Entzuͤcken 
Wollt ich nun ſchnell die Knospen pfluͤcken 
Doch wie erſtaunt ich nicht, als ich getaͤuſcht mich fand, 


Daß ich fo roth mie Blut vol Schaam und Aerger ſtand, 


Allein ſchnell zog ſie mich mit Lachen zu ſich nieder, 
Und kuͤßte mich, und ich ſie wieder, 


Und ſeht wie doch ein Kuß uns ſchnell umwandeln kann; 


Ich wollte — und ich fing zu lachen an. 
38 


| 





- Fragment eines Schreiben. 


— — © wiſſen, liebſter Freund, wie ſeht ic) mic) 
sft getvundert, und mein Befremden darhber geäußert 
habe, daß man von Seiten einer-meifen Polizei bis jetzt 
noch nicht darauf gedacht haf, das Herumziehen der klei⸗ 
nen reifenden Schaufpielertruppen in Landftädten und 

Dörfern gänzlich zu unterfagen, und zu verbieten. Es 
ift in Wahrheit nichts für den guten Geſchmack ans 
. fiögiger und befeidigender, als dergleichen. VBorftelluns 
gen in den, Dorfichenfen und den Rathhaͤuſetn der 
Eandftädte. .. Man ſollte wirklich von Obrigkeitswe⸗ 
gen dieſen privilegirten Bettlern Einhalt thun, und 
ihnen ein Gewerbe unterſagen, das ſich nicht ſehr von 
dem der Zigeuner unterſcheidet, und beinahe daſſelbe iſt. 


Wenn nen jetzt Damit umgehet, auch den gemeinen 


Mann 


* 
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Ran durch richtiges Gefühl des Guten und Schoͤ⸗ 
nen aufzuklären und ihm befre Sitten zu geben, fo 
wird diefen Bemühungen gewiß nichts mehr im Wege 
ftehen, als folche ſtuͤmperhafte Borftellungen, die bei dem 
Mann aus der niedern Klaffe des Volks, weder ſuͤßes 
Gefühl der Freude, noch fanfte Theilnehmung und Mit 
leiden erwecken koͤnnen. Es kann nicht fehlen, daß die, 
ſes Gefchäft des Herumziehens und des Luſtigmachens, 
des Preiggebens auf dem Theater, bei jedem Menfchen 
der Empfindung hat, eine mwidrige und der menfchlichen 
Mürde nachtheilige Wirkung hervorbringen mug. Dan 
wende mir, nicht ein, daß dergleichen Banden Pflanz⸗ 
ſchulen für die Kultur zu Eünftigen Schaufpielern werden 
können, Die Erfahrung ift auf meiner Seite, daß nie 
in diefem moraftigen Rande eine gute Pflanze gediehen ift, 
und nie gedeihen Fan und wird, Derjenige Menfch, 
welcher erſt hier in dieſen Irrweg gerathen iſt, bat die 
größten Anfprüche auf den Bertelftab und das Spital, 
und iſt fuͤr die menfchliche Geſellſchaft verlohren. Man 
ſollte alle Magiſtratsperſonen darauf aufmerkſam machen 
und ſie anweiſen, allem ſolchen herumziehenden Volke die 
Erlaubniß zu ſpielen zu verſagen, weil doch allemahl der 
Erfolg von einer ſolchen Erlaubniß dieſer iſt, daß die 
Gaſtwirthe dieſe Leute zum Beſten des Publikums eine 
Zeitlang haben unterhalten muͤßen, und mancher junge 
Menſch von ihnen an ſich gelockt und fuͤr die — 
unbrauchbar gemacht woroen iſt. 
Waͤre nicht der Reitz von einigen Freibillets, der * | 
weilen Bürgermeifter und Stadtſchultheißen in Kleinern 
Städten antriebe, ſolchen Banden Erlaubniß zu ihren 
Vorſtellungen zu geben, wäre nicht der lächerliche Ehren» 
punkt der, Provinzftädte Feiner größern Stadt und zumahl 
Der Reſidenz nichts nachgeben, und fich eben ſo gut duͤn⸗ 
* * wollen als jene; ſo wuͤrden die trautigen Erfah⸗ 
I 3 crun⸗ 
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rungen, öklahe fo mauiche feine Stade Sr Schan⸗ 
ſpiele in Abſicht auf Sittlichkeit gemacht hat, md die - 
Klagen der Gaftivicthelebendig genug gewefen jeyn, um die 
Magiſtratsperſonen weiſere Entſchließungen in dieſer 
Ruͤckſicht faſſen zu machen. Und wuͤßten uͤberhaupt dieſe 
Buͤrger Heiner Städte, wie laͤcherlich ihnen der Tik an» 
fteht, em: Schaufpiel baben zu wollen, wie ſehr jeder 
Fremde, der andre. Derter  gefehen hat, dadurch zum 
Sachen bewegt werden muß, und welche Blößen fie durch 


/ ihr Gefpräch über Theater und Theaterweſen geben, wie 


N 


| 


unendlich die Bequemlichkeit, der man in kleinern Staͤd⸗ 
ten ſo gern und ſo ſehr obliegt, und der Vorzug, den ſie 
gewoͤhnlich in ein ungenirtes Leben ſetzen, auch in einem 
nur ſein ſollenden Parrtere auffaͤllt, und mit der ſteifen 
Miene kontraſtirt, mit welcher die kleinen Spießbuͤrger 


als Richter des guten Geſchmacks daſitzen, fie würden ſich 


wahrlich die Luſt vergehen laßen, ein Theater in ihren 
Mauern haben zu wollen. Um fie wenigſtens von dee 
Seite anzugreifen und zu verfuchen, ob nicht hierdurch 


etwas zur Unterdrückung und Verbannung diefer fchänds 


lichen Bertler zu thun wäre, gebeich Ihnen hiermit eine - 
Kleine Befchreibung von einem Scaufpiel einer ſolchen 
kleinen Landſtadt, und erlaube Ihnen allen Gebrauch 
davon zu machen, den Sie fuͤr gut befinden. 2 

Auf meiner legten Reife dur Thüringen kam ich 
nach ** dr einem Heinen Städtchen. So eben mar 
dorf Jahrmarkt getvefen, und eine reifende Bande ans 
gekommen, um den yapeminekt und die folgende Zeit 
fiber zu fpielen. Im Gafthofe gab man mir einen 
gefchriebenen Zettel, auf welchem ftand, dag) heute von 
der unter der Direkzivn der Madame — hier abwe⸗ 
fende Geſellſchaft Teutſcher Schaufpieler‘ aufgeführt 
werden würde: die falſchen Spieler im Lager, ein Luft: 
fpiel von. Schitaneder. "Stellen ‚Sie Sich — 
il es inu 
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finn des Zetteld, die hier abwefende Befellfchaft, und 
die andern Schreibfehler, vor, welche darinn herrfchten, 
und ureheilen Sie, wie groß meine Begierde geivefen 
ſein muͤße, dieſes Stuͤck zu ſehen. Die falſchen Spieler 
im. Lager ‚waren mir. nie vorgekommen, den Herrn) 
Verfaſſer aber kannte ich aus feiner Oper die Eyranten 
sder das Äufiige Elend, die in. der Litteratur des Thea⸗ 
ters die elendeſte und platteſte Brochuͤre iſt, die es geben 
tanm. Und doch entſchloß ich mich hinzugehen, weil ich 
‚mir dad Lächerliche ded ganzen Anblids im Voraus 
vorfiellen fonnte. Schon der Preiß war nicht fehr 
einladend, weil der erfie Paß_nicht mehr als 4 gr. 
koſtete. Das Rathhauß oder der Rathskeller, wie 
man ihn nannte, war hier Thaliens Tempel; ich ließ 
‚mir, den Eingang zeigen, denn er hatte fo verfchiedne 
Thuͤren, dag man leicht fehl gehen, und anſtatt in den 
Tempel der Mufen zu fommen, in einen Tempel des 
Bachus ſich verirren, und anftatt der handelnden Pers 
fonen eine große Menge von Teinkgäften und einen 
abſcheulichen Tabaksdampf antreffen Fonnte. Durch 
Huͤlfe meines Fuͤhrers kam ich dieſen Unbequemlichkei⸗ 
sen zuvor, er begleitete mich bis an den Eingang und 
‚überließ mich aladann meinem guten Genius. Und 
‚wirklich hatte ih ihn nöthig, hätte er mich nicht ges 
leitet, und mich ahnden laffen, wohin ich gehen müäfte 
um in den fogenannten Schaufpielfaal zu fommen, ich 
haͤtte es umoͤglich wiſſen koͤnnen. Ich kam durch den 
Eingang, des, oberften Stockwerks befagten Rathskel⸗ 
lers auf einen großen Platz, wo alles um mich her dun⸗ 
kel und finſter war, bloß von ferne ſah' ich ein cht 
ſchimmern. Dieſem daͤmmernden Scheine eines Lichtẽ, 
und dem Geraͤuſch, das ich von ‚fern hörte, folgte ich 
und kam ‚glücklich und ohne Schaden bei der Koffe an, 
‚oo Wiadam Direkttize ſaß, nnd mir gegen meine 4 gt. 
aueh 5 € ein 


=> 
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ein Billet des erften Plages überreichte. So war e8 
mir denn endlich gelungen, dem Eingang diefes Heilige 
thumes näher zu kommen. Stellen Sie Sich aber vor, 
wie mir zuMuthe ward, als ich in einen ziemlic) anſehn⸗ 


lichen Saal eintrat, und in einem halbdunkeln Lichte eine 
Menge von Menfchen verfammelt fahe, die theils lachten 
theils fehrieen, und wohl gar zumahl in dem zweiten 
"und dritten Plaße der Venus völgivagaopferten. Mitten 


⸗ 


im Saale hing ein hoͤlzerner Kronleuchter; dieſer four⸗ 
nirte dem Saale die ganze Beleuchtung, hatte aber zum 
groͤßten Ungluͤck fuͤr den Saal nicht mehr als ein Licht, 
das kaum hinreichend war, ein gewißes Clair obſeur 
zu formiren, bei welchem ſich die Damen und Herrn 
aus der niedern Klaſſe des Volks uͤberaus wohl befanden. 
Durch Huͤlfe dieſes Helldunkels konnte ich am Ende des 
Saals eine Art von Verſchlag entdecken, vor welchem 
eine blaue Leinwand hing, die viel Aehnlichkeit mit denen 
Seinewanden hatte, welche die Färber gewoͤhnlich zu ihren 
Haͤuſern herauszuhaͤngen pflegen. Diefe Leinwand war, 
wie ich hernach erfuhr, der Vorhang, Go ging ich 
denn in ftilfee Erwartung der Zukunft nach dem erften 
Plak, den ich erftlich durch feine Nahe am, Theater, und 
zweitens durch einige Neihen von Stühlen von allen uͤbri⸗ 
gen Pläßen unterfcheiden Fonnte. Dem zweiten Maß 
fonderten zwei Brett x, welche an Stangen genagelt was 
ren, von, dem erften ab, Einige Herren und Damen. 
faßen ſchon da auf ihren Stühlen in freundlicher ſuͤßer 
Erwartung der zukünftigen Beluftigung. Aus Befchels 
denheit.blieb ich in einiger Entfernung flehen, nnd mag» 
te es nicht mir einen Stuhl zuzueignen. In diefem Zus 
ftande der Beobachtung und der Ruhe konnte ich denn 
fo das ganze Haus überfehen, und wurde vorzüglich auf 
einen Menfchen aufmerkfam, der mit feinem Spanifchen 
Rohre * und her ſpatzierte, und mit dem zuweilen * 

⸗ 
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des evfien Platzes fich beſprachen. Anfangs 
er mir eine Act von Chapeau d’honneur zu fein, 
‚weil er den kommenden Herren und Damen ihre Pläße 
anwies. Endlich befcagte ich mich bei einem neben mic 
| Br mer diefer Menfch wäre, und erfuhr zu meis 
ner gröften Verwunderung, daß es der Rathsdiener feir 
der diefen Poften hier verwaltete. 
Ehe ic) Sie aber noch mit dem Stuͤck, das gefpielt 
wurde und mit allen einzelnen Theilen meines Gemaͤhldes 
bekannt mache, muß ich ihnen zuvor eine Feine Beſchrei⸗ 
bung des Orcheſters mittheilen, das mit dem Ganzen der 
Komödie in der fehönften Harmonie fand, — Bor 
dem Theater befand fic) eine Bank und aufdiefer ſaßen drei 
Männer mit Geigen. Vor ihnen lagen auf einem Pulte 
ganz Eleine Notenbücher, aus welchen fie mit dem: ers 
ſchrecklichſten Mißklange die elendeften Anglöfen und Mes 
nuetten herleierten. Auf diefem Pulte fand ein Kicht, 
um fie in den Stand zufegen, ihre Noten lefen zu können. 
Dieſes Licht war beinahe überflüßig, denn durch das fleis 
ßige Spielen im Nathskeller hatten fie ſich eine folche 
Routine erworben, daß fie das Parterre auch im Dun⸗ 
keln haͤtten unterhalten koͤnnen. 

Das Theater war zwei Ellen breit, und die Dekora⸗ 
zionen wie man ſie erwarten konnte, zuweilen halb Zim⸗ 
mer und halb Wald, je nachdem es ſich traf. Kaum 
konnten die Akteurs zwei Schritte thun, ohne in die Ges 
fahr zu gerathen, bei dem dritten das Gleichgewicht zu 
verliehren, und über die Herren des Drchefter megzufchreis 
ten. Ein Wirth, der auf dem Tiſche lag und ſchlief, und 
ein Kutfcher, der eben mit einem Zaum und einer Peitfche 

hereintrat, waren die beiden erften Perfonen, die auftras 
ten. Der Kutfcher verlangte eftwad von dem Wirth, 
—* aber hatte keine Luſt zu hoͤren; endlich nachdem der 
Kutſcher lange genug gerufen hatte ſagte er: ich will 
T5 dich 
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dich wohl hören machen, legte ihm darauf den 2 
den Kopf, behandelte ihn ‚als ein Pferd, trat zuruͤk, 308 
den Zaum an fich, und ſchlug mit der Peitfche auf ihn ir 
Das unl yandigfte und ‚ausgelaffenfte Gelächter, belohnte 
diefen fchönen Theaterfoup. In diefem Ton ging. denn 
das ganze Stuͤck fort. Es war ein wahres Gemifch von 
Plattituͤden und Ungezogenheiten, und je matter, flacher 
und platter die Züge waren, defto lauter fchallte der Beis 
fall. Endlich verlor ich die-Geduld; und meil ich eben 
fpürte, doß ich weit enger ſtaud als vorher, y ſo gab ich 
das ganze Stuͤck hin, um mich umzuſehen und zu erfah⸗ 
ven, woher diefe Veränderung kam. Mit Erſtaunen 
bemerkte ich, daß der ganze erſte Platz voll und hinge⸗ 
gen die hinterſten ledig waren. Während: der. Vorſtel⸗ 
lung hatten ſich die Herren und Damen des zweiten und 
dritten Plabes die Erlaubniß gegeben, über. die bretert 
Barrieren zu fleigen und hatten die Geſellſchaft des erſten 
Platzes vermehren helfen. Aber dieſes war bei weitem 
noch nicht alles; ich konnte mit Freuden die ganze Vor⸗ 
ſtellung fahren laſſen, was ich hernach bei mehrerer Be⸗ 
obachtung noch ſahe, habe ich nie in einem Schauſpiel 
geſehen, und werde es auch wahrſcheinlich nie wieder an⸗ 
treffen. Das Betragen der Herrn Zuſchauer waͤhrend 
dem Spiel kroͤnte das Ganze, und druͤkte ihm das Sie 
gel. der Vollendung auf, Indem ich mich fo unıfahe, 
wurden meine Narinen duch Tabaksrauch affizirt. Ans 
- fange konnte ich nicht begreifen, wie Tabakögeruch und 
Schaufpiel zufammenkamen; endlich fahe ich mich: um, 
amd nahm wahr, daß alle Derren des erften Plages, in 
dem fchönften Frieden und der ruhigiten —— — 
keit ihr Pfeifchen rauchten. Dieſem Beiſpiel der vor 
nehmern Zuſchauer folgten auch bald die uͤbrigen und io 
‚wurde der Schaufpielfaal zur ſchoͤnſten Wachſtube. Na⸗ 
* konnten ſie nicht trocken rauchen. Der Rathstel⸗ 
ler⸗ 
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lerwirth, ein Gefchöpf von einen siemilichen Umfang, der, 
noch durch zwei große Slafchen und einige gruͤne Baßglaͤ⸗ 
fer vergrößert ward, drängte ſich einigemal durch den 
Haufen hindurch, und brachte den durd) den Tabaksrauch 
tcodengewordenen Zungen neue und friſche Labung. 
. Einige Herren, denen von ungefehr die Pfeifen ausge- 
gangen fein mochten, wandelten ftattlich umher, und nad) 
Bedürfnis machten fie fich einen Fidibus und zuͤndeten ihn 
an dem mit einem Lichte gezierten Kronleuchter an, rauch⸗ 
ten alddann fort, und theilten fich ihre Bemerkungen mit. 
Es traf fih, daß es einem neben mir fiehenden Herrn 
einfiel, fich mit mir in ein Gefpräch einzulaſſen. Da er 
mic) nach meiner Reiſe fragte, und ich ihm fagte, daß ich 
von Leipzig Fäme, fo bemerkte er fehr richtig: daß die 
Leipziger Truppe wohl beffer mit Garderobe und Deko⸗ 
tazionen verfehen fein mürde, als die hieſige. Ich ges 
fand ihm die Nichtigkeit feiner Bemerkung ein,; und fezte 
hinzu: daß der Unterſchied nicht fehr merklich, wäre, daß 
man zwar in Leipzig einen gewiſſen Reineke auf der Buͤh⸗ 
ne ſaͤhe, der zwar beſſer ſpielte, als ein gewiſſer Herr 
N— un der hieſigen Geſellſchaft; daß aber bei fortgeſez⸗ 
——— der leztere ſich wohl mit dem erſtern wuͤr⸗ 
de meſſen koͤnnen. Dieſer N— nn war der ertraͤglichſte 
unter allen, er verband doch wenigſtens einigen Sinn 
mit dem was er ſagte, v von welchen die uͤbrigen alle nichts 
verſtanden, weil der maͤnnliche Theil der Truppe groͤßten⸗ 
theils aus Handwerkern und der weibliche aus geweſenen 
Maͤgden beſtand. Dieſe Anmerkungen wurden alle de bon⸗ 
ne foi hingenommen, und der Here war ſehr wohl mit 
meiner gemachten Bekanntfchaft zufrieden. ‚Endlich war 
Das Spiel zu meinem Troſte aus, und der Haufe ging 
anseinander, Plözlich wurden auf einmal alle Lichter 
ausgelöfcht, und allenthalben herrfchte die größte Dunfels 
heit, Auf Riſiko feines geraden Halſes und, ‚feiner. ge⸗ 
HR ſun⸗ 


* 


ig Ephemeriden Ser: Litteratur 


ſunden Beine konnte man es nur wagen den Weg aus 
dieſem Muſentempel zu ſuchen. Auf dieſen Fall aber 
hatten ſich dieſe Herren und Damen ſchon gefaßt gemacht. 
Beinahe alle hatten Laternen oder Wachoſtoͤckchen bei ſich, 
welche ſie ſicher durch alle dieſe Gefahren hindurch brach⸗ 
ten. So gelang mir es denn endlich auch in Beglei⸗ 
tung eines ſolches Wachsſtocks die Thuͤr zu finden, und ich 
dankte dem Himmel, dieſer Gefahr gluͤklich entgangen zu 
ſein. — Zum Schluß will ich Ihnen noch ein paar 
Anekdoten zum Beſten geben, die ich hernach eigählen 
hörte, Eben diefe nemliche Bande führte auf ihrem zwei 
Ellen breiten Theater einige Tage darauf Ranaffa auf, 
Zu diefem Stück lud fie durch einen ſchwarzen Zettel ein, 
auf welchem das Stück und die fpielenden Perfonen mit 
weißen Buchſtaben verzeichnet ſtanden. Die Herren auf 
dem erften Plaz wiffen nicht, daß der Scheiterhaufen ans 
gezündet wird. Dei dem feierlichen Umgange, wo es 
gefchieht, fängt es an in dem Kopf diefer Herren von 
Feuersgefahr zu fpufen, fie denken das Anzuͤnden feiaus 
Verſehen gefihehen; vorzüglich einer, der die Bande: feis 
ner Protefjion wuͤrdigt, wird dadurd) in Bewegung ges 
fest, ſpringt auf das Theater, reißt den Scheiterhaufen 
auseinander, und tritt den Flachs aus. Iſt das nicht 

Patriotiſmus? 8 3 
Herr Z—r ein andrer Direfteur einer ähnlichen 
Truppe,  fpielte vor einiger Zeit in einem Heinen Mands 
feldifchen Städtchen. Dei feiner Ankunft kann er ſich 
‚mit dem Stadtpfeifer nicht vergleichen, diefer verlangt 
zu viel. Aber ein Genie weiß fich zu helfen, Der Bas 
ger und feine beiden Söhne find muſikaliſch, fie erfegen 
alfo die Stelle des Stadtpfeiferd, fpielen während daß 
der Vorhang zu ift, und wenn er aufgehen foll, legen fie 
‘ihre Geigen nieder, gehen hinter die Scene, treten auf 
und fpielen ihre Rollen. a 
Möchr 


Möchte diefes Eleine Gemälde feinen Endzweck ers 
reichen, und jene Bettler verbaunen helfen, Mein 
Wunſch und der Ku vieler — waͤre 
alsdaun — 





— —“ 
von Mile. Doͤbbelin geſprochen am zten May d. J. 


F O liehe mir Apoll die Leier! 
| Sch brauchte fie zur heilgen Feier. 
Des Tags, der Di der Welt geihenkt, 
Der Ehrfurcht in die Seele ſenkt. 
Erhabne Huldgoͤttin der Künfte 
| Deutſchlands! Thallens Prieſterin, 
Die Dir fo gern was beſſers zinſte, 
Streut ehrfurchtsvoll Dir Blumen hin im, 


Si⸗ hat det. Khönfte Mat geboren, 
Der Dich zur Schutzgoͤttin erkoren, 
Und Deinen: Blick zur Setlgkait 
J Wann Tugend um Erbarmen ſchreit. 
Dein göttliche Auge ſchwimmt in Zähren, , 
Wann Unfhuld, Mitletd, Huͤlfe fiehn. + 
Die Welt muß fol ein Herz verehren, 
Das Tugend nicht Eann leiden. ſehn. 


O lebe, Gnaͤdigſte Friedrike! 
Dir ſey das goͤttlichſte Geſchicke — —J 
| Die 
*) An diefem Tage war das’ hoͤchſte Geburtsfeſt Ihro 
Koͤnigl. Hoheit der Prinzeßin Friederike, und bei dieſer 
Gelegenheit ward das Publikum mit obiger Rede uͤber⸗ 
raſcht. Das Theater war dazu mit einer artigen Dekor 
© ration geſchmuͤckt, und nach der Rede gab man die erfte 
+ Borftelung des Trauerfpiels: Marie Stuart von 
Spieß. 
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0 Die Vorfiht ſey Die ewig holdd. 
EOhrfurcht fey Dir von uns gepollt = — 
i Dein Vater unter Erdengötten. — 

‚Bleibt ewig groß, geliebt, verehrt, 


of 
EN 


Sm Gluͤcke und in Unglädsiwertern 
Fuͤhlt Er als König, Held — des Herzens 





Der emporgefommne Landmann Lach. der Testen 
Parıfer Ausgabe neu überfezt. Zwei Theile. Berlin 
1787 im Verlage der Rellftabfchen Buchdruckerey. 


u ä 
Ns Marivaur ein Mann von fehr vielem Scharffinn 
und Wig, ein feiner Beobachter, ein genauer Kenner und 
ſehr gluͤcklicher Darſteller der Leidenſchaften und Thorhei⸗ 
ten des menſchlichen Geſchlechts iſt, ſind Wahrheiten, die 
ſeit der erſten Erſcheinung ſeiner Schriften unſte Nation 
ſo gut anerkannt hat, wie die ſeinige. Daher die vielen 
Auflagen, die man bei und von den Ueberſetzungen ſeiner 
Romane gemacht hat, ſo ſehr dieſelben auch den Stem⸗ 
pel der-allerelendeften Fabrikarbeiten trugen, fo abfcheus 
lich auch ‘dadurch det Geift des Verfaffers verunftaltet 
wurde. Das vorliegende Buch iſt unter den dreien 
Romanen, die Marivaux gefhrieben, mit Recht einer 
der gefchägteften und nur Marianne fann ihm in einis 
'gen Stücken den Vorzug flreitig machen, Der verftorbs 


ne Lotich auß Leipzig, der fo manche gufe Anlagen ver ⸗ 


rieth, hat noch einen großen Theil der Ueberſetzung ver ⸗ 
fertigt, die wir hier erhalten, wobei er verfchiebne Zus 
fammenziehungen und Ausfchnitte mit vieler Einficht vor⸗ 
genommen hat. Here Mylius hat bie Arbeit feines _ 
Freundes durchgefehn, einige Mängel und auch 5* 

hei⸗ 
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heiten im Style des Leztern abgeändert, verſchiednes 
Gute, was Lotich aus zu weit getriebner Strenge we 
gejtrichen hatte, wieder. aufgenommen und dad Wer 
endigt. Dieſe Arbeit traͤgt das gewoͤhnliche er 
Treue und des Geſchmaks, welches bisher die mehreften 
Kunſtrichter den Myliusſchen Ueberſetzungen nicht ſtrei⸗ 

gemacht haben. Recenſent hat ſeit einigen Jahren 
PN, dag Heut M. feinem Style mehr Politur und 
‚Eleganz zu geben, und alles Fremdartige und Anffallens 
de darin zu vermeiden fid) bemühet und zwar mit fehr gur 
tem Erfolge. Aus Vergleichung mit dem Driginale hat 
Necenſent nicht ohne Vergnügen erfehn, daß: Herr M. 
öfterer Naturſprache an die Stelle der ſehr gedrechjelten 
Diction des Marivaux geſezt hat, doch iſt dieg mit 
aͤußerſter Behutſamkeit geſchehen, um dem Verfaſſer nicht 
das Eigne ſeines Styls zu verwiſchen. 


"Mir eben fo groſſem Vergnügen exit ae aus 


der Vorrede, daß Herr Mylius Willens ift, in Kurzem 


die Marianenicht nur, fondern auch bie, Effets furpre- 
nants de la Sympathie und verfchiedne Eleine, in Moral, 
Politik u. fr w..einfchlagende Schriften Marivaux's dem 


deutfchen Publikum zu Kiefern, wozu ich demfelben denn ') 


von Herzen Gluͤck wuͤnſche. Marivaux hat zu viele ſchaͤz⸗ 


bare Seiten, als daß nicht zu wuͤnſchen wäre, er nd 


von allen unſren kLandesleuten bekannt werden. 


Die Vorrede enthaͤlt viele wichtige vebensumſt ande 
des Verfaſſers, mit ſehr genauer Sorgfalt zufammenges 


teagen, auch Nachrichten von der. deutfchen -Leberfegung 
des Paylan parvenu, die 1768 herausgefommen ift, - 


aus der denn bepläufig einige Beweiſe von ihrer Fabrik 
maͤßigkeit beigebracht werden und zum Schluß iſt eine 


a interegante Anetoote von YWlarivaug aus der 


Litterasun und Blkerkunde abgedruckt worden. 
Die 
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Die Zueignung iſt an unſre ſehr wuͤrdige S ufpiee 
rin, Madam Bruͤckner, gerichtet und es * darinn 
verſchiedne große Wahrheiten uͤber die Verfaſſungen 
mancher Theater in unſerm lieben Vaterlande geſagt 
worden, aber wie eeenfenien aa mit zu. ‚großer 


— 


Noch kann u nicht umhin, zwey Wünfche, 
bie der Ueberfeger in der Vorrede äußert, anzuführen, 
weil er diefelben völlig unterfchreibte. Erſtlich, daß die 
Herren Bode, Gotter und der Profeffor Meyer ‚aus 
Göttingen, ſich entſchließen möchten, aunfeen Theatern 
ein fehe willkommnes Gefchent durch Verdeutſchung 
verfchiedner Marivaurfher. Stufe zu machen, 
die ‚entweder gar nicht oder doch ſchlecht ‚überfegt find. 
Zweytens, daß Herr Goͤſchen, dem Herr M. wegen 
ſeiner patriotiſchen und uneigennuͤtzigen Denkart alle 
Gerechtigkeit wiederfahren laͤßt, ſich um die recht⸗ 
mäßige Ausgabe der Hamburger Dramatur⸗ 
gie, die er allein jezt debitirt, noch das Verdienſt erwer⸗ 
ben moͤchte, ſie mit einem ſo unentbehrlichen doppelten 
Regiſter zu verſehn, als der Berner Nachdruck 
hat, das ſeinen vornehmſten Werth eigentlich ausmacht, 
denn fuͤr correcten Abdruck des Leſſingſchen Werks 
hat man eben nicht geſorgt. Jeder wird ſehr gern 
die kleine Erhöhung des Preiſes, die dieß Megifter 
verurfachen wuͤrde, entrichten, 





Bon diefen Ephemeriden wird alle Somabend ein Gtäd in 
Stiedr. Meurers Buchhandlung ausgegeben. Die Praͤnumera⸗ 
sion bierauf in —R 16 Or. 
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Zwandis ſtee St uͤck. 
Berlin den ıgten May 1787 





Mithridat und Saladet, 








Aabet wurde der Weiſe genannt, aus eben ver 
Urfache, aus welcher die fieben Weifen Griechen⸗ 
lands ‚deren goldne Wahlfprüche jeder Rektor erklärt, 
fo. genennt wurden, und noch genennt werden. Tugend, 
Menfchenliebe und Grosmut waren ihm fo eigen, wie dem 
madern Philadeifia feine Taſchenſpielerkuͤrſte. Er war 
reich und freigebig. Darum verdiente er ſchon, daß man 
ihn nennte. ber er that noch mehr, und deswegen ſoll 
er auch nach: feinem Tode in diefer Wochenfchrift, und» 
im Gedaͤchtniß meiner feier leben. Er lies ein praͤch⸗ 
tiges Hans an die Heerftraße baten, und bewirtete jes 
den der vorbeireifte fehr gut und befchenkte ihn noch oben 
drein für die angethane Ehre, dag er mit ihm vorlieb 
nahm. So weit diefe Gäfte num reiften, fo weit vers 
breitete ſich auch fein Ruhm. 
Der berühmte König Mithridat, deßen Namen bie 
—“ und — unſterblich, pro 


iem- 
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tempore, gemacht haben, hörte das, Sch bin reicher 
. als Salabet, ‚dachte er, ich bin König, und will Dein 
nicht ſolch eine u Ruhm’ allein laffen. Er baute ‚einen 
Falk, Gemirtete drinn die ? Reifenden und öhrar; fie, 
Ited Weib und. bettelte. Mithridat 
gab ihr Geld. Sie fam wieder und befam Geld und fo 
zwölfmal. Zum dreizehntenmale "gab ihr Mithridar 
Geld und jagte: » Mich dünft, du warſt [chen mehrmal 
hier?“ Ya, ſagte die Matrone, dreizehnmal haft du mich 
beſchenkt, der ** ad aber dreiffigmal, ob er mic) 
von fo vielmal da war. — 
Da ergehen. der * Koͤnig, beſtieg —1* und eil⸗ 
te, feinen groſmuͤtigen Nebenbuler zu toͤden, weil er 
feinen Ruhm nicht mit ihm theilen konnte. Einem alten 
Manne, der ihn in Salabets Herberge empfing, ver⸗ 
traute er, weswegen er gekommen war. Dort — ſprach 
der Alte — in jenem Haine, pflegt Salabet jeden Mor⸗ 
gen zu beten, Er iſt wa du wirft — ** beilom⸗ 
men können, 
Der Morgen — Michridat ———— 
lieht den betenden Greis, zuͤkt den * — * 
den Alten, der ihm den Rath gab. 
„Was band dn ? ich bin " Sataber. „Du Bir 


* „Dart, Ai | 
Beſchaͤmt warf der Koͤnig * und * Sibel PR 
den. Fuͤſſen des Weiſen und bat ihn ſein Freund zu ſeyn. 
Kein Menſch, wie Du, — ſprach € Salabet — 
hat mein Leben noch gefordert, ich haͤtte es ihm ſonſt 
willig gegeben. Der Tod ⸗koͤmmt zwar nicht immer in eis 
nerlei Geſtalt, aber doch: gewiß. —* ob frut 
oder ſpaͤte r, ſterben muß ich doch 8 
Der König wiederholte feine Bitte — ar Salaber 
wurde fein Freund. a me er 
m»I | 4 — Aus 
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* Doren den aaften J Januar v5 


Geaa⸗ Sie es immer nicht, oder ſpotten Sie gar da⸗ 
rüber, fo haben wir doch wirklich ein Theater im unſrer 
Sadt. Das Schaufpielhaus ift zwar nicht groß, doch 
Kann es fo stemlich das hiefige Publikum fagen, und der 

Direktor wäre zufrieden, nenn ed bey jeder Vorſtel—⸗ 
fung nur größtentheils voll wäre. - Die mehreften Logen 
find ausgefchlagen und erleuchtet, auch einige darunter 
wirklich ganz artig austapeziert, inwendig mit gläfernen 
Hands und von außen mit meßingenen Armleuchtern, vers 
fehn, welches auf das Parterre eine ftarde Erleuchtung 
wirft. Das Parterre ift zum fien gemacht, und in 
zwey Theile getheilt, deren erſter das Parterre, der an⸗ 
dere aber ſehr uneigentlich die Galerie genannt wird. Der 
niedrigſte Platz iſt unter den Logen, in einem Verſchla⸗ 
ge, worin ſich die Zuſchauer fo ausnehmen, als wenn man, 
verzeyhen Sie mir das Gleichniß, in einen mit Pferden 


oder Ochſen angefuͤllten Stall, die vor dem Raufen ſtehn 


fieht. Die Bühne felbft ift Elein, die Decorationen find ets 
was arnifelig und unnatuͤrlich, wiewohl ed auch mit ums 
ter einige giebt, mit denen man bier zufrieden feyn Eann, 
und die beweifen, daß ed dem Director, weder am guten 
Willen noch Geſchmack, fondern einzig und allein am Bes 
ften, am Gelde fehle. Der Vorhang ift nicht nur nicht 
von einem Defer, fondern ganz erbärmlich gemahlt, Es 
halten zwey feyufollende Genii einen Blumenfranz, unter 
welchem auf einer fliegenden Binde folgende Worte ges 
ſchrieben ſtehn: Mihidulces ignofeent fi quid peccaro 
Amici, warauf fich mancher Acteur nur zu fehr verläßt, 
und mit unter ächte Boͤcke fihießt. Das Drchefire if 
9 beſteht nur aus wenig Perſonen, von denen 

U 2 die 
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die mehreſten Sthmper find, welches Teider in viele Vor⸗ 
ftellungen 5. B. Ariadne, Medea, Lanaſſa, Jagd uf, w. 

einen nur zu großen Einfluß gehabt OT AR 
So hätte ich Ihnen alfo einen Heinen abriß von une 
ferm Schauſpielhauſe gegeben, und nun. werden. Sie 
auch. wohl natürlich gerne wiffen wollen, wer der Direc⸗ 
* wer die Acteur ſind. Alſo weiter zur Sache. ” 
Herr Toscani und feine Frau, die zulezt beim Doͤbbe⸗ 
tinifehen Theater geftanden, kamen miteinigen Perfonen- 
Anfangs Ditobers vorigen Jahres hier am, und, eröfnen 
ten ihre neue Bühne mit dem. offenen Briefwechfel, 
welcher aber fehr matt auffiel, wie auch nicht ‚anders zu 
hoffen ftand, da fie fich noch garnicht eingerichtet hatten 5 

indeß fanden fie doc) gleich mächtige Unterftüßer, die ſich 
ihrer thaͤtig annahmen, erwarben ſich bald die —* des 
Publicums durch den Fleiß, den ſie auf das Spiel ver⸗ 
wandten, und dadurch: wurde Herr Toscani in den 
Stand geſezt, ſeine Geſellſchaft durch neue und gute Mit⸗ 
glieder zu verſtaͤrken, ſo daß ſie jezt bis auf 16 Perſonen ge⸗ 
wachſen iſt, und nicht mehr ſich blos auf kleine Nachſpie⸗ 
le und Farcen einſchraͤnken darf, ſondern ſchon groͤßere 
Stuͤcke geben kann. Es waͤre etwas uͤberfluͤßiges, Ihnen 
alle Schauſpieler nennen zu wollen, denn wozu ſollten Sie 
ſich Ihr Gedaͤchtniß mit den Namen eines Defoi, Kunde 
thaler, Ritheim, belaͤſtigen. Ich will Ihnen alſo nur 
die porzäglichften davon und zugleich die Rollen, in des, 
nen dieſe mir gefalfen haben, nahmhaft machen, + Mad. 
Toscani kennen Sie, wir haben fie ja mit vielem Vers 
gnuͤgen in Leipzig und Berlin fpielen gefehn. + Sie fpielt, 
man muß es aufrichtig geftehn, mis ungemein dielem Öer 
Kühl und Ausdruck und aͤrndtete auch hier als Ariadne, 
Lanaſſa, Hanchen in der Jagd, den verdienten Beifall im 
reichem Manfe ein — Mad, Amor, eine gute Schaus 
ſpielerin. Sie an Li ** als Medea, als Koͤ⸗ 
| u nigin 
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—9 nigin Eliſabeth im Grafen Eſſex, al Hberförfterin in 
den Jaͤgern und Forſtheims Gemahlin im Poftzuge und 
‚als Marthe in der Jagd. Erfires Stuͤck ſchien für den 
‚größten Theil des hiefigen Publifums etwas unverdaulic) 
amd eine zw ſtarke Speife zu ſeyn. Mad Amor that ihr 
Möglichfies, füllte die Öftern Pauſen mit einem ausdruks⸗ 
vollen Mienen- und Geberbenfpiel aus, welche aber das 
biefige Publieum nicht in Worte zu uͤberſetzen verfiand, 
und über diefe Grimaffen, mie es fic) ausdräfte, laut 
Jachte, mithin unmdglich das fühlen konnte, was der leis 
der! fo Eleine Theil des Publifums wirklich empfand, und 
daher wurde der Schaufpielerinnicht fo lauter Beifall zuge 
klatſcht, als in den Jaͤgern. — Mad. Durang ift erſt 
ſeit kurzem bei dieſer Geſelſſchaft, und hat noch wenig ges 
ſpielt, was fie aber fpielte, z. B. Liſette in den beiden 
MWechfelbälgen, Kordelchen in den Jaͤgern, zmeite Hofs 
Dame indem Grafen Eifer, und Nöfe in der Jagd, ges 
ſchah mit ſo viel Annehmlichkeit, mit fo viel Gefchicklich 
Zeit ‚vorzüglich als Roͤſe, wo fie ihr fo leichtes, unges 
‚ange und ganz natürliches Spiel, mit einer ſehr 
guten, hellen. und einnehmenden Stimme begleitete, fü 
daß fie gewiß auch den finfterften Miſantropen aufgeheis 
tert haͤtte. Sie präfentirtdabei eine gute Perfon, und 
ſieht von Geficht huͤbſch und wie die Frende felbft aus. 
Schade, daß außer der Jagd noch Feine Operette gegeben 
worden ‚oda diefe ihe eigentliches Fach iſt. — Mille 
Chardon, ein junges artiges Mädchen, aus der, went 
fie fleißig. feyn und mehr lernen wollte, noch eine gute 
Schaufpielerin werden Könnte, und — Nollen; 
+ B. die Wirthin zu Leuthal in den Jaͤgern, Salome im 
Geſpenſt mit der Trommel ganz gut ſpielte. Zu Liebha⸗ 
berinnen dürfte fie wohl nie aufgelegt: werden. — 
Med Fiegler, noch zu jung, als dag man ein Urtheil 
von ihr fällen koͤnnte. Sie ni gute Anlage zu Haben; 
184 und 
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und důrfte ſich unter de Anweſung einer —⸗ ll 
lich ausbilden; 

Hr. Toscani ſollte ſich nur auf gewiſſe Rollen ein. 
fchränfen, und nicht denfen, als Direktor‘ zu allen Rol⸗ 
len gleich aufgelegt feyn zu müffen, da es viele Direk⸗ 


toren giebt, die gar nicht fpielen, ohne dag m. * 


ihrem ſonſtigen Ruhme und Achtung etwas abgeht. A 

dann Fönnte er fich den lauten Beifall des us 
verfprechen, welcher ihm auch im vollen Maaße und mit 
allem Rechte gegeben wurde, als er in den beiden Wech⸗ 
felbälgen als Johann md in dem luſtigen Schufter als 
Sohn auftrat. As Montalban in Lanaſſa, und als 
Chriftel in der Jagd aber gefiel er nicht, In erſter Rolle 
hat er zuwenig Anfehn und ift viel zu heftig, im leztret 


_ aber wieder zu ſteif. Als Direktor verräth er Geichmaf 


und Einficht, welches die ganze Einrichtung und die meis 
fientheils glückliche Vertheilung der Rollen zeigen Nur 
waͤre ihm mehr Kälte und Artigkeit zu wuͤnſchen. Aber 
über feine zu große Heftigkeit und öftere übereilte Begegnung 


Elagt die ganze Gefellfchaft, "Auch vergißt er ſich zumei- 


len gegen das Publikum, wovon feine Aufführung bei der 
Vorftelung der Jagd zur Probe dienen kann. Kaum 
fing er als Chriftel zu fingen an, als eine einzige vielleicht 
noch dazu ganz unbedentende Perfon, kaum merkbar pfif, 
Seine Stimme ift fchlecht, es ift wahr, ob ich gleich zu 
meinem größten Erfkaunen, wo ich nicht iete, im. ze 
bes Teutfchen Mufeum vom %. 1781 einen Bri 


Manheim las, worin gefagt wird, daß Hr, Pina | 


den Dperetten die erften Rollen, und zwar gut fpielt. 
Db man aber einen Schaufpieler deswegen gleich auss 
pfeifen muß, und ob er nicht durch das Stillſchweigen des 


Parterre beftraft genug iſt, mag. ich nicht entſcheidenz 


wenigſtens glaub’ ich, muß fein Vergehen ſchon groß ſeyn, 
wenn es von gefitteten Perſonen gefchehen fol, or 
e 
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bei Studenten, die hier aber in Feine Betrachtung kom⸗ 


nen, ift diefer Fall, wie wir beide leider oft gehört has 


„ben, nichts feltened. Sogleich wurde Hr. Toscani das 


durch aus aler Faſſung gebracht, ließ die gure Roͤſe 


ſtehn, die aber zu ihrem Lobe, ſich nicht im geringſten 


irre machen ließ, lief mit Heftigkeit von einer Seite der 
Bühne zur andern, drüfte fich wild den Huch in die Aus 
gen, fagte laut; das leide ich nicht, fo was bin ich nicht 
gewohnt, murmelte noch viele andere unfchiklicye Reden 
in den Bart, und als er die Arie: Wie fhön war fie, ſo 
ſchoͤn kann nicht die Flur im Lenze prangen, fingen follte; 
fagte er laut zum Drchefter, er wuͤrde fie nicht fingen und 


— fang fie auch nicht. Kurz er führte fich durch die 


ganze VBorftellung fo auf, daß er an einem andern Orte 
würde die Bühne haben verlaffen müffen, und wer weiß, 
was ihm noch mehr begegnet wäre. Wäre ed nicht vers 
nünffiger, ja fogar Schuldigkeit von ihm geweſen, fih 


gar nichts merken zu laffen, dader größte Theil nichts hoͤr⸗ 
se, fondern erft durch ihn darauf aufmerffam gemacht 


wurde? Auch muß fi) ſowas nicht jeder, auch ‚der beſte 
Schaufpieler gefallen laſſen? Diefe unanfrändige Aufführ 
rung wollte er wieder gut machen, und bat, obgleich fehe 


alltäglich, als er das Einftige Stuͤck ankuͤndigte, um Vers 


zeyhung, und, Tönnen Sie es wohl glauben, das Par—⸗ 
terre applandirte ihm und ſchrie Bravo, ſtatt daß es ihm 


durch ſchweigen hatte zu erkennen geben follen, daß erfeiz 


ne Schuldigfeit gethan, and fich nicht mehr fo vergeffen 


ſollte. Sie Fennen mich zu gut, als daß Sie befürchten 


follten, es rede Partseplichkeit aus mir. Nein ich fchreis 
be fo, wie es war und ich und vielleicht alle Die nur etwas 
Gefühl fürs Schikliche haben, dabey dachten. Ich habe 
alle Achtung für Hrn. Toscani, werde ihm nie, wenn er 


. seine Rolle gut fpielt, meinen Beyfall verfagen, aber das 


RR 


mußte mich verdrießen, daruͤber konnte ich wicht, ſchwei⸗ 
Be "44 “og 
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‚gen, daß er das hiefige Poblikum ſo gering und 
glaubt, wie er auch ſo dreiſt war, es wirklich zu ſagen, 
ſein Spiel waͤre fuͤr folch, ein Publifum gut genug, und 
‚vielleicht in dem Wahn ftehen mag, es waͤren keine vor⸗ 
handen, die ihn beuttheilen koͤnnten. Der Einfall, den 
ſeine Mutter, (Mad. Amor) hatte, als der Vater ihn, 
feit dem er von Haufe war, um fein Hanchen zu fuchen, 
wieder zum erftenmal fah, und ihn fragte, warum er ſo 
traurig wäre, die Fcan ihm zur Antwort gab, daß das 
Pfeifen einer Kornmaus daran Schuld wäre, verdiente 
wohl ſchwerlich das fo ſtarke Händeklarfchen, vielmehr 
eine plögliche Metamorphofe des gefammten Parterres in 
Kornmaͤuſe. Doch genug hiervon! — Hr. Buͤrger, 
ein guter Schauſpieler, der ſeine Rolle jederzeit gut me⸗ 
morirt, und ſie ſtets a fpielt. Vortheilhaft erſcheint er 
als Oberbramin in Lanaſſa, nur ſollte er mit noch mehr 
Stärke ſprechen, als Hr. von Haſenkopf in den beiden 
MWechielbälgen, ald Baron von Forſtheim im Poftzuge, 
als Dberförfier in den Jaͤgern, als Michel in der Jagd 
ww. Schade dag feine Sprache fo eintönig ift. — 
Hr, Fournier, ein unlängft hier angefommener —* 
ſpieler, der ſeine Rollen gut, mit vielem Gefuͤhl, An⸗ 
ſtand und einer gewiſſen Leichtigkeit ſpielt und vorzuͤglich 
als Jaſon, als Graf Effer, als Graf von Reitbahn im 
Doftzuge, als Montalban in Lanaffa, Hr. von Heinzen⸗ 
feld in den beiden Wächfelbälgen, als Anton in: den Jaͤ⸗ 
gern, als Töffel in der Jagd, allen Beifall davon trug. 
Seine Eprade ift im, Anfange etwas auffallend. » Er 
ſtellt übrigens eine gute Perfon vor, und fieht von Ge 
ficht wohl aus. — Hr. Walter, aus dem, wenn erfich 
viele Mühe geben, das zu große Zutrauen zu fich felbft 
fahren laſſen, und nicht mehr für fein Spiel fo eingenoms 
men fein würde, noch mit der Zeit ein ; mittelmäßiger 
Schaufpieler werden kann, Die Rolle dei jungen Bra⸗ 
i } mm 
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min‘ in Panaffa fpielte er wirklich noch leidlich. Auch 
feine Sprache ift zu eintönig, und er hat zu wenig Koͤr⸗ 
per. — Hr. Siegeli, hat viele Anlage zum Komifchen 
und macht Bediente, Wachtmeifter und dergleichen Rol⸗ 
en ziemlich gut. — Hr. Amor, ein mittelmäßiger 
Schaufpieler, der ald Amtmarn in den Yägern und als 
Quick in dem fchwarzgen Mann, feine Sachen noch fo 
diemlich machte. Nur ſollte er ſeine Rollen beſſer memo⸗ 
riren; auch iſt ſeine Sprache ungemein auffallend. — 
Hr. Schröder, ein wahrer Deutfch-Pole, macht uͤbri⸗ 
gend fein Spiel als Schulz in den Jaͤgern und Hr. von 
Altſchild in den beiden Wechfelbälgen noch ſo fo, ift aber 
doch ſowohl hier in meinem Briefe, als auch in der Ge⸗ 
ſelſchaft, ultimusi in petiua. 


—r4 
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Vom Hamsurger Speatr 


Sie —* uͤber Mangel an Nachrichten vom Giefigen. 
Theater; find Sie der Einzige in Iſrael, der nicht weiß, 
daß bier alle Monate ein Büchlein heraus kommt, Jour⸗ 


| nal aller Journale genannt, deſſen Schlus lange und | 


breite Nachrichten von unfrer Buͤhne giebt, und deren 
Verfaſſer ein ſehr firenger Kunſtrichter ift? Wollen 
Sie ‚alfo von ‚mir nur die Namen der aufgefuͤhr⸗ 
een Stüce wiffen, und wie fie im Ganzen gefallen haben, 
ſo bin ich Ihr Mannz aber dabey bleibt's auch. Denn 
zum kritiſiren gehört meines. Erachtens mehr, als blos 
fein Mark an der Kaſſe zahlen und nachdem mir luſtig 
oder traurig find, unbarmberzig über Stuͤck und Schau⸗ 
wi. herfahren, ‚oder, wir mögen Kenntniſſe von der 
u 5 
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Kunft haben oder nicht, einen auf Koften des andern “ 
ben oder tadeln. Alſo zur Sache: 

Den ꝛten Januar ward aufgeführt: Der. —* 
Liebhaber. L. 2. U zum Beſchluß: die Wäfchermädchen, 
O. 2. Weil Hr. Schröder in feiner Ankuͤndigung ein 
“ für allemal erklärt hat, feine Pros und Epiloge mehr zu 
geben, fo blieb die fonft gewöhnliche Nenjahrsrede weg. 
Das erfte Stüc gefiel nicht -fonderlich, Das zweite defto 
mehr. Der Innhalt ift wiein den meiften italienifchen 
Opern, aber die Muſik (von, Zanetti) ift recht ‚gut. Fe⸗ 
deline war Mlle. Brandes. Der Graf Hu Normann. 
Baron, Hr. Eule. Laurette, Mad. Langerhanns ſingt 
und ſpielt dieſe Rolle ſehr brav. Den zten das ‚Lands 
mädchen, L. 4. iſt von D. d'Arien umgearbeitet und die 
Szene nach Dresden ind Bad verlegt worden. Den 
Heyfälldiefes Stücks haben wir blos Mad. Schröder zu 
danken, welche die Kunegunde unnachahmlich ſchoͤn ſpielt. 
Den gten zum erſtenmale: Bewußtſeyn! Mſptſt. SF, 
von Fand. Ich bin mit dem Plane noch nicht. genug 
bekannt, um Ihnen folchen mittheilen zu fönnen. Es iſt 
eine Fortfegung von Verbrechen aus Ehrfucht, wovon 
aber nur zwey Perfonen: Eduard Nuhberg und fein Be⸗ 
dienter Chriſtian beybehalten find. Es gefiel allge 
miein, und wenn ja etwas zu wünfchen übrig bleibt, fo 
iſt es, daß der Schluß nicht fo gar Eurz wäre. "Sophie, 
Ruhbergs Geliebte und Tochter des Minifters, kommt 
ganz zu Ende des Stufe, falle ohne ein Wort zu fagen 
dem Vater zu Füßen, und fo ifts aus, ohne daß man er 
fährt, was weiter mit ihr und Ruhberg gefchieht. Den 
Minifter machte Hr. Langerhanns. Deflen Sohn 
Hr. Zuccarini. "Gräfin Louiſe Mad, Schröder, 
Sophie Mad. Langerhanns. Ruhberg, Hr. Kling⸗ 
mann. Chriſtian Hr, Dengel. Rammierdiener Meier, 
ar —⸗ Die “— — nicht von Be 
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deutung. Den Sten ward das Stück wiederholt. Den 
gten wurde das hier fo fehr beliebte Singeſpiel: Das 
Narrenhospital, oder wie es jegt heißt: das Narrenhaus 
wieder auf die Bühne gebracht, erhielt aber nicht ben 
saufchenden Befall, der es fonft begleitete, : Die Ur⸗ 
fache mag wohl eines Theild feyn, daß es nach einer 
andern Ueberſetzung aufgeführt rourde, womit ein großer 
Theil ded Publitums unzufrieden war, obgleich diefe 
Ueberfegung weit finnlicher : und vernünftiger ift, als 
die ehemalige. Die Sänger und Sängerinnen rende 
sen. alle Mühe an, die Oper zu heben. Landrath von 
Slandern war Hr. Norrmann. Aspaſia deffen Gemah⸗ 
lin, Me. Brandes. Balzer Trespe, Hr. Eule, Er⸗ 
ueſtine, degen Sraus Mad. Langerhanns. Charlotte, 
Mlle. Weber, debuͤtirte in dieſer Rolle.  Leutenant, Hr: 
Zuccarini. Zofel, Hr Langerhanns. Den ıoten das 
Zeftament. L. 4. zum. Beſten ded Wanfenhaufes. Den 
zıten Das Narrenhaus. D. 4. Den raten Bewußt⸗ 
ſeyn. Den 15ten Das Narrenhaus. Den 16. Der 
eigne Richter. © 5. Kann unmöglich ſehr auffallen, 
nachdem wir ſchon Gerechtigkeit und Rache und die Muͤn⸗ 
del geſehn haben, mit denen es im Plan und Gang die 
groͤßte Aehnlichkeit hat. Hauptperſonen waren: Here 
309; Hr. Klingmann. Hofrath Hirſchberg. Hr. Lan⸗ 
gerhanns. Hofraͤthin, Mad, Geiler. Auditor Hirſch⸗ 
berg, Hr. Zuccarini. Amalie Lambert, Mad. Eule, 
Frau von Kornbach, Mad. Schroͤder. Miniſter Riepen, 
Hr. Loͤhrs. Den 17. Jrrthum auf allen Eden. L. 5 
Iſt ſchon ehedem unter dem Titel: Sie laͤßt ſich herab 
um zu ſiegen, hier aufgeführt worden. Zum Beſchluß; 
die junge Wittwe. L. 1. Den 1Sten Adelheit von Belt 
heim. O. 4. ward mit außerordentlichem Beyfall uud 
bey immer vollem Hauſe vorgeſtellt, woran hauptſaͤchlich 
das gute Spiel des Han: Langerhauns als Mehmet 
el ag ch ee Schul 
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Schuld iſt. Den —* der Mönch n Carmelee 
in Jamben. Unſer Publikum iſt ee eits 
woͤhnt, daher mag’s wohl kommen, daß fich diefes Trauer⸗ 
fiel nicht erhält. Auch fanden einige für unrecht, daß 
nur ein einziges  Frauenzinmer, und noch dazu eine 
Mutter darinn vorkoͤmmt. Den 22ften Adelheit von 
Veltheim. Den 23ften Der Landesvater. ©, 5. von 
Brandes. Den 2aſten der weibliche Betruͤger L. 4. 
Zwey Onkels für Einen & 1." Den 25ften Bewußtſeyn. 
©. 5. Den 2gften Adelheit von Veltheim. Den Zoſten 
Kabale und Liebe. T. 5. Nräfident Walter, Hr. Chris 
Major Walter, Hr. Klingmann, Muſikant 
Hr. Dengel, Deſſen Frau, Mad. Brumtan, Couife/ Mad.) 
Eule, Secretair Wurm, Hr. Michaelis. Lady Milfort, 
Mad. Schröder. Das Stud wird durchgaͤngig ſeht 
gut geſpielt. Den 31. Die Heyrath durch Irrihum— 
L. 1. Hierauf zum erſtenmale: Nina, oder Wahnſinn 
aus Liebe, ernſthafte Oper in ı A, nach dem Fi von 
d'Arien. Trautenfels ift der Auserwaͤhlte der Nina, de⸗ 
ren Vater ihr einen andern Gemahl-beftimmt hat. Behr 
de Nebenbuhler haben fich begegnet, ven Degen gezogen und 
auf die Nachricht, daß Trautenfels erſtochen ſey, wird Nina 
wahnſinnig. Bey Eroͤfnung der Buͤhne ſtehn alle Ein⸗ 
wohner des Dorfs um die Laube verſamlet, in welcher 
die wahnſinnige Nina ſchlaͤft, und fingen ein vortrefli⸗ 
ches Chor; "Endlich kommt Trautenfels, der nur ver⸗ 
wundet war, zurück, und Nina bekommt nach und nach 
ihren Verſtand wieder. Die Muſik iſt von einem Unge⸗ 
nannten, und ein Meiſterſtuͤck in dieſer Art. Den Gras. 
fen machte Hr. Langerhanns. Nina deſſen Tochter,‘ 
Mie. Brandes: Trautenfels, Hr. Normann. — * 
org, ein alter Bauer, Hr. Kule. Pe BEER. 
Wegen eingefallenen Feſtes blieb die, Buͤhne den * 
ſten und zweiten Februar verſchloſſen. Den aten ſtarb 


Mlle. Stockmann an der Schwindſucht, fie war zu drit⸗ 
| Li; ten 
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ten Rollen ‘in der BE bey hieſiger Buͤhne engagirt, iſt 
—* nur wenige mal vor ihrer Krankheit aufgetreten, 
daß man alſo nicht uͤber ihre Faͤhigkeiten urtheilen kann. 
Jen 5ten wurde aufgefuͤhrt: der Schulgelehrte. L. 2° 
Nina, O. I1. Den Sten der ſchwarze Mann, L. 2. 
Nina. ‚Den ?ten Hamlet. T. 5. Die neubeſetzten Nol⸗ 
len in dieſem Trauerſpiele ſind: Der fi König, Hr. Löhrs. 
Geiſt, Hr. Langerhanns. Schauſpieler, Hr. Dengel. 
Ophelia iſt eine Hauptrolle der Mad, Schröder. Hr, 
Klingmann zeigte als Hamlet, daß er feit zwey Jahren 
als Künftlee fehr vorwärts gefommen if. Den ten 
Minna von Barnhelm. L. 5. von Leſſing. — Major von 
Tellheim war Hr. Zuccarini. Minna, Mad. Schroͤ⸗ 
der. Franziska, Mile, Naͤtſch. Juſt, Hr Eule. Paul 
Werner, Hr. Langerhanns. Wirth, Hr. Dengel. 
Das Stück wird hier. ſehr gut vorgeftellt. Den ı2ten 
Adelheit von Veltheim. D. 4. Den ı3ten zum erſten⸗ 
‚male Der alte böfe General. L. 3. von Kretſchmann, 
erhielt nicht fonderlichen Beyfall. Es hat zu wenig 
Neuheit in der Handlung und-viele Szenen find fehr lang⸗ 
weilig. Zum Befchluß ließ fih Hr. Lucas, der bey 
hieſigem Orcheſter als erſter Hautboiſt engagirt iſt, in ei⸗ 
niem Concert auf der Obee hören, und erhielt verdiens 
ten Beyfall. Den ıgten Bewußtſeyn. S. 5. Den 
gten der Spieler S. 5. iſt das ehemalige Engliſche 
Trauerſpiel: Beverley oder der Spieler, von Schröder 

| ‚bearbeitet, Es hat fehr gefallen. Beverley. Hr. Zuc⸗ 
‚carini Mad, Deverley, Mad. Schröder. Lewſon. Hr, 
Blingmann. Miß Charlotte, Mad, Eule. Stuckely, 
‚Dr Loͤhrs ꝛc. Zum B. das Automat, oder: die re⸗ 
dende Maſchine. O. 1. ward ſo wie vor einigen Jahren 
‚mit laͤrmendem Beyfall aufgenommen. Ambroſio (ſonſt 
Klos) hat durch Hr. Langerhanns ſehr gewonnen, ſo 
wie Julie (ſonſt Mad. Mattſtedt) duch Mlle. Bran⸗ 
des. Prado war wieder, Dr. Eule. Florine Mad. 
— Can⸗ 
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LCangerhanns Alonzo. Hr. Normann. Gtätte, Hr. 
Michaud. Den gten Adelheit von Veltheim. Seit 
vielen Jahren wuͤßte ich kein Beyſpiel, daß eine dramati— 
ſche Vorftellung fo allgemeines Auffehen gemacht hätte, 
als diefes Singefpiel, Die Einnahme vermehrt fich bey 
jeder, Wiederholung, und Leute, die vielleicht ihr ganzes 
Leben hindurch Fein Schaufpiel gefehn Hatten, zahlen ihre 
8 Schillinge um das Volkslied : Landemann hin, 2 
mann her ꝛtc. zu hören. Den 2oſten zum erfien 
Der doppelte Liebhaber. L. 3. von Tünger kommt F | 
der dem Strich durch die Rechnung, y noch der Badekur 
gleich, that auch keine Wirkung. z. B. das Automat, 
Den 2ıftlen Das Landmädchen. 8, 4. : Den 22ften 
Wer ift fie? Mſptſt. 3, nad) dem E. von Schröder. 
Der junge Panning hört des Abends beym Nachhauſe⸗ 
gehn ein Geſchrey, dringt mit Gewalt in das Haus, wo 
ſolches herkommt, und rettet Charlotten, die ein nieder⸗ 
traͤchtiger Vormund feinen Lüften opfern will, - Er führe 
fie hierauf in feines Vaters Haus, in welchem er fie als 
‘die Schwefter feines verftorbenen Freundes vorftellt, Für 
die er zu forgen verfprochen hätte, Dieſe gute Handlung - 
reuet ihn aber bald wieder, weil er felbft in fie" verliebt 
iſt und zu Befriedigung feiner Wünfche feines Vaters 
Hans nicht ſchicklich haͤlt. Um ſie wieder weg zu brin⸗ 
gen, erkauft er einen gewiſſen Giebel, einen Schmarotzer, 
der fuͤr Geld alles unternimmt; dieſer ſchreibt einen 
anonymiſchen Brief an Carolinen, Schweſter des jungen 
Pannin, in welchem Charlottens Sitten verdaͤchtig ge⸗ 
macht werden. Beynahe waͤre die Bosheit gelungen, 
wenn nicht ein braver Obriſter, Freund des alten Panning, 
ein wachfames Auge auf den jungen Herrn gehabt hätte. 
Charlotte klagt ihm den Vorfall mit dem Briefe, er ſetzt 
Giebel fharf zur Rede und fo entwickelt fich das Bubens 
ſtuͤck. Endlich finder der Dberfte in Charlotten feine eis 
gne Tochter wieder, die er auf feiner Flucht einem —* 
»> 
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be anvertrauet, und welches fie am obgedachten Wol⸗ 
lüftling verkauft hatte. Died ift ungefähr der Innhalt 
dieſes Luſtſpiels, worinn Witz und Moral ſehr gut ge 
paart ſind. Die Nebenhandlung beſteht in Liebes zaͤn⸗ 
kereyen zwiſchen Carolinen und dem Hauptmann Nall, 
Neffen des Obriſten. Den alten Panning machte Hr. 
Dengel. Wilhelm von Panning und Caroline, deffen 
Kinder, Hr. Zuccarini ınd Mad, Langerhanns. Char: 
lotte, Mad. EKule. Obriſter von Rall, Hr. Langer⸗ 
banns. Hauptmann, Hr. Klingmann. Hr. von 
Giebel, Hr. Michaelis ıc, 3. Bd. Nina. O. 1. Den 
23ften Bewußtſeyn Sch. 5. Der.2Aften Die beyden 
Geigigen, oder: das Grab des Mufti. O. 2. Die H. H. 
Eule und Langerhanns ſpielen die Geitzigen recht gut, 
nur Schade, daß die Figur des erſtern nicht fo vortheils - 
haft für ſolche Caracktere ift als die des H. L. H. Eule 
iſt zu dick zum Geitzigen. Z3. B. der J und der 
Bauer. L. 2. Den 27. Die gute Tochter. L. 3. will 
nicht ſehr behagen, trotz des guten Spiels des dr. Zuc⸗ 
carini als Heinrich von Waldburg, der Mind. Eule als 
Thereſe und ded Hr. Langerhanns als Dettingen. 3.3. 
das Automat. Den 86 der alte boͤſe Geueral. 8 3, 
Zwey Dufels für einen 8, 1. 





Rezenſion. 


Galathee. Schäfrroman nach Cervantes von Florian. 
Aus dem Franzoͤſiſchen. Berlin bei Fr Maurer 
1787. (12 gr) 


| ie vielen gefcheiterten Srakhafmer unfers Beßner’s beweir 
fet, wle äußerft ſchwer es ift, diefe Manier zu erreichen, die 
duch) den truͤgenden Anfıhein von Keichtigkeit den Much fat 
jedes Juͤnglings auffordert, fich in VBerfuchen zu wagen. Nur 
ehr wenige gingen mit ausgezeichnetem Erfolge auf der Bahn 
fort, die ihr. Lehrer gebrochen hatte, unter den ganz Neuern 
wüßte Necenjent Niemanden als Bronner'n in der Schweiz 
und Florian in Frankreich. Letzterer hat ſchon in ſeinen 
No— 
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Novellen als Schüler von Geßner ſich von einer ſehr vor 


theilhaften Bette gezeigt, und fürzlich (1784) hat er. eine Um⸗ 
arbeitung des Schäferromans Galate a des Cervantes, der 
1584 erſchien mir dem vorzüglichften Glück aeliefert. Das 
Driginal hat viele anmuthige Details in den Verfen ſowohl 
als in der Profe, wie Herr Bertuch in feiner Worrede zum 
Don Quixote bemerkt, allein das Ganze würde für uns 
fer. Zeitalter von der tödrendften Langmweile ſeyn. Dieß fühlte 


der Herr Ritter von Slorian, daher z0g er die fehs Buͤ⸗ 


cher des Spaniers in drei zuſammen, tilgte alles, was Bom⸗ 


baft und Unnatur war, räumte den fcholaftifchen Wuſt, der 


darin / ſo Häufig aufgethuͤrmt iſt, gänzlich. weg, webteneue Scer 
nen ein, fchuf die hie und da verftreute häufige -Poefien ganz 
um und endete das vom Cervantes unvollender gelaffene Merk 
durch ein viertes Buch, das ganz feine Erfindung ift. Das Anzter 
hende, das der Dichter.den Situationen zu geben gewußt hat, 


das Jutereſſe, das alle darin auftretende Perfonen bewirken, die reiz. 


genden Naturgemälde, die erimmer fo zu gelegner Zeit aufzuftellen 
weiß, die Poefien, die ſo ganz Den Geist echter- Arfadier athmen, 
dieß alles macht die Lecture diefes Buchs zu einer der angenehmften 
und es verdiente wohl, wieder leberfeger in feinem Worberichte bes 
merkt, als einzig in feiner Gattung aufgeftellt zu werden. Außeror⸗ 
dentlich treffend if das Urtheil, das unfer Geßner über N, 
lathee folgendergeftalt fällt: ,, Quelle naivete, quelle fenlibilire, 
quelle grace danstourcequ’elledit. Efpagnole d’origine, cela lui 
donne un air romanefque qui la rend plus int&reflante encore. “* 


Herrn Mylıns, der diefe Schrift überfegt hat, räumten fogar die. 


alıgemeinen Bibliothefare bey feiner Dolmetfchung der Laͤnd⸗ 
lichen Nächte des Herrn de la Veaux ein, dab er in Nedersra- 
ung von Büchern, worin der Styl oͤfterer poetifch wird, viele 
Fähigkeit zeige; ein Gleiches wird man ihm bey dem vorliegenden 
Buche zugeftehn, mo erfich mit vieler Gefchmesdigfeit in den ers 
forderlichen Ton geſtimmt hat. Die Derfe, die darin vorfons 
men, find nicht von ibm; fiehaben viele Leichtigkeit und Wohlklang 
und bezeichnen einen Mann, der zum Dichten wahren Beruf bat. 
Voran geht eine Lebensbeichreibung des Cervantes von $lorian, 
die aus der neuen Ausgabe des D on Quixot's genommen tft, mels 
che kuͤrzlich in Spanien erfchienen, daher weicher fie in vielen Stücken 
von der Bertuchſchen ab die Dieter Aus Der von Lord Carteret 
veranftalteten Ausgabe gezogen bat Hierauf folgt eine Abhandlung 
des Sranzöfiichen Bearbeiter über Cernantes, wobey ver Ueber⸗ 
ſetzer einige Berichtigungen hinzugefügt bat. 
Diefe Salarhee ift der Madam Neinefe, einer unfrer erſten 
Schauſpielerinnen dedieitt, und Recenſent, der das Vergnugen bat, 


diefe große Fästlerin zu kennen, verfichert, daß, gegen die gewoͤhn⸗ 


liche Dedikationsmethode, auch nicht Ein Zug in dem von ihr entworf⸗ 
nen Gemaͤhlde, Uebertreibung iſt. — 


— 
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—— — 
Berlin den 26ten May-ı787. — 





Fragmente aus meiner theatraliſchen Bei. 
Erſtes Fragment. 


— {fo ritt' ich am Tage St. opanis vor 

— der welſchen Pforte, (mein Vetter ber 
¶ Dipfomariter, fagte: ſez doc) St. Joannis ante porram 
_ Latinam,) zum Thore hinaus. Da fiel mir int Nite 
ein, dag der Verf. der Phifiognomifchen Keifen, Betrach⸗ 
tungen über feinen Gaul anſtellte und den regelfreien 
Gang feines Cimbers mit dem regelfreien VBersgang im 
Neuen Amadis, gli. — Weil nun ein ähnlicher Fall ofteis 
| nen ähnlichen Fall erzeugt, fo war es ganz natürlich, daß ich 
drauf verfiel Betrachtungen über den ungebuntdenen Gang 
meiner Rofinante anzuftellen. So viel mir befannt war, mas 
ren dieSchickſale des guten Thieres eben fo jonderbar als feis 
ne Launen, oder Muden, wie e8 mein Schwayer der 
Roßarzt, nennt. So viel war gewiß, daß es nicht war 
von der Kaffe des wackern Rappen, des noch wackerern 
Grafen und Räuberhauptmanns, Moor, welcher das 
Vergnügen hatte in Wein gebadet zu werden, noch weni⸗ 
ger konnte fie ihre Ahnen bis auf den fühnen Gaul des _ 
MWagehalfes, Kurtius, welcher das fehöne Symbolum 
fuͤhrte: Dulce & decorum elſt, pro patria mori, hin⸗ 
aufzälen, oder ihre Unbecm in Homers Schriften, 


griechiſch 


7 
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griechiſch parliren hören, oder hochmuͤtig ausrufen: 


Zrigliador war der ‚Stammvater meines Hauſes! Auch 
merlte ich gar wohl, daß ſie an ſich hatte die uͤble Ge⸗ 
ce nicht vom Fleck zu gehen, wenn fie ein Schild 


an einem Hauſe ſah. Taͤuſchte ſich Freilich zumeilen gar 


- 


ſehr, denn nicht alle Häufer find Wirthshaͤuſer, welche 
blecherne Schilde uͤber der Thuͤr haben, und hielt oft vor 


einer Becker⸗ Schneider, Schumacherherberge, und glaubs 
te vor einem‘ Wirthshauſe zu Halten. — 3 ging dem gu⸗ 
ten Gaule ſicher wie meinem Steunde Salomo, welcher 
oft ofne Herberge zu finden glaubte wo er hohe 
Schwungfedern von Damenhuͤten zum Fenfter hetaus / 
wehen ſah, und ſich oft gar ſehr betrog. 

Mein Gaul trabte fo lange fort als ich, ‚mich mit ihm 
befchäftigte,. wenn. ich ‚aber meinen Gedanten ° nachhing, 
hob er die Hufen immer: langfamer und biieb-endlich gar 
— Ich ſezte ihm die Sporn in die glatten Flanken 

‚er, fam wieder zu fich, wenn er auch noch fo fehe i 

war Meditationen am Grasreine anzuſtellen, nd 
— derSchriftfteller, welche die Griechen und Lateiner, 
wie ſich Hear Sielding auszudruͤcken beliebt, als eine feine 
Gemeintweide anfehen, ihre Blumen unter, ihr Heu zu miſchen. 
&; „Wie ich nun fo vor nich hin rittt — fotmirte ich mir aus 
jedem Haine, Acker, und aus jeder W Wieſe, eine Dekoration 
und applizirte alles was ich nur um mich ſah, auf theatralis 
ſche Schönheiten. — Das Ganze mar Schauplatz vor mic), 
und ich auf diefem Schauplage, Akteur; 's Eonnte daher 
nicht fehlen, ich mufte in Deklamationen ausbrechen. 
Auf diefem großen Kunde — fprach ich — ift der 
Menfch Schaufpieler bis er ſtirbt, dann fällt der Vorhang 


und es koͤmmt drauf an ob er ſeine Rolle ſo geſpielt hat, daß 


man ihm Beifall zu klatſchen kann, oder ob er des Ausziſchens 
werth iſt. Zwar mags ein Unterſchied ſeyn zu ſterben auf dem 
Theater, und zu ſterben auf dem Schauplatze Welt. Hier 
fizbeim mannut einmal; dort, ſo oft ed dem Digekreut oder 

den 
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| dem Publikum gefällt, einen Schaufpieler hechen zu fehen — 


und wer hier ausgezifcht wird, braucht fich nicht wieder zu 


ſtellen um — noch einmal ausgezifcht zu werden; — aber das 


hebt doc) die fihikliche- Vergleichung nicht auf, Zwar 
vergleicht der Gottesaderfänger Poung das menfchliche 
Leben mit Soldatendieufte im ewigen Kriege mit Weh, 


und den Tag der Geburt ald den Anwerbungstag, *) und 


Herrn D. Bates, in feiner Abhandlung von den vier 
lesten Dingen, behagt$, das menfchliche Leben mit einer 
Reife zu vergleichen, auf welcher die heilige Schrift 
gleichfam die Landkarte ift, welche die Gegend zeiger, die 
wir zudurchreifen, und die Klippen, die wir zu meiden has 
ben. Er vergleicht auf diefer Reife, den Glauben mit 
den Kompaß, der den Lauf bezeichnet, den das Schiff 
zu feegeln hat; der Liebe giebt er. das Auder im die 


. Hand, und der Zoffnung lieg er die Seegel ſchwellen. 


AuchSeneka der Heide, ob er gleich eben fo gut dramatiſcher 
Schriftfieller als philofophifcher Kafuift war, ſagt: (Con- 
fol.ad Polyb c. 30) „Hoministotavita.nihilaliud 
quam ad mortem iter et.“ — Demungeachtet finde ich 
das Gleichniß doc) viel behaglicher, das menſchliche Reben 
mit einem Schaufpiele, zu vergleichen. — Am nächften 


koͤmmt Wieland meiner Meinung mit diefen zwei Zeilen: 


Der meifien Lebenslauf ift, von der ſchoͤnſten 
Seite ein Flaglich Luſtſpiel ohne Plan. } 
Zwar bin ich mit dem Flöglichen Luftfpiele nicht 

recht zufrieden, mollte lieber das menſchliche Leben, 
Drama, Schaufpiel, nennen, aber 's ift doch in der 


Sentenz fo etwas theatralifches, das mir zehnmal beſſer 
‚gefällt ald die Vergleihung mit der Reife, mie und ohne 


Glauben. — Wenn id) mic ihn fo denke den Menfchen, 
den Unterfönig der Schöpfung, mit Schiller zu reden, 
wie er da fieht, taͤndelnd als Kind, verliebt als Juͤng⸗ 

5 2 a ck ling, 


) He that is born, is lifted; Life is War; eternal War wich 
Woe, — 
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ling, entſchloſſen als Mann, zitternd als Greis, ſo pakt's 
mich mit Rieſenkraft und zieht mich zur praͤdominirenden 
Meinung: diefer Menfch, ift Schaufpieler! Damag mit 
nur einer ſagen was er will, ich bleibe bei meiner Meis 
nung, wie Paſtor GSoͤz bei der feinigen, — 's geht mie 
wie dem reiſenden Dichter, ich bin ſtolz wie Korreggio, 
zu fagen: Anch’ io fon pittore! — und damit gut! 
— Denfe ich mich nun vecht in die Enge hinein, koͤmmt 
das Klarfchen dazır, hör’ ich das Bravo der Speftatoren 
— fo befehrte mich auch fogar, (wiewohl ich Fein Hus 
genotte bin) fein geftiefelter Apojtel mit Pulver und Blei. — 

Da wurde mein Roß des Schildes eines Gaſthofes 
gewahr und hielt. Ich ſah, daß ich da war, wo ich hin 
wollte — ſtieg ab, ging ins Wirtshaus, lies mein Roß 
zur Krippe führen — forderte Speis und Trank vor 
mich, griff nach einem Komoͤdienzettel welcher auf dem 
Tiſche lag, und ſah, daß auch hier, wie oft in der wirk⸗ 
lichen Welt, ein Erzſchurke, die Rolle eines fehr ehrlis 


chen Mannes, fpielte, 
Pi Sortfegung —* 





Verzeichniß 
der auf dem Churfuͤrſtlichen Nationaltheater zu Muͤn⸗ 
chen im Jahre 1786. —— Stuͤcke. 





Anmerkung. Die Zahl, welche ſi ch am Ende jeder geile bes 
finder, zeige an, tote oft das Städ gegeben worden. Die 
mit Schwabacher Schrift gedruckten Stuͤcke find zum erftens 

malaufgeführe worden ,. wobel man oa den Tag 
der erſten Vorftellung ‚bemerkt har. ! 


Ä BERNER ä 
Adelheit von Balisbury, 5 9 (21% Sep. Pr, 
Gamma, 5 A. Anh . 1. 

Emilie | 


Bürgermeifter (der) 5 u P Dar; 
Deſerteur (der) aus Rindesliebe, 3 4. —* 
Doppelte (der) Liebhaber, 37% (30, Juli.) 


* 


Drei (die) Toͤchter, 3 A. | e \ 
Duͤrftige (die) Familie, .5. U. ur win 

| ⸗⸗ (die) Ehefrau, 5 A. a0 
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- Emilia Galotti, 5 N. ⸗ 


Bianetta Montaldi 5 U, (6 iD 

Graf Eſſex, 5 A. ⸗ ⸗ 
Hamlet, 5 A. AR ——9 ⸗ 
Yulins von Tarent, 5 A. de MR 
Lanaſſa, 5 A. [2 — — * 


Mariane, 34. + ⸗ 


Natur und Liebe im Streit, 5 4, ⸗ 
Othello, 5 A. ⸗ 
Walltron, 5 U. ⸗ 


Zayre, 5 A. Rn ’ RT. 


Diefe 13 Trauerfpiele find in 
Vorftellungen gegeben worden, 


| Melodram. _ 
Meden. # @ fü ⸗ 
Luſt⸗ und Schaufpiele. 


Abentheuer ie) des Berzeno 5 A. (5 Sehr.) 


Adjutant (der) 3. N. 

Amtmann Graumann, 5 U. - + ⸗ 
Argwoͤhniſche (der) Liebhaber, 5 A. ⸗ 
Argwoͤhniſche (der) Ehemann, 54. ⸗ 
Belagerung (die) 53 U. (17. November). 
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Blatt (das) hat ſich gewendet, 5 A. (30. Juni) 3. 


Buchſtaͤbliche (die) Auelegung, I 3 (20. 
Detober.) 


* 


Se 
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Eiferſuͤchtige (der) Ungetreue, 3 A. vn 


Ehefcheue (der) 5. 4. , , 


Ehrfucht und Schwatzhaftigkeit, 5 A. RE 


Engliſche (die) Waiſe, 5 4. ⸗ 
Eſſigſieder (der) 3 A. ⸗ 
Eugenie, 5 A. ⸗ ⸗ 
Familie (die) 5. A. ⸗ ⸗ 
Faͤhndrich (der) 3A. ⸗ ah 
Findelfind (das) 5. A. ⸗ — 
Gaßner der zweite, 4 A. ⸗ 


Gefahren der Verfuͤhrung, A.( 13. Dee) 


Gerechtigkeit und Rache, U 30 u 
Gluͤck begert Thorheit, 5 en | P ⸗ 
Gluͤckliche (die) Jagd, 2 N. \s ⸗ 
Gute (die) Tochter, 3 A. a 

Baß und Liebe, 4 4. (21. December.) 
Hausvater (der) 5 4. s ⸗ 
Heimliche (die) Heurath, 5 A. RT 
Beurath (die) Durchs Wochenblatt, 1. A. 
(10. November.) ⸗ 
Henriette, von Großmann, 5 N. MW 
Jack Spieen, ı 4. (25. dag, ) ‚ 
Jeannette, 3 4. 2% 

' Täger (DIE) 5 A. (12. Ma) , 
Suliane von Lindoraf, 5 N. 0 s 


Kaufmann (der) von Venedig, a. ⸗ 


Kronau und Albertine, 53 A. « 
Laͤſterſchule (die) 5 A. ⸗ 

Loch (das) in der Thuͤre, 5 A. 0 

' Euftbälle (die) 2 A. (8. September.) 
Mejeftär (die) in: der Hess 5 * (19. 


April.) ⸗ | € 
Maler (die) 1 U. ⸗ * 
Muͤndel (die) 5 U. (18. auguf.), EN 
Murıkopf (der) 3 Wi. ⸗ ” 
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e Oeffentliche (das) Geheimniß, 5 EN 1. 


Ofne (der) Briefwechſel 5 4. P u 
Nache für Rache, 5 A. 1. 
Reiche (die). Sreyerin, 5 ” (14. * 2. 
Ring (der) 5 A. I» 
Ritter (der) ohne Surcht en Tadel, } A. 
» (13 Dctober.) ⸗ ⸗ er 7" 
Sanfte (die) Frau, 3 4. ‚ I» 
Schlafloſen (die) Klächte, 5 U. (13. —— 2: 
Schmuck (der) 4 N. 2 
Schneider (der) und fein Sohn, 24 C 10, 
Sebruar.) ⸗ a 
Schwiegermütfer (die) r A. Pa 
Sechs (die) Schuͤſſeln, s U. + — 
Zechʒehnjaͤhrige (das) Mädchen, 5 A. (23% Su m 
‚Seltene (der) Freyer, 3 4. ⸗ 1. 
Sonderling (der) 5 A. er a Fe 
Stella, 3 4. 2 „Ir 
Stolz und Liebe, 54. — 24. ————— 9 1. 
Strich (der) durch die Rechnung, 4. 2. 2» 
Stuͤrmiſche (der) Piebhaber, z A. 2, 
Taube (der) Liebhaber, 2 U. (26. Sebruar.) 1. 
Teſtament (das) 4 A. (14. Juni.)⸗ 3. 
Um fechs Uhr iſt SEELE, > A. (an 
December.) , — 
Vaͤterliche (die) Rache, 4 9 —— — 
Verbrechen aus Ehrſucht, s U — 1. 
Verdaͤchtige (der) Freund, 4 A. de 
Derftand und Geichtfinn, 5 U. (26. My, BR ıEy, 
Vetter (ber) in Liſſabon, 3 A. BT, 
Victorine, 4 U — ⸗ ET 
Manfelmüthige (die) 3 A. P ⸗ 1. 
Weiberkomplott (das) 5. A. ( ge? April). 5, 
Werber (vie) 5 H | —— — 


Drang J —9 — Weſt⸗ | 


6 
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Weſtindier (der) 5 A. — | 08 t 1, ° 
Wirthſchafterin (die) s U " s. L. 

Diefe 80 Luſtſpiele find n — 115% 
Dorftellungen gegeben worden. ; 


Singfpiele. | 
| — bie) Geisigen, 2.2. P J 
Barbier (der) von Sevilien, 44. (Ze Juli) — 
Colonie (die) 2 N. N ⸗ * 
Dorfdeputirten (die) 3 A. ⸗ ⸗ 2. 
Drei (die) Pächter, 2 A. s — 
Eingebildeten (die) Philoſophen, 2.2. . 
Entfuͤhrung (die) aus PM 3 A. 2. 
Felix, 3. A. 1. 
Im Truͤben iſt gut fich⸗n 3A. (10. März.) 4 
Pilgerfahrt (die) von Mecca, ZU... .. 2 
Robert und Kallifte, 3 AU . u Mir 
‚Romeo und Julie, 3 A. .\ L 
Schöne (die) Schufterin, 2 U. NER 1. 
Treuen (die) Köhler, 3 U. (29. September.) — 


— (der) Gaͤrtner, 3 A. 2. 
| Diefe 15 Singfpiele find in 28. 
Vorſtellungen gegeben worden. 
Refepiculetion. 
13 Trauerſpiele, * 
ı Melodram, 9 
838 Luſtſpiele. 
.15 Singſpiele 
Summa der F | PBIg | 
verſchiedenenn nn — 
Stuͤcke ⸗109. worunter 2 neue Trauerſpiele. 
— 22 — Luſtſpiele, 
3..— Singfpiele, 
an Summa 27 neue Stüde, Be, 
Der Spieltage in — — im vorigen Jahre 150 
‚gewefen. Tach 
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| Nachrichten vom Theater zu München. 


Den 27ten März d. J. wurden die beiden kleinen Lufts 
fpiele des Hrn, Weiſſe Edelmuth in Yliedrigkeit und 
Die Ueberrafehung von Kindern aufgeführt. Im erftern 
fpielten Hr. Zeigl den von Grünthal, Mad. Zeigl 
die Fr. von Gruͤnthal, Monf. Joſeph Zeigt den Carl, 
Demoif. Brochard die Emilie, Monf. Serdinand Zeigl 
den Töffel, Monf. Max Zeigl den John; - im zweiten 
Stuͤck, Hr. Lambrecht den Kittmeifter, Hr. Zeigl den 
Wachtmeifter, Mad. Zeigl Frau von Vaillant, Demoif. 
Brochard das Fertchen, Monf. Joſeph Zeigl den Ernft, 


Monſ. Herdinand Geigl den Konftantin, Monf. Carl 


Zeigl das Julchen, Hr. Urban den Johann. Die 
Kinder machten ihre Sache vortreflicd und das Publikum 
nahm fie mit dem außerordentlichften Beifall auf. Am 
23ten April wiederholte man beide Stuͤcke, wozu nod) die 
‘Befchwigterliebe L. inı. A. gleichfalls von Hrn. Weiffe, 
zum erftenmal gegeben wurde. Hr. Zeigl war Herrv. 
Curt, Mad. geigl Frau v. Curt, Monf. Ferd. Zeigl 
Karl, Monf. Joſeph Zeigl Wilhelm, Demoiſ. Bros 
chard Julie, Hr. Lambrecht Eberhard. Die heutige 
Einnahme war zum Beften der Kinder und der Beifall 
wieder außerordentlich. Die Kinder wurden fanimelich 
wie dad erftemal, nach der Vorſtellung herausgerufen, 
und Monſ. Ferdinand Seigl bedankte ſich ſehr artig in 
aller Namen. Bei allen dem aber und obgleich Abon- 
nement ſoſpendu war, betrug die Einnahme nicht mehr 
als 142 5. — Den 17. April debütierte Mad. Per: 
rier, eine gebohrne Franzoͤſin, 19 Fahr alt, als Zemire 
in dem bekannten Singfpiel. Ob fie gleich den Franzöfi- 
fen Accent nicht ganz verläugnen konnte/ da ſie der Deut⸗ 


J— 95 ſchen 
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ſchen —ãAã noch nicht maͤchtig iſt, ſo ſpielte ſie boch 


mit ungemeiner Empfindung. Schon ihre Jugend und 
ſchoͤne Figur nahmen den Zuſchauer fuͤr ſie ein. Was 
aber aller Erwartung uͤbertraf, war ihr vortreflicher Ge⸗ 
fang. Ihre Stimme hat einen außerordentlichen Uns 
fang, und ift fowohl in der Tiefe als in der Höhe übers 
aus angenehm, Beſonders zeigte ſie dies in der Arie 
von der Nachtigall im zten Akt. Die erfte Arie: 
Schönfte der Roſen, ging freilich an diefem Tage vers _ 
- Johren. Aber wie leicht wird hier dem Kritiker die Ent 
ſchuldigung, wenn man in Erwägung zieht, daß diefe 
junge Frau noch nie ein Theater betrat, dag die Beklem⸗ 
mung ihres Herzens natürlich fehr groß war, daß die 
Kunft einer Niclas und Langen dazu gehört, um diefer 
Arie den gehörigen. MWortrag zw geben, und daß Mad, 
Perrier bis jezt noch alles 6108 der Natur und dem Uns 
'terricht ihres Kehrmeifters verdankt, dem ſchon diefer erjte 
Verſuch Ehre machte, und der als ein bekanntlich gefchiks 
ger Mann alled anwenden wird, diefes mufikalifche Genie 
auf die Stufe der Vollkommenheit zu heben, deren es 
ahis iſt. 


— 





Von Hamburger a | 
8 ortfl e gung. 


Den ıten März. Der englifche Kaper. L. 1. hierauf 
folgte die ſchon ehedem fo beliebte Oper: Die abgerebte 
Zauberey, und ward mit gewoͤhnlichem Beyfall aufge 
nommen. Hr. Eule ald Dalberg, Mille. Brandes als 
Aulienne und Mad. Langerhanns, ald Frau von Binder 
zeigten fich darinnen ſehr zu. ihrem Vortheile. Den 
2ten BR wir das Vergnügen; unferm großen Schroͤ⸗ 
$ der 
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der nach uͤberſtandner Krankheit zum erſtenmale wieder 
auf der Buͤhne zu ſehn, er trat als Luſignan in der Zayre 
auf. Ein langes Klatſchen und Bravorufen bewillkommte 
diefen Liebling Thaliens und Melpomenens. Nach geendigs 
tem Stüde hielt er eine Rede extempore, worinn er fich 
für die Theilnahme feines geliebten Publikums bedanks 
te, Zayre war Mad, Schröder. Drosmann Dr, Zuccas 
rini, Nereftan Hr. Klingmann. Den Befchlus machte 
die buchfläbliche Auslegung, 2. 1, Den zten die Heyrath 
duch Irrthum. L. 1. Die abgeredete Zauberey. O. 2. 
. Den 6ten Nicht mehr als ſechs Schhffeln. Den 7ten 
General Schlensheim. ©. 4. Hierauf zum erſtenmale: 
Parbleu! ich bin nicht der rechte. Poſſe in Einen Afte, 
wurde gepfiffen. Den gten Zayre. T. 5. Die abgereds 
te Zauberey. Den gten Adelheit von Veltheim. Der 
Beifall diefer Oper fcheint abzunehmen, denn das Haus 
war heute ziemlich leer. Den 12ten zum erftenmale: 
Brüder in allen Ecken & 5. Hätte Schröder nicht den 
Dberften Markus gefpielt, fo hätte es übel um die Aufs 
nahme diefes Luſtſp. ausgefehn, das nicht das geringfte 
Neue hat, 3. B. der Witwer, 2. 1. Den ı3ten das 
Narrenhaus. D. 4. Den ıgten Brüder in allen Eden. 
Die buchftäbliche Auslegung. Den ızten Adelheit von 
Veltheim. Den ıstendasfechzehnjährige Mädchen, .ı 
zum erftenmale, gefiel auch nicht. 3. B. das Autos 
mat, D. 1. Den ıgten der feltne Freyer. L. 3. Seit⸗ 
dem Schröder den Dberft Karlſtein fpielt, ift diefes 
Stuͤck wieder neu geworden, fo oft es auch vorher geges 
benift, hierauf: Die abgeredete Zauberey. Den 2often 
Bewußtſeyn. ©. 5. Den 2ıflen das fechzehnjährige 
Mädchen L. 2. Das Automat. Den 22ften das Blatt 
hat fich gewendet. L. 5. Schröder fpielt den Amtsrath 
Pol. — Dieg denen zur Nachricht, dienicht begreifen koͤn⸗ 
* warum dieſes Luſtſpiel Hier fo ſehr gefaͤllt. Z. B. 
—3*8 — die 


— 
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bie Heyrath durch ein Wochenblatt. L. 1. wieh beſon⸗ 


ders durch das gute Spiel des Hr. Dengel als Magiſter 


Baldrian und Hr. Langerhanns als Soldat Knochen 


ſehr gehoben. Den 23ſten zum erſtenmale: Der Ma⸗ 


gnetismus. L. 1. von Ifland. Von allen neuerlich ge⸗ 
gebenen Stuͤcken iſt dieſes das einzige, welches durchgaͤn⸗ 


sig gefallen hat. Hierauf: die drey Pachter, O. 2. ge⸗ 


fiel außerordentlich. Mad. Schroͤder zeigte als Regi⸗ 
ne, wie ſehr ſie Kuͤnſtlerin vom erſten Range iſt, ſie ſpielt 
meiſterhaft. Auch Hr. Eule als Jakob hatte Gelegen⸗ 


heit, ſeine gute Baßſtimme in ihrem ganzen Umfange zu 
zeigen. Er ſang die Arie: Weißt du noch, wer unter’n 


Gaͤſten ꝛc. mit allgemeinem Beifalle, 

Wegen einfallender Ferien blicb die Bühne sis nach 

Oſtern verſchloſſen. Die H. H. Mattauſch und Kunſt 

ſind abgegangen, dagegen hat die Geſellſchaft an H. 

Grüner und Mile. Pauli neue Mitglieder erhalten, 
Den ııten April wurde die Bühne wieder eröfnet 

nit, dem Vetter in Liffabon. ©. 3. Hierauf folgten: die 


dren Pachter. O. 22 Den -ı2ten wurden nad) einer 
Haufe von mehrern Jahren die Gefahren der Verfuͤh⸗ 
rung, ©. 5. wieder aufgeführt. Paul Milpof war H. 


Schröder. Adolph Milpof, H. Klingmann. Wolde 
mar, D Loͤhrs. Karl Wahlmann, 9. Zuccarini, 


Lina von Marin, Mad. Schröder. Conftantia, Mad, 


Kyle. Z. B. die junge Witwe, & 1. Den: ızten 


Paridom Wrantpott L. 3. Durch Schröder’s Meifters 


fpiel ald Paridom, erhält ſich dies Luſtſpiel immer noch 
in feinem Werthe. Hierauf, die Wäfchermädchen. D. 2, 
Den ı6ten der Barbier von Sevilla: L. 4. H. Grüner 


fpielte darinnen den -Figaro zur Proberolle. Es ift aus⸗ 


gemacht wahr, feitdem Schröder feine Gefellfchaft auf eis 


nen ſo guten Fuß gefet hat, - fallt eö jedem fremden 
Schaufpieler ſchwer, mit Beifall hier aufzutreten. Wir 


hab en 


— 


* 
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haben ſchon im vorigen Jahre Exempel an zwey Schau⸗ 
ſpielern gehabt, die bey ihren Theatern Matadore ſind, 
und hier nicht gefielen. So auch H. Gruͤner; ſein Spiel 
paßt gar nicht zu dem, der uͤbrigen, auch ſpricht er ſtark 
durch die Naſe, welches einen widrigen Effekt macht, er 
konnte alſo nur Nachſicht erwarten. Den 18ten die Ges 
fahren der Verfuͤhrung. Der Faßbinder. O. 1. 

Den igten zum erſtenmale: Ines de Caſtro. T. 5. 
gefiel ſehr. Den König machte H. Loͤhrs. Don Pedro, 
He Zuccarini. Don Fernando. H. Klingmann. Don 
Pereira, H. Langerhanns. Ines, Mad. Schroͤder. 
Königin, Mad. Seyler. Den 2oten Zemire und Azor. 
O. 4. Den 23ften die Eiferſuͤchtigen, oder: Keiner hat 
Recht. 2. 4. und die abgeredte Zauberey. Den 25ſten 
Nina, D. 1. hierauf der Juriſt und der Bauer, 8, 2. 
Mile, Pauly debütirre als Nofine, erreichte aber nicht 
Mad. Langerhanng, welche diefe Role fonft.. hier fpielt, 
Den 26ften nes de Caſtro. z. B. der vernuͤnftige Rarr. 
8, 1. von Schröder. Den 27ften das Loch in der 
Thuͤre. L. 4. Den zoſten der Galeerenfelave, S. 5. 
amd die Rechnung ohne Wirth, L. 1. — | 





* Rezenſionen. | 

Der Mönch vom Carmel. Ein dramatifches Gedicht 
in fünf Yufzügen. Berlin und Leipzig bei Decker 

1787: 

Der Herr Verfaffer, Freiher von Dalberg, hat in dies 
fem, nach dem Englifchen des Heren Cumberlands gear 
beiteten Städ, einen: glücklichen Verſuch gemacht, ‘den 
aus dem Drama gleichfam verbannten Vers wieder auf 
die Bühne zu bringen, einen Verſuch, wofuͤr ihm: jeder. 
Riebhaber abwechſelnder ‚Einkleidungsarten danken wird, 
u \ | ‘ Sehr 
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Sehr gründlich fcheint und das, was indem voranſtehen⸗ 
den Schreiben für Rythmus und Berd im Schanfpiele, 
Hefagt wird, Es ift fein Zweifel, daß das Stuͤck ſelbſt, 
von Wirkung auf jeder Buͤhne ſeyn werde. Das Zus 
‚treffe, welches fogleich mit, dem Anfang beginnt ,.ift 
durchgeführt. Ungeachtet der Plan einfach iſt, fo iſt 
doch in allen fünf Aufzügen Feine einzige langweilige oder 
nur müßige Scene, fondern man ftößt auf mancherlei 
. Schönheiten, und vortreflihe Situationen, die. Perfonen 
find gut gezeichnet, und der Dialog ift leicht und fließend. 
Wir könnten gewiß noch mehr rühmliches von diefem für 
die vaterläudifche Bühne angenehmen Gefchenke fagen, 
wenn wir das Driginal zur Hand hätten, «u um beides. mit 

einander vergleichen zu Eünnen. | | | 

44 ET — | 
Situationen von Carl Julius Friedrich. Wien, * 
Beim * und in Leipzig bei Göfchen, * 
U⸗ heachtecder Pre Verfaſſer in der —* alles ge⸗ 
than, dieſen ſonderbaren Titel als gut und paſſend anzu⸗ 
preiſen, fo koͤnnen wie doc) nicht zu dem geringſten Theil 
feines Wohlgefallens an demfelben gelangen. Dies bei 
Seite gefteben wir mit Vergnügen, daß uns die Arbeis 
ten ſelbſt einen feht vortheilhaften Begrif von den Dich) 
tertalent des Herrn Verfaſſers beigebracht. Nie viel | 
ſteht nicht noch von eirtem Manne zu erwarten, der mit 
folcher Phantafie fo viel Herzenswaͤrme verbindet? Phi⸗ 
Iofopbifche Berrachtungen in wahre Poefie gekleidet, große 
Wahrheiten dem Verſtande anfchaulich gemacht, und dem 
Herzen unendlich nahe gelegt, ſind der Inhalt diefer Blaͤt⸗ 
ter. Vorzuͤglich gerathen ſind die Gedichte: LCebens⸗ 
weisheit an Herch Klopſtock/ und der Tempelherr 
Aber RE Erinnerungen fein und erlaube Das ganze 


wird ' 
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wird faft monotoniſch. Vieles iſt gedehut. Mit Prunk 
beladen iſt das dem Inhalte nach ſo ruͤhrende: Mitleid 
und Menſchengefuͤhl. Der Hoffnungslofe ift faft zu 
erbittert * die Hoffnung. 


* 





Kleine Seſchichten und Auffäge vermifchten Inhalts 
von Albrecht Chriftoph Kayſer. Erftes und Zweys 
tes Bändchen, Regensburg 1786. in der Monta⸗ 
giſchen Buchhandlung. 


Der Werth diefer Kleinen Gefchichten ift verſchieden; 
am wer, ften haben uns die gefallen, die nicht aus des 
Hexen Verfaſſers Feder gefloffen,. fondern Ueberfeguns 
gen find, auögenommen Zimeo, die aber ſchon im teut—⸗ 
ſchen Mercure 1783, abgedruft erfchienen ift, Intereſ— 
fant und wahr iſt die: Deriode aus Wallfelds Leben im 
erften Bändchen; im zweiten aber. wird fie .gedehnt und 
romanhaft, Der Erzählungston des Herrn Derfaffers 
iſt ſimpel und edel, und es iſt nicht zu verkennen, daß 
auch er ſich nach Goͤthe gebildet. Unter den kleinen 
Aufſatzen ſcheint uns der: uͤber ein Monument u. ſ. w. 
faſt zu geringfügig, der hingegen an die Muͤtter durch⸗ 
dacht und lehrreich. Ueberhaupt kann man dieſes Buch 
als ein ſolches empfehlen, das Eltern mit Zuverſicht ihren 
Kindern in die Hände geben koͤnnen. Der Herr Bers 
faffer ehrt Jugend und Unfchuld, und fucht überall 
ungefchminktes Fa ie für feine u, 
a 4 


% 





Recept ein Trauerſpiel zu machen. 
eimm ein Afiatifches, Afrikanifches,, oder Griechiſches 


| ih zum mindeften eines Königs Tochter, oder Kai⸗ 
ſers 
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ferd Nichte. Nimm zu ihrer Vertrauten ein bejahr⸗ 
te8 Dämchen, dem's immer von Mitleid und Schred 
am Herzen Erabbelt, wann die Heldin ftirbt und wie 
der -auflebt, wie das Fühlkraut. Nimm einen Helden, 
den man zehn Jahre für begraben hielt, und der Per 
ben genug hat, zu fnurren und zu brülfen. Nimm 
ein abfcheuliches altes Unthier, das gerädert zu wer— 
den verdiente, und nenn’ es in jedem Aufzuge zehnmal 
Tyrann. Laß einen, Dberpriefter aus kaltem Blute 
gerinnen, und einen Kriegemann aus heiffem Blut 
aufkochen, die wechſelsweiſe larnıen und Verſchwoͤrun⸗ 
gen anzetteln. Wirf quantum fatis Gold.“ n und 


Sklaven ind Stück, laß fie marfchieren, Halte machen, | 


fi) fchlagen und bellen nach Herzensluſt. Laß alle 
die fondern Theile: wohl unter einander fieden, und 
wuͤrze fie mit D und Ab, Ohnmachten und 


Grausgeſchauder; Gief, mitten im Kochen, einen ftars 


fen Guß Ingrimm, Entfegen, Taufhung und Liebe in 
den Topf; das legte muß Abermig und Mord feyn. 
Laß deine Prinzefin, zu Troß dem Dolch, der fie 
tödlich geftochen hat, noch liebaugeln und fich in eis 
nem nedifchen Epilog brüften: laß fie bemeifen, daß 
die von ihr eben gefpielten Tugendfcerien nichts als 


* 


Rauch und Dampf und die Moral des Stuͤcks purer 


Spaß iſt; laß ſie uͤber die Thorheiten ſchmaͤhen, die 
unſern Erdboden beflecken, und weislich ſchließen, daß 
die Thorheit, Theater⸗Stuͤcke zu: ſchreiben, die aͤrgſte 
von allen iſt. Tiſche dann dem Publikum dies vol— 
lendete Mengelmuß auf, und laß es in oͤffentlichen 
Blaͤttern als das ſchmackhafteſte Gericht anpreiſen. 


— 





| | | — 
on dieſen Ephemeriden wird alle Sonnabend ein Stuͤck in 
Sriedr, Meurers Buchhandlung ausgegeben. Die Pränumerar 


tion bierauf it vierteljäbrig 16 ®r. 
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Zweyundzwanzigſtes Stuͤck. 
Berlin den zten Junt 1787. 





\ 


Einige Szenen, aus einem im Manuſkript 
fertig liegenden Trauerfpiele: ") 





Vtque mores, me, ine, fuftineamgue rogat. 
—— Ovım, 
1. 
(Simmern). 
Franz. Adolf. 
Adolf. 

Abs Hochgericht will ich ihn begraben Sagen, 
hat der Abe gefchrieen, 
Franz. Mich? F 
| AU CHR | Adolf, 

*) Sc) gebe diefe Szenen blos in der Abſicht Preis, umerwa 

zu erfahren, ob es fich der Mühe verlohnte, das ganze 


.. . Zeauerfpiel in Drud zu geben. = Die Leſer mögen 
bſreundſehaſtlich entichelden. 
PER MS 9 
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Adolf. Dip! — ’3 kommt drauf an, werdasPräs 


venire fpielt, ob Dich der Abt in —R———— 
oder Du ihn in pontificalibus — | 
Franz. Schweig! er iſt ein Diener Gottes, 


Adolf, Du fo gut wie er! Er dient der Kirche . 
mit den Munde, Du, mit dem Schwerte. Wahr- 
lich! als Jeruſalem überging, eroberten es zur Ehre 


Gottes, Feine Aebte, — Ritter! 


Scans. Aber — 
-Wolf. Aber? Wilft Du Dich —— drein erge⸗ 


ben, daß Dir der Graf, der in ſeinem ganzen Leben 


zu keinem Turnier gekommen iſt, ohne befuͤrchten zu 
muͤßen, daß man ihn laut Inhalts aller Turnierge⸗ 
ſetze, auf die Schranken ſezte — daß dieſer Graf Dir 
Deine Braut wegnimmt und Deiner dann ſo ehrenvoll 
bei ſeinen geiſtlichen Gelagen gedenkt? 

Franz. Ich habe an Blanka geſchrieben, ich ers 
warte ihre Antwort, und dann — — zwingt fie 
Kurt — 

Adolf. Ha ha ha! Wenn Sie lieber des Teufels, 
als Deine Gefundheit, trinken will, da mag wohl großer 
Zwang da feyn! 

Stanz. Und das ift gewiß? 

Adolf. Auf ritterliche "Ehre! 

Stanz (fährt nach dem Schwerte). Leute: EN 

Adolf. Brav Franz! brav! 

Stanz. Ich will die Schmach raden — w heit 
fie grimmig rächen! 

Adolf. Sch bin Dein Fehdegenoß. Auf! ! fhreibe einen 
Fehdebrief. Luſtig! mir wollen mit dem — um 


die Braut tanzen! —* 
It ® a * 


Franz. Wenn mir Dlanfa —— iß ap gebe 


ich für das ganze weibliche Geſchlecht, nicht di 28 Driband. 
Adolf. 


x 
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elf, A fruͤh, wird fie der Abe, mit dem 
Grafen, in Go tes Namen, zuſammen ‚geben. on 
SFran * ahrlich nicht! | | 
‚Wolf. Nicht? — 
ranz. Bei meiner Ehre nicht! Sch will ihr eine 
Brauffasel,anänben, die die ganze Gegend umber Br 
sen fol! 
Adolf, Jezt erkennꝰ ich Die) wieder! 
Scans, Ich will morden und brennen, als — ich 
gedungen. Und dann — fort. zu den Grafen von Hol⸗ 
ſtein, unter ſeinen Fahnen zu ſterben, zu fterben, 109 der 
Kan ‚mich zum Nitter fhlug. i 


gi 
un mi 


olf. Herrlich! en, | 

Franz. Weit und breit fol Kin davon reden. In 
fernen Yen fol man fagen: fo teitete ein gekränfter, 
‚ein verſchmaͤhter Braͤutigam ſeine rittetliche Ehre, und 
der war — Fran; von Shbnaut —  ', _ 

An — ra 
ur Abt (in Kenterjtiefeln und Sr. £: 

Abt. Guten Abend Bruder ! 

urt. MWillfommen! 

Abt. Ei! Du haſt N ſtch ſchoͤn aufgebuht! 
‚Butt... Nicht wahr? 

Abt. Das haft Du von mir deteinel — 6 ſieht ja 
aus als wär ich in meiner Abtei. — Wo if, denn mein 
„Deputatbecher ? 

Burt. Dort! — Siehſt du ihn nicht? 
Abt. Haͤtt ich ihm doch, bald nicht gefehen! Er 
„Emm mit, ‚alle Tage kleiner vor. — Schon gefüllt? 
Bart; WoslbefommeDir's ! (ſtoßen an und trinken). 

Abt (kehrt den Becher um). Siehſt Du! das 
Ki peiflich'gettunfen? ” &i bene bibit, bene 


—— ml - NR 
Naeh ia) 3 ı im * — u Fl 


5 Ich bitte, man Pi daß hier ein Veneritmer Abt 
des XIV. Jahrhunderts ſpricht, und daß ich weiter nichts 


— 
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a -- Sieh! das haben wir vor Ei ti 
zum Voraus, daß wi lateiniſch ſagen En nuen, was 
nicht teutſch Tagen wollen. — Bruder! das Herz im 
Leibe nung Dir lachen, wenn Du meine ſchoͤne Weinber⸗ 
ge und. gufe Kloſterordnung fiehft. — Wie wir trinken, 
ſo beten wir auch, und siwar alles in lateiniſcher Sprache. 
Dafuͤr find wir ber auch Gelehrte! 

FR ‚Kurt. Aber, wenn wir Schuzherren nicht waͤren 
amd Euch mit unſern Schwertern, ruhige Stunden erhiels 
ten, könntet Ihr auch nicht auf lateinisch fügen, was Ihr 
nicht teutſch fagen wollt. 

Abe (ſezt ih). Da haft Du auch - recht earifime 
_Frater! das heift: mein. lieber Bruder. 

Kurt (jet ih). Eine Hand waͤſcht die, andre. ü 

Abt. Manus manum lavar! 
Burt. Ihr ſezt Urkunden aufs und wir erhalten 
fie aufrecht. 
Abt. Das iſt num freilich. fonderbar, | da ht — 
nicht wißt was dtinne ſteht. 

Kurt. Wir verlaßen uns drauf, daß Iht es Fe | 
techt ‚fügt. J 

Abt. Das thun wir auch! ein) Wenn ih nme 
noch 20 Jahr jünger wär, ich wollte un 
Erzbiſchoff teinfen, Eu — 
—— J — 


ah 


gechan, als ** ich nach ehesten | jener Zeit, ie 
ſolchen Mann Eopirt, und ihn, fo viel mir moͤglich 
getreu Barzufeln, gefuche habe. Ich kann mit hi ; 
ſtoriſchen Beweiſen belegen, welche Kenner der damali⸗ 
gen unwiſſenden Zeiten; nicht von in; erden. 
Sonſt, ſpricht dieſer Abt, immer Er an 
Bi genug und er ſih deshalb feinen * 
eh er nad? ram ad 

{ \ 123 : —W doe — 3* 
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Abt. Dafuͤr find, wir, Gelehrte! 
Bra ni lieber Bruder, die tert des 
von Ordens zu ertrinfen, fie wären. 
ner Benedikt }, mein, und wenn ic) fie, den Tem⸗ 
ren ſelbſt abtrinken muͤſte. RA 
urt. Das ift viel gefagt, Bruder! ⸗ * 
Abt. Denkſt Du, daß ich mich darch das ebene" 
re abfchreden liess Er t inkt wie, ein 
Tempelherr — Gewiß nicht! ich wo u wohl das 
bin bringen, daß die Tempelherren fich ergeb en ‚folten — ; 
und dann foll? es beiben: Er ſaͤuft, wie ‚ein ‚Abe 
Martin! Glaubft Du das 
Burt. Herzʒlich gern! — Aber lieber Ser 
wenn ich fo dran; denfe,, daß unfer Haus a ua, da. 
bin ich gar nicht ‚recht. bei Mute. 

Abt. Was hilft's!s find andre — ausgeſtor⸗ 
Aus als das. unfrige. (trinkt). Sch will ı mir ſchou einen 
Namen machen, ‚der nicht, mit denn Haufe, abfterben ſoll. 
Und, ſtirbt's aus — Bruder! vergiß unſer Kloſter nicht 
im Teftamente, 's iſt zum. Nugen Deiner Seele! — 
ſtirbt's ans — ich bin nicht dran ſchuld. War ich 
an Deiner Sie —2 es wär au anpagfon 






uns 2 ui 
RR RUE TOMEN Y DW H ig un 
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Stans. Meine nicht! 
Adelheit. — ih hruven, ‚weinen, * habe. Ar: 
— ben Wh) on 
m Frang An —*— ‚Brafen,, wahrlich, ‚nicht! — Sr 
Eunr ich all Deine Thraͤnen auffangen, fie zahl Fu den 
Grafen vorzaͤhlen und ſagen: Sieh Treuloſer! fo viel 
Thraͤnen, ſo viel ei brcc — für. „bein ebunsrgeffer 
tt, wes 
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ce verzehren werden! bann Wwollt 
9 ea Er e ihm eine hoͤlliſche Mar⸗ 
ser zuber 


te Dich täufchen/"D 
ee 6 m halben Welttreis —* 
liebte, er machte * er Liebe nicht — 


a fepn; 
2 e ka ohne mich gluͤ laß 
ja we gluͤcklicher als’berimir. 


$ N 
ng " IS; , 18 Ca, 
mein He! a in * 8 
man denn g a ‚wenn man- 
ni ed ne En von der unglücklichen 
eite, en zwein ih und zweimal unglücklich‘ 
Nun. will ich en "der nicht itdiſch / lieben, denn 











—— 
eine unglackliche Liebe fuͤr mich, 

N, ilf’ich lieben in Biken mi mem 
Serlenbräu raͤut Am mich vermälen und ſanft auf ewig in 
nn a _ ‚Rice var ein ne ſchone Libe ut 
ine “englifbe Liebe, Engel!’ un m 
— freuſt IP ndliher‘ Liebe Fl) 
REG Adelheid! wie iſt doch der Menſch 
ſo blind! wie ſucht er ſein Gluͤck ſo oft am unrechten 
Ort! Wie oft eilt er vorůber und ſieht's nicht! Da 
läuft ec nach sinem, taͤuſ uden S heine, wird geblen⸗ 
det, und findet ſtatt des Gluͤcks nur nglüf und Noth. 


Adelheid, Somft hatten’ wir ·auch Freuden, nicht 
—* 2 — Deich 
sein, SEE ſinde dahindberſchwunden wio dee 


1 und aben keine Spur hinter ſich gelaßen "> 
Heihetd. Doch! doch! ein freudiges 
— Ddu Dich nicht meht der Pe er 

ey 8, ala wir zum Turnier zu Ingelpeimy waren? 
Jet DH’ ja, Tiebe welpen isig of 
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Adelheid. Da warſt Du doch wohl vergnuͤgt, als 
2 mir die Hand zum Abendtanz reichteft? | | 
Franz. O! ich haͤtte fie nie nieder fahren fagen 
fer, diefe Hand! 
Adelheid. Schon wieder Thränen! (meint). 

Sranz. * —* Welt, iſt fuͤr mich, keine Freude 
mehr! 

Adelheid. Der Abend Deines Lebens iſt ja noch 
nicht da. 

Franz. Er koͤmmt! er koͤmmt! das Licht iſt ver 
ſchwunden, ich irre im Dunkeln, ich kann mich nicht zu 
rechte finden. (nimmt ihre Hand). Liebe Adelheid! — 

Adelheid. Und Deine Hand, gehört Blanfal - 

Franz (zieht die Hand zuräk), Blanfa? 

Adelyeid. Mir nicht Franz! (ſezt ſich auf eine Nas 
fenbanf und verhuͤllt ihr Geſicht.) 

Franz. Weine! weine Engel! Ich weine mit Dir! 
Dt: ſich nieder nnd verbirgt fein Geſicht In ihren Schoos). 

(Ganz in der Ferne blafen zwei Trompeter die traurige 

Melodie eines Wolksygefanges.) 

Sranz (erhebt fein Gefiht). Adelheid! Ba * 
das Lied vom buͤßenden Grafen? * 
Adelheid. Ich. hör’ es! 2. ul 

„ Stans. Ach! (wieder in feine Lage). ee 

| Es wird noch ein Vers geblafen.) 

— z (fährt wild auf), Schweig! ſchweig! das ft 
ein Zodtenlied, und ic) lebe ja noeh. — — Graf! — 
Graf! — fo haft du fie nie gefehen, oder du bift ein 
Zeufel, wenn du ſie fo ſahſt/ und doch verlagen kounteſt! fr 
— Blanfal — Graf — Adelheid! — wiger 

Bater im. "Hin mel! So fah ‚Stanz Adelheid nd liebt 
ewig! (ſuͤrzt zu ihren Fuͤßen). Verflucht ſey jede 
andre, Sieb ei ‚Dier-eubt- Adelheid, (aufs. Herz). und bier 
fol fie ruhen bis es kalt ift, ald der Stein, der vor mie 
I 4 | liegt. 


* 
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liegt. — AM andre Banden zerreiß’ ich jezt vor dei⸗ 


nen Angeficht, ewiger Gott im Himmel! al’ andre Liebe, 
verfiuchhich. Nur Dir Adelheit, will ich angehoͤren auf 
ewig. — Wer will dieſe Banden zerreißen ? — du - 
uͤber den Sternen, haft gehoͤrt meinen Schwur, und 
wirſt mich vernichten, wenn ich ihn breche. — (ſteht auf). 
Nun Adelheid, trokne deine Thraͤnen und weine Er 
mehr, denn mein Herz haſt du gewendet! — 
(ſchnell ab). a 
‚Adelheid. Franz! — (fpringe auf und will ihm 
noch); Franz! — (bleibe ſtehen). Du meift ja nicht, 





1 
= 


* 
Print. — we 


ob ich deinen Schwur annehme! — — (geht gurüd), 


Ah! wo bin ih? — (fieht ihm nah), Fort! fort! — 
Armes Mädchen! er wuſte wohl warum du. meins 
teſt! — ——— 





Bragmant aus meiner theatralifchen ‚Reife. 


Zweites Fragment 


4.6 Ss! | n4 
Der Maler, Sa! das kann ich ehren oil ern! 
und ich denfe mit meinen theatralifchen Gruppen viel 


Geld zu, verdienen. Sie follten einmal meinen Freund 


ſehen, — 5— ſpielt. Ach! das —— 


ur un ke für diesmal, genug, ob Goleich noh 
che Szenen gern zur Schau geſiellt hätte, wenn ich haͤt ⸗ 
te hoffen können, daß es kein bloſes Schaugericht stiet. 
Hab’ ich die Lefer nicht ermüder, kanns Vena nod) 
geſchehen, ehe das Ganze zum —* £ 
nun bittet der Verf. den ps 9 
zu ſammeln. . a a 


* 
— 
= 


| ann im une ein köwe/ und die ‚Sa bringt er 


aus den Wolken, ie 

Ich. Daß muß ein großer. Mann fen! 

Er. Das will ich meinen! zwar nicht ‚von ‚Pe 
aber von Talenten, ı Er hat ein wenig fehiefe Beine, 
aber. das. hat nichts zu ſagen, bie Helden fpielen mehren⸗ 
theils in Stiefeln, — Und dann ſollten Sie ſehen meinen 
der Freund. als Berrina — wahrhaftig! wenn er 
eine — verſiucht/ man möcht: ihn I mit * 


Eine ſchreckliche Wirkung! —— 

„Kr. Yatrer weis aber auch was er ER EN Und 
— meinen Freund den Heldenſpieler zu kommen 
en Element! Sie follten ihn als Herzog Albrecht in der 

Agues Bernauerin den. Thoͤrringer die Fuͤrſtenehre vor 
die Fuͤße werfen ſehen, das iſt eine Tableau! 

Ich. Aber, was nennen Sie Tableau? 

Br. Eigentlic) kann ich. mir ſelbſt keinen rechten Be⸗ 
grif davon machen, Sehen Sie, ich meine die Bilder 
welche die Schaufpieler gemeiniglich. mit den Händen, 
Beinen; mit demganzen Leibe oder“ Ropfe‘ anbringen: 

Das ift etwas für uns Maler. 

Ich. Anehio fon pittorel on. 

Er. Zum Beiſpiel eine Klaudia Salt, heftet fal⸗ 
ſche Locken ein, und reißt fie ſich dann bei der wuͤten—⸗ 
den Szene aus. Z. B. Hamlet kreuzt mit ſeinem Hute 
in der Luft herum, wenn er von Ophelien ‚geht; um. ſei⸗ 
nen Wahnſinn auszudruͤcken. 3, B. Er preſt die Haͤnde 
zuſammen, wenn er ſeiner Mutter Herz zwifchen die Preffe 
nehmen will. 8. B. Laertes wezt mit dem Degen, wenn 
er ſchwoͤrt feine, Schwefler zu rächen, u. NER 
an Ich. So for. — Alfe Ihre gezeichneten Grup 
werden in ı Rupfeg geftochen ericheinen 2.0 
Ele ORDER Bein 
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| river Bit the greater feeling tho the woı 


2070 Haben Sie ein ri zu’ diefer 
Er, Noch ni t. EIER ua * tom 
55* Ich will nen eins ſagem Sezen Sie fol⸗ 
gende Worte des berůhmten Shakespeat aufs Titelblat: 


Tyhb abprehenſion of the good bien 
382 


Bine, Vesch werde nicht erman eln. DR et Ju 
> u, Und’ wen Ste FAR Haben)’ mechen Sie‘ 
über eine Abhandlung von vem Tableau‘ der Schauſpie 
ler. Laßen Sie ſich von Ihren g reunden den Schauſpielern 
—2 ’8 wird ein koſtbares Werk werden, © 
Er. Hier hab ich ein Trauetſpiel in Miſpt. ze8 ent 


nan zehn rige Belagerung und Eroberung von Tro⸗ 


ja. Es heift: Menelaus und ſeine Narren Erlau⸗ 
ben Sie nie, dag id“ Ihnen die Sthonheiten def 





gergliedere? nz Si 
2 eh gemein ET 
Ale — 

9 ——— ortſetung fie, — 

* | re a ar 7 36 | 
Vom Hebung Zora. PL 
af, Hr LI rk 19: * 

— BER 8 u Mile. 3362-1 


LET FETFE 
Dani "ten —* wurde von einer Geſellſchaft ——— 
ſender Italiener aufgefuͤhrt: Das witzige Landmaͤdchen. 
Opera buffa. 2 U: Solch elendes Zeug iſt wohl noch 
nie auf dem Hambutger Theater erſchienen Saͤnger ohne 
Stimmen, Spaßmacher zum weinen ʒ — 
keines feine Rolle und machte Fehler auf Fehler; ſie 


mißfielen im hoͤchſten Grade. Den‘ 2ten nes de Ca⸗ 
ſtro. T. 5. Zweh Onkels fuͤr einen Liir!- Demigten 


der Strich durch die a EV Det. gr 
ohn 
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Sohn. L. 10 Dengten der Galeerenſelave. Sch, 5. Das’ 
Automat iD. 13 Den 7ten zum erſtenmale: Der 
der Doktor. O. 2: Diefe Dper wurde 
bier, ſo wie in Wien, mit allgemeinem Benfall aufgenoms 
men. Der gert — den meiften komiſchen 
n, die Spaͤßchem aus der Luft gegriffen, und: wider⸗ 
Finnigz Inber’vie Dufie iſt —— die vortreflichſte, 
die je von einem deutſchen Componiſten verfertiget wur⸗ 
de/ und macht dem Kuͤnſtler, Hrn. von Dittersdorf die 
groͤßte Ehre: Auch wurde von Seiten der Saͤnger nicht 
wenig zur guten Aufnahme beygetragen ; noch beffer wuͤr⸗ 
de aber das Ganze ausgefallen ſeyn, wenn man lauter mus 
- fifalifche Sänger dabey hätte anftellen kͤnnen. Apothes 
fer Stößel war Hr. Eule. Claudia deßen Fran, Mile. 
Weber. Leonore, deßen a er gem Ro⸗ 
ſalie deßen Nichte, Mad: £ > Doktor Kraut⸗ 
‚mann, Hr Dengel. Gotthold, deßen Sohn, Hr. Nors 
- mann, Feldſcher Sichel; Hrs Grüner, hat ſich ducch 
diefe Rolle ziemlich beym' Publikum inſinuirt. Sturme 
wald/ eim invalider Hauptmann, Hr. Langerhanns. 
Den gten der Apotheker und der "Doktor; ‚wiederholt. 
Dem toten die Heyrath durch Irtthum. Lim dee 
Geigiger L. 5, von: Moliere, ©: Harpagon mar ei 
Schröder. " Etwas zum Lobe dieſes großen Kuͤnſtlers 
ſagen, hieße Waſſer in ein Meer tragen; ſein Name buͤrgt 
fuͤr ſein Meiſterſpiel. Den 14ten der Apotheker und der 
Docktor. Den 15tenderi Hausbater. Schu won Dis 
betoß Bey dieſer Börftellung ereignete ſich ein unan ⸗ 
genehmeriBorfall : Der Schauſpieler, welcher den Ger⸗ 
— hatte ſeit einiger Zeit mit der Nichte ei⸗ 
nes hieſigen Kaufmanns in vertrautem Briefwechſel ges 
franden ; ungluͤcklicher Weiſe fiel dem Onkel drey Tage 
vor der Auffuͤhrung des Hausvaters, ein Billet in die 
an ea ———— beſchwor/ die Härte 
m DB 











des ungefchlachten Onkels nicht länger zu dulden und mit 


ihm zu entfliehen.· Darobviergrimimte der Oheim, und 
um ſich zu raͤchen, wurde befchloffen, "Hrn. Germeuil aus⸗ 


zupfeifſen. Dieſer hatte inzwiſchen Wind bekommen, —* 


feine Freunde aufsefodert, das Gegeutheil zu thün. , 





waren alſo zwei Partheitn im  Schanfpielhaufe . 


Held dieſer Geichichte hatte kaum den u De 


fo erhob ſich einsfürchterliches Pfeifen, die Gegeuparthei 
ſchrie ſtille! und klatſchte, waͤhrend deſſen entfernte ſich 
der Schauſpieler, und ſeine Partei ſchrie: Bravo ! mit 
einem male erhob ſich eine ſpaniſche Stimme * dekla⸗ 
mirte folgendes in deutſcher Sprache: Hr * * Baur 
mein Freund, wer etwas aufihn zu ſagen hat, komme 

heraus ! Der Schaufpieleterfchien wieder, dankte fi die 
gütige Nachſicht, und verſprach ſolche mit ‚feinem. Fleiße 
zu. verdienen. Der Tumult wurde unterdeſſen immer 
aͤrger, ſo daß Schroͤder zu Ende des zweiten Akts genoͤ⸗ 
thigt wurde hervor zu treten und das Publikum zu fra⸗ 
gen, ob er die Vorſtellung aufheben oder weiter ſpielen 
folle? Der vernünftige Theilſchrie: Jatı Jah und ſo 
wurde, nachdem obgedachte fpanifche Stimme durch 


Mehrheit der Hände uͤberſtimmt war, der Hausbater, 


a‘ 


nur bis Mitternacht an Der Obriſt 


nicht ohne Confuſion zu Ende gebracht. Man N 
nicht welche Wendung dieſer Vorfall nehmen wirder _ 

. Dewrigtein) zum erſtenmale: Dffue-Fehdesik. 3. a. 
b S Der Dberfi von Haller will. feine Nichte Pen 
ſarenrittmeiſter geben, der aber nicht auf der Buͤhne er⸗ 
ſcheint. Der junge Baron Seeburg; ihr unbelannter 
Liebhaber will daruͤber verzweifeln und dringt endlich dem 


launichten Obriſten das Verſprechen ab, daß; wenn er 


die Nichte mit ihrer Einwilligung, ohne daß es der Alte 


merkte, aus ihrem Hauſe in das ſeinige bringen; könnte, 


er ſie zur Gattin haben ſollte. Dazu belommt — 
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anf die Nichte in fein Gartenhaus. Der Baron, der ihr 
Maͤdchen im Sold genommen, erhaͤlt Nachricht und 
ſpriugt uͤber die Mauer, nachdem er vorher ſchon vers 
ſchiedne fruchtloſe Verſuche gemacht hatte,“ Die Nichte 
ſteigt durch Huͤlfe des Maͤdchens, in Mannskleidern, aus 
dem Fenſter, wird im Dunkeln von des Alten Bedienten, 
"welche lauern, Für den Baron gehalten, und anf des 
Dbriften Befehl nach ihres Liebhabers Haufe gebracht. — 
> E85 gefiel ziemlich, woran hauptfächlich das gute Spiel 
“der H. He Loͤhr's und Klingmann, als Obrift und Baron 
"die Urfache war. Den Befchlug machte der Faßbinder. 
D. 1. Den 2ıten. der Apotheker und der - Doktor, 
Den 23ten der Spleen. L. 2, Dffne Fehde wiederholt“ 
Sn 24ten die gute Ehe, L. 1. Zemire * 5* O. 4. 


Geſchluß vor Vſingſten  ..n.., 





Rezenſion. N a ie 

Liebe und Freundſchaft. Ein Schauſpiel in fuͤnf Auf⸗ 

duͤgen won C. U. Vulpius. * bei reg 
‘ Schneider 1787. 8: 109. © 


* vulpius, der den Leſern aus manchem mit Si 
fall aufgenommenen Nitterromane, und aus mancherlei, 
"mit vieler Einficht gefthriebenen Abhandlungen uͤbers 
RKitterweſen, befanntfeynmuß, theilt und hier ein Schals 
ſpiel mit, welches uns auf fehr angenehme Att in diealten 
verfloßenen Zeiten zuruͤckfuͤhrt, wo Liebe und Freundſchaft 
das Signal zu fo vielen edlen Handlungen und Thaten 
waren. Die Szene ſelbſt hat der ee She 
lien verlegt und die ganze Geſchichte vermuttich flugiet. 
Venata, die zweite Gemalin des Herzogs Zantred 
von Apulien, hat den aͤchten Sohn des Herzogs, ans 
„ kiefinfstesticpern Haß ins Wafler " werfen ei 


° 
3 Tu 
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Der Reitknecht, welchen dieſes aufgetragen war, wagt 
es nicht die That zu vollziehen, uͤbergiebt das Kind ei⸗ 


‚nem Hirten, begiebt ſich in den Wald und wird Einſied⸗ 


der. Der Hitte ſtirbt, ſeine Frau kann das: Kind nicht 
ernaͤhren und ſezt es an die Straße, wo es ein Herzogl. 
Jagdzug finder und mit ſich nimmt. Der Herzog laͤſt 
den Knaben erziehen, legt ihm den Namen Ferdinand bei 
und vertritt bei ihm Vaterſtelle. Des Herzogs unaͤch⸗ 
‚ter Sohn, einverſtanden mit der Herzogin, bemüht ſich 
‚biefen Ferdinand, der ein wackrer Ritter wurde, zu. fürs 
‚zen und dem alten ſchwachen Vater das Zepter zu ent 
winden. Ferdinand liebt des Herzogs ‚Tochter, Eleos 
noren, welche, an den Graf Robert von Tragonara ver⸗ 
heuratet werden ſoll. Des Grafen Schweſter Iſabella, 
liebt Ferdinanden, und der, Baſtart, diefe Gräfin, welche 
alle feine Anwerbungen lächerlich macht und ihn dadurch 
ſo fehr zum Zorne reist, daß er auf feinen vermeinten 
Nebenbuler ehrenrührig ſchimpft. Zerdinand hat alles 
angehört, (hier erfolgt ©. 24 eine ſchoͤne Szene). 
‚and fordert den Baftart zum Kampf. Iſabella hat Fer⸗ 
dinands Liebe zu Eleonoren entdeckt, und der Kiebe diefes 
edeln Paars, droht ein ſchrecklicher Sturm." Der Bafts 
„art Wilhelın, ſtellt ſeinem Vater die Sache vor und dies 
fer unterfagt den Kampf. Wilhelm behandelt feinen Geg⸗ 
net aͤuſſerſt veraͤchtlich und reizt ihn ſo ſeht, daß dieſer 
ſich vergißt im Schloße das Schwerd zieht, nach ihm 
ſchlaͤgt, den Burgfrieden bricht und dadurch das Leben 
verwirkt. Aus beſondrer Gnade, verwandelt der Her⸗ 
zog dieſe Strafe ‚in ewige Verbannung. Felbinand 
nimmt Abſchied von ‚Eleonoren, welche fo. fehr fi ‚fie, e ihn 
liebt, ihm doch nicht folgen: und ihren Bater verlaßen mil, 
„ubgleich. die Mutter fie, ſchon verflucht und ihr gedroht 
hat, ſie ſelbſt an den Brautaltar zu ſchleifen Die, ‚A 
ſchiedsſzene Ferdinands von Eleonpren, muß, aufferordent 
lid) viel Wirkung auf dem Theater thun. Ferdina 
fümmt 
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- ine inden Wald, trift einen Einſiedler an, und klei⸗ 
det fich felbft in "Einfiedfersfleider, "nachdem er feinem 
pay (S. 58 eine ruͤhrende Szene)‘ feine Koftbars 
em gefchenfe und von ihm ——— hat. 
Eleonore, aufs ſchrecklichſte verfolgt von ihrer Stiefmut⸗ 
ter, gezogen von der Liebe, zieht Pilgerkleider an und 
koͤmmt durch Zufall in den Wald, wo ihr Geliebter weilt. 
Das Lied, welches fie Hier ſingt, iſt fo artig und einfach, 
daß es wirklicher) Sehe aus jener Zeit felbft zu ſeyn 
zu Sie ſingt: | 
Durchirten: wil ich Flur und San 
‚im heiligen Gewand, TRUE 
* und überall, dic) Liebſter mein, 
ri dich rufen, Ferdinand! | is 
hehe Und wenn ich dich gefunden Hab, / — 7 — 
verf ich aus meiner Hand ' 4* 
* schnell dieſen runden Dilgerftab 9 


Ki und faſſe Ferdinand. Dit 
Sauht ihr nicht. meinen Lieben Hier ed 
0 fragt eine Pilgerin, | Cor 
wenn ihr ihn fahr, fo jagt es mir, use 
ſagt mir, wo iſt er hin? RAR. 


7Er traͤgt ein ſchoͤnes blanfes eqwed a 
uund goldne blanke Sporn, | | 
ser fist auf einem ſchwarzen Pferd 
und führe ein goldnes Horn. 

Dieſa Vorfall macht ſich Wilhelm zu Nuze, lagt 4 
nen falſchen Brief ſchreiben, welcher ſagt, daß Ferdinand 
‚mit der Prinzeſſin ducchgegangen und fich mit ihr zu Cas 

noſſa in einem verabredeten Aufruhr, Frönen zu.laffen, 
“ilens fey, Der Herzog glaubt dieſem Briefe und laͤßt 
beiden nachfeßen. Man findet ſie im Walde, bringt fie 
„zuräf ı und wirft, fie ind Gefängniß. Wilhelmklagt Fer⸗ 
— Hochverraths an und iſt erboͤtig die Wahrheit 

iner Anklage mit Lanz und Schwerd zu beweiſen. Iſa⸗ 
reigt ihren Bruder Ferdinands Sache zu verfechten, 


EWR IN 


lern auf Serbinande Sceum und Waffengefels 


* len, 


352 Ephemeriben der Litteratut und des Theaters. 


len, Edelbert von Elbingen ‚seinen teutſchen Mitter, dee 


vom Turnier zu Neapel zuruͤkkoͤmmt, welcher den Kampf 
antritt und den Ankläger niederwirft. Ferdinands ‚Ur 


ſchuld koͤmmt überdies no), durch einen Brief an den 


Dag und der Herzog will ihn mit feiner Tochter verbin⸗ 
den, als der alte Einfiedler, erſcheint, und bekennt, daß er 
der Reitknecht ift welcher des Herzogs Sohn ausgeſezt 
bat. Durch ein Mahl, wird Ferdinand von demfelben 
zugleich fir) den Liebhaber feiner  Schwefter, erkannt, 
reicht Sfabellen feine Hand, welche ihn fo fehr liebt und 
vergilt ihr dadurch all ihre ‚liebevolle Fuͤrſorge. Die 
Herzogin wird ind Klofter verbannt und Ferdinand ficht, 
daß Liebe und Freundſchaft ihm alles gewähren Fonnten 
and ihn retteten. — ‚Unter den Nebenperfonen, zieht der 


Page Emanuel, unfte vorzuͤgliche Aufmerkfamkeit auf ſich 


und gewährt einige unterhaltende Szenen.  — ‚Der Pers 
ſonen find vierzehn meiftentheils beträchtlich. Die Veränderungen 
find einfach und beftehen blos aus Saal, Zimmer, Wald und Garten, 
ſo daß diefes Schaufpiel, wenn fonft die Perfone nicht mangeln, ohne 
groffe Koften aufgeführt werden kann. Wir wünfchen daß es bald bei 
den Theatern befannt werden möge und können esauchgucleich mit 
gutem Gewiſſen, als eine fehr unterhaltende Lektuͤre anpreiſen. Zur 
Probe des Dialogs, dienedie erfie befte Szene, welche wir fo eben 
auffchlagen: (S. 46)., KAT ERON EL DONE j 
Serdinand. Ich will gehen und die Welt durchziehen, als ein 
Bettler. Beiden Pallaͤſten will ich vorüber gehen und an der niedern 
Ze klopfend ftehen und harren bis man mir aufthut und eine 
‚Fromme Seele mir ein Almofen reicht. - Es wird doch in der weiten 
Melt ein Mädchen ſeyn die eben fo ungluͤklich iſt als ich! fie foll meine 
Freundin ſeyn. Sch will ihr die Thränen von den bleichen Wangen 
kuͤſſen und an ihrem Bufen mein Unglück und mein Leben verweinen. 
Eleonore. Ich Unglückliche! ne! Pe 
Ferdinand. Berflucht fen die Hand des Bildners, derfeine Ge⸗ 
| — uͤber meinem Grabe zeigen will, und die Hand —7 — 
lahme, der den Wandrer durch Buchſtaben an ein mitleidiges: 
Stebe ſtill und lies! erinnert | * * 
Eleonore. Hoͤr aufl =; 
Ferdingnd. Gegen dem li 
auf den frifchen Grabhuͤgel pflanzt, daß im Dufte der Blume, 
Liebe aus dem Marke meiner Gebeine emtporfteige, ae sun... 
. Schade! daß dieſes Schauſpiel von Druckfeblern wimmelt, she 
fogar zuweilen den Sinn der Reden entſtellen Ubrigens wunſchen wi 
den Vorfaſſer auf ſeiner dramatiſchen Laufbahn, bald wieder au ſeher. 
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‚Die Geier im — der Gern. 


Ein Vorſpiel. 


Sur Geburtstagsfeier des Durchl. Herzogs Cudwig 
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von 
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._ PEHBNEN. ; ein, 
ee Amoene, — — dadam Forcanl, 
ans ig Ermine. — — ing | 
gmont FR err Felſer. 
Almenor. ? Mltter, ‚Dere Herr Bogner, 


Gefolge der See, Gnomen. Elfen. 
(Siene, Hain im Reiche der Feen.) 


Erſte 


Aufgefuͤhrt von der ERROR und Santorinifhen, 
vom Fuͤrſt zu Schwarzburg: Sondershaufen privilegir⸗ 
ten. MEERE? zu Rt am 25 
ee 1786, 
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u ? en < eh, Ya | 
ER einen Baum ge nt, de 
Y Ren: Aſt deffelben gelegt, — — ine. ae 


be Joana ran rang para nd 
rw me wen —— un] rn nn — AL 


| ©. ſtill iſt alles um mich her! no ſummen 
nur 

die Abendfliegen durch den Hain und "anf der Flur — 

verſtummt ſind dieſes Haines Saͤnger all, 

nur murmelt· noch der Waſſerfall nn 

O! rieſle, ſanfter Duell, | 

im lieblichen Uniſono durch ſchoͤnes Immergruͤn 

in hoher Ulmen Schatten, 

Durch blumenvolle Matten. — — 

| Dort finft des ‚Tages Königin, 

„die goldne Son, in's Mmänsettiige Meer ⸗ un 

weilt noch, und blickt fo hehe u vr 

dort über ‚jene Felſengipfel, 

fie finft — vergoldet jener, Tannen Mipfel, 

gerfchteindet — noch im Verfhwinde fhdn! — — 

Laß morgen uns dieß Schauſpiel wieder ſehn! | 

erwecke „rund Die ſchlummernde 

dann wallen wir Ss 

der chaubeperlten Flur —— MEER: = 

amd fonnen uns in deinem erſten ei Case vom 
As Baume) —R 

Ich moͤchte dieſen Augenblick | 

nicht um ein fchimmernd Gut vertaufejen! 

Was hoͤr' ich? * ich recht? mir duͤnkt, ich er 
ine „ELRDB, Rah 

Mer irrt fo ſpaͤt im SGain? 

fuͤhlt jemand noch, wie ich, das fülfe Std, 


bei einer ſolchen Szene hier alfein. zu un: 
& Zwei | 


u 


weite Szene _ 
Egmont Brink. 


9. , Brmine, 

Ermine wandelt fin im legten FERN 

. — ——— — aber nie des Herzens bange Dual — 
dort , — dort fteigt herauf der fünfte Freund 

= eidenden, der Mond — ch habe manche Nacht 

in ſtiller Trauer zugebracht 

und manche TIhräne ſchon verweinnt. 

Egmont. 

— naͤhre nicht des Herzens Qual 

mit Seufzen und mit Thraͤnen, 

und wandle nicht im ſilberhellen Werdenſttel —* 

um ſchoͤnre Stunden zu verſtoͤhnen. — 

Laut klagt das Echo dir dein. Leiden wieder 

und wiederholt in ferner Gegend: auch in Armen feiner 

| Schönen — 

wohl deines Ungetreuen Sreudenlieder, — 

| Gleich einer falfchen Freundin taͤuſcht der oe — 

und manche fchöne Rache — 

wie oft war daß der Salt 

‚bat diefer liebe Freund, 

der bfeiche Mond, mit mir — 

mit dir voll Sympathie durchweint. 

| Ermine 

Laß * den Kummer meiner Seele 

und lache, wenn ich weine. | 


Wenn ich ka nie die Zahl der Stäclichen ganz übers 


zähle, 
wohlan! ih fey ungluůcklich nur alleine. 
Egmont. 
Ermine — nein! 
er. wirſt, du kannſt nn unglicklich fm. 
| | in 


* 
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Ein glücklicher Ef ui: ii 
| 25 —— Bi 

O! rede mir ale von Erfegent, > 
Du weißt. nicht. den, Verluſt zu ſchaͤ d— 

ein de — wo. kb, iſt der Walt bar Sa. 

Rn ‚Egmont. , 


Ein Het in vergigt, und dich. sine fü — 
en A al Gut, das Feine Zinfen 2 4 


Ermine. a 

Und doch ein Gut — ein —— Sur” er 

ont er 

Nur nicht das ee A Ba Men 

I; Be * re, 

Sa! immer noch das —— — te A ee 

Egmont. 1 

„Hai Weiber! — Ebbe und Flut! — | 
Benin , 


Noch lieb’ ich ihm, den, Ungetreuen, — 
daß ich ihm Liebe ſchwut, wird nimmer mich, "gereueh. 
Egmont. A 
Er hinterging, er taͤuſchte dich und vu 
bringſt ihm das ſchoͤnſte Opfer — deine Kup? 
den hellen Bach truͤbſt du, mit. deinen Thränen $ 
und feine Bruft ſchwellt ganz ein andres Sehnen — 
er liebt Olinden und ihr Reich. | 
Ermine. (ſtuͤrzt ſich auf eine Raſenbank.) 


I Er 


Weh mir! — Er liebt mich nicht! Coerhüllt, N: Side) | 


0, Kgmont. . 
Verhil⸗ küche Del Angeficht 

und trockne mit Dem; weißen „Schleier 

die Thraͤnen — athme freier, 

vergiß ihn, wie er Did) vergaß. —— 
Was fo verloren iſt, iſt wieder mie zu finden Er, 
Du bift im en der mächtigen Ampere, 


*5 — 


we 


wo freudenvoll die goldn n Tage ſchwinden, 
und wiſſe: Wehold verge t des ebens Schoͤne! 
Ermine. (ſteht auf) 
und dieß hr Egmont mir? 
Esgmont. 

Re fra —* kuſtbariet, ich ſprach von Bine, 
ich fprach ‚mit dir, m 
nnd glaube ich ſpraͤch mit, einem Weibe, | 

Ermine. 34 dena 2 
Nimm diefen Spiegel weg, mir halte ihn. nicht. oc ie 
ich ſeh ein Gauckelſpiel! — Gieb mir, was ich verlor, ; 
gieb mir zuchck fein Herz 
wo nicht, ſo laß mir meinen Schmerz! 


* 


Dritte Szene. 


— Amo An — 


* 
ao 
* 


Amoene 
—e 


ni din ia fpät nod.in. dem Haine? ' 

Doch, wie ich; ſehe möcht alleine. > un 1a 
‚Ermine. — na 2 

Was ich hier fand — id) ſucht es — 869 

vas Ihr vielleicht geſucht, fand; ich. nal * sr 


Wohl nicht N — Le Ar 2 
Rech inmet feufzend, Fe m , * 
ie hier und klagt der Wuͤſte ihre Leiden, 9 
lieht Scherz und * und dieſes Reiches Ph 

Amoene. im Gut Tal 3 
denug geklagt, genug geweint! - . .... 33 erste | 
Den ruhig, liebe Freundn bald RITE k 


ar oft der Freude fchöner | "oe Fand 
* 33 —— 
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2% h Ermine. 

Ich boffen? und worauf? gieb mir gucke, a du 

was ich verlohr — Ohnmächtige! du lanſt es — 
Amoene. ER Rd, Gi 


Ss in; Cemine welche ſo 2 ihrer BFeeundin print 
Ermi 


Wie lange ſchon haſt du verſprochen, mir zu he 

was nuͤzen Worte mir von —* oder Elfen? 

Koͤnnt ſt du mir ‚helfen, wär” e8 längft gefchehn! 
"Amoene (tritt zuruͤck ). J 

| Ich Eine es nicht? Wohlan! Laß ſehn. —— 


Vierte Szene 
Dorigem ALmeneHm 


Almenor. 
Ermine! —Kannſt du mir verzeihen > U. 
Ermine. (in, feine Arm.) 
Almenor! (fie. fährt zuruͤck.) a! ihr eiufhet, mich? 
* lmenor. | | 
Ermine, nein! Fein Tengbild taͤuſchet dich! om 
ch komm aus einem fernen ande, 


ich komme, ‚alles zu bereuen er af‘ 78 ih 55, 

Mich siehn der erften Liebe Band vo el anır 
Amoene· BE ET RR 

Der heut'ge Tag BI Stuhl rd ie 


darf ohne Wohlthun nit verfelsinden. 
Bergiedt " Cafmme ihre —* ich will auf ewig au 
"verbinden, Om Yar 

kein Sram) Hein Algen ma was A RR 

Fein Wechfel und Fein Leiden ins 

ſtoͤhr eurer ‚Fiebe ſuſſe „Seenben. ©" a er — Ruta: 

Ermine! wieder mein! | —* | —* © WI re 
E..% Er⸗ 
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Ermine. 
FR — * Almenor! 
er wir “ ER 2 Urt 
Dich Eonnte ich verlaſſen? O ich — a 
Nun, wieder mein! J 
Er mine feine Krme) 


Auf ewig dein! 
Almenor. | 
Auf ewig dein Getreuer! las | L 
Ü Amoene. N 


Des fchönften Tages fehönfte Feier ! 
(Ein Schlag mit ihrer Zauberruthe. ——————————— 


rolle ſich auf, und zeige eine erleuchtete Gegend, mit 


elnem Altar, auf welchem ein Opfer brennt.) 


 Sünfte Szene. 


Marie 344 der „Ser, Snomen und Elfen, 
— BRnT Her mit Blumenkraͤnzen. 


* Amoene. 
Nie PR Kößhern Stunden 
ein Ungetreuer wieder treu gefunden, - 
ein liebend Paar fo fchön vereint.‘ = 
Und diefer Tag — er möge vielmal — POMMERN J 
In meinem ei e, wo umfonft Fein: Auge: weint — 
ſey immer unſre Pflicht, den Menſchenfreund zu —— 
Dein Bildniß, edler Fuͤrſt der Guelfen , 
prangt ſchoͤn, umſtralt von —9 und Nahm 


im ſchoͤnſten Heiligthum * 2 684 Ri 


der Tugend st —— oe Erna f. u 
fen diefer Tag, ber heute jede edle That erneuert, 
auf ewig num gefeiert.· — — 
WVerleb' im Kreiſe edler Fuͤrſten Deine Stunden, 
— bieder Dir die Teutſche Hand 

34 


im 


/ 
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im Vaterland | 
der großen Ahnheren — & Web 
zuſammen, welch ein Bund! — und Del * edler 


| — Sn 
Und diefem Lande Heil! Iaydshe ie 
Her lebt der Menfchenfreund, ... 


der edle, Teutſche Here! — Was kann ich, weiter fagen ? 
Und welche unter allen Sprachen, 


fo reich fie auch an Worten fcheint, 7... un 
vermay des Herzens innerfie Empfindung 
quezubrücken ? — Die Verbindung 


der Worte — ach} -eö.ift.die allgemeine, Hager, ER 
fo ſchoͤn fie ift, iſt doch. ein ſchlechtes Bild, der Herzens⸗ 
prache. 
Umſonſt bemäh” ich mich — wie oft iſt dieß hienieden 
der Sal! — der Sprache u gebieten. 
Mein Herz iſt voll — der Ton gebrich — 
und was ich fagen will, vermag ich nicht, - gr 
Heil! Ludwig, Dir! — Ja! Du» verfiehft des 
Herzens Sprache, 
was ich nicht fügen kann, und nicht zu ſagen wage —— 
Wer oft, wie Du, voll Men —8 — 8 
fich folche Szenen ſchuf, | — 
kenut auch des Herzens ſullen Ruf, —2 Ant 
im. meinentfernten. Bilde. , —*7 
Genieße lange noch des Freudenopfers —— 
ſey gluͤcklich, ohn' es nur zu waͤhnen, 
ſey allgemein geliebt, bewundert und verehrt, 





und dieſe Szene — ſey Deines Beifalls — J * 
(zum DEN — dndagt aaen werth. bir 
m 2.3103 3091-1) 158. ung hd PR 
29 RT —— 
Argau Se dn— or 
— ——— ti m A 
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ca 
. 


a Ren über. die Frauenzimmer, 
Aus dem Franzöfifchen. 


& ift ſchwer, die außerordentliche Thaͤtigkeit der Frau⸗ 
enzimmer, wenn die Stimme des Vergnügens oder der 
£eidenichaften fie. ruft, mit, dem unempfindlichen Leben, 
> wozu fih manche unter ihnen entſchließt, zufammen zu 
teimen. Bei manchen ift diefe Unempfindlichfeit eine ges 
faͤhrliche Stille, die dem Sturm der. Leidenfchaften folgtz 
bei andern Fehlet des Muths, der fie hindert zu handeln 
und zu denken: in jedem Fall aber iſt es eine ihrer gefährs 
lichften. Krankheiten. - Es ift ein Roſt, der heimlich den 
Körper zernagt, und dem Geifte feine Wirkungskraft ente 
zieht, Diefe Erfchlaffung ift die gewöhnliche Folge der 


Unthätigkeit. Unſre Schönen, die mit,diefer Krankheit 


behaftet find, werden vergeblich Heine Reifen im Wagen 
oder einige Promenaden auf dem Sande in der Allee ma⸗ 
hen; — für, fie iſt anhaltendes Gehn und. heftige, Leis 
besbewegung nöthigs Nur diefe find die, einzigen Mite 
gel, ‚welche ſie aus der. traurigen Sage, morinnen Ruhe 

und Ueberfluß fie ‚gebracht haben, ziehn können, 
+, Wenn. der ehelofe Stand aus verfchiedenen Gründen 
Arafber, ift, fo kann man. doch zu feiner. Entfchuldigung 
anführen: daß ein freier, Mann liebt und. nicht liebt, 
wenn es ihm. gut duͤnkt. Ihn feſſelt auch in der That 
nichts an ſeiner Wahl, als ſeine Neigung; — und ge⸗ 
ſchieht es oͤfters, daß feine Feſſeln erſt mit ſeinem Leben 
aufhoͤren, ſo iſt es nur die Freiheit, ſie zerbrechen zu 
koͤnnen, die dieſes bewirkt; — ſie verdauken ihre Stat⸗ 
Kun ihrer Schwachheit. Auch fieht man Männer, die 
Öeliebten, we wii haben, bis zum Gras 
been — ſie alsdann an felbige 
ab 


| RN 
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allein gefeffelt hätte, würde grade das geweſen fein, was 
ſie davon sgemacht hatten: “u ; Vader 
Der di fol den weiblichen Rehen zu ine kom⸗ 
men, nicht aber ihn erſticken; — Nicht Ueberhaͤufung, 
ſondern vernuͤnftige Wahl des Putzes erhoͤht die Schoͤn⸗ 
heit. Man gebe jungen Mädchen Gage, Blumen und 
Bänder, und fie werden viel reigender fein, als die mehs 
reften unfrer Damen, die ſich mit Evelgefteinen beladen, | 
um die reichten Stoffe noch mehr zu erhöhen. Soviel 
aufgehäuftennd übelangebrachte Reichthlimer widerfeßen 
fich der Wirkung ihrer natuͤrlichen Netze, und auch dem 
Vergnügen, das wir haben, wenn wir fie fchön finden. 
Um eine vollkommene Geliebte zu haben, muͤſſe diefe 
die Lebhaftigkeit der Spanierin, die Heiterkeit der Ita⸗ 
Hiänerin, und das freie Wefen einer Franzdfin beſitzen. 9 
Waͤren dieſe drei Eigenſchaften vereinigt, ſo wuͤrden ſie 
das Uebertriebne, daß davon in dem Karalter diefer 
—* Voͤlker iſt gaͤnzlich verbannen. BT \ 
Zu allen Zeiten, und bei allen Völkern find die Fra 
enzimmer für den Luxus leidenfchaftlich eingenommen ge⸗ 
weſen. Die'Weiber der Amerikanifchen Wilden ſtolzieren 
fo gut auf ihre Mufcheln und Federn; als unfte Damen 
auf ihre Steine. Zu Paris befand ſich ehedem eine llei⸗ 
ne Wilde, unter den’ Namen der feinen le Blaue, welche 
in einem Alter von vierzehn Jahren in den Kenodeſhen 
Waͤldern war gefunden worden. Sie hatte ſich nach 
Ermordung eines andern kleinen Mädchens hieher ge⸗ 
Nichte. "Die Urſach ihres Streits war — ein Hals 
ſchmuck, den eine der andern ftreitig machen wol va 
“ Diefes iſt ein hinlaͤnglicher Beweiß fuͤr die Heftige Leiden⸗ 
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u — Liſt, die die Spaniſchen Feniieng 
nicht erſinnen, keine Triebfeder, deren ſie ſich nicht Sehe 
dienen follten, ihre Maͤnner zu betruͤgen; und man er» 
ſtaunt, dag Weiber, die ihe ganzes Leben eingefchloffen 
geweſen find, auf einmal ſo dreift und erfindrifch wur⸗ 
den, wenn es bie Enstverfung und BC einer Ins 
iinhebefrift,- c 

Reize, wie ſchon adfagt, erfeßen die Schönßeit, * 
laſſen ſich beſſer empfinden als ausdruͤcken. Es iſt ein 
bewundrungswuͤrdiges Geheimnis, eine Art von unauf⸗ 
lösbarem Wefen in’der Natur, Ein Weib gefällt, — 
man unterſucht jeden ihrer Züge einzeln: — und nicht 
einen befizt fie, dem Schönheit bezeichnete; — aber dena 
noch gefällt fie, gefalt-öfterd mehr. noch, als eine wirk⸗ 
lich ſchoͤne Perſon. Es ift eine Gabe der Natur, ein ges 
wiſſes Etwas: — mit Einem Worte, — fie hat Reize. 
Diefe Reize beftehn vieleicht in einer, wohlanftändigen, 
leichten, ‚ungeztoungenen, der Sache angemeffenen, Wens 
— * die dig e air: was A fagt und an bejnlegen 
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ii * Ir e man "in Pr nur auf acht Da, fo beduͤrf⸗ 
ur koͤrperlicher Reize, weil ſie in dieſet kurzen Zeit 
koͤnnte; — da man ſich aber auf die ganze 
en it ‚verbinden muß, da man weiß, daß Schönheit 
ald vergeht, und daß noch mehr, die Gewohnheit ihren 
hemmmit, zu ne ‚gute — a 
nb deö Der ftande we e unvergäng ich find, befigen. ' 
€ jelich Liebe iſt die feeligfte der —F an 
der wahren Freundſchaft gleicht. Es 
mit dem was man liebt, durch die ſtaͤrkſten 
einige zu ſeyn; — aber man irrt, —* 
eheliche Liebe koͤnne die eigentliche wahre Liebe ſeyn. 
u hieße verlangen, Fon man zugleich begehrten und 
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genießen koͤnnte. Zwei Eheleute, die ſich Heben, find bie | 
Gihtlihfien der Freunde, · reine ei nen 
Das befte Geſcheuk, mas der Himmel, einem ‚ehrlie 
den Manne verleihen kann, iſt — ein tugendh 
beſcheidenes Weib. Reichthuͤmer, —S—— 
Throne ſind nichts dagegen, — Iſt etwas ſeeliger, als in 
ſeinem Weibe zugleich ſeinen Freund, ſeinen 
ſeine Geliebte — tung, SR ne 
‚durch uns lebt? ran Fe re 
Man findet Weiber —— die in den 
| ihres Eheftandes als Prinzeſſinnen behandelt werden, um 
heruach ——— e— in * El aec mnbsiee 
* — dad 1913 
Die vorziiglichſen —— ver ehelichen Zwiſtigkei⸗ 
ten von Seiten des Weibes find: Spiel, Bigotterie, 
Kofetterie, Geiz und uͤble Laune; — von Seiten des 
Mannes: auffahrendes Wefen, Eiferfucht und Voͤllerei. 
Keine der unglücklichen Chen mn die es nicht: durch 
eine diefer Urfachen ſeyn ſollte. er a ae re 
| Wehe‘ dem Manne, der ein. Weib nur ihrtt Sck ns 
heit willen, wählte; deun die Schönfteii ift auch den neiften 
Nachſtellungen unterwotfen; und es iſt jelten, dag u 
denen, die, ihr den Hof machen, nicht einer A „ie 
die Natur ihr Gegenneigun; "Apr te; — 1J 
ni die Liebe des Weibes für ‚x Neal im 
ag geweſen fe 2: o wird do der Kaltfinn, ſo gt 
ee bei ihrem Ma So eiften Seuer ihrer EI: fgen 
Bor. der, — nicht aufimerkjam.ge 
Auf die, Fehler des gellebten Gegenitandes fepn,no 
geſchehener er 
Ins gemein verlebfiein Ehemann die erſte Hälfte fir 
wer Tage, um fein Weib zu plagen, und die audre ſie 
dafuͤt zu ensfihädigene u... In? us 


are 
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| Saat den 


Ein gutes Buch und * gutes Weib verbeffern 8* 
A ; ein böjes Weib und ein fehlechtes Buch hin, 


—* nd Herz jensverderb. Es giebt Maͤnner, die bei 


beiden nur auf das aͤußerliche ſehn; ⸗haben fie alſo 
en Urſach ſich zu vazen ——— find? ER 


— 





* eine: —— des — Yin’%, Acchen⸗ 
.. bo, bei Gelegenheit einer —2 | 
DFdeateranekdote. 


ES. Ephem. Aſtes St. d 4 Novenir. 1786. — 
t 


Dir der dramatifche Rinfiler, fo wie ſae der etwas 
mit dem Publikum zu ſchaffen hat, Achtung und Ehrfurcht 


fuͤr daſſelbe zeigen nrüffe, iſt unſtreitig ein richtiger Say; 


daß es aber dem Schauſpieler gar nicht erlaubt ſeyn foll- 
te Unart mit Unart zu etwidern, wie Hr, von Archen⸗ 
holz in jenen Bemerkungen anzunehmen fcheint, davon 
"Bin ich nicht überzeugt, "Meines Beduͤnkens ift das ein 
Recht, welches man feinem Menfchen abfprechen Fanın, 
fo lange man ihm einigen Anfpruch auf Ehre: laſſen will 


und deſſen Nichtgebrauch gewöhnlich nur dann ſtatt fin⸗ 


det, wenn die Unart von jemand kommt, von dem man 
nicht beleidigt werden zu koͤnnen 'glaubt; oder wenn man 
"bei weitem — der ſchwaͤchere Theil iſt. Dies keztere 
iſt gewoͤhnlich der Fall bei dem Schauſpieler, wenn er 
dem Parterre gegenüber ſteht und mern macht da eine 
Unart mehr Schande, dem Schauſpieler vder dem Par⸗ 
terre? Daß das Parterre berechtiget ſei ſeinen Beifall oder 


zu 
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zu erkennen zu geben, laſſe ich -gelten ; ‚aber wenn ders 
gleichen laute Miteheilung feiner. Gedaufen nicht, auf den 
‚Schaufpieler, fondern auf den Mann geht, und "das 
Durch wirklich Unart wird, fo ſehe ich. nicht, wie m 
es dem Schaufpieler verargen kann fich dagegen zu roch» 
ren — ‚tie er kann. Wenn Mſirs. Dally fuͤr gut ge⸗ 
funden haͤtte an den drey Damen, welche ſie dem ganzen 
Publikum zum Troz beleidigten, mit Muth und Gegen⸗ 
wart des Geiſtes irgend eine der Beleidigung aͤhnliche 
Rache zu nehmen, fo würde ihr das wahrſcheinlich von 
Dern Publikum wicht übel genommen worden feyn, Raee 

bei ihrer Verwirrung ı nun die Güte hatte ſelbſt die R 

fuͤr ſie zu beſorgen. Die Anekdote, welche Hr. F 
von einem Schquſpieler P. in Leipzig erzaͤhlt, wuͤrde als 
Beiſpiel einer Inſolenz auf deutſchen /Vuͤhnen gelten koͤn⸗ 
nen, wenn das Faktum ſich voͤllig ſo verhielte, wie es hier 


erzählt iſt, allein einige weſentliche Umſtaͤnde, welche ich * 


hier anfuͤhren will, werden auch dieſe Anekdote in ein an⸗ 
dres Licht ſetzen. P. hatte einige Tage vor dieſem Vor⸗ 
fall mit einem Leipziger Studenten Streit gehabt und 
dieſer harte ſich mit andern vereinigt um jenen auszu⸗ 
pochen. Dies wenigſtens wurde mir, der ich damals in 
Halle ſtudirte und mit mehreren Halliſchen Studenten in 
Leipzig war, erzählt und wir wurden zugleich, vermuth⸗ 
lic) auf P..s, oder. feiner Freunde Veranlaſſung ge⸗ 
beten, durch eine etwas lebhafte Beifallsbezeugung dem 
Pochen das Gegengewicht zu halten. P. hatte ſich ſchon 
fonſt mie Beifall auf dem, Hautbois hören laſſen, und 
vlies auch dieſen Abend ſehr gut. Als er indeſſen das 
erſte Allegro feines Concerts geendiget hatte, fieng ein 
Theil des Parterre, wie man vorher geſagt hatte, an zu 
pochen und der andre, ſo viel ich mich erinnere, groͤſte 
Theil applaudirte. P. trat darauf vor und ſagte: „Mei⸗ 
ne Herren, der Komponiſt hat keine Paulen zu wo 
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| Conceit zefefl. 4 —— nicht, daß hierin “eine Be⸗ 
Jeidigung des. en. ublifums — hatte kei⸗ 
nesweges da ganze ubliftum fein Misfallen bezeugt. 
a en, „welche von dem ganzen, Zuſammenhange dee 
je.nichtö wuſten, ‚waren gewiß mit P.. 8 mufikalis 
ſchem Talente zufrieden, und ich habe * in verſchiede⸗ 
nen Logen applaudiren geſehen, ſo daß nicht aller Beifall 
von den Halliſchen Studenten herkam, wo er ganz par⸗ 
theiſſch ſcheinen konnte. Wenn man alſo P. ruhig forte 
ließ, fo könnte das wohl eher einer. Meberzeugung 
erjenigen, welche gepocht hatten, daß fie nicht durchdrin⸗ 
gen koͤnuten, zugeſchrieben werden, als einer Gleichguͤl⸗ 
tigkeit des — 1 gegen eine e ihm ai ——— — 
digung. ae 
Vorfaͤlle mie vie, welche ii ao und Soften Sie 
der Ephemeriden von 1786 aus Bautzen und Berlin er⸗ 
aͤhlt werden, ſind unſtreitig Beiſpiele von Inſolenzen 
cher Schauſpieler, bei denen man allenfalls ſagen 
tdnnte, que eela ſente un peu la barbarie; aber bei 
der vorerwaͤhnten Leipziger Geſchichte duͤrfte die barba- 
rie eher auf das Parterre zu deuten feyn, welches durch 
das Pochen und Haͤudeklatſchen einen gar con⸗ 
Bag kaͤrm —5——— a al N e 


“; 9 IS 





Ich abelaſſe en — ob derſebe borſt 
— Aufſoʒ in die Ephemeriden einrlicken wolle. Dee 

| zufäflige‘ Umftand, das 17 gerade. bei dem Vorfall 
Leipzig gegenwärtig war, hat mich veranlagt ihn zu ſchrei⸗ 
ben, Ich kenne uͤbrigens den Schauſpieler garnicht, ſo 
dag ich mich nicht einmal mehr mit Gemisheit feines Nas 
mens erinnere/ doch glaube ich, daß er Pfeifer hieß. 
Ein ſehr mittelmäffiger Schauſpieler war er, allein 
hatte eine gute Stimme und blies 8 das Hautbois Ra 
IHR. . 
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Dn 16ten Day Abende tft das Fuͤrſtliche Theater in Kar 
abgebrannt, wodurch der Schaufpieldireftor Böhm, der ‚eben 
anie feiner Geſellſchaft dort fptelte, fein Hab’ und Gut vers 
lohren hat. 
Am .ısten May-hat der feit pieken Jahren auf ber Ber 
Hung Aſperg in Mürtenbergichen « gefangen gewelene Schus 
bert, feine Sreiheit erhalten, und tft vom Herzoge von Würs 
tenberg zum Direktor der Hofinufit und ‚des Theaters‘ in 
Stuttgardt ernennt worden. | 

In Wien ftarh fürzlich der befannte Direktor der Kindes 
Kombbie, Felix Berner, in guten Gluͤcksumſtaͤnden, denn 
| * ſagt, daß er 80000 Gulden hinterlaßen ſoll. 

Von dem hieſigen Koͤnigl. Operntheater haben wir nech ein 
Baur Todesfnenachzuholen. Am sten März d. J flarbzu Pots⸗ 

daın die Sängerin, Dempifelle Adelheid. Michner, melde 

ſich auch durch einige Lieder von ihrer Kompoſition rühmlti 
bekannt gemacht hat: hr folgte am 14ten May der Könt: 
Ballermeifter, Herr Charles Chatriere Desplaces, den die 
Auszehrung im zoften Jahre feines Alters der’ Kunſt entriß. 

Die Dänifhe Natlon hat im vorigen Jahre einen Beweis 
hres Wohlwollens und ihrer eifervollen Achtung fuͤr vaterlaͤn⸗ 
diſche Dichter gegeben, Indem den 27. Dec auf der Koppens 
hagener Schaubühne zum Benefiz des kleinen Weſſels, Sohn 
des verfiorbenen Dichters dieſes Nawens, Amor obne 
Strümpfe, ‚gegeben ward. Die Königlichen Herrſchaften 
gaben bei der Vorftellung 300 Rthlr, die andern. Einf 
detrugen 540 Rthir. und die Koſten bezahlte das Theater, 
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Kon diefen Ephemeriden wird alle Sonnabend ein Stüd in 
Friedr. Maurers Buchhandlung ARDERRNER: —— 
ton bierauf in wirkteliäbeig 16 Or. = Ä f 
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Vierundzwanzig ſtes Stuͤck. 


Berlin den 166en Junt 1787. 





Asfchiedslied an das Täälchen zu * *, 





O Thaͤlchen, das die Liebe ſich 

Zu ihrem Heiligthum erwaͤhlet, 
Das oft zu ſuͤßer Freude mich, 

Zum fröhlichen Genus beſeelet; 
O füßes Thälchen, das jo mild, 

So lteblicy lacht im Blumenkleide, 
Schön, wie Elyſiums Gefild: 

Nimm noc, dies Liedchen, eh” ich fehelde, 


Gleich einem Kranz, o Thälchen, ziehn — 
Sich um dich her viel tauſend Baͤume, 
Hier ſchwarz, dort licht, dort dunkelgruͤn, 
Und wecken hohe Dichrerträume, 
Manch Veilchen, mand Kamilchen bricht 
Hervor aus deinem weichen Raſen, 
Manch liebliches Vergismeinticht; 
Und leichte, laue Weſte blajem. 


Gern vom Geräufche hereicht in din 
Ein feyerliches, tieres Schweigen, 
Nur Eleine Vögel flattern bier, 
Sich wiegend auf verliehten Zweigen s 
Aa Sle 
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Sie zwitſchern ihre Liebespeun, 
Die kleinen Fluͤgel leiſe ſchlagend, 

Bald leicht, wie Hillers Melodeyn, 6 at 
+ Und bald, wie Benda, ſchmelzend Elagend, I: 


Auch fingt die hohe Nachtigall 
Ihr Zanberlied von nahen Bäumen, 
Zurüf getönt vom Widerhall, 
Und luft mich ein zu füßen Träumen. | 
Dann feh’ im Traum, ich Tine, dich 
Mit deiner holden Engelmine, 
Fahr auf im Schlaf, und nenne dich, 
Und mit mir ruft das Echo: Tine! nn nn 


D liebes <hälchen, hier in dir, 

Vom blauen Himmel rings umglänget, 
O liebes, ſuͤſſes Thaͤlchen, hier, 

Von Hayn und Bergen rings umtraͤnzet; 
Auf deinem weichen Raſen hier, 

Wo ſich's ſo ſanft liegt, wie auf Roſen, 
Wie ſuͤß, wie herztg muß in dir 

Es ſich mit Tinen laßen koſen. 


An ihrem Buſen RER, 
Bon Nactigallgefang umbhallet, 
Das Herz von ſuͤßem Drang gedehnt, 
Bon Mondenichimmer rings ummalletz _ 
Vom Abendwinde leif’ ummeht, 
, Ad! fo von Tinens Arm umgeben, 
Dis mächtig jeder Sinn vergeht: 
D liebes Thaͤlchen, welch ein Leben! 


Wenn einft zum brautlichen Altar 
Gott Hymen mich mit Tinen führer, 
Wenn Tinens leicht geloftes Haar k 
Sankt Hymens Myrthen vorne zleret: 
Dann fol du, liebes Ihälchen, bier, | 4 
Mit Tinen Eofend mich erblicen ; sr 
Dann will ich, liebes Thal, in dir. 4J— 
Schön; Tinchens keuſche Roſe pfluͤcken. 


* wi —J—— Ein 
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Ein Nofenlager bett’ Ich mir 
Auf deinem weichen Naafenbeeten; 
And Philomele fol mir hier 
- Den Brautgefang berniederflöten; x 
Dann tön von ferne Unkenlaut, N 
Und Mondenliche ſtrahl aus der Höhe, 
Das ich die Wange meiner Braut 
Beim Guoͤrtelloͤſen vörhen fehe. 


Schink. 





Ueber das Vergnuͤgen am Schreckhaften. 


Man hat ſich oft gewundert, wie den Roͤmern und 
Engländern gladiatoriſche Schauſpiele gefallen konn— 
ten; und man antwortete, daß dem Menſchen alles 
gerällt, was ihn ‚stark beſchaͤftigt, und auf ſeine Seele 
lebhaften Eindeue macht, Genauer märe die Ant 
fort, wenn man fagte, daß dem Menſchen alles gefällt, 
was die Gattung der Thätigkeit, die ihm Natur und 
Gewohnheit eigen machten, ohne große Anftvenaung lebs 
haft befchäftigt, und mas mit feinen Gedanken und 
Empfindungen auf eine Art verwandt ift, die feiner 
Selbfiliebe fehmeichelt. Was batte der Roͤmer in ſei—⸗ 
ner Imagination als Streitigkeiten im Natbe oder auf 
dem Felde des Mars, und Krieg? Die Empfindung, 
die er Fannte, waren Much, Unerichrockenheit, trogige 
Verachtung der Gefahr und des Todes, Verwaͤgen⸗ 
heit, kurz, nur thaͤtige autreibende heftige Empfindun⸗ 
gen: Furcht, Scham, Ekel und alle die ſympatheti⸗ 
ſchen Gefühle ded Mitleids und der Menfchenliebe, die 
uns ein fo graufames Schaufpiel widrig machen wuͤrden, 
betrachtete er ald Fehler, als Schwächen: natuͤrlich 
ihn. alſo Auftritte ergoͤtzen, wobey man Eigens 

— Aa 2 ſchaf⸗ 
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schaften bewies, mit denen er fo ſehr ſimpathiſirte. 


Wir ſimpathiſiren nur mit der Furcht vor dem Tode, 
mit ſeinen Schmerzen, mit den Leiden der Trennung 
von Allen, die der Sterbende in der Welt liebte, mit 
Gelaſſenheit, Geduld, und der Roͤmer haͤtte die ruͤhren⸗ 
den Sterbeſcenen auf unſerm Theater gewiß mit Wi⸗ 

derwillen geſehn: koͤnnten wir allen Efel, Abfchen, alle 
Furcht und alles Mitleid in uns unterdruͤcken, womit 
und unfere größere Empfindlichkeit und unſer Nachdens 


ken bey dem Anblicke des fliegenden Blutes-und einer 


leidenden oder fterbenden Kreatur erfüllen; Fünnten 
‚wir und die Ueberzengung geben, wie fie der Römer 
hatte, daß der ferbende Gladiator Fein Menſch iſt 
wie wir, jondern ein Gefchöpf, dad wir, wie einen 
Ochſen oder ein Schaf, zuiunferm Bedürfniffe oder zu 
unferm Vergnügen gekauft und gefüttert haben, und def 
fen Leben folglich nicht ihm, fondern uns gehört, fo 


müßte ed auch für uns ein großes Schaufpiel feyn, 


einen Menfchen zu fehn, der auf unferm Befehl „re- 
cipe ferrum!“ fich unerfchrocken niederlegt, den Hals 


darbietet und fich ihn ohne Zucken, ohme die mindefte 


Veränderung der Mine mit der drenzadichen Gabel 
des Gegners ducchftoßen läßt: wir müßten Bewundes 
rung, Beyfall und Wohlgefallen empfinden. Dazu feße 
man, daß ed dem fiolgen herrfchfüchtigen Nömer unges 
mein fchmeicheln mußte, Herr von dem Leben eines Ges 
fchöpfs zu feyn, das er zwar verachtete, doch ohne den 
Gedanken ganz auslöfchen zu koͤnnen, daß ed and) ein 
Menſch war; und diefes füge Vergnügen des Stolzes, 
fi) als ein höheres mächtigers Gefchöpf zu betrachten, 


von deffen Willen dad Wohl und Leben eined Andern 


abhängt, fcheint mir bey aller Graufamfeit gegen Mens 
fhen und Thiere zum Grunde zu liegen. Sagen wir 
von einem Schaufpieler, „er ſtarb gut,“ fo heißt das, 
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‚yer farb mit allen Verzudungen des Todes, mit als 
len Zeichen des Schmerzes, mit allen Leiden der Trens 
nung von Leben, Freunden und Gluͤck:“ in dem Muns 
de des Roͤmers hieß ed, „der Gladiator farb ohne 
alle Zeichen des Schmerzes; er war ganz Herr über 
die thierifche Natur und fo fehr feiner mächtig, dag er 
allen ihren Eindrücken mwiderftand und aus Ehrbegierde 
alle Liebe zum Leben vergaß.“ So menig ich geneigt 
bin, ein ſolches Schaufpiel mit anzufehn, jo muß ich 
doch: einen folchen Gladiator, einen Huronen oder) 
Irokeſen bewundern, der fich gleichfam ſtuͤckweiſe ums 
bringen läßt, und dabey fingen kann: es gehört Feine 
kleine Kraft der Seele dazu, fo vielen eindringenden 
Gefühlen des Schmerzes zu miverftehn, ſich in Gleich» 
guͤltigkeit oder Luftigkeit zu verfegen, alle die konvul— 
foifchen Bewegungen der Muſteln zu hindern, die aus 
der Verlegung fo vieler Nerven nach den Gefeken des 
fhierifchen Mechanifmus erfolgen, und noch dabey fein 
Seficht zu einer Mine zu zwingen, die das Gegentheil 
yon dem fagt, was man empfinde, Bo wenig der 
Römer alles dieſes entwickelt Dachte, fo lay es doch 
dunkel bey feiner Bewunderung der Unerſchrockenheit 
und des Muthes zum Grunde; und man darf ſich daher 
nicht wundern, wenn er nach feiner Denkungsart Ge⸗ 
allen an ſolchen Auftritten fand: er ergetzte fich nicht an 
em Öraufamen, fondern an dem Erhabnen und Großen 
Jabey, und die Empfindung des Letzten unterdruͤckte das 
Gefühl des Erſten. J 
Noch itzt eilen viele Menſchen mit Begierde zu Hin‘ 
ichtungen, ohne daß man fie destwegen der Grauſamkeit 
jefchnldigen Fan, Manchen treibs die Neubegierde hin,’ 
a3 Außerordentliche des Schaufpiels, die Keremonien: 
ind Zucäftungen, und überhaupt das Feierliche dabey: 
ommt es zu dem angreifenden Augenblicke, wo der toͤdt⸗ 
Aa3 liche 
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liche Streich geſchehen ſoll, ſo wenden ſie ſich 4 verlag J 


ſen den Schauplatz ganz, oder zwingen ſie ſich aus uͤber⸗ 
maͤßiger Neubegierde, ſo kehren ſie mit Schrecken, Furcht, 
Ekel und Abſcheu nach Hauſe, quaͤlen ſich mit Traͤumen, 
ſchrecklichen Bildern und ſchwermuͤthigen Empfindungen. 
Außer dieſem Bewegungsgrunde moͤgen Andere eine wirk⸗ 
liche Erbitterung gegen den Delinquenten zum Richtplatze 


mirbringen: entweder herrfchbt der dunfle Gedanke in ihe | 


nen, daß es ein Feind der Öffentlichen Sicherheit ift, der. 


auch ihnen fchaden Fünnte, wenn er ungeftraft bliebe, 
oder hat er wirkliche Graufamfeiten begangen, fih an 
heiltgen Dertern, wie Kirchen, oder- an Perfonen von 
großem Anſehn vergriffen, fo entfteht bey dem Wolfe 
wirklicher Groll gegen ihn; und es ift daher Fein Wuns 
der, wenn ein geoßer Theil an den Leiden eines Feindes 
Vergnügen finder, >» Als die Zeitüngsblätter Wafers 
Hinrichtung befannt machten, hörte ich einige fagen, „e$ 
ift ibm recht; warum bat er nicht gehorchen wollen ?“ 
Als Damiens in Paris hingerichtet wurde, eilte- Jeder⸗ 


mann, felbft die empfindfanften Damen zu diefem huro⸗ 


‚ 


niſchen Poffenfpielez und da der. Ungluͤcküche, indem er 
mit glühenden Zangen gezwickt wurde, laut vor Schmers 


zen fchrie, Elatichten die Zufhauer mit den Händen: *) 
entweder bildete fich dieſes theatralifche Volk ein, daß es 
vor dem Theater ftände, und klatſchte in der Selbfivere 
geffenheit dem Schaufpieler Beyfall zu, weil er den 
Schmerz fo natürlich ausdrückte, oder galt der Beyfall 


dem Scharfrichter, weil er einem Werbrecher fogutquäls 
fe, der fich an der geliebten Perfon des Königs vergriffen 


hatte; das legte kann wohl feyn, weil der größte Theil 


von, Paris gegen den wahnwigigen Meuchelmörder wirke - 
lich erbistert mar, — Endlich ift auch die Fortpflanzung 
des 


*) Tableau de Paris, T. I. nn | 22, 


= 
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des Intereſſe von einem Umſtande auf alle übrige, bie mit 
ihm in Verbindung fiehn, bey dem Menfchen aͤußerſt 
ſonderbar: die Hinrichtung eines Moͤrders, der gekoͤpft 
wird, weil er einen Reiſenden mit einem Schuſſe oder Hiebe 
umbrachte, zieht nicht viel Zuſchauer an: hat er ihn mit 
zwoͤlf Stichen ermordet, fo kommen ſchon mehr Menfchen > 
hat jemand Vater oder Mutter umgebracht, fo waͤchſt auch 
nach alten Stufen des Verbrechens und des Graufamen 
dabey die Zahl der Zufchauerz und liege ſich Jemand ein« 
- fallen, fein Kind zu erwürgen,' in Del zu braten und zu 
eſſen, fo bliebe Niemand. zu Haufe, und follte er gleich 
auf allen Vieren zum Nichrplage kriechen. Iſt der arme 
Sünder ein junger ſchoͤner Menfch, fo bleibt kein Grauens 
zimmer weg: felme Todesftrafen, wie Zerreiffen mit viee 
Pferden, Zwicken mir glühenden Zangen, locken auch 
mehr Neugierige an, als das Köpfen, das Wenigen ins 
tereffant ift. „Den mag ich nicht hinrichten ſehn; er 
wird ja nur geköpft““ oder „er hatja nicht viel gethanz 


oder „zu diefer Hinrichtung muß ich; denn fie zwicken 


ihn mit glühenden Zangen; und das ift doch erwas felt- 
nes? diefe und aͤhnliche Reden überreden mich, daß die 
Neubegierde der Hauptbewegungsgrund bey vielen Mens 
fchen in einem folchen Falle ift; und wenn das Verlan⸗ 
gen, den türkifchen Gefandten in Paris einziehen zu fer 
ben, einigen Gichtbrüchtgen im Hofpital zu Paris die 
Kraft gab, zu diefem ſeltnen Schaufpiele zu gehn, ob fie 
gleich ſeit vielen Fahren auf keinem Beine ſtehen konn⸗ 


sen, *) fo ift mir es auch begreiflich, wenn fie alle Go 


fühle des Mitleids und des Abſcheus und alle Reflexionen 
fo lange unterdrücken kann, als eine Hinrichtung die Sins 
ne befchäftigt. Für den gemeinen Haufen ift das Beten 
and Singen bey einer folchen Scene ein großer Theil des 
ung) | Aa 4 nr Ver 
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Vergnuͤgens: auch das Betragen des Sterbenden, ſeine 
Frechheit, ſein Muth oder ſeine Bußfertigkeit ſind wichti⸗ 
ge Gegenſtaͤnde dabey. 

„Aber wie können ſelbſt Perſonen, die das Schreck⸗ 
liche, Traurige, Ruͤhrende in der Natur fliehen, fih 
gleichwohl in der Nachahmung des Dichters und Schaus 


ſpielers daran ergegen? — Es ift nichts weniger als 


wahr, daß Leute, die das Schredliche und Traurige in 
der Natur fliehen, ſchreckliche und traurige Bücher oder 
Scaufpiele lieben: wen melancholifche Bilder und rühs 
rende Empfindungen vergnügen, der fucht fie überall, in 
der Natur fo wohl als im Schauipielhaufe und in der Lek⸗ 
türe, und flieht er vieleicht Gegenftände und Vorfälle des 
menjchlichen Lebens, die ihn am ftarkften darein verfegen 


Fönnten, fo gefchieht ed aus Fuccht, von ihnen zu fehr 


hingeriffen zu werden, oder widrige Nebenumftände dabey 
zu finden. Das Schredliche und folglich auch das Grau⸗ 
fame, Unmenfchliche, Blutige gefällt auf dem Theater 
und in Büchern nur gu folchen Zeiten, wenn die Mens 
ſchen einen Hang zur Wildheit habens ich weis feine 


“ Sache, die mir nicht auch in der Natur gefiele, wenn 


fie mir in der Nachahmung gefällt; finde ich aber an eis 
sem Gemälde, an der Schilderung oder Befchreibung 
eined mißfallenden Gegenftandes Gefallen, fo ift eö nicht 
der, Gegenftand, fondern die Kunſt der Darftellung, die 
es mir einfloͤßt, und natuͤrlicher Weiſe theilt ſich immer 
auch der mißfallenden Sache ſo viel davon mit, daß ſie 
ertraͤglich wird, oder ganz aufhoͤrt zu mißfallen. Das 
groͤßere Vergnuͤgen der Kunſt ſchwaͤcht oder loͤſcht den 
widrigen Eindruck der Sache ganz aus: wer daher jenes 
ſchwach fuͤhlt, wird kein Vergnuͤgen an dem meiſterhaften 
Gemaͤlde finden, das einen Bucklichen, einen Kranken, 
einen Menſchen mit blutenden Wunden darſtellt: ſeine 
Einbildung realiſirt ihm gewiſſermaßen dieſe Gegenſtaͤn⸗ 
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de, und er fühlt blos ihre natürlichen Eindrücke, ohme 
daß ihnen das Gefallen an der Kunſt die Wage hält: das 
her verlangen viele Perfonen in der Dichtkunft und Mas 
Terey nur gefallende Gegenftände. 

Neberhaupt kann man weder von der Dichtkunft oh 
einer andern fchönen Kunft jagen, daß fie mißfallende 
Dinge in gefallende verwandelt: fie brauchen die erften 
nur ald ein Mittel, um den Eindrucd der legten zu vers 
ftarken, oder das Gefallen an der Kunft ift fo groß, daß 
und das Widrige des Gegenfiandes verfchwinder. In 
einem Gemälde fehen wir biutende Wunden ohne Widers 


willen, weil ein Gemälde nur äußerft empfindfame Pers ' 


fonen fo fehr täufcht, daß ihre Einbildung die Gegenftäns 
de realifirt: alle Andere vergnügen fih an der außerorts 
dentlichen Aehnlichkeit der gemachten Wunde mit einer 
wirklichen, und fofglich an der Kunft des Pinſels. Auf 
dem Schauplage mißfiele fließended Blut oder Wunden s 
‚ wären fie nicht täufchend genug, fo müßte man darlıber 
lachen, und wären fie es in gehörigem Grade, fo träten 
hier alle Empfindungen des Efeld und des Abfcheus ein, 
wie bey wirklichen folchen Gegenftänden, Bey Diffos 
nanzen in der Mufif gefällt der Kontraft zwiſchen ihnen 
und den Fonfonirenden Tönen, das Unermwartete, wenn 
der Komponift plöglich vom geraden Wege auslenft, die 
Erwartung, womit man horcht, wie er fich von dent 
Auswege wieder auf den rechten finden wird, 
Da diefe Materie ohnehin mehr in die Nefthetif ges 


hört, fo fee ich zuc Vermeidung der Weitläuftigkeit nue 


noch einige Aufgaben mit fummarifchen Antworten bieher. 

„Warum gefällt die Karikatur, die Eomifche, ernſt⸗ 
hafte und ſchreckliche?“ — Weil es große ftarke erſchuͤt⸗ 
ternde Smaginationsbilder find; wegen ihres auffallen» 
den Kontraftes mit den gewohnten wirklichen Gegenftäns 
den in Anfehung der Größe, und wegen der Aehnlichkeit, 
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die ſie doch in Anſehung der Beſtandtheile oder ihrer Be⸗ 
ſchaffenheit mit ihnen haben, welches der Fall bey den un⸗ 
geheuern Locken und Haarbeuteln in der Opera Buffa 
iſt; wegen des Neuen und Unerwarteten, womit ſie uͤber⸗ 
raſchen; auch wegen des Kontraſts zwiſchen der Unge—⸗ 
reimtheit und dem Witigen und DVernünftigen, das das 
mit verbunden iſt. Alle viefe Gründe finden fich bey 
Srimaffen, poffenhaften Kleidungen, bürlesfen Einfällen, 
Scenen und Zeichnungen, bey den Rieſen, Meenfchenfrefs 
fern, Zwergen und Ungeheuern der Fabel, bey dem Wuns 
derbaren des epifchen Gedichts, das man mit — eine 
ernſthafte Karikatur nennen kann. 
„Warum gefaͤllt fo vielen Leuten das Plumpe, Toͤl⸗ 
„piſche, Unbehuͤlfliche in den Bewegungen, das Abge—⸗ 
„ſchmackte, Ungeſalzne, Platte, Niedrige in Gedanken 
„und Ausdrücken?“ — Weil fie nur eine kleine Anzahl 
gemeiner Ideen ohne alle Mannichfaltigkeit befigen, feis 
nen geübten Kopf haben und folglich nur die nachften, 
meift auffallenden Kontrafte und Aehnlichkeiten bemers 
fen koͤnnen: Wortfpiele find daher der gewöhnliche Wig 
diefer Klaſſe; ein Narr, der oft fällt, beluſtigt fie unges 
nein, weil es für fie eine Art der Karikatur ift, 
„Warum gefällt vielen Menfchen nur Eine Art des 
3, Wiges, nur Eine Art von Gegenftanden in Werfen des. 
„Geſchmacks ?“ — Weil ihnen nur Eine Art Ideen und 
Empfindungek geläufig iſt, will ver Eine nur Bücher, 
woben er lachen, der Andre nur folche, wobey er meinen 
kann, und eben darum findet der Schulmann fein Ver 
gnügen am Wiße des Weltmanns, und fo auch umgekehrt: 
manchem vornehmen Herrn gefällt der Spaß feines Reit⸗ 
knechts über ein Pferd beffer als der fchönfte Einfall des 
wigigften Kopfs, weil er nichts als Pferde kennt. 
„Wie koͤnnen die Empfindung der Furcht, des 


VORNE der Seaurigbeit im Trauerfpiele, in rühren 
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den, tragifchen oder fchreclichen Erzählungen Gefallen 
- erwecken?‘ — Furcht und Schrecden gefallen nicht, 
fondern die gigantifchen ftarken lebhaften Bilder, wodurch 
der Erzähler jene Empfindungen bewirkt, und das da 
mir verbundene Erftaunen, Verwundern, das Unerwars 
tete, Neue, Weberrafchende dabey: Nührung und Traus 
tigkeit gefallen wegen ihrer Verwandtſchaft mit der Riebe, 
wie wir im Artikel vom Mitleide ſehen werden, ſolchen 
Perfonen, die Temperament und Gewohnheit zu ihnen 
hinzieht, weil uns alles gefällt, was uns eigen ift: und 
oft kommt auch noch die Einbildung hinzu, daß ed edler 
iſt, mehr Verftand oder mehr Güte des Herzens anzeigt, 
. wenn man lieber das Unglück bemweint als die Thorheit 
belacht. | mar 





Kezenfionen. Aa 

Saf und Liebe. Schaufpiel in vier Anfzügen; von 
Chr. Sr. von Bonin. Berlin 1787, bei Stiedtich 
Maurer. | | 


Ei Geheimerrath, Nahmens von Steinau, hat zwei 
Söhne Ferdinand und Karl, von denen der erfiere 
Kammerjunfer und ein Böfervicht, und der zweite Leut⸗ 
nant und ein vortreflicher Menfch iſt. Der Vater haft 
den legtern bid zum Widernarärlichen, und zwar aus 
dem elenden Grunde, weil feine Mutter in feiner Geburt 
ſtarb; dagegen wird Ferdinand, von den fonft guten und 
pflichttreuen Greife, eben fo übertrieben geliebt und durch 
verſchwenderiſche Geldabreichung in. der Boßheit unter» 
flüßt und weitergeleitet, Karl verliebt fi in Wilhel⸗ 
minen, eine Tochter des Oberſten von Brad‘, erhält Ge⸗ 
genliebe und beider Väter Einwilligung in eine Heirath. 
' 7 Fer⸗ 
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Ferdinand, der fich in Wilhelminens anfehnlichen Reich⸗ 
thum verliebt hat, bringt feinen Vater dahin, daß diefer 
die Karln ertheilte Einwilligung zuruͤcknimmt und ihm 
giebt, und wirbt bei Braden um die Tochter. Brad 
weiſet ihn ein für allemal ab, und der Niederträchtige 
ſchmiedet einen Brief, der Karla zum fhändlichfien Vers 
- führer einer Unfchuldigen herabwuͤrdigt. Der Brief kommt 
- dem Öeheimentathin die Hände, und von dem an dem‘ 
Dbrijten, der Karl'n Vorwürfe macht, und zwar fo. hart, 
daß diefer fich in der Hike vergreift und gegen feinen 
Dorgefegten den Degen zieht. Ein Kriegsrecht verdams 
met den Ungluͤcklichen zur Kugel und Ferdinand geht end⸗ 
lich, fo weit, dag er ſeinen eignen Vater eines Kaffens 
diebftahls von 1000 Gulden beim Landesheren fälfchlich 
anklagt. Karl ift fchon auf dem Punkt, fein Urtheil zu 
empfangen, und wird nur ducch eine unvermuthete Ents 
deckung der gänzlichen Falſchheit des Briefes der die 
fehreckliche Uebereilung nach. fih 509, gerettet, woraus 
am Ende die Erfüllung feiner Wünfche fo wie eine lebens 
lange Verbannung des entlaroten Ferdinands auf die 
Seftung, folge. Nez. hat diefen Auszug mit Willen fo 
allgemein geliefert, damit der Leſer den Reiz der Neuheit 
behalte, Der Hr. Verfaffer hat einen guten Dialog, 
vermeidet glücklich, was nicht zum Fortrücken der Hands 
Jung gehört; -‚fpannt die Erwartung und Theilnehmung 
auf's höchfte; und haut zulegt den Knoten nicht —* 


ſondern loͤſt ihn auf. 


So zieht man dem Betruͤger die Larve ab. Ein Zuftı 
fpiel in fünf ufzügen von A. $. Gr. v. 3. (rübl). 
Dresden 1787 in der Weltberifchen Sofbuchhands 
lung. 175 Seiten 8. 

Einige von des Hrn, Verf, Schaufpielen, haben das 
Gluͤck gehabt an vielen Orten zu gefallen — Diefes fezt 
auch 
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auch derfelbe in dem zur Vorrede dienenden Briefe, einis 
gen unbilligen Rezenfionen feiner Stücde entgegen. Der 
Verf. befize eine große Stärke Charaktere aus nies 
dern Ständen zu fopiren, dahin zählen wir im gegenwaͤr⸗ 
tigen Stücke, die beiden Bauern und den Gerichtöfrohn. 
Odbgleich das Suͤjet diefes Stuͤcks nicht eben fehr felten 
ift, denn wie oft hat man nicht fehon einen verkleideten 
Gerichtöheren gefehen, der einen üblen Haushalter, Ju— 
ſtizpfleger ꝛc. unvermuthet überrafcht, feine Handlungen 


belauſcht, und ihn dann beftraft ? demungeachtet hat 


der Verf. die Auftritte mehrentheils ſehr unterhaltend zu 


. ‚machen gemuft, jo daß diefes Schaufpiel, wieder Bürger 


meifter und andere Stücke des Verfaſſers, auf allen 
Bühnen Beifall erhalten, und jeder Direkteur, welcher 
es einftudiren laͤſt, gewiß dabei nicht übel fahren wird, 
Redende Perfonen find zwoͤlfe, worunter ſich ein Frauen⸗ 
zimmer, die Tochter eines alten Invaliden, welcher aber, 
wie es ſich in der Folge ausmweift, ein Graf ift, befinder, 
Der Juſtiz- und DRfonomie»Verwalter, iſt ein ähnlicher 
Charakter, mit dem Stadtfchreiber, in des Verf, Schfp, - 
der: Buͤrgermeiſter. Außer einigen Zimmern beftehen 
die Dekorationen noch, in dem Innern einer Hütte, in 
dem Stübchen eines Thurms und in einem Plage mit 


Gartenmauer und einem Thurme. 





Der Brandprofos. in Trauerfpielin vier Aufzuͤgen 


von Emanuel Schikaneder. Regensburg. 1787 ın 
der Montagifchen Buchhandlung 110 Seiten 8. 


Der Verf. ſagt in der Vorrede daß „die allgemeine, ge⸗ 
ſammelte volle Theateraͤrnte dieſes Stuͤcks, allein die Urs 
ſach ſey, warum er es der leſenden Welt mittheile. Sein 
Im? etnziger 
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einziger Endzweck war dabei, für die Kaffe des Direk⸗ 
teurs zu arbeiten, und zu fehen mas die gröfte Wirkung 
auf der Bühne macht, um ein volle& Auditorium und eine 
gute Einnahme zu erzielen.“ — Und dieſe gröfte Wir⸗ 
Fung wäre daun —? Unſinn, und niedrer Soldatens 
wiz. Liebe, Tentfche Theaterwelt, jezt har ein dramati⸗ 
ſcher Schrififteller in deine Seele gefprochen, und der 
heiſt — Emanuel Schifaneder! der dich, wenn dir 
gegenwärtiges Stück behagt, noch mit vielen Trauerfpies 
len, Zuftfpielen, Opern und Poffen, heimzufuchen droht — 
Womit haft du das verſchuldet? — Es giebt Schaus 
fpieler, weiche glauben, wenn fie ein wenig das Wir⸗ 
fungsfäbige zu berechnen im Stande find, auch fogleich 
einen Deruf fühlen zu müffen dramatiſche Dichter zu wers 
den, Dies follten fie nicht thun meine Herren, denn mes 
der Schröder noch Iffland, werden ihre Lorbeeren mit 
- ihnen theilen! Möchte doch diefer wohlgemeinte Zuruf all 
die Herren in ihr Gleis zuruͤkfuͤhren, welche fchon ihre 
Federn gemezt haben, uns durch ihre Dramatifchen Miss 
geburten in Erfiaunen zu fegen, — Eine Feldwebels 
Frau ſtiehlt einem Bauer ein Huhn, um damit einen par⸗ 
donirten Soldaten zu traktiren. Nach vorhandnen Ges 
ſetzen, bat fie das Leben verwirft. Der Örandprofos läßt 
ihr den Kopf abfchlagen, und ihr Dann, welcher, inzwis 
fchen, binnen kurzer Zeit im Gefecht, dam König das Les 
ben rettet, und Hauptmann wird, erschießt den Generals 
profos. — Ende des Trauerſpiels. 
bald im Lager, bald auf freien Plaͤzen, — im Zim⸗ 
mer des Genexalprofos. Der Perſonen, inch des 
Scharfrichterd, welcher. fehr berzbrechende Monologen 
"hat, (etwa des Verf. eigne Nolte?) find an der Zahl ı5 
darunter befinden fich drei weibliche, inel. eines Maͤd⸗ 
chend von 9 Jahren. Zwei Kinder des Feldwebels, find 
waͤlrend des Schſp. Todes verblichen, alſo treten nur 
zwei 


— 
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zwei auf, reden aber nicht. Sonſt ſind noch ſehr viel 
ſtumme Perſonen im Stuͤck — Ach! hätte doch der Verf. 
den gläklichen Einfall gehabt, ein Trauerſpiel zu ſchreiben, 
welches aus lauter ftummen Perfonen beftanden hätte! — 
Eine Probe vom Dialog, müffen mie nod) geben, und 
wollen dazu eine Stelle wählen, welche gewiß viel zu der- 
außerorventlichen Aufnahme dieſes Trauerſpiels beigerras 
gen hat, denn es iſt ein, von den Schauſpielern ſogenann⸗ 
ter: Abgang, worauf die meiften fo erpicht find, daß 
fie all ihre Starke in Rede und Ausdrud Die auf 
diefe Stellen ‚verfpahren, durch melche fie. ihre grit 
nendften Lorbern einerndten, ©. 54 fügt der Feldwebel: 
3 Auf der Erde will ich herumirren, als das aͤrmſte Ges 
fhöpf, das noch je die Wels trug; Feine Vernunft kom⸗ 
me mehr in diefen Schädel, immerdauernde Kaferen ers 
greife mid; bis ed endlich dem Schöpfer, wohlgefaͤllt, 
mich, nach unaufhöriich ‚peinlichen Martern, in die 
Grube zu fchleudern!“ — Wir wollen, um bei der 
Applikation zu bleiben, dem. Verf. felbft, im Namen der 
dramatifchen durch ihn gebrandmarkten Mufen, ans chrifte 
licher Miide, nicht diefe Worte zu rufen, (ondern ihm, 
- Baldige Befferung und ein feeliges Ende feiner Schrift⸗ | 
ſtellerei wuͤnſchen. 


J J 





Graf Gulli und feine Söhne. Ein Trauerfpieli in zwei 
Aufzügen Weimar in der Zoffmannifchen Eu 
handlung. 1757. 135 Seiten. 8. 


Wenn es nicht des Verf. erſte litterariſche Ausflucht ie, 
ſo iſt es gewiß ſeine erſte dramatiſche. Zur Vorſtel⸗ 
lung, wird dies Schauſpiel nie kommen, da es ſich nicht 
der Muͤhe verlohnte deswegen ſo verſchiedne Dekorationen 
an zu lagen, als daffelbe erfordert, zumal da fich das 
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Theater beinahe mit jedem Auftritte verwandelt. — Zwei 
Brüder, ſchwache Kopien von, Schillers, Klingers, Leis 
ſewizens, Meifterwerfen, treten hier auf, der eine koͤmmt 
aus Paris, und der andre befchlieft auf Verhezung eines 
feigen Freundes, wegen weniger Güter und der geraubs 
ten Liebe einer Schönen, den Bruder zu ermorden, füllt 
ihn in einer Kapelle mit Lichtern, bei dem Leichnam der 
Geliebten au, wird aber von feinem Bruder niederges 
fioßen, welcher um das Stuͤck recht feierlich zu fchließen 
fpricht: „, Dort wollen wir ung ſprechen!“ fich feibft ers 
fticht und tod neben der Geliebten niederfält, — Des 
Verf. Sprache ift nicht rein, und feine Ausdrüce find 
oft ſehr übel gewählt. Ueberhaupt, fieht man überall 
Daß er mit dem Theater nicht recht bekannt if, Weil 
es das erftemal ift, daß mir uns jprechen, fo mag es 
hingehen — aber wirhoffen: er wird diefe Bahn verlaßen 
um auf einer andern vielleicht SPAKINDEE fortzuwan⸗ 
deln. 





Na richt. 

De Gazzetta di Weimar, welche Hr. Rath Jagemann zu 
Weimar ankuͤndigte, hat bereits mit Anfang dieſes Jahrs, ih⸗ 
ren Anfang genommen, und woͤchentlich erſcheint von derſelben 
ein Stuͤck von einem Bogen. Die Wahl der Materten, ſo wie 
der ſchoͤne toskaniſche Styl dieſes periodiſchen Werks macht 
dem Herausgeber Ehre. Näcit den wichtigſten polittſchen 
Neuigkeiten, macht uns der Herausg. mit der Litteratur ims 
mer bekannter, und liefert davon Ihäzbare Proben. SKünfte, 
Erfindungen, Litteratur, Theateric. der Staliener, waren bei 

uns in Teutſchland, immer noch nicht bekannt genug, in diefer 
Gazzetta, werden die Lefer reichhaltigen Stoff finden, ihre 
Wißbegierde zu begnügen. Jedes Stück ſchleſt mit einem 
Gedichte, unter denen fich, feloft eines von dem Herausgeb. 
fehr vortheilhaft auszeichnet. —- Die Verſendung diefer Gazzet- 
ta geichteht wöchentlich, und man Eanndarauf bei allen Poſt⸗ 
ämtern aboniren, 





x 
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gitteratur und des Theaters, 


Zünfundzwanzigftes Süd. 
Berlin den 23ten Gun 1737. 





 Epiftel*) an Herrn Paſtor Koch 
Lutheriſchen Prediger zu Jewe in Ehftland bey Geles 

genheit feiner Verbindung mit Manıfell Caroline 

Mares einer Catholikin, die nicht Profelitin wurde; 





Ihr, die aus mißverſtandner Pflicht 
verurtheilt und verdammet, 

die Liebe ſagt verdammet nicht, 

daß man euch nicht verdantinee!  _ 


Magiſter Jocoſus Serius. 


reund, nach den Begriffen Jedermanns ſich ſchmlegen 

Hetßt — nach mancher Leute Meinung weiſe jeyn; 
Doch um feine Ruhe ſelaviſch ſich betrügen Bier 
——— Heißt 


*) Diefe Epiftel ward Im Jahr 1782 In Reval mie Bes 
willigung des Cenfors des dafigen Herrn Superintens 
denten Jaͤger gedrukt, die Ehe mic umeingefchränfter Bes 
wiltgung des Confiftoriume vollzogen; Und fein Einges 
pfarter des Paftors nahm Anſtoß. — Der Lofer wird 
biefe Anzeige zus Ehre meines Vaterlandes, nicht übers 
flug finden, Ä | — 

| Der Verf, . 


nr 
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* 
Helft - N meiner armen ana naͤrriſch ſeyn! 


ud, es ch in en Faͤll a: 
jr: Bin jeden Sat, iR ben — 2993; IR N 
Denn ein Biertheil von * Welt, trägt Schellen, a 
“Und. ein anders. hat ein. Herz von Bliy —— 
Und ein dritter Theil traͤgt hohle Tdiharme kudpſe 
(Barer Bürger nennet deſſen Köpfe fo), ) u ©. 
Habe denn das legte Viertheil warme Se, lihte Köpfe, 
(Mel iches wiel geſagt iſt, mehr als Botleau 
6 gelten laſſen) Denke dir die Qual, - 
In der Mitte unter diefen Allen | J— 
Aengſtig zu agtren, win Fein einziges mal 
Einem Theil der hochanſehnlichen Verſammlung mißzufallen. 
Ueberdem ift, dieſes heldenmäßige Beſtreden 

Zu erfuͤllen, eine mathematiſche Unmoͤglichkeit, 

Und Beweiß — bey meinem Leben! — Es 
Bon des Genius berrübter Nüchternheit! Ä 
Männer von Selbſtaͤndigkelt und Stärke, 

Hat der Thoren Lärmen nimmer noch geftört 

Sort und Edte, find für fie, die Richter ihrer Werke, 
Und der Reſt — — wird nur duch Spott befehre! 
Mie ich dazu fomme, das zu ſagen? 

Fragſt du Freund, und kenuſt ſo gut de Welt? 

Weil Herr Kirchthurmsknopf und Bleiherz dein Be 

Fuͤr des Ananias wohlberühnme Sündehätt! = 

doch, du weißts ja, — mit der Ruhe, die di Sram? h ® 

Hohes feeliges Erbtheil if, ——— 

Sahſt vu beidd ſchiefe Maͤuler reiſſen d * 

Sahſts mir Miitletd, ſchwiegſt, und bill, } 

ro; der Herren jämmerlihem Mienenfpirle 

Wohl dir! — izt an deiner Wuͤnſche Ziele! — 3 





u —— 


„Uber daß der Lefer ſich nicht übereile, _ In im 
Und mich fhelte Satyr Myſantrop 
Well ich ſo die Melt in vler Geſchlechter Ye i 
„Dr 0 Vaterland mein Inutes Lob! 
Hoͤrt es Voͤlker!! (man vergoͤne 
Dlefe Steigrung mir, well ſie ſo prädhelg, RR 
Ob ich gleich in Demuth gern befenne, 
Da mein Ruf io weis nicht dringt) | 


\ 
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Daß in dir geliebte Voterland BE 
Sch der Bleiherz Claſſe und der Kirchthurmsknoͤpfe 
Weniger als ſonſt wo, fand; 

Wen'ger Druk und Zwang fuͤr lichte Koͤpfe, 

Freiheit mehr im Denken — aber ſehr 

Sehr beklag' ich es; — zu ſagen, 

„Und man denket hier ‚auch mehr“ 

Darf als Freund der Warheit ich nicht wagen. 

Doch es beugt hier kein Prälate 

Dumm und gottlos den Verſtand, 

Oder, moͤcht' ers wollen — keine Ate 

Fuͤhrt zu Strafen ihm die feiſte Hand. 

Rouſſeau od der fremden Meinung müßte x 

Nice von hier wie aus Paris entfliehn, 

Und ſich einſam betten in die Müfte, 

Oder — blieb’ er — feftgetettet zur Baftille stehn? 
Dennors giebts, wie unter jeder Heerde 

Raud'ge Schaf’, auch hier (ich ſagte ſchon, 

Wen'ger) Menſchen, die mit heiliger Gebehrde 

Gottes keuſche Tochter die Relligion 

In die feilſte Buhlerin verwandeln | 
Und mit faden Seufzern, und mit fchielem Sit, eye 
Ihre Sunftbezeugungen erhandeln ; | | 
Die mir chieriih dummer Eiferfucht den Strif 

Oder Gift und Dold und ew'ge Höllenftr..fen 

Als von Gott befiimten hochgerechten Lohn 

Ihren Mebenbuhlern drohn, 

Waͤhrend dad gedantenlos in ihrem Schooß fie ſlafen! 
Solche Menihen (Leider unſre Brüder) 

Werden durd der Wetsheit Stimme nicht belehrt 
Stiege Jeſus gleich zum. zweitenmal hernieder; 

Werden nimmer, oder nur durch Spott, bekehrt! 
Pred'ge einer denen s- 


Sort verehrten, Menfchen lieben, 
Edle Werte fleiffig üben, 
Iſt Religion. 
Alſo lehrie einft auf Erden, 
Dem wir follen ähnlich werden 
Gottes größter Sohn ! 

62 


1 


N 


Sort 


en 
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Gott verehren, Menfchen lieben, 
Edle Werke fleiffig üben, 
Heiſcht das Lutherthum. 
Cathollken, Calviniſten 

Ja ſo manche Antichriſten 
Suchen darin „Ruhm. 


Den der diefe Pflichten übe 
Trägt an feinem Herzen, liebet 
Aller Vater, Gott. | J. 
Dennoch wollten wir uns anken? J. 
Vor dem ſchaͤndlichen Gedanken, 
Huͤt uns Herr und Gott! 

2 * 


Kalin, Kain, Dein Verbrechen 
Muften Hölengualen rächen, 
Kein barmherziges Schwerd! 
Sind denn — eines Vaters Kinder! — 
Wenn wir hadern, find mir minder 
Hoͤllenqualen wehrt! 


Pred'ge einer (fag ich) denen Diefe Wahrheit. 


die fo hell wie Gottes Sonnenklarheit 


In des unverdorbnen Menſchen Auge ſtrahlt — 
Und er wird mit Fluch und Läfterung bezahle! — — 
Laß fie läftern, laß fie fluchen | 


Sie durch Spott zu beffern, mag verfuchen 


er da wolle (und er it ein braver Mann) 

Sch, ich) feufze, nimm o Gore dich ihrer Schwachheit * 
Und ſo ſeufzeſt Du, wenn von der Ferne 

Ein dergleichen Fluch in deine Huͤtte bricht: 

Denn ein Blinder ſieht die Sierne | 

Sieht den Mond und fieht die Sonne nicht 
Demonftrirte ihren Lauf ihm gleich ein Bode — 
Darum ärgerft Dur dich nicht und läfterft niche 
Bracht' er gleich nach Drthodoren Mode 

Durch des Sectenſtolzes Brille ſich um ſein Geſicht 
Um fo mwen’ger aber, ward er (wie die Mohren 
Schwarz,) für Warheit blind gebohren: 
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Sondern fuͤhrſt in ſtolzer Ruh, 

Deine Lina deiner Huͤtte zu! — 

Und die Edlen, delner Kirche Kinder, bringen 
Warmen Herzens fromme Wuͤnſche dir, 

Segne Sie, und rings umher erklingen 

Heil und lautes Lob von Ihr! — 

Welch ein Weib! — o fie zu ſchildern 
Saͤng ich gern ein Dithyrambiſches Gedicht, 
Ach, — und ſchwelgte da in Himmelsvollen Bildern! — 
Doch der leidige Epiſtolar Styl will das ulcht. 
Alſo ſchweig ich lieber gar, und weine 

Eine helle Wonne⸗Thraͤne dir dafür 

Und du biſts zufrieden (wie ich meine) 

Und erlaͤſſeſt gern die Hochzeits⸗Ode mir. 
Hochzeins⸗Ode? — nein! — ich waͤhne, | 
ie ich mein Gefühl Euch aͤußre, iſt ja gleich! 
Alſo ruf' ih nur, — im Auge diefe Thräne — 
Gottes Seegen über Euch! 


RER M Arvelius. 





Vorſpiel zur Feier eines hohen Geburtsfeſts. 


von 


‚xt 4 


| €. A. Dulpius. 
Graf Adelbert. 
Adelheid, feine Tochter. 


Germund 
Serrmann > oikter. 


Schusgeift, er 
(S;ene, im Haine bei* * *) | 
ni B3 Er: 
) Aufgefuͤhr. im Scheune d. 3. und gearbeitet nad) einer 
Volksſage. 
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Erſte Szene. 


Adelheid Citege ſchlafend auf einer Raſenbank) 
Sersmann (koͤmmt von der andern li | 


Serrmann. 
We⸗ PR ich? ſeh ih recht? 


hier unter dieſem Baume, ee rd 
vielleicht im angenehmften Traume, IN: 
die fchöne Adelheid? — hier ohne Kunecht, 

ganz. unbewacht — allein —! 
Kann wohl ein Zufall ſchoͤner ſein? 
Ha! Stolze, endlich doch in meiner Mache. 
* Zufall zwar, doch deſto beßer! 

on keiner Schaar bewadht, ,/ 
verfteft in eins der feften Schlöfer 
hätt mir Dein Bater — o! der Thor! 
x bähf Du Dich felbft mir länger vor.” o. 
Jezt bift Du mein! — auf Adelheid! erwache! 
Nun Herrmann übe Rache! — 


Adelheid (erwacht.) 
Weh mir! noch unter dieſem Baum? 
allein? — ein fuͤrchterlicher Traum 
ſchreckt mich vom Lager auf. 
Mein Vater! ach! verloren 
iſt Adelheid! zu ſeinen Ohren 
dringt nicht mein banger Ton zu ſeiner * hinauf. — 
Hier jammre ich in dieſem unwirtbaren Hain — 


herrmann ** vor.) 
Nicht ganz allein! 


Adelheld. 
Weh mir! Du hier? 


Zerr⸗ 
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Far 
Nur , ruhig alle Ritterdame! A di ; 
Jezt fchenft der Zufall mir — tag HN 
das längft ermünfchte Gluͤck. — Dein * ap 
der Ruf von Deiner Schönheit, z09 Bo; 
fo manchen Ritter auf Dein Schloß _ 
100 ihn um Waffen und um Roß 
Dein — durch den Kampf — 


Adelheid. X * 
— — Wie kann der Raupf betrügennn 


Herrmann. Ä 


„Dein ift, wirft Du nicht unterliegen, ı 
Die Schweſter“ — waren dieſes Kampfs Geſche — 
„Dem Sieger, Reß und Waffen.“ — 
Nun ſag, wie war ver Kampf beſchaffen? 
heimtäcifch warf man ehrne Netz u Inn ur 
es ſtuͤrzte Roß und Mann —,.. ir 2. —2 
auch ich! — und o! das kann x 

ich nimmermehr vergeffen Era Gig — 
wie Du ſo ſtolz, oermeſſen, MER 
fprachit „zieh beim vertauſche Schwerd und Badge 


w 


nit einer Spindel, einem. Roſenkranze. A — 
Adelheid. Er 
Das Hab ich nicht geſagt .. 
Zwar hab ich Dich nicht BR ii ein nmel 


Denn diefes Herz ſchlug fchon für einen RR — 

fo ſprach ich nicht fo ſtolz, fo bitter, 

| Pe; 3 y A \Serrmann: 2 i T% 5 

Geſagt nun, oder nicht 1 allein in dieſem SR 
bit Du jezt ganz in der Gewalt BAR: 
des Nirters der um beinttraillen: fiel, 


— Bee et 


— 


NW 


1% 
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Aelheid. m. .: 
Iſt edel noch Dein Hey | 0.0... 
vermehr nicht meinen Schmergggg 
fuͤht mich auf meines Vaterd Schloüß. W 
1217.11 eigene 


Nicht um fein befted 9 oß! 
das Jagdrecht gilt. nz 
ich babe Dich gefangen, 
ein fchönes Wild! | 
ich kann es beffer nicht verlangen! 9. - 
Adelheid, - 
O! wotte nicht! — die ganze Nacht 
Hab’ ich verirrt bier zugebracht | 
um — nach (Sasphörier in der game) : 
Dat meined Vaters Leute! 
Zerrmann. 

Zu ſpaͤt! mein iſt die. fchöne Beutel 

Komm! firäube Dich nur nicht, ” 

Denn was an gutem Willen Dir gebricht, 

erfegt mein Arm! — 


* J 


Adelheid. 
Weh mir! | 
Mer hilft mir! ach! wer rettet mich! 
fi keine Seele hier? 
Serrmann Cleht ſie fo 
Niemand als ich! malt 


Zweite ren en. 


ne Adelbert 


—9 nmadelbert. de 
Mein Rind ! U J 
Adelheid. 
Mein Vater! 





| 
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Adelbert xp 


Halttı (reiſt ſie aus. — Arm) > 
heimtuͤckſcher Boͤſewicht! — bin ich gleich alt 
führt doch noch diefer Arm (ziehe das Schwerd) 
das Schwerd. Noch fühl ich Mur, 
und raſch und warm | 
wallt noch bei einer Frebelthat mein Blut. 
Mag’ ed das Kind dem Water zu entreißen! 
der Weg zu ihr, geht über diefe Bruft, 


. . 4 
Yin 


Mie? haft Du keine Bruft 


Dein immerblankes Efn Iwan. 


‚einmal mit Blut zu färben? ; 


Komm her! der Vater kann für ‚feine: Tochter Arber, 


Herrmann. 


Was pülft der Zorn, dies eitle Drohn? 
gieb mir die Hand und nenn mich Sohn, 


ſo brauchſt Du nicht für fie zu ſterben, 


ich, brauche nicht den weißen Hochzeitſchleier 


mit Vaterblut zu färben. 


| Rn Adelbert. u — 
Sr taubbegieriger Geier, i 
bier ift die fanfte Taube, ...::.. 
der Vater deft die Flügel über fie, 

nun komm und } wuͤrg und raube! ie, 


Zerrmann 


Einſt kaͤmpfte ich um die, die jezt der Vater hit, mit 
ſeinem Sohne, 

fiel, preis gegeben euerem Hohne 

und ohne Waffen, ohne Roß, 

verlies ich euer Schloß — 


det ew ich mich! (zieht's Shwar) 


85— Adel⸗ 


3945 Erbenenden ber Litcratur 


Adelbert. # 


Ich fürchte feinen, der e8 wagt, - R 


die Spitze mir zu bieten — auch nicht dich! 
Am —— —* J vor —** BR ‚öt 


} * J 


Adeihe id. — 
Mein ch * J— — > 50 


% ¶ꝛdetbert. “ 
Ehweig!, ” 
Mich machen Feine, Thraͤnen weich. 
Zerrmann. er Sage 
Auf! zaudre nicht! Die Tochter — —* Si! * 
Ade bert u; sl in Anm 
Streit Böferoicht »wohlan! od. ara yag } 
heran! heran! ; 
| geremann. Ki | 
Noch einmal Alter - — fieh! es thut a Med, 
von Herzen leid, den. alten 
grauen Schädel dir ; zu fpalten, — 
er blieb ſo lange ganz — glaub mir, ec bright — * 


1 


Adelbert. 
9a! Bube! frotte nicht (cgeht auf ihn. los) 
. ae 1 1 2, 11 RS TE NER ie 
Dritte Szene N) —* Te 
voride Germun u oo 
Be | ER; es 
Graf * ER, , Pe Per Ur 
une au | Adelheid. ae ee Hni3) 
Germund!, ‚wette ihn! ed 
Germund. 
Du ſollſt mir nicht entfliehn! cehrs Saum). 
Jezt Zeiger, wehre Dichh © 
Mc | Zerr⸗ 


a (ne 
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| Herrmann, 
Du forderft mih? 
Bermund, 

Dih! — bift ‚Du ein Ritter, 
fo fieh zum Kampfe den ein Dritter 
für diefen Alten übernimmt. a 
herrmann. 

Freund! was hat Deinen Ton ſo ploͤzlich umgeftimmt ? 
Fielſt Du nicht einft wie ich 

von diefes Sohnes Lanze? 

Mir dünkt, ich hätte Dich .. 

einft ohne Waffen, wie zum Tanze 
leicht, aus des Alten Schloß 

ſehn ziehn — ſah ich nicht —* 

es folgte Dir ein Knecht, 

Doc ohne Schild und Roß. 

Bermund, 

Wahr ifts, die Schweſter zu erringen . 
Kampft ich mit. ihrem Bruder, fiel wie - 
Heimtäcifch aber zu erzwingen, 

was mir das Glüf verfagt, dazu | 
hab’ ich — Luſt. — Ich bin ein Ritter, 
die Unſchuld ſchuͤzen ſoll mein Schwerd. x 
Nicht einen Langenfplittee ra 


vw & 


iſt je dee Bube wertb —— | 
der fich erkühnt, fein —— der 2 ei gu entreißen, 
weil er Nichts beßers kann! 
zu Boden einen alten Mann ne IE 
mit: jugendlicher Fauſt zu fchmeiffen, SUR. FE | 
MODERN. =, 0 
Mann! edler Mann! Dein RABEN: =. en m 
Bermund, | 
> heiße — — — 


— — — 


Gi ' 
4 
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rg “7 i 
tg m “ . * 
hin Andi a 
Deine A 5 che 


ren 


Berm ’ 
Noch immer Adelheid, ob ich ei J Php 
| * Ibert. bein 

Und Adelheid? 


FT ihn J Seele? rm 
Germund. a u NG 
Du mih? — Du triebft dein Spiel "or r 
mit mir — ac! ſchon' und quaͤle 
mich nicht durch Spott — Ich hab es nicht sefäße 
Um Deinet willen, hab’ ich viel erduder — 
Adelbert.. a 
Jezt nicht mehr — nimm. ‚fie hin — 
fie ift Dein Weib — 
| Germund. 
Was foll ich Tagen? 
9! Adelheid! darf ich zu glauben wagen, Bi} 
daß ich fo glüflich bin? m Ä 
Adelheid. LTE 
eich liebte Dich, feit EA 
der längft gewuͤnſchte Augenblick dt — ⸗ 
ich bin auf ewig Dir verlobt. a a 
Berrmann. — a 
St a "das er 1.613. Arscart — 
Entrigen mir die Beute! u, 
und diefe wonnetrunkne ‚Freude, — 
fie gläffich nun zu fin —, . | 
Das iſt nicht auszufiehn! — cn 
Adelbert. | 
Geh Feiger! dieſe Szene 


erfordert eine Freudenthraͤne, a 


0 
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„und, Buben haben keine! — — 
a Kinder meinen Seegen. (Sie knlen nieder). 


(Eine plögliche Helle). 


a Biere Szene | 
Adelbert. Germund, Adelheid. Sousgeif 
Schuzgeiſt. 
Oft kam in dieſem Hain ich manchem Paar NM 
Ich harre jeder Zeit, mit Menfchen mich zu freuen, 


Mit Kofen will ich euern Pfad beftreuen, 
euch Fieben, weil ihr gute Menfchen ſeyd. 


Es ſoll nach langer Zeit 


das Schauſpiel dieſer frohen Stunde 


aus eines Dichters Munde 


den Zeitgenoßen widerhallen. — — | 
— folgt der Uebergang und die Rede zur Seler des 
' Geburtsfeites). hie 


Lu ZURZEIT 


* IN TREE © 


Aus Prag vom. 5, May dv. ws 


en zten September 1786 ſchloß die erfte ER 
Geſellſchaft ihre Vorſtellungen in Prag mit Emilia Gas 
lotti. _ Diefe legte Borftellung war zum Beften der Ges 
fellfchaft, welche hierauf nad) Dresden abreiſte. — 


Her Bondini, welcher bey feiner zweyten Gefellfchaft 


unendlichen Derluft gehabt hatte, gleichwohl aber für den 
‚Winter deutſches Schaufpiel liefern muß, fehloß um 


neuem Verluſt zu entgehenn mit Deren Carl von 


Morocz, einem reiſenden Direkteur, den Vergleich, ge⸗ 
gen den vierten Theil der Abgabe an Herrn Bondini, dreys 

mal wöchentlich auf dem Nationaltheater, und einmal 
auf. dem Fleinſeitnertheater ſpielen zu dürfen. Dieſe 


Ge 


\ 
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Geſellſchaft machte alſo den roten. September der An⸗ hi F 


fang mit, Abentheuer des ‚Herzens, fie beftand an" fols 
genden Mitgliedern: Mad. Bulla, Mad. Brapf, ehes 


malige Suhsmannin, Mad. Kifenberg, Mad. Moll, 


em. Zoch, Den Suhrmannin, Dem, v. Morocz. 
Herr Burghaufen Here Wintes, Here Eiſenberg, 
Herr Krapf, Herr Prera, Herr Scheibel, Herr Moll, 
Carl v. Morocz Vater und Sohn, Herr Kirchberger, 


Soufleur, — Die erfte Votſtellung wurde mit allges. 
meinem Misfallen aufgenommen, und nur Mad, Bulle, 


und Here Burghauſen mit entfchiedenem Beyfall beehrt. 
Außerdem wurde groͤſtentheils gepfiffen, nur in Gegen⸗ 
wart der genannten beyden Perſonen herrſchte eine Stille, 
die um fo ſchmeichelhafter für fie war. Co ungerecht 
dies Betragen des Publicumd war, da, im Ganzen ges 


‚nommen , die Gefellichaft eine ſolche Behandlung nicht 


verdiente, ſo war doch das Vorurtheil zu groß, um eine 
andre, als die erſte Bondiniſche Geſellſchaft aufkommen 
Zu laſſen, wie auch im Jahr. 1785 die zweite Bondini⸗ 
ſche Truppe unter Hrn. Bullas Direltion das nemliche 
Schikſal erlebte, 
Den 1 2ten wurde auf bem Kieuſeitner Theeter ART : 
‚Die Zwillingsbrüder , Luſtſpiel von Schröder uud 
Jat Spleen. Dr. Burghauſen ſpielte die Zwillings⸗ 
bruͤder, und Mad. Krapf die Kunegunde meiſterhaft. 
Den ızten auf dem Nationaltheater wiederhohlt: 
Die Zwillingsbruͤder und dazu: der eiſerne Mann. 
Den ı7ten Irrthum auf allen Ecken. Unerachtet 
dieſe Stuͤcke mit allgemeinem Beifall aufgenominen wur⸗ 
den, fo fand dennoch Hr. v. Morocz für gut, feine En 
trepriſe aufzugeben, und feine num verwaiſte Geſellſchaft 
erhielt zu ihrer Entſchaͤdigung ſechs Vorſtellungen frey, 
von welchen ſie aber nur drey gab, nemlich den 2ten 
Ethelwolf, ein König fein ‚König — Hr VIREN: 
n 









N 


* 


* * Pe w⸗ 
— — — m a a tz 
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RE nd des Theatere·  "ghg 
Au ‚eigte hierin feine ganze Stärke, er behandelte den fo 
erfpteipenten Charakter Ethelwolfs mit fo vieler 
Kunſt; dag man fehr wohl den Kuͤnſtler erkannte, der 
„tiefes Studium der Kunft mit richtiger Menſcheukennt⸗ 
"nis verbindet. Sein verftefter Ehrgeiz, fein Aufbraus 
fi die immer hervorbrechende Güte des Herzens, end» 
ich der heftige Kampf zwiſchen Pflicht und Leidenſchaft, 
kurz jeden, nuͤancirenden Zug fraf er vollkommen. "Uns 
nachahmlich fhön war die Szene zum Schluß des zteu 
Alis zwifchen Ethelwolf und feiner Schwefter Alina, 
welche Dem. Zoch fehr guf vorftelte. — Erſchuͤtternd 
‘die Worte Ethelmolfs, da er im sten Akt auf fein 
Schwerd geſtuͤtzt bei der Erzählung feines Vaters hor⸗ 
hend fragt: vin ich fo ſtill genug — mo nicht, fo 
„will ich forthorchen, bis meine Silberhaare mir fagen, 
das ich indeffen zum Greis geworden bin... . 
.. Dr Winfes trug ald Kalmor auch das Seinigereds 
üch bei, die Zufchauer ‚bei Laune zu erhalten, * 
Den 2aten die unmoͤgliche Sache, Luſtſpiel, fiel ſehr 
mittelmaͤßig aus, auch iſt am Stuͤck ſelbſt nichts. 
F Den 26ten zum letztenmal: Stille Waffer ſind be. 
euͤglich, Luſtſpiel. "Eine Umarbeitung des beſten Man⸗ 
nes, von Schroͤder. Hr. Burghauſen als beſter 
Mann, und Mad. Krapf als Baroneſſe verdienten den 
allgemeinen Beyfall, den ſie erhielten. 
Nah Endigung des Stuͤcks hielt Dem. Moll eine 
Abſchiedsrede, und das Theater blieb ohne deutſches 
Schauſpiel; bis endlich Herr von Zofmann, welcher 
ſchon vorher in der Provinz Direktion geführt, und feit 
einiger Zeit in Prag privatiſirte, mit einer neuerrichteten 
Geſellſchaft im Dezember das Nationaltheater mit Kaſ— 
par den Thorringer eroͤfnete. Die Folge dieſer Unter⸗ 
nehmung ſoll naͤchſtens erſcheinen. 
Au⸗ 


% 
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‚ Außerdem exiſtirt in der Neuſtadt in Hg] 
nannte vaterlan diſche Geſellſchaft, welche ar de 
oͤffentlichen Plage in einer bretternen Härte, bd Ki 
ſche und deutſche Dpern und „Sbaufpiele auch Ballet 
auffuͤhrt. — Da der größte Theil der —— 
mehr boͤhmiſch als deutſch ſpricht, ſo hat dieſes Thea 
ſtarken Zulauf; auch war es uͤberhaupt dem Patrioten 
‚eine angenehme Erſcheinung, eine Sittenf chule in 
boͤhmiſcher Sprache entftehen zu fehen. In dieſer Ruͤt⸗ 
ſicht mag es auch wohl vom Monarchen betrachtet wor⸗ 
den ſeyn, welcher dies neueTheater ſeiner vor zuͤglichen Gna e 
wuͤrdigt und ſelbſt mit Seiner hohen Gegenwart beehrte; 
ob aber der Endzwek jedes Theaters corriguntur mo- 
res — hier erreicht wird, da faft nichts als Poßen und 
Burlesken gegeben werden, will ich nicht entſcheiden. 
Die Direkteurs dieſes neuen Inſtifuts find Herr Ans 
ong, Here Körner, Herr Sewe, Herr Zappe. 
übrigen Mitglieder, einige wenige ausgenommen, grös 
ſtentheils zuſammengeraftes oe das —* genannt u 
"werden verdient. ' 

Naͤchſtens foll ein Verzeichnis: der Aufdeni National⸗ 
theater aufgefuͤhrten Stuͤcke, erfolgen, indem die v⸗ 
Bofmanniſche Geſellſchaft uͤber alles —“ u bis 
vet — os 

| De Er s. 


= E ö ng 
j N 





d 


en € nen wird alle Sonnabe ein gie 
a in On, lung ausgegeben. —— 


——* bieranf if 5 16 er. ya 








Ephemeriden 


der: 


Litteratur und ded Theaters, 





Schsundzwanzigftes Stüd, 
Derlin den 30ten Sunt 17837 


' 





Aus einer Teidenfchaftlichen Epiſtel an Stella, 





SM. haft Du niche an mir gehangen, wie 
Gegluͤht von heißer Lieb’, als wär’ allein 
Ah in der Welt nur da, als wär. 

Sch nur die Welt, und alles andre — Undingt 
Ad! glähten deine Lippen nicht fo heiß, 

So jtammelnd, fpradylos oft auf meinem Munde, 
Und flammten Deine Augen nicht, und hielt 
Dein Arm mich nicht jo feft, als wollteſt Du 
Mein ganzes Wejen in Did) küßen? ſchlug 
Dein voller Bufen nicht empor, ale wolle’ 
Zeripringen er im Rauſch der Leidenſchaft? 

Und alle Deine Sinnen, girrren jie, 

Und alle Deine Adem zuften fie, 

Und alle IN. Nerven dröhnten fie 

Nicht graͤmenloſe, uͤbermenſchliche, 

Ad! Ewigkeiten uͤberſchreitende, 

Nie N ins Menfchenherz gekommne Liebe? 


Des ſchoͤnen Traumes! Ach! mir war's, als uhr 
Zum neuen beierm Leben ich gebohren! 
Ein Paradies die. Erde, und Dein Blik * 
J— Ce Voll 


ws 
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Voll Liebe, Hinblik in Eufium!  — —- 
Dein Kuß ein Götterraufh, der mich zum Got 
Umſchuf! In Deinem Arm, an Deine Bruft 
In fügen Zauber hingegoffen, hätt 
Um mic, ein fiebenfacher Donner roffen, 
Ein Sturmwind heulen können, hoch herab 
Der Bliz des Haufes Giebel ſchmettern koͤnnen: 
Ich hätt’ es uͤberhoͤrt! die halbe Welt 
Zuſammenfall'n in Erderfchütterung: 
Ich hätt? es nicht bemerkt! So war mein Geiſt 
Berfchlungen in dem Deinen. Ach! ich fah, 
Und höre und fühle und dachte nichts, als Dich. 
‚Mir fchien die Welt nur Deinetwegen da, 
- Nur Deinetwegen fchön, nur fchön duch Dich. 


So narrte Jahrelang Dein falfches Herz 
Mic, ſtets Getäufchten! Jahrelang war ich 
Das Spielwerf Deiner Laune! Heute lagft > 
Du Liebetrunfen mir im Arm, und morgen 
Lagft einem Buben Du im Arm, der ftahl 
Der Liebe Heiligehum von Deinen Lippen; 

Beraufchte ſich im Taumel Deiner Küße. 

Mich watftt Du hin, verlaffen ftand ich da. 

So ſteh' ich noch, und niederträchtig prabift > 

Mit Deiner Schande Du und meiner Schwachheit, giebft 

Mic, öffentlicher Rache Preis! Erft jüngft, | 

— Ha! die Erinnerung glüht mit Schaam und Wuth 

Auf meiner Wange noch! — erſt jüngft 

Zogft Du verächtlih Deine Hand zuruͤk | 

Als ich fie füßen wollte, ließeft mich — 

Sim ofnen Saal, von taufend Zeugen voll, 

ie einen Buben fiehen, kehrteſt mir 

den Ruͤcken zu, und gingft dann fort. Da fand 
ch nun und ſah auf aller Angeficht Mn \ 

Ein fpörtifch Lächeln! ha, da lacht' ih auch, 

Ein lautes, bittres Lachen lacht' ich, lacht 

Des Schmerzes Lache! Aber, bebe nur, 

Du Ealte Höhnerin, die Lache wird 

Noch einft Dein Sterben Dir vergälfen. Wenn 

Der Tod Dich einft mir Kaltem Arme faßt, 


Wirſt 
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s Wirſt Du ſie hoͤren, und zuſammen fahren. 
enn einjt- von Die im lezten Kampf vorbey 
Die Sünden alle wandeln; all die Fluͤch' 
Und Seufzer, deren Quell Du biſt, wirft Du 
Die Lache hören, und nicht fterben können 
Wohin Du Dich denn mwälzeft, wird Dir laut 
Die Lahe tönen! wird, wenn Ängftlih Du, 
Um fie nicht mehr zu hören, Deinen Kopf 
In's Kißen hälft, Dir in die Ohren fchallen, 
‚Des Priefters Ruf um Gnade überfchrein, 
Laut überfchrein, und Dich nicht fterben laßen; 
Dein Reugefchrei oilmächtig uͤberheulen, 
Die Höfe Dir in Deinem Bufen heulen, 
Nicht leben wirft Du Fönnen, und nicht erben! 


Schink. 





— 


Ueber die abgewendete Gefahr, | 
die am 15. May 1787. dem billig denkenden Theil 

des Publifums, durd) unuͤberlegtes Betragen eini- 
‚ger unreifen Koͤpfe, haͤtte wiederfahren koͤnnen.“) 


Die Geſchichte dieſer ungerechten Behandlung iſt 
kurz dieſe: Zuccarini wurde ausgepfiffen; der Mann 
er 2 dem 


*) Da ber Vorfall mit dem Schaufpieler Zuccarini, def 
fen bereits in unfern Blättern erwähnt ift, auch aufer 
Hamburg Auffehen erregt hat, fo nehme ich keinen An: 
ftand, diefen Aufſatz, der in einem Hamburger Blatte 

betitelt: Etwas über das Zamburgiſche Theater, 

abgedruckt ſtehet, hier mitzutheilen, und. merfe dabei 
nur an, daß ſich die ganze Sache zu Zuccarini s Vor⸗ 
thell geendigt hat. Der Prätor hat ſich in's Spiel ge⸗ 
miſcht, 


[7 Epgemeriben der Gitraun 


dem fonft taufend 8 mit Mwehteen 
‚Benfall zuklatſcheten, der Mann, der alle Pflichten ale 
Schaufpieler treu erfüllte, und der ungeheuchelt in feis 
nem gefellichaftlichen Umgange es zeigt, daß er «8 
gar nicht hören mag, wie viel jeder Aedle, jeder Kunſt⸗ 
freund von ihm hält, — Er, dem das fanfte ftille 
Bewußtſeyn der gethanen Pflicht begnůgt. — —— 
Das war wol ſehr ungerecht! 

| Die Veranlaſſung zu diefer nur von einem *— 
unbedeutenden Theil des Publikums, ihm zugefuͤgten 
hoͤchſt ſtrafbaren Behandlung, ſey welche fie wolle, fie 
bleibe immer ungerecht. Ich will meine Sache mit 
unpartheyiſchen Gruͤnden aus dreyerley Ruͤckſicht be⸗ 
weiſen. 

ı) Als Schauſpieler betrachtet, konnten nur Ver⸗ 
worfene unſern Zuccarini auspfeifen. 4 

as er als Menſch, oder Buͤrger thut, geht nur 
die Obrigkeit, und feinen Directeur den Herrn Schroͤ⸗ 
der, oder den an, den er als Menſch beleidigt. 

3) Alle Störer der Öffentlichen Ruhe, und Par i 
thengeifter, handeln unbillig. 

Ich weiß es, daß ich hier mit zweyerley Gattungen 
von Lefern ſpreche. Einige find für, andere wider ° 
unfern Zuccarini; aber beyde Theile, menn fie nur 
gefunden Menfchenverftand haben, werden mir obige 
drey Säge, wenn ich fie, fo Faltblätig als ich immer 
bleiben kann, bewieſen habe, zugeftehen müffen. Und & 
ich werde fie beweifen. 

1. Verworfne, die Zuccarini wegen feiner Kun 
befhimpfen wollten, nenne ich Diejenigen, welche es 

nicht 
miſcht, die Anführer der Confoͤderirten vorladen laſſen 
und ihnen gedroht, fie als Stoͤhrer oͤffentlicher Vergnuͤ⸗ 
gen zu behandeln Hierauf haben fich ungefähr 50 uns ⸗ 

terfchrieben, nicht in’s Schaufpiel zugehn, wenn, fpielt, 7 

und fo war’s vorbei. A 
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nicht fühlen wollten, tie treu und ehrlich er mit der 
Natur zu Werke geht; welche Mühe er fich giebt, nie 
unvorbereiter, vielmehr ſtets fo ausgeruͤſtet an Seel 
und Leib aufs Theater zu kommen, daß er alle die 
» Pflichten erfüllt, die man von einem vortreflichen Kuͤnſt⸗ 
ler erwarten kann. 

Hier rede die Erfahrung; oder, was einerley iſt, 
das Gefühl eines Jeden! Erinnert euch, meine Mit 
buͤrger! mas ihr fühltet, wenn Zuccarini im Edelfnas 
‚ben, als Galeerenfelave, oder wenn er je auftrat, wie 
herzlich zufrieden ihr wart, wie ihr ‚Öffentlich und zu 
Haufe ihn lobtet, nnd jedes Lob, welches unfer Gefühl 
dem Geber unferer Freude wibmet; bald, weil er um 
fere TIhränen erprefte, bald meil er uns hinzauberre 
in eine Welt, mo es nnd fo mohl mard, bald weil er 
uns in die frölichfte behaglichfie Laune verſetzte. Ga 
des Lob von der Art, das Zuccarini feit fo vielen 
Fahren von dem Gefühl des Hamburgifchen Publis 
kums bekam, ift ein unmiderfprechliches Zeugniß, daß 
er jene Behandlung als Schanfpieler nicht verdiente, 
und ebem dies Gefühl fagt jedem Kechtdenfenden, daß 
nur Nichtswuͤrdige ihn fo behandeln Fonuten, wie die 
Feine Notte that, die fich wider ihn empörte, 

2. Derdiente Zuccarini dieſe Debandlung ale 
Menſch, als Mitbürger‘? verdiente Er fie in den Stun 
den, mo er die Pflichten feines Berufs abmwartete, etwa 
weil er einen beleidigt, oder im Privatumgange etwas 
getyan hatte, was dieſem oder jenem nicht gefiel? — 
Publifum! das ift eine Frage, die, fo leicht fie aufs 
zulöfen ift, "dennoch deiner herzlichften Ueberlegung 
werth ift. — Sagt mir, ihr Herren und Damen, die 
ihr in Schulden ſteckt — welches doc) bey Zuccarini 
wahrhaftig der Fall nicht ift — wie wird’ es euch 
gefallen, wenn im Schauſpielhauſe eure Gläubiger euch 

er3 \ | aufs 
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aufſuchen, und grob und ungeſchliffen euch mahnen woll⸗ 
gen? — Sagt mir, ihr jungen wolluͤſtigen Herren! 
wie würdet ihr erboßen, wenn alle von euch befrogene 


oder verführte Maͤdchen, im Schaufpielhaufe, mo ihe : 


Doch nicht in eurem Beruf feyd, mit den Fingern auf 
euch zeigen, euch proftituiren wollten? — Wir fens ⸗ 
nen ja alle den Zweck, warum wir ind Schaufpielhaus f 
kommen; Vergnügen fuchen ift der allgemeine bey Als 
Yen, fich beſſer durch den lebendigen Spiegel machen zu 
Jaffen, der befondere, bey Wenigen. Wir wollen bey. 
dem Allgemeinen ftehen bleiben, — Geſetzt nun, Zuc⸗ 
esrini hätte fih ald Menfch vergangen — Ihr, feine 
erfauften oder überredeten Mißhandler, was hatte euc) 
deun das übrige Publikum gethan, dag ihr die Freude 
deffelben zu ſtoͤren wagtet? was hattet ihr euch felbft 
gethan, daß ihr euch eine Freude ſtoͤrtet, die ihr hate 
‘ get genieffer Eönnen? — War Zuccarini euch was 
fchuldig, fo hättet ihr mir dem Dirertenr reden koͤnnen; 
hatte er fonft ein Verbrechen begangen, fo haben mir eine 
Obrigkeit, und er war zu finden, — oder molltet ihr 
Privat Rache, ihr Kleinen Seelen! fo hättet ihr ihn ja 


nur als Meuchelmörder auffuchen, und dann euch nach ı 7 


Gefallen rächen können. - Aber denkt ferner, ihr beleis 


digt den Mann, dem Feiner eine Schwachheit bewei⸗ 


fen, noch mehr, nicht einmal andichten kann, die, er 
nicht felbft eben fo oft begangen haben ſollte, und noch 


begeben wird. Denn mas war fein ganzes Verbrechen ? A 


— Ein Fleiner Liebeshandel, — * ſo werdet ihr 


3. Stoͤrer der oͤffentlichen Ruhe. Kirche, Boͤrſe 


und Schauſpielhaus ſind Oerter, die reſpective mit % 


beſonderen Freyheiten, im allgemeinen aber, allemitdem 
befondern Privilegio verfehen find, daß Feiner in ihnen 
arretirt werden darf, er ſey denn Moͤrder oder Dieb, 

und 
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und bey Ba des Todſchlags oder Raubens 
ergriffen. 


Ihr, AIRES: Beleidiger ! mit denen ichs hier vors 
zuͤglich zu thun habe, und die ich als Störer der öffentlis 
chen Ruhe und Sicherheit im Schaufpielhaufe, als vors 
feßliche Störer der Freude und des Vergnügens, bey je⸗ 
dem Billigdenkenden, bey jedem Publifum anflage, habt 
ihr die Solgen auch überdacht, die aus eurem unbilligen 
Verfahren hätten entftehen Eönnen, wenn nicht eine hös 
here Leitung, Schröders allegeit meifes Verfahren, und 
Zuccarini's Dulden fie abgewendet hätten? — Zuccas 
rini ift allgemein beliebt, Schrödern zollt jeder Ehrfurcht 
und Ergebenheit. Schröder liebt Zuccarini, ale einen 
vechtfchaffenen Mann, als einen vortreflichen Schaufpies 
ler. Schröders und Zuccarini's Parthey war alfo nas 
türlich die größte im Schaufpielhaufe, weil fie die ges 
rechte Sache hatte. — Zuccarini's verblendete Gegner 
Fonntennur Wenige ſeyn; denn zuc Ehre der Menfchbeit 
findet man doch noch immer, daß nur wenige fo fehluffe 
Seelen haben, fi) zu Straßenräubern, öffentlichen Chr 
tenfchändern, oder zu Stoͤrern der allgemeinen Ruhe 
herabzumürdigen — und noch) Menigere, Gottlob! die 
fich diefe Herabwuͤrdigung bezahlen laſſen. — — 


Wie? wenn nun die groͤßere Parthey mit ihren 
Stoͤcken, Degen, oder auch nur mit ihren Haͤnden, allein, 
gegen die kleinere, ſo emſig und geſchaͤftig haͤtte ſeyn wol⸗ 
den, als die letztere mit ihren erkauften oder aus unzeiti⸗ 
ger Gefälligkeit ergriffenen Pfeifen? Hätter ihr. Elende 
nicht da fterben, oder tödtlich vermunder werden müffen ? 
Haͤttet ihr nicht da toͤdten, oder toͤdtlich verwunden koͤn⸗ 
nen? da, wohin jene Beſſere als ihr, ſchuldloß, ohne 
Arg gingen, um Freude, oder Belehrung zu ſuchen; da, 
wo ihr aber kamt, als ein gewiſſer Geſell in die Verſamm⸗ 
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Jung der Kinder Gottes, um den zu plagen, der ihm 
nichts gethan hatte, Leſet darhber weiter Hiob 2, 1, 3% 
Fuͤhltet ihr denn nichts, als Schröder euch fragte: 
ob er für heute endigen ſollte? Fuͤhltet ihr nichts, als 
Durch den Zuruf der Aedlern und Beffern er ermuntert, 
fortfuhr, und ducch dies Befchämung, und mo möglich, 
Befferung bey Euc) erwecken wollte? Fuͤhltet ihr nichts, 
Menſchen! — denn eine Art von Menſchen wie ihr, die 
ſich erfaufen, oder zum Pfeifen überreden läßt, pflegt 
auch bald wieder auf die Seite der Parthey zu treten, die - 
Das Uebergewicht hat — ſolche nennt man mit Recht 
Poͤbel — als Zuccarint fo befcheiden. euch dankte? 
Euch? Sa, er dankte Euch! aber nur in foferne, als 
Euer ungerechtes Verfahren ihn fpüren ließ, wie lieb 
und werth er unferm Hamburg fey; und unfer Zam⸗ 
y burg nennen wir nur diejenigen unferer Mitbürger, die 
Adel und gut find. — Was Zuccarini ſagte, war uns 
gefähr folgendes: 
Sch danke fir Ihre Nachficht, und werde fie, durch 
Fleiß in meiner Kunſt, zu verdienen ſuchen. —J 
Er haͤtte auch ſagen koͤnnen: Mitbuͤrger! hier bin ich 
nicht euer Mitbuͤrger! ich bin hier Schauſpieler, darum 
behandelt mich nicht ſo ungerecht. — Was er ſonſt noch 
hätte fagen koͤnnen, wenn er zum Poͤbel haͤtte ſprechen wol⸗ 
len — bleibe diesmal unberuͤhrt. 

Haͤtten Menſchen, die ſich zu Stoͤrern der oͤffentlichen 
Ruhe gebrauchen laſſen, Gewiſſen, oder Religion, oder 
Nachdenken, ſo wuͤrd' ich ihnen zu Gemuͤthe fuͤhren, daß 
ſie puncto des Gewiſſens bedenken muͤſſen, daß es ſchaͤnd⸗ 
lich ſey, Zuccarini und den aͤdlern Theil des Publikums 
beleidigt zu haben, weil Zuccarini und dieſer Theil des 
Publikums das nicht verdienen; in Abſicht der Religion 
wuͤrde ich ihnen zu Gemuͤthe fuͤhren, daß ſie hoͤchſt ſtraͤf⸗ 


| nu fih an eine Obrigkeit vergangen haben, mie die 
milde 
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milde und gute iſt, die uns beſchuͤtzt; hätten fie Nach⸗ 
denken, ſo wuͤrd' ich ihnen zu Gemuͤthe fuͤhren, daß durch 
jene Geſchichte im Schauſpielhauſe tauſenderley Ungluͤck hätte 
veranlaßt werden koͤnnen; und wo iſt der Mann, der die 
Folgen der Urſachen, und die Urſachen der Folgen bes 
rechnen Fann, und nicht mit mir einftimmt, daß unfer 
Zeitaltee — unfere jugend? — unfere Schrifrfteller 
— unſere Dusler — wenigſtens unbilfig, ich mag fein 

ftärkeres Wort gebrauchen — fo unbillig und ungerecht 

- handeln — daß für das unfchuldigfte Privatleben eines 
Mannes, einmal eine Zeit kommen wird, die noch nicht 
geweſen ift. EN * 
Zuletzt fodre ich euch Alle auf, Rechtſchafne, Keuſche, 
Tugendhafte Maͤnner und Weiber! — vereiniget euch 
ſo mit einander, wie — unſere unbilligen Mitmenſchen 


Complot machen, und ſeyd wacker, damit ihr die Ober⸗ 


hand behaltet; und jene Zeit, von der ich redete, erſt 


recht ſpaͤt, oder, wenn's möglich iſt, gar nicht komme?! 





— Verzeichniß — 
der auf dem Churfuͤrſtlichen Hoftheater zu Dresden 
vom igten Dft. 1786. bis zum 25ten Maͤrz 1787- 

aufgeführten Stuͤcke. 


‚Anmerkung. Die Zahl, welche fich am Ende jeder Zeile befins 


det, zeigt an, wie oft das Stuͤck gegeben worden. Die mit 
Schwabacher Schrift gedruckten Stücke find zum erftenmal 
aufgeführt worden, wobei man zugleich deu Tag ber. erften 
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Fuͤr ſeine Gebieterin ſterben, 5.% * Min) a 


General Schlensheim, 5U. 2.00% mr 
Graf Effer, 5.4. * — ⸗ 1. 
Hamlet, 5 A. ⸗ ⸗ RR Is 
König Lear, 5 4. ; e ⸗ 1. 
Mariane Worthy, 5.4. ⸗ 1. 
Oulo von Wittelsbach, 5 U. Pe 
Diefe 10 — ſind in 10. 
Vorſtellungen gegeben wurden. 
| Melodram. 
Ariadne — u., ⸗ — 


CLuſt⸗ und Schauſpiele. * 
Alte (der) boͤſe General, 3 4. (4. Jan. 87.) 1. 
Alte Liebe roſtet wohl; 5 U. (23. Nov. 56) 1. 


Argwoͤhniſche (der) Liebhaber, 5 U — RS 
Badekur (die) 24. ⸗ N 
Bayard, 5 A. (10 Nov. J en: Ar 
"Beiden (die) Billets, ı U s L 
Heiden (die) Onkels, ı 9. a3, , 


Blatt (das) hat fich gewandt, 5 U. (31: 28.86.) 2 
‚Brüder (Die) inalln Eden, 5 U. (11. Jan. 87.) 1. 
Doppelte (die) Kindesliebe, 5 U, (5. März 87.2.2 
Doppelte (der) Liebhaber, 3 A. ar Fan. 87.) Ir 


Drei (die) Töchter, 2 A. | | I. 
Erziehung macht den Menfchen, 5, a. 1. 
Eßigmann (der) 5 A. | ee 
Faͤhndrich, (der) 3 4. ⸗ u: T» . 
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Sa keine Parze kann ein ſtets beglüftee Reben 

dein ſchwachen Sterblichen aus Gold und Seide weben, 
"welt ihn das Morgenroth auch lächelnd Aus der Ruh, 
doch fehiteßt am Abend fich fein Auge weinend Au, .... u. 
der Leidenihaften Raub, der Raub geheimer Schmerzen, 
nagt ekler Ueberdruß an feinem. feigen Herzen, ae 
In Troſt und Hofnung arm, an Furcht und. Zweifel reich, 
iſt er dem Zwillingspast der weiſen Fabel gleich, 
erſt lebt’ es hochbegluͤckt, im beßren Welten Zonen, 

um dann den finſtren St; des Orkus zu bewohnen; 

So Ichlärft der Menſch aud) früh zu feiner eignen SPein, | 
mit lüfterner Begier die Luft der Sugend ein, 

doch allzuſchnell verfiegt der Freude Kleine Duelle, -,. ; 
der lichte Tag wird Nacht, des Himmels Zauber Hölle, 
der Leidenichaften Gluth erwärmt nur kurze Zeit 

ein jugendliches Herz, das firenge Pflichten ſcheut. 
an gleiche einem Meer, wo unter Ungemittern 
uns hroffe Klippen drohn, uns wilde Stuͤrm' erfchürtern, 
zu ſpaͤt durch Schaden Flug, ein rüftiger Pitot 

verfolgt mein weinend Aug voll Furcht dein irrend Bot, 
beſchwoͤrt für dich mein Herz, den Sturmmind und- die Wellen, 
ſoll dir ein weiſer Rath des Leben Ben erhellen, fies 
BE ie 
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flieh trägen Maßiggang der ſondde waſtet net, 


7 


der muͤde Pilger nur ſchmekt ganz der Ruhe Wehrt, 
fruͤhzeitig wird der Quell der Jugendluſt ft verfiegen - » 1 302 
nur welſe Thaͤtigkeit ſchenkt dauerndes Vergnügen, 
ein thaͤtig Leben ſchwellt die Adern der Natur, 

ſieh jenen Bienenſchwarm auf. Eleebedefter Flur —-- 
mit eroigregem Fleiß von Blum’ auf Blume ſchweben, — 
iſt alles um dich her nicht Thaͤtigkeit und Leben? 

fieh jenen todten Sumpf, der Trägheit warnend Bild, 
find nicht mit feinem »Sift die Wieſen angefülle? 

fies jenen hellen Bach, der murmelnd fich ergießet, - 

wie lieblicher durch ihn das Grün der Fluren fpriefet. 
Die Zeit, die centnerfchwer, des Trägen Schulter drüft, 
wird unter weiſem Fleiß ung pfleilgeichwind entruͤckt, 

ftets ſei ein reines Herz dein glühendes Beſtreben, 

es kann dir mehr, als Gold, als Ruhm und Wolluſt geben, 
ſchnell welkt der Ruhm dahin, dem lichten Spiegel gleich, 
macht oft ein leijer Hauch ſchon feinen Schimmer bleich. 
Dft wird des Juͤnglings Herz vom eitlen Stolz befeeler, - I 


daß er aus Durft nad) Ruhm, ſich ſtolze Schande waͤhlet, 


und kein Verbrechen ſcheut, das Lorbeern ihn verſpricht, 
doch wenn der Haß auch ſchweigt, ſchweigt die Verachtung nicht, 
fet lieber unbekannt, als groß durch niedre Thaten 
und flieh den falſchen Glanz herzlofer Heroſtraten. 
Sei nie ein Miſantrop der Menſchenfreuden ſcheut, a en 7 
doch weihe freudig dich geweihter Einfamkelt, ver | 


den Wiſſenſchaften hold, erwähle dir vor allen 


die ſeltne Wiſſenſchaft, durch Tugend zu gefallen, Pr 
es fei des Menſchen Herz. dein höchftes Studium, je 
es tilget Schulgeſchwaͤß und macht Pedanten ſtumm, 
es kann in deiner Bruſt der Gottheit Funke nahren, 
dich mag es ein Homer, ein Goͤth' und Shakespear lehren, 
Dies ſind die Freunde, Sohn, wo nie durch Hinterliſt 
ein argwohnloſes Herz ein Raub der Tauſchung iſt. 
Nie wird dein Scharfblick ganz des Menſchen —— 


ein Thor iſt klug genug, mit Tugend ſich zu fe muͤcken, 


die nie ſein Herz durchgluͤht, er giebt mit ſchlauer and, Det 
was ihm Gebrechen duͤntkt, der Grazie Gewand, . Ds 
die Selbſtſucht ehe und fruͤh mit fremden Slam zu prahlen, 

wenn 


I 


we 
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wer eines’ Auge beraubt, läße in Profil fih malen, 

wer fters von Tugend fcherzt, ftets In Sentenzen ſpricht, 

ift oft ein fäder Thor und oft ein Boͤſewicht, 

der Freund, den du dir wählt, muß jeine Sittenlehren 

durch edle Thaten nur, nicht durch Geſchwaͤz bewähren, 

ſet ſtreng in diefer Wahl, getäufchter Freundſchaft Schmerz 
geäb: tiefe Narben oft in ein gefühlvoll Herz. 
Soll reine Freundfchaft dich mit ewgen Ketten binden, 
muß tief dein junges Herz der Tugend Werch empfinden, 
der echten Tugend, Sohn, die, voll Beſcheidenheit, 

bie Mittelſtraße wählt, und Ueberfpannung ſcheut 

Der Karge quält ſich feldft, den Glaͤubger unterthäntg 

ift der Verſchwender Selav, der Deconom ein König, 
zufrieden, ohne Furcht, wekt ihn Aurorens Schein, 
Wohkhin iſt fein Gefchäft, und er nur. kanns allein, 

fein ſchnoͤder Eigennuz bejlecke deine Jugend, I 

das Silber weicht dem Gold, dem Golde weicht die Tugend, 
fet großmuthsvoll bereit, Vergeben zu verzeihn, | 

wer allzu fireng gerecht, hoͤr't auf gerecht zu sein, 

der feige Heüchler nur wird immer fireng verdammien, 

des Biedermannes Bruft, durchglähn der Großmurh Flammen. 
Er ſpricht nur, wie er denft, wer doppelzüngig Ipricht, 

ftets Schmeicheleien ſagt, tft halo ein Boͤſewicht. 

wie Immer auch dein Loos, dic) mag nun Reichthum ſchmuͤcken, 
dich mag nun Dürftigkeic verzage su Boden drücken, 

ftets jey’s dir heil’ge Pflicht, des Elends Troft zu fein, 

der Aermſte felbft ift reich, um Leiden zu zerjtreun, 

oft heifcht der Leidende den wir jo aͤngſtlich neiden, 

nur unjern fchwachen Nach, nur Mitgefuͤhl der Leiden, 

Hör feine Klagen an, und wein’ in feinen Schmerz, 

wer feinen Kummer Elagt, erleichtert fchon fein Herz. 
Doch weh dir, warn dein Ohr hartherzig ſich verfehlteßet, 
wann nicht aus Mitgefühl dein Auge in Thraͤnen fließet, 

wen freiader Sram niche- drückt, nicht fremde Pein verzehrt, 
ift keiner Freundichaft Troft, iſt keines Mitleids werth. 


- Zwar Eigennuß beherrſcht der Erde fernfte Zonen. 


Doc) laß in deiner Bruft nur aͤchte Großmuth wohnen, 
beftrafe nur durch Huld und fanften Edelmuth 
DBerläumdung, Undanf, Neid ” der Verfolgung Wuth, 


. 


vers 
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vermeide falſchen Stolz, der unbefriedigt ſchmachtet, 

und der, dem Falle nach, nur tadelt und verachtet. 

ein aufgebrachter Thor, ift er auch noch fo Elein, 

bat ftets Verſtand genug, um fchädlich dir zu fein, 

Weih deine Geifteseräfte nur großen edlen Werken, IR 
wann dann der Neid dich trift, mag dich der Glaube ftärfen, 
daß deinen Namen fpät der Weife dankbar nennt, 

wenn eine blinde Melt auch dein Verdlenſt verkennt, 
ein Buttler ftarb aus Noth, es fchrieb ein Rouffean Noten, 
man haft die Lebenden, und preißt allein die Todten, 

Warn je ein kuͤhner Geiſt, der von der Gottheit ftammt, 

zu großen Thaten Dich mit heil’ger Gluth entflammt, 

fo mag Befcheidenheit mit Ihrem Kranz dich ſchmuͤcken, 

fie nur Ift ftark genug, den Neid zu unterdrücken, - 

der fremde Lorbeern haft, nad) Spott und Todel gelze 
Beſcheidenheit befhämt, und Eigendünfel reizt. 

Beſcheidne Demuth tft der Ihönfte Schmuck der Jugend, 
verfchönert das Talent, erhöht die echte Tugend. 9 
Der Wiz verblendet nur, ein gutes Herz allein 

nimmt durch erhabnen Reiz, die Herzen ewig ein. 

Dies gute Herz, o Sohn, mag durch die Dunkelheiten 

der undankbaren Welt dich ohne. Straucheln leiten, 

wann jede Freude welkt, die Erd’ in Trümmern fällt, 

‚folgt uns dies gute Herz in einer beſſern Welt! 





Auf die junge Chloe, 


Blighe, liebe Lofe, 

Wie die junge Roſe, 

Und verwelken nie; 
An Verſtand und Schöne 
Gleiche der Camoͤne, 
Sey ſo hold, wie ſie! 
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Der erſte Regenbogen. 
Eine Fabel. 


A⸗ ſich der. erſte Negenbogen am Aether deigte, und 
feine lieblichen. Farben zum erfienmale harmoniſch in eins 
ander fpielten, da frohlockte alles auf Erden, und freute 
fid) über das herrliche Meiſterſtuͤck der unerfchöpflich reis 
hen, ervigverjchönernden Natur. Die Menfchen jauchz⸗ 
ken ihm enfgegen, und Dankopfer loderten, unter feyern⸗ 
den Hymnen, für dieß Eöftliche Gefchenf auf. Denn 
überall glaubte man, ‚er werde, zur Krone des Himmels, 
ewig daran glänzen. Plöglich verbarg die Sonne fich 
hinter ein Wölkchen, und der ſchoͤne Regenbogen — war 
verſchwunden. 

Maͤdchenlieb' und Maͤdchentreue! Schoͤn, wie Re⸗ 
genbogen, aber, wie Regenbogen, — von kurzer Dauer!! 


geimberth P. F. — | 





Echreben aus Meiſen, vom. 2oſten Mai 
1787. ) 


Hier fend’ ih Ew. Wohlgeb, eine Nachricht von der Hu⸗ 
berſchen a und ich bitte Sie, meinem 
43 | Auf⸗ 


Da in diefem. Schreiben meine e Unpartheilichkeit- aber⸗ 
mals ſehr heftig in Anſpruch genommen wird, und noch 
dazu von einem Manne, dem man wohl zutrauen kann, 

daß er die Wahrheit wenigſtens habe ſagen wollen, und 

den ich deshalb auch wuͤrde genannt haben, wenn er ſich 
dieß nicht ausdruͤklich verbeten, ſo ſehe ich mich genoͤthigt, 

die 
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Aufſaz dem naͤchſten Stuͤcke Ihrer beliebten Ephemeriden 
der Litteratur und des Theaters einuverleiben. Gerichts 
lich zroingen kann ich Ste freilich nicht, es zu thun, Allein ich 
glaube, daß ich es Ihnen nahe genug lege, wenn ich 
Ew. Woblgeb. verſichere, daß Sie bei mir und bei andern 
viel von Ihrer, zwar ſchier allgemeinen bekannten, Unpar⸗ 
theilichkeit verlieren werden, wenn es Ihnen belieben ſoll⸗ 
te, mein Schreiben zu unterdruͤcken. Ich will Ihnen 
nuumehr die Karaktere der Schauſpieler zeichnen. Par⸗ 
theilichteit führt meine Feder nicht, ch gehöre zu dem 
wenigen Glückfeligen, die mit Freuden unbekant ſeyn und 
bleiben wollen. Denn ich denke: qui bene latuit, bene 


vixit. Auch in meinem kleinen Winkel des PRENDE will 


ich nicht bemerkt feyn, 

Herr Sranz HZuber, a aus Breslau, muß als Dre 
teur wohl obenan ſtehen, als Akteur verdient er es nicht, 
Er hat ſchon bei Döbbelin und Bondini die Juden gefpielt, 
diefe erefutirt er auch jezt noch ziemlich brav. Alle ans 
dere Rollen aber liegen auſſer feinem Gefichtöfreis, undfaft 
‚ beftändig ift er ein Sclave des Soufleurs, ER vieles 
Phlegma hindert ihn zu memoriren. 

Here Karl Meincke, ein Kurfachfe von Geburt, 
verdient den erfiern Plaz. Wie er zu der Truppe ges 
kommen, war uns allen sein Kätbfel. Endlich ward 
Herr Huber unfer Dedip, und fagte und: daß Fiebe 
zur Dem, Reichardt, der Pflegetochter des Deren Huber) 
ihn dazu gebracht hätte, Heren Meinekens Eigenthum 


ſind 


die dem Briefe angehaͤngte Nachrichten von der Zuber⸗ 
"chen Geſellſchaft öffentlich bier initzutheilen. Auf Ver⸗ 

langen kann ich das Schreiben des Verf. mit I Nas 
er mensunterjcheift —24 


Der Herausgeber. 


— 
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find eigentlich Bedientenrolln. Wie ſehr entfprechen die 
ſem Karakter die Blicke feiner Augen und all feine 
Mienen. „Man fieht ihn mit Herzensluft, und lobt feine 
Gefchiklichkeit gern. ' Allein’ warum zieht er allezeit 
die Schultern in die Hoͤhe? dies iſt doch kein noth⸗ 


wendiger Zug in dieſem Karakter. Auſſerdem beſizt er 


\ 


all die MWiffenfchäften und Kenntniſſe, die zu feinem 
Stande "gehören. Und ungeachtet feine: Sprache in 
gewiſſen Fällen nicht die angenehnifte ift, ſo ſieht man 
doc) immer, daß er mit Berftand agiert. Er hat in Wit 
tenberg, Halle und Leipzig ſtudirt. Her Huber mag 
wohl einſehen, dag fein beſter Akteur Hr, Meineke iſt, 
drum giebt er ihm alle moͤgliche Rollen. Haͤtte er eine 
ſtaͤrkere Bruſt, fo wuͤrde er noch vollkommner ſeyn. So 
auſſerordentlich Hr, Meineke auf jedem Theater ſchlech⸗ 
terdings gefallen muß, ſo wenig wird er dies in Ge⸗ 
ſellſchaften. Da iſt er ſtoͤrrig, bloͤde, fuͤr ſich, und 
theilt ſich gar ſelten mit. Eben fo ungeniesbar duͤnkt 


er mir in Singſpielen, doc) - — das weis er TERN, 


fcheinlichy felbft. 

Hr. Siegmund maenſiedt aus ———— ein jun⸗ 
ger hofnungsvoller Anfanger, Moͤchte er nur mehr 
Lebhaftigkeit haben! Er hat Empfindung; allein für, 
das Theater nicht Feuer genug. Auch iſt ſeine Spra⸗ 


che nicht abwechſelnd, und der Dresdner Dialekt haͤngt 


ihm noch" viel’ zu ſtark an. Er ſpricht nur in zwei 
Toͤnen. Doch hat er ſeine Rollen faſt immer ordentlich 
ſtüdirt, ein Ruhm, den auſſer ihm keiner von der Ge— 
ſellſchaft, Herrn Meineken ausgenommen, doch auch nicht 
allemal, — verdient, Uebrigens mache er und Hr, 
Meinefe duch. fehen, Lebenswandel dem Theater 


Ehre. 


Hr. Karl Zuber und Hr. Gottfried —** es 


ne des ER) find ofme alle Talente, und’ Luft beffer 


8 ; we. — zu 
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zu werden, unertraͤgliche Figuren. Aus Eigenduͤnkel ſo 
aufgeblafen?“ ſo aufgeblaſen! Mit Einem Worte dem Pu⸗ 
blikum zur Laſt. „Auch verdirbt lezterer jede Rolle, die 
ihm zu Theil Wird, vllig noch durch ſeine eignen ſinureie 
che Einfaͤllhee.. 
Mad. — us Altona; Guter Him⸗ 
mel, hatte ich ſie doch nie geſehn. Sie iſt unausſtehlich. 
Dem, Minna Zuber, Ein Funken von dem Geis 
fie ihrer Tante, der Mad, Günther, glimmt in ihr, 
Sie iſt sein. verſprechendes Mädchen, aber Mutter, Nas 
tur oder deutlicher — Liebe ſcheint fie irre: zu führen. 

Dem. Sriederite Reichardt, wie fie, heiſſen will, 
Ein wolluftuguchendes, - mit idealiſcher Schönheit ges 
ſchmuͤttes Mädchen, und — ich bin untren den. Res, 
geln des Aubignac, ſobald mich Reize entzucken. Hr. 
Meinecke giebt ſich viel Muͤhe mit ihr, vielleicht kann un⸗ 
ter ſolch einem Lehrer noch etwas aus ihr werden, Jezt 
iſt ſie ſehr unbedeutend. 

Dem, Lotte Zuber. ‚giebt in ihren jungen, Jahren m 
einer brauchbaren Aktrice nicht die mindeite Hofnung. 

‚Die vom 12. April bis 20 Mai aufgeführten Stüs 
cke: der offene Briefwechfel von Juͤnger. Der Dias, 
mant von Engel, Hu, Franz Zuber, als Iſrael ward 
herausgerufen. Der Rangſtreit von Matthefius, Ari⸗ 
adne. Hr. Karl Zuber , als Thefend, ward gepfiffen, 
Die Reifenden yon Eichfe, Die Kirmiß von Heyne. 
Hr. Meineke, als Rath Pinneberg, ward herausgeru⸗ 
fen, Der Hausknecht. Der ſchwarze Mann, Hr. 
Meineke, als Flikwort, ward herausgerufen. Zum 
Schluss Ein Baler, Hr. Mleinete, Hr, Mlattftedt, 
Mad, Zuber, und Dem, Reichardt tanzten jämmerlich. 
Die Liebe auf dem Lande, Unſere lieben Damen lachten 
sticht wenig über des Hrn, Schöffers Fall aus dem Stal 
le. Henriette von Eſchke. Die Tochter. des Bruder 
EN 


l 
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Philipp. Liebe macht Narren. ı Die buchftäbliche Aus, 
legung. Hr. Zuber tanzte ein Solo, Wildheit und 
— 2* von Wezel. Die beiden Billets von Hey⸗ 
Der Theaterkitzel von Ratſchky. Hr. Meineke 
er Hauslnecht ward herausgerufen. Ariadne. Hr. 
Meineke war diesmal Theſeus. Der hinkende Tem 
fel. Die ſeidnen Schuhe. Der vom Harlekin betro⸗ 
ene Pandolfo, Ballet. Jak Spleen. Elender als H. 
ranz Zuber den Jak Spleen ſpielt, iſt faſt unmoͤglich. 
Sr. Mattſtedt tanzte ein Solo, und, wider Vermuthen, 
zecht artig. Die Komödie aus dem Stegreife. Hr. 
Bottfried Zuber tanzte ein Solo mit Beifall, Julius 
von Tarent, Hr. Meineke, ald Guido ward herausge⸗ 
zufen, ‚erfchien aber nicht, ‚fondern lies fich „ ſeltſam ger 
ug; duch Hrn. Mattſtedt entichuldigen; Guido mare 
£0d, Eönnte alfo nicht Fommen. »» Dec verliebte Werber 
von Dyk. Der Kobold von Gotter. Der Evelfnabe 
von Engel, Die Eindliche Liebe vom Graf Brühl, Wir 
der. Vermuthen iſt er fchon dal; von Meineke. Dem; 
Meichardt, als Emilie, ward herauögerufen, Der 
Bettler von Bock. Der dankbare Sohn von Engel; 
Das Theatercomplott von Meineke. En, ey! oder die 
platoniiche Liebe von Eichke. Die Herrfchaft, der Weiber 
von Mattheſius. Das Milchmaͤdchen. Das Concert 
von Meineke. „Dem. Keichardt, als Julie, ward here 
nation Dr Juden. Die Jagd von Weile, 


i 
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Theoter · Nachrichten aus Paris. RS 


” 


Kür die Schaubuhnen in Paris endigt fich das Jahr auf 
Oſtern. Bierzehn Tage vor Dftern müffen fie alle ge 
Mloſſen werden; und acht Tage nach Oſtern werden ſie 
| hu & wie⸗ 


\ 
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wieder eröffnen.” In den Provinzen iſt bisweilen ‚der 
— nur von vierzehn Tagen. al 
Auf dem großen ‚Theater der Dper, welches: — 


As Sir Gleichen hat, 'und in der Inſtrumental⸗Muſik es 


feldft ‚ven italienischen Schaubühnen zuvorthut, fi find: in 
dem verfloffenen Jahre ſechs neue große Opern aufge 
führt worden: Themiftocles. von Philidor; Rofine, 
von Goflec; das goldne Dlies, von Vogel; Phedre, 
%bn LeiMoine; die Horasier, von Salieriz' Oedipus 
zu Colonna von Säacchini. Leztre neue Oper in 3 A. 
ward den 1. Febr. d. J. zum erfienmal aufgeführt. Der 
Text iſt von Guillard; und die Mufik dazu von dem’ zu 
frühe verfiorbenen Sacchini. Beides ift meifterhaft aus» 
gefallen, und hat einen vollfommenen Beifall’ erhalten, 
Der Plan ift groß, einfach, der Dialog erhaben und na⸗ 
tuͤrlich und die Muſik von der größten Wirkung. Die 
aͤltern Opern, welche man vorgeſtellt hat, ſind Alceſte, 
Armide, Iphigenia in Aulis, Iphigenia in Tauris, vom 
Ritter Gluck; die Caravane, Panurge, von Gretry; 
Dido, Roland, von Piceiniz Dardanus, von Sacchiniz 
die Danaiden, von Salieri; der Devin de village, von 
LT. Roufleau;' und der wohlthätige Herr, von Floguier, 
Die neuaufgefuͤhrten Ballete find Mirzs, die Rofiere; 
der Schiffer, und die Chercheufe.d ’efprit, Die zum 
etftenmal vorgeftellten find Dardanus, - le pied debauf, 

die wilden, "der Jahn im Dorf, alle von dem Fürzlich 
verftorbenen Gardel dem ältern; eine einzige Scene aus - 
dem pied de beuf-ift von Hrn, Veltris- - 
Auf dem Franzoͤſiſchen —— find in dem 
vergangenen Jahre acht. neue Stüde aufgeführt worden: 
| Scanderberg, ein Trauer ſpiel in fuͤnf Akten, von Herru 
 Dubuiffon ; le Portrait, Luſtſpiel in Einem Akt und in 
Verſen; ———— Luſtſpiel in fünf Akten und in’ 
* von Herrn — Virginie; Trauerſpiel in 
Be fünf 
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fünf Akten; les Amours de 'Bayard, ein heroiſches 
Luftfpiel in drei Akten und inProfa, von Deren Monvel; 
Apelle & Campafpe, ein Melodrama in einem Akt und 
. in Berfen; Azemire, ein Trauerfpiel in fünf Akten, von 
Herrn Chenier; la faufle inconftance, ein Luftfpiel in 
fünf Aktenund in Profa, voneiner Dame.*) Biere von 
diefen acht Stükfen find bey der Vorftellung gefallen, 


Yuf dem talienifchen Theater ift die Ausſaat unges 
mein reich. gewefen. Sechs und zwanzig neue Stücke 
find voriges Jahr auf demfelben vorgeftellt worden: La 
rencontre impr&vue, ven Herrn Desforges; \'habi- 
tant de Guadeloupe, Drama in. drey Akten, von Mer- 
cier; Nina, Luſtſpiel in Einem Akt, in Muſik geiegt von 
Herrn d’Aleyrac; les ailes de l’amour, Luſtſpiel in. Eis 
nem Akt mit. vaudevilles, oom Vetter Iakob ; les dan- 
gers de la pr&vention, £uftipiel in drei: Akten und in 
Profa; le duel, Eufifpiel in drei Akten und in Berfen, 
von Hrn. Lieutaud; Colombine commiflaire, come&- 
die- parade in zwei Aften; le bon parent, Luſtſpiel in 
Einem Aft und in Profa; le mariage d’Antonio von 
Mad. de Beaunoir, die Mufif von Mademoifelle Gre- 
try; les fauffes nouvelles, Luftfpiel in zwey Akten, mit 
Mufif; lesamis du jour. Luftfpiel in Einem Aft, in 
Proſa, von Mad. de Beaunoir;lesheureux naufrages; 

Novogorod fauvee, Diama in drei Akten, von Herrn 
Desforges ; Celine de Saint-Albe, Luſtſpiel in gwey 
Akten, in Profaz les mEprifes par. reffemblänce, Luft, 
fpiel in drei Akten, von Patrarz, die Mufit von Greuy, 
dieſes Luſtſpiel, ohne fehr gut zu ſeyn, hat allgemein ges 
fallen. Der Gegenftand ift unerfchöpflich an komiſchen 
ER | a Stenen, 
) Ward den festen Januar zum erſtenmal vorgeftelle, und 
mißfiel, ob es gleid) ‚vom der Frau von Beaunoir hews 
ruͤhrt, fo fehr, daß ınan im Zten Akte endigen mußte, 


/ 
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Scenen. Die erſte Vorſtellung iſt den 7ten Nov. 86. 
zu Fontainebleau vor J. M. dem Koͤnig und der Koͤni⸗ 
gin gegeben worden. La veuve angloiſe, Luſtſpiel in 
Einem Akt, in Proſa, von Deren Faur; Cecilia, Luſt- 
ſpiel in, drei Akten, in. Proſa; le mariage ſingulier, 
Luſtſpiel in Einem Akt, in, Proſa, mit vaudevilles; les 
dettes, Luſtſpiel in zwei Akten, von Forgeot, Mufik 
von Champein; die erſte Vorftellung diefer Kleinen Oper 
hat den beften Fortgang gehabt. Es fü ind Herfchiedene 
ſehr komiſche Situationen darinn, und ein fehr munterer 
and witziger Dialog. Man glaubt, diefes Stück werde 
auf dem Theater bleiben. Saint: Preux & Julie d’Etange, 
Drama in drei Akten und in Verfen; le Comte d’Al- 
bert, Luſtſpiel in zwei Akten, und die Folge in einem Akt, 
von Sedaine, Mufit von Gretry ; lesauteurs de qua- 
lite Luſtſpiel in einem Aft, in Proſa; hat die Erwartung 
des Publikums nur zur Hälftebefriedigt. Les menfon- 
ge ofhicieux, Luſtſpiel in zwei Akten mit Arien, nach 
Garrick. Leztres ward den 17ten Maͤrz zum erſten⸗ 
mal gegeben und gefiel nur mittelmaͤßig. Man wirft ihm 
einen gedehnten Dialog, Mangel an Handlung und thea⸗ 
traliſcher Wirkung und einige platte Spaͤßchen vor. Die 
Muſik ſoll vortreflich ſeyn. Toinette & Louis, in zwei 
Akten, von Patrat, Muſik von der Mademoiſell Gretry; 
hat bei der erſten Vorſtellung den 22ſten Maͤrz nicht ſon⸗ 
derlich gefallen. Die Affektation, welche darin herrſcht, | 
‚ber gefünftelte Dialog, welcher nicht zu den ländlichen 
Sitten paßt, die unzeitige Moral des Engländers find 
von fchlechtem Gefchntade. Die Mufik ift fo fehr be 
klatſcht worden, ſo wie nicht lange vorher eine andere Ope⸗ 
rette der Dem, Gretry: die Hochzeit des Antonio, mie 
Beifall aufgenommen ward, Les pots de fleurs, in 
Einem Akt, vom Vetter Jakob, anſtatt des Abſchied⸗Com⸗ 


Der Vetter Jalob verbreitet nun auch mit 
| eben 
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eben fo vielen Beifalle feine Laune *) in den Schaus 
ſpielhaͤuſern. Er hat diefes Jahr das gewöhnliche Ab⸗ 
ſchieds / und Eintritts⸗Kompliment der Jtalienifchen Schaus 
fpielee gemacht, welche nun beide gedruck find. Die 
Arien find beſonders wohl aufgenommen worden; fie find 
‚mit vieler Leichtigkeit verfificiert, und fo fchiflich auf vie 
Muſik gerichtet, daß man wohl fieht, welch ein großer 
Vortheil daraus entfpringf, wenn ein Dichter zualeich 

die Muſik verſteht. Am Hofe zu Sontainebleau ift vor» 
geſtellt worden: le nouveau Robinfon, Luftfpiel in drei 
Akten, in Verſen. Neun diefer Stücke haben die erfte 
— nicht uͤberlebt. 





raguente aus meiner chealeoliſchen Reiſe. 
| Drittes Fragment. 


Ei was da! — ſagte der Stadtſchreiber — ich kann 
nicht dienen! Ihr Leute habt gar keine Ruh, bald braucht 
ihr meinen in zum Hamlet, bald meines Sun, 
gen feine Kraufe zum Hanswurſt, bald meinen filbernen 
Degen zum Karl Moor, bald meinen Treſſenrock zum 
Guelfo. Das nimmt gar Eein Ende! Ich kann jezt nicht 
dienen!“ 
Der Direkteur einer twandernden Truppe, lied nen 
lich den Stadtſchreiber, in der Stadt wo er Per⸗ 
miſſion 


*) Lunes du Coufin Jacques, eine periodiſche Schrift, 
die fett zwei Sahren in Parts mit ungemeinem Beifall 
erſcheint. He Dünger bat bereits davon ein Bands 
chen in einer meifterhaften deutichen Ueberſetzung unter 
dem Titel: Vetter Jakobs Launen, im Goͤſchenſchen 
Verlage zu Leipzig geltefert, das ung die Fortfeßung gar 
ſehr wuͤnſchen * 


N 
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- m zu fpielen erhalten hatte, un feinen fchwargen 

für den Erzbifchof in Julius von Tarent, erfuchen. 

„Aber — fragte ich — fpielen denn die Leute fo große 
Stüde?“ 

„Die gröften welche ed giebt.“ antwortete der 

Stadtichreiber.“ 

„Iſt die Truppe ftark?‘ 

„Sie beſteht aus 8 Perſonen.“ 

„Wie kommen die Leute dabei zu rechte?“ 
„Gemeiniglich haben fie doppelte Rollen. Auch 
fpielen oft Srauenzimmer in Mannskleidern — und fie‘ 
fünnen nicht glauben, was die Weiber nach folhen Rob’ 
len. geigen, fie fehen fich gar zu gern in Beinfleidern: Ich 
pflege immer fcherzmweifezu fagenz was man nicht wirks 
lich feyn kann, affektirt man doch gern. zu 38 

„Da haben Sie recht!“ 

„Ja! lieber Gott! das ift auch den Schaufpielern 
ihr Beſtes, daß ſie wenigſtens auf Th eatern Figuren 
machen koͤnnen — und ein Ordensſtern, waͤr er auch von 
Flittergold, iſt doch eine ganz artiges glänzendes Ding.“ 

„Wie manches in der Welt, gleiche dieſen Ordens⸗ 
ſternen von Flittergold!“ 

Es war Schade, daß ich dieſen Abend nicht der Bots 
fleltung des Yulins von Tarent, beiwohnen konnte, Ich 
muſte meiner Sophie nad. — Vom Stadefchreiber 
nahm ich ungern Abfchied, betichtigte meine: Zeche, 
ſchvang mich auf mein hochbelobted Roß, und trabte 
fehnell von dannen, 

Indem ich num fo dahin ritt, kai mir mancher, 
lei Gedanken in den Kopf, und ich hielt manchen wichtis 
gen Monolog, Mein edler-Klepper empfand es feht, daß 
ich uͤbler Laune war, feste auch einmal voller Ungeduld 
mit mir über einen Graben, daß ich beinahe das Gleich— 
gewicht verloren —— ein Spas, der mir wie dem ehr« 

lichen 


J 
ind ... 


De des Theaters , iy 


lichen Raͤuber Schweizer, einen Hals und ein paar Bei⸗ 


ne hätte koſten koͤnnen! doch ging's noch fo ab. — 
Indem ich nun die Ecke eines Buſchhoͤlzchens ritt, 
wurde ich eines Frauenzimmers gewahr, welche mit einem 
Buche in der Hand, längs des Reines hinaufſpazirte. — 
Als fie mich gewahrte, war fie gar’ freundlich, ſchob den 


ſchwarzen Hut hinauf und ich fah — meine Sophie! 


*7 


Schnell fprang ich ab, und ehe es ſich die zaͤrtliche 
Schöne verfah, hatte ich ‚fie in den Armen — ud fie 
ſchrie: Mann! deine Kuͤſſe brennen wie Feuer 1 — 
und ich fprach: ;, Meine Seele beenut in ihnen!“ — 
Das war eine Gruppe! 

XLaß mich!“ — ſagte Sophie mit gebrochner 
Stimme, aber ich drüfte fie heftiger an mich und erſtickte 


mit meinen Kuͤſſen all ihre Worte. 


Eine Szene, welche ſich laut des Ausſpruchs eines) 


gewiſſen Kenners, nicht. wuͤrde aufs Theater — 
— be weil — fie zunatärlich war. 


Endlich kam etwas Kunft ins Spiel, Sophie bog 
den Kopf zuruͤt, den Leib vor, blikte wie Medea gen 
Himmel und ſagte: „Gott!“ — Ich brachte ſie wieder 
in die Lage, aber ſie ſtraͤubte ſich mehr, entzog ſich wieder 
meinen herzlichen Kuͤſſen — und ſprach: „Ums Hfmels 
willen Karl! mein Mann koͤmmt!“ 

Dein Mann?“ ſtammelte ich, ſah mich um, 
ſah einen Mann von gutem Anſehen aus dem Gebuͤſch 
treten, welcher ich weis nicht in welche Vetrachtung ver⸗ 
tieft, uns nicht zu bemerken ſchien. 
„Dein Mann?“ wieder holte ich voll Erſtannen. 
„Ja Karl, mein Mann!““ 
„Du haft einen Mann? Haft mich alfo getäufche ?* 
„KRarl! bedachteſt du nicht, daß ich eine ihre 
! —* Fortſetzung folge). Na 
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Mesenfion 
Leben und Tod Kaifer Zeinrichs des Vierten. Schatir 

fpiel von Julius Sreiherenvon Soden Zweite Auf⸗ 

lage. Berlin bei Friedrich Maurer 1787. 155 

Seiten, 8. | au 
Wir haben die erfle Auflage diefes Schſp. nicht bei 
der Hand um eine Vergleihung mit diefer, machen 
zu können, und die Abanderungen anzuzeigen.  Diefes 
Schauſpiel, ift fo wohl wegen der Dekorationen als 
wegen der Menge der handelnden Perfonen, nur auf 
großen Theatern zu gebrauchen, wo es aber. aufgeführt 
werden kann, mird. jederzeit der Berfaffer verdiente 
Lorbern einerndten. Die Geſchichte des ungluͤklichen 
Kr. HIV. iſt zu merkwürdig, ald daß wir die Leſer 
nicht auf diefelbe felbft verweifen follten, und die Be⸗ 
handlung diefes Sujets ift fo ſchoͤn, daß biefes Schau 
‚fpiel gewiß niemand ohne einige Ruͤhrung lefen, un 
unbefriedigt aus den Händen legen wird, Rn 


* 


* 4. 
Isle . 





Wermiſchte Nachrichten aus Paris. 

r. Blin de Sinmore hat ein neues Trauerfpiel Ilemberge gemacht. 
Da er es den Franzoͤſiſchen Komödianten vorlas, ſo meinten alle,' 
und ale stimmten für die Annahme. ft das nicht_ein Vorbote 
von ge Aufnahme, die es bei dem Publikum erhalten wird? ⸗ 

as Bruſtbild des General Waſchington von Houdon ges 
modelt, der deswegen die Reiſe nach Amerika gemacht bat, wird 
in Paris ungemein bewundert. 

Es wird verſichert, daß die Heldin des Romans Ceeile fille 
d’Achmet II. Empereur des Turcs, nec 1710, in Paris noch amt 
Leben ift. Der Hauptfaden der Gefchichte ſoll wahr ſeyn. Die 
Ottomaniſche Prinzeßin, wie man fie in Paris nennt, fol auſſer⸗ 
ordentliche Schickſale, und oft. nicht Brod-um den dringendften 

unger zu fillen gehabt haben, ‘Sie lebe noch, aber im einem Al⸗ 
ger von 77 Jahren ſehr kuͤmmerlich. 
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Achtundzwangig ſtes Stuͤck. 
Berlin den 14ten Jult 1787. 





Fragmente aus meiner theatraliſchen Reiſe. 


Viertes Fragment. 





1“ u) i R 
U. als der Sturm ein wenig vorüber war, dehn⸗ 
J te ich mich gemaͤchlicher im gruͤnbeſchlagnen Gros, 


vaterſtuhle des politiſchen Wirths, ſtopfte eine Pfeife 
Tabak und ſprach, weil die Wirthin in der Stule ſas, 
vor mir ſelbſt: 

„Taͤuſchung! — getaͤuſcht werden! — es iſt ein 
allgemeines Loos getaͤuſcht zu werden und willig ſich taͤu⸗ 
ſchen zu laßen, iſt ſo gewoͤhnlich, daß es beinahe der Muͤhe 
nicht lohnt, viel daruͤber zu ſagen.“ 

Hierauf ſuchte ich alles hervor, Sophien bei mir ſelbſt 
zu entfehuldigen, verwies mir ſelbſt mein allzugroßes At⸗ 


achement an Aktriſen und bedauerte, daß auch Sophie 


eine war. Deswegen meinen theatraliſchen Ritterzug 
nicht weiter zu verfolgen, hielt ich eben nicht fuͤr noͤtig, 


R - fondern beihioß, die * auszufuͤhren, Reime ih mie 


u hatte. 


8 | „Wie 
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„Wie koͤmmt's denn ihr lieben Buß, fragte ich, daß 
ihr jezt Schaufpiel Habe?“ 

„Ja! antwortete die Wirthin, wie's nun fo geht in 
der Welt! der vorige Landesherr, lies Tafeln anfchlagen, 
worinn er bei Zuchthaugftrafe den Komddianten verbot 
fein Land zu befreten, aber jejt erhalten fie Privilegiis 


alleuthalben zu fpielen. — Unfer Kaplan zanft alle 


Sonntage drüber, aber 's hilft nichts, die Leute gehen 
doch lieber in die Komoͤdie, als im feine Predigt, — Das 
koͤmmt von der Erbfünde her!“ 

Indem trat ein Mann herein, ganz fimpel gekleidet, 
forderte eine Flaſche Wein, fezte fich zu mir, und lies fich 


mit mir in ein Gefprächein. Seine offneMiene gefielmir, 


and nad) meiner Art, maren wir ſogleich miteinander 
bekannt. 

Er. Sie alſo auf Reiſen? 

Ich. Ja! ich mache eine kleine theatrauc· Reiſe. 

Er. Theatraliſche Reiſe? 

Ich. Wie Sie hoͤren. 

Er. Ich bin eben nicht neugierig, aber das kann id | 
nicht laͤrgnen, She Tagebuch möchte ich fehen. | 

Ich. Wie fo? Glauben Sie viel Sonderbares 
darin zu finden? 

Er. Das eben nicht — aber ich glaube, vieles bes 
ftätigt zu finden, was auch leider! ich mit meinem Schar _ 
ven erfahren habe. Glauben Sie mir, daß ed in der 
ganzen Welt Fein ftolzers und undankbarers Voͤlkchen giebt, 
als Schaufpieler. Ich hab's erfahren. War jemand 
ein Patron der Schauſpieler, fo war ich ed gewiß — If 


jemand mehr mit Undanf bezalt, von denſelben beleidigt, 


verhoͤnt und hintergangen worden, ſo bin ich es. An 
mir hatte die Kunſt eben einen ſo ſtarken Freund, als 
jezt, einen erklärten Feind. — Sch habe Schauſpieler ger 
ſpeiſt, getränft, gekleidet, befchenft, vexehrt und bin 
N dar 


dafır mit ſchrecklichem Undank belohnt, worden. Leber 
meine Gutherzigkeit haben fie fich Iuftig gemacht, und 
meiner Bereitwilligfeit gefpottet — doch, ic) mag gar 
nicht mehr davon reden, ich habe diefe Leute Fennen ler⸗ 
hen, ich bin fo vielmale betrogen worden, daß ich jezt ges 
wiß mic) nie wieder werde betruͤgen laſſen. 

Ich. In allen Ständen und Gejellihaften — 

Er, Nichts! nichts! Keine Entfchuldigungen!. Sch 
ann taufend lebende Mitbrüder aufinfen, welche alte 
das nemliche fagen werden. — Ich gebe zu, daß es 
YAusnamen giebt, aber fie find fo unbeträchtlich, daß fie 
Die Regeln nicht aufheben fondern fie vielmehr beftärfen. 
Und wie ift eö anders möglich? Was find unfre Theater ? 
— Steiftäten der Lafter, des Verbrechens, der Regel 
lofigfeit und des Muͤſſiggangs. jedermann der ſich bes 
rechtigt zu feyn glaubt, mit feinem Stande unzufrieden 
zu feyn, wird Schaufpieler — wer zu allen nuͤzlichen Ges 
fchäften verdorben ift, wird Schaufpieler — mer dent 
Vater entläuft, wird Schaufpieler, Duelle, verunglüfte 
Liebesintrifen, zügellofe Begierden, Hang zu einem regel⸗ 
loſen Leben, Spielfucht, Koketterie, Eckel an reellen Wife 
fenfchaften ꝛc. geben uns Schaufpieler und Schanfpieles 
einnen, Unterfuchen Sie den Lebenslauf der Mitglieder 
der Deutfchen Theater, und Sie werden beftätigt finden, 
was ich ſage. — E8 giebt ehrliche, brave Männer und 
Weiber auf den Theatern, und es märe nicht gut, wenn 
es nicht fo wäre, „aber fie find fo felten ald die guten Schau⸗ 
fpiele unfrer Nation, Es fchreiben nicht lauter Schiller, 
Brömel, Botter, Zagemeiſter ıc. für die Bühne, es giebt 
auch Fruͤhwirthe, Schikaneder, ac. und wie die Ders 
sen alle heißen mögen, 

Ich. Alfe, gerecht mein Herr! In die eine Wagen 
ſchale; Kabale und Liebe, und in die andre, hundert 
Bande Schofelzeug, jenes wiegt diefe elenden Schartefen 

| B 2 | alfe 
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alle auf. Mich rent in der Wale ein A Mann niit 
hundert Schurken auß, und ein Fiesfo von Genua, ein 
Dom Karlos, laͤſt mich des Schwalls von tauſend ſchaalen 
Tragoͤdien vergeſſen. Das Spaniſche Spruͤchwort ſagt: 
No ay generacion, do no aya puta ô ladron — 
und deörvegen ehren Sie doch wohl Familienanfehen? 

. Er. Sie wollen eine Verföhnung ftiften?  _ 

Ich. Wenn’s möglich iſt. N 

Br. Kommen Sie von Ihrer Reife zuruͤk, und dann 
ſprechen wir weiter mit einander: Sie werden erfahren, 
was ich erfahren habe, oder Sie müffen diefe Leute —* 
fern von ſich halten ER il 


u — 





* 
, 


Fünf Fragment. 4 


Es Ba 6 und ich — mich aufs Rathhaus. Hier 
nahm mir eine freundliche Frau meine 12 Kreuzer ab, gab 
‚mir ein befiegeltes Kartenblat dafür, und ich kam auf. 
dem erfien Paz auf einen Stuhl, neben der: Frau Bürs 
germeifterin zu ſitzen, welche fich für ihr Freibillet mach» 
‚tig ©! aͤhte. Weil die Öefellfchaft von der Einnahme erft 
die Beleuchtung holemiund den Stadtmuſikus bezahlen 
niufte, fo ging's ein wenig langſam her, "Unter der Zeit 
ſprach ich mit meiner Frau Nachbarin, welche mir viel 

‚von Schäferfpielen vorfchwazte, und endlich gar entdeckte, 
daß auch fie, zweimaleine verliebte Galathe', wie ſie ſich 
ſchaltbaft ausdruͤckte, geſpielt hätte, — Endlich kamen 
drei Maͤnner mit Geigen, und einer mit einem Baße, 

weiche vas Orcheſter formirten, etliche Schwaͤbiſche 

Daͤnze und eine Menuet — * ** der- ev 
aufgezogen wurde, ri | F | 


—— 4 
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Hätten bie guten. Leute eine Voffe, mit oder, ohne Har⸗ 


lekin, aufgefuͤhrt, ſo haͤtte ich vielleichtmeht Bernhigung 
"gefunden, als da ich Leſſings Meifterfiüc, Einilta Ga- 
lotti, fo — muſte verhunzen ſehen. So er—⸗ 
baͤrmlich Prinz, Emilie, Odoardo, Klaudia, Orſina, 
Marinelli rc. reprafentirt wurden; ſo fand doch die Frau 
Burgermeifterin fehr viel Behagen an dem Spektakel, 
fchlug auch, oft mächtiglich indie Hände, rief Brayo, und 
das Parterr folgte dem illuſtren Veiſpiele. Ich huͤllte 
mic) in den Mantel und ſeufzte: ü 


Celui, qui .eroit en connoiflance, ı ©’ 
Ne fait, qu’accroitre fon malheur. 


Die Stan Burgermeifterin ſagte mir wiſchen dem 
dritten Aufzuge ‚ daß diefen Abend die Geſellſchaft bei 
ihr ſpeiſen würde, und ud mich, wie auch ihr lieber Herr 
‚Bemahl, feierlich zu diefem Traktement ein. Um Drigis 


P> 


' male kennen zu lernen, fchlug ich’ 8 nicht aus, bot ihr, 


ls das Schauſpiel zu Ende war, meinen Arm, und fuͤhrte 
ſie nad) Haufe, indeß der Here Gemal aufs Theater flieg, 


‚um der prima donna ein Kompliment über.die Rolle 
‚der Gräfin Orſina zu machen, und ihr, was weis ich, 


‚zu fagen, J 3 | 
Ach Fam unterdeß mit der Frau Bürgermeifterin in 


"eine ſehr theatralifche Lage — und ich war wirklich fehr 


‘froh, daß ein Schaufpieler, welcher fich fo. viel wie mög» 
lich getummelt hatte, um der erfte zufeyn, der das Blick 
hätte diefer erhabenen Freundin der bramatifchen Mufen 

"die fenervothe Hand zu füffen, — und niich meis 

ner Verlegenheit eutriß. | 


1 


ben werde, meine Theatraliſche Reiſen in einem eignen 
Baͤndchen dem guͤnſtigen Es A 1. laß 


ur 


Da ich glaube, daß ich eheſtens das Vergufgen has 


u % 
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es einſtweilen bei diefen Fragmenten bewenden und be⸗ 
halte mir bis dahin, alles vor, was ich noch zu ſagen hätte, 

a a Rarl Wiler, 


J 
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Etwas uͤber Schauſpieler Koſtum. 
Fortſetzzung. 


Der S. 145. im 10ten St. dieſer Ephemeriden ıc. bes 
findliche Aufjag über diefe Materie, hat mir das Gluͤk ges 
woaͤhtt mit einem fehr werthen Mannein 5*** in Kor—⸗ 
reſpondenz zu fommen, er hat mir nicht allein einige Beis 
frage zur Fortfeßung diefes Aufſatzes gefender und mich 
angelegentlich darum erfucht, fondern auch meine Meis 
nung über das Koſtum aus der Zeit Heinrichs IV. in 
Frankreich, verlangt. Zum Gluͤck konnte ich, als mie 
eben der Monut Januar v. J. 1787 des Efprit des 
Journaux in die Hände Fam, ſogleich meinen Korrefpons 
denten diefer Sache halber, darauf verweiſen, ich glaube 
aber, daß ich mit beiderlei Nachrichten manchen Lefer keis 
pen Fleinen Gefallen erweifen werde, weshalb ich fie mittheile. 
‚+ 305 #* * wurde von einer durchreifenden Schau⸗ 
fpielergefelichaft,, Fiesfo von Genua gegeben, morinne 
die Gräfin Jmperiali einen Hut à la Montgölfier und 
die Eeufche Bertha, ein griechifches Hemde, trug. Fiesko 
hatte einen Harniſch an, auf deffen Bruftftück fich der 
Sächfifche Rautenkranz, und auf dem Schilde, das ges 
theilte Askanifch, Sächfifche Wappen befand, Gianettino 
Krug einen Galanteriedegen und Leonore von Lavagna 
zwei goldene Uhren à la Figaro, welche fie von einer 
Hofdame geliehen hatte. — Wahrhaftig! um fich fo zw 

verfchönern, bedurfte es Feiner gelichenen Reize, — 
m 
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Am Hofe Heinrichs des IV. des guten Königs bon 
Sranfreich; der jedermann gern ein Huhn im Topfe goͤnn⸗ 
ge, trugen die Herren, wenn fie auffer den Waffen was 
zen, gelbe, mit rofenrorhen Bandfchleifen zugebundene 
Hofen, eine gelbe, knappe, mit Borten befezte und mit⸗ 
ten in der Taille zugehafte, mit rofenroth gefutterte, und 
mit einem Weberfchlag befegte Jacke, weiße feidne Struͤm⸗ 
pfe, eine ſchwarze Schaͤrpe mit einer roſenrothen Schleis 
fe, einen ſchwarzen Dut mit weißen Federn, eine dias 
mantene Hutfchnur, einen rofenrothen, mit filbernen 
Stangen befezten Mantel, welcher bis auf die Knoͤchel 
ging, und auf der linken Schulter mit Schnuͤren befeſtigt 
war an welchen ſilberne Frangen waren, das Schwerd 
hing · in einem roſenrothen Wehrgehaͤng, und ſo war auch 
der Guͤrtel. 

Dies war die Tracht der damaligen Zeiten, fie war 
eben fo fchön als das Schaufpiel, welches wir nun zu ges 
karten haben, und wozu es dem einfichtsvolfen Verfaſ— 
fer gefiel, meine Meinung wegen des dazu gehörigen Ka 
flums, zu vernehmen. 

a v —s. 





Ueber die Komoͤdienzettel. 


Es⸗ iſt ſehr loͤblich und nuͤzlich den Zuſchauern ein Weis 
zeichniß der ſpielenden Perſonen in die Haͤnde zu geben, 

weil ſie ſonſt oft nicht wiſſen, nicht errathen koͤnnen, 
nicht recht verſtehen, wen fie die Ehre haben vor ſich zu 
fehen. Stellt man doc einen Fremden nominatim 
wenigſtens, einer Verſammlung vor, warum nicht der 
Direkteur uns ſeine Leute ſammt ihren temporellen 
een. 2Wenn aber unn der Herr Direlteur es für 
B4 | ndtig 
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nötig halt, durch Kloten unter den — etwan⸗ 
nigen Spektatores aufmerkſam zu machen, oder andre 
Leute zu locken, daß ſie glauben ſollen, 's ſey heut' be⸗ 
ſonders viel zu ſehen und zu hören — fo iſt das freis 
lich laͤcherlich. Ein gutes Werk lobt fich felbft.. Wo 
guter Wein geichenke wird, da -bedarfs Feines lockenden 
Kranzes. — Laͤcherlich ifts dergleichen Charlatanerieen 


noch in den gefitteften Theilen Deutfchlands anzutref⸗ 


fen, und gar auf hoben Schulen! So fpielte vor einigen 
jahren an folch’ einem Drte die fogenannte: Barzantis 


ſche Gefellfehaft. Sch habe einen Zettel von einer’ dies 


fer VBorftellungen gejeben. Auf diefem Zettel wird ans 
gefündige : Der Landtag, oder der verdrängte Lieb⸗ 
haber. Luſtſpiel in drey Aufzuͤgen. Nun hoͤre man 


einmal’ die feine, 


' Anmerkung. ., Wenn je ein Städt iſt, welches afle komis 


ſche Launen, zulammen darftelit — fo iſt es warlich dies 
ſes , Wir laden alſo, alle, di: fich einmal recht ſatt ‚las 
chen wollen, und beſonders diejenigen, die am Laͤcheln, aus 
feinerem Gefühl entſproſſen, ein Vergnügen finden, zu 
dieſem Stuͤcke gehorſamſt ein.“ 


Ich weis nicht, ob die Maͤnner feinerer Gefühle nicht 
bei diefer Anmerkung lͤchelten, und nicht ‚zum Candta⸗ 
ge kamen!? — 

Weil ich aber einmal von Unſinn rede, ſo darf ich 
doch Herrn⸗Schauſpieldirekteur P. F. Jigeners, Aus 
merkungen ja nicht vergeſſen! Bei dieſem Manne ſollten 
alle Direkteurs Stunde nehmen, wenn ſie je geſonnen 
find, Anmerkungen auf ihre Zettel zu ſetzen. Die Leſer 
haben fchon. vielleicht mancherlei Pröbchen diefes * 
geleſen, ich kann einen Beitrag liefern, 

; 0 20 1% * * iR F 
Cdbarakteriſut der Ilgeneriſchen Komödienzettels 
1. Bezeugt ein gedrukter Zertel, dag Herr Ilgener 


feine Truppe eine wahre — nennt, ich weis nicht 


ta 


‘ 
" 
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j 


fl 


und des Theatre. 25 


was er unter einer falſchen verftehen muß: — Mein 
Beleg ift ein Zettel vom 23. Auguft des Jahres 1781 
auf welchem gemeldet wird, daß: ‚, Mit derilligung hoher 
Dbrigfeit heute zum erftenmale von der von vielen Fuͤrſt⸗ 
lichen Höfen privilegirten Geſellſchaft wahrer Schauſpie⸗ 
ler unter der Direction P. F. Ilgener aufgefuͤhrt wor— 
den iſt: Die mit Melpomene verſchwiſterte Thalia. 


Ein von dem Directeur verfertigtes Vorſpiel in 1 Auf⸗ 


zuge. Die Perſonen ſind: Melpomene, Thalia, die 
Gerechtigkeit und der Impreſſarius, welchen der Herr 
Direkteur ſelbſt in eigener Perſon nach der Natur repraͤ⸗ 
ſentirt hat. Hierauf folge ein Original Luſtſpiel von 
GBotter, Die Nonne. Dann wird der Directeur eine 
Antrittstede halten. Den Beſchluß macht, Ein ſehr 
comiſches Baͤllet; Die Midritat⸗ Sabrique, 4 
1. Das ſicherſte Kennzeichen find die ganz eigenen 
Noten des Direkteurs. Hinund wieder find inden Thea⸗ 
terkalendern Pröbchen diefes Unfinns mitgerheilt worden. 
Ich will fuchen die Sammlung diefer Pröbchen zu ver⸗ 
mehren, zu des Lefers Kurzweil. 
a) Der politiſche Kannengießer. ꝛc. 
Anmerkung Ey! wie? wird mancher Critieus ſagen, auf 
des Ilgeners Buͤhne erſcheint der Kannengießer? Nun 
das iſt! doch jeder denke, was er will. Genug es iſt ein 
ſehr muntres durchaus comifches Stüc, und wird fogar 
"auf der Hamburger Bühne noch gegeben, warum 
nicht zur Abwechſelung und wahrer Deluftigung bei dies 
fer? — — der Frau Bremen Stolz, und grosinächtis 
ger Schoshund, macht alles fehr comiſch, und Heinrichs* 
trollige Einfälle, koͤnnen den finft run Miſantrop aufmuntern. 
Meine Anmerkung. 
Beweis daß Herr Ilgener glaubte, er ſey ein 
wahrer Direkteur, ein Mann auf deſſen Buͤhne alle Kri⸗ 


ae ein wachſams Auge haͤtten. — 


— ee. 
\ y Diefen frielte Herr P. 5 Ilgener ſelbſt. 
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"b)- Die Seuersbrunft, oder die gluͤkliche Unbes 

Fannte, Schaufp. in 3 Aufzuͤgen. 

Anmerkung — — Kein Spiegel auf der Welt kann ung 
alles fo veizend vorftellen , als der Spiegel der Schau⸗ 
buͤhne! da kann ſich jeder drinne betrachten, wie wir 
ſeyn ſollen und nicht wie wir ſind. O moͤchten doch auch 
alle die Empfindungen ernaͤhren, dieſen Spiegel erhal⸗ 

ten und unterſtuͤtzen, damit er nicht zerfiele. 
Meine Anmerkung. 

Er haͤtte ſtatt Spiegel, ſetzen ſollen: Zaͤhlbret. 
c).Der Adjudant. Luſtſpiel in 3 Aufzůgen. 
Anmerkung. Ilgeyers Schaubuͤhne war die dritte, auf 
welcher der Adjudant feinen Ruhm erweitert, feine Schöns 

beit alänzender wurde. 

| d) Romeo und Julie. Trauerfpiel in 5 Aufzügen. 

Anmerkung. Die mitleidige Thräne, fo vielleicht heut zur 
Ehre der Menſchlichkeit flieft, richt zu verſcheuchen, und 
der Modus es auch verbiethet, fo wird mit dem fünften 
Aet gefchloffen. 

e) Der weibliche Jauptmann. Luftfp. in Aufzůgen 

Anmerkung. Das Komiſche iſt im vollen Maas bey dem 
heutigen Luſtſpiel zu finden. 





Rezenſion. 
Verſuch uͤber die Kentniß des Menſchen. Zweiter Theil. 
Leipzig in der Dykiſchen —— * 

S. 20 Er 


Der‘ zweite Band dieſes — Werks iſt ion 
über Jahr und Tag heraus, und doch noch von Feinem 
einzigen kritiſchen Journale, von Feiner einzigen gelehrs 
ten‘ Zeitung, felbft nicht einmal von der die Allgemeinheit 
an ihrer Stiche tragenden Jenaiſchen Litteratur »Zeitung 


angezeigt worden. Das Warım überlaffen wir den ar 
— ba fern, 
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ſern zu errathen und heben ihnen dafuͤr einige ſich fuͤr 
dieſes es ſchickende Stellen aus, die fie uͤberzeugen mwers 
den, daß dieſes Buch zu den erften Zierden unferer Litte⸗ 
ratur gehört, und ſchon in alle neuere Sprachen würde 
überfezt ſeyn, wenn es in Frankreich oder England ers 
ſchienen wäre. Völlig iſt ed auch in dem Geifte eines 
Bonnet und Gerard gefchrieben, weswegen es eben ben 
Deutfchen nicht recht zu behagen feheint, die auch) in phis 
lofophifchen Schriften den deflamatorifchen empfindfamen 
Kanzelvortrag lieben und daran gewöhnt find, der ſich 
doch fürs Raͤſonnement fo wenig ſchickt. — Der erfte 
Band handelte vom Mechaniimus des menfchlichen Körs 
pers, diefer handelt von den Fürperlichen Gefühlen und - 
den innern Empfindungen. Hier find einige Stellen 
daraus, 

8.136. „Die innern Empfindungen, die man Gare 
lich das Herz nennt, find der Gegenftand des Philofophen, 
des Dichterd, Malers und Bildhauers, des Redners. 
Der Philofoph betrachtet fie im allgemeinen, beobach⸗ 
tet, zergliedert, Elaffıficiet, vergleicht fie, erforfcht ihre 
Wirkungen auf das Denken, Wollen und Thun des Mens ı 
fchen und auf die Werkzeuge der Bewegung, des Lebens 
und der Begetation, und ſucht ihre Verknüpfungen und 
Bermifchungen mit einander auf. Der Dichter ftelle 


» fie dar, mie fie ſich bey einem beftimmten Charakter 


in Gedanken, Worten und Handlungen äußern, und wie 
ein folcher Charakter von ihnen affleirt wird. Bildhauer 
und Maler ftellen fie dar, wie fie fi) in Einem gewiſſen 
Augenblicke durch Mine, Geberde und Stellung ausdrüs 
cken; der Letzte hat diefes vor jenem voraus, daß er bey 
heftigen Affekten auch die Veränderung der Gefichtöfarbe 


ausdruͤcken kann, hingegen der Bildhauer überrrift ihn 


am Ausdrucke der Veränderungen in den feften Theilen, 
in Muffeln, Sehnen, Adern, Gelenten, Der Redner, 
| wie 


# 
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wie die griechiſchen und roͤmiſchen es waren, hat die Erre⸗ 
gung der Affelten zum Endzwecke, in fo fern fie die Ueber, 
zeugung befördern, - Alle müffen vom Philofophen lernen, 
oder ſich felbft durch eigene Beobad)fung eine philoſophi⸗ 
ſche Kenntniß von dieſem Theile des Menſchen erwerben, 
wenn fie etwas vorzuͤgliches leiſten wollen. Der. erzähs 
lende und dramatiſche Dichter hat immer die doppelte 
Abſicht vor Augen, Charakter und Leidenſchaften, der 
Natur gemaͤß, ſtark, ſchoͤn und mit Geſchmack darzuſtel⸗ 
len, und zu gleicher Zeit feine Gemälde fo zuordnen, daR - 
fie das Intereſſe des Leſers nie ermuͤden laſſen: das erſte 
kann er gar nicht ohne philoſophiſche, phyſiologiſche und 
anatomiſche Kenntniß des Menſchen und das andere eben 
fo wenig, wenn ihm der Gang der menſchlichen Empfin⸗ 
dungen, ihre Verknüpfungen, ihre Verwandtſchaft, ihre 
‚Bermifchungen unbekannt, find. 
2.8. 147. „Jede heftige Bewegung der Lebensgeiſter | 
erfchüttert dad Gehirn, beſchleunigt den Sdeenlanf und 
hemmt unfere Willkühr der Schmerz erregt daher unfere 
Imagination und nimmt uns Befonnenbeit, Meberlegung, 
Beurtheilung und. oftfogar das Bewußtſeyn. Wer von 
‚einer Verwundung, von Krankheit oder. Kummer leider, 
ift,rocniger Herr über feine Gedanken, kann weniger feis 
nen Empfindungen und ihrem Antriebe widerſtehn ge⸗ 
raͤth daher. leicht in Affekt und läge ſich zu Handlungen 
und Reden hinreißen, die er ſich auf erdem nicht ers 
laubte ; manche Podagriſten fhimpfen und zanfen, und 
‚ein gewiffer König prügelte fogar, fo oft ih die Gicht 
plagte.  Wunderliche Träume fteigen im. Schlafe, und 
eben fo. fonderbare Bilder, Grillen und. Meinungen im 
Wachen auf: deswegen find  Hppochondriften, Podas 
sriften und Andere, die, oft Schmerzen haben, zu Pas 
‚radorien.,. feltfamen, off ‚ungereinten Derlangen, zum 
Reben geneigt: Rouſſe au behanptete manches 
nicht, 
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manche Gefahr nicht ein und fand nicht oft Verfol⸗ 
gung und Bosheit wo feine war, wenn nicht beftäns 
dig in feinen Nerven eine heimliche Empfindung nagte, 
- die fid) dem Schmerze näherte und oft dazu wurde: *) 
mancher Hausvater macht aus diejer Urfache ſo wider» 
finnige Einrichtungen in feiner Familie. Der Schmerz 
hebt das Gleichgewicht zroifchen Seele und Körper 
auf, giebt den Lebensgeiftern einen heftigen Stoß, 
der fic) den Ideenorganen mittheilt, und je ftärfer dieſe 
dadurch in Bewegung gerathen, defio mehr wird die- 
Wiverftehungsfraft und die Wiutühr der Seele ge⸗ 
ſchwaͤcht.“ * 

©. 242. „Sobald ſich die Scham einmal fo weit 
unfer den Menfchen entwickelt hatte, fo pflanzte fie ſich 
von felbft auch auf Ausdruͤcke, Minen und Ötellungen 
Fort? was man mit Scham fah und zeigte, nennte und 
‚hötte man auch bald nicht ohne Scham nennen; und end« 


hi lich vermied man, ſah und hoͤrte man ungern alles, was 


nur die geringſte Beziehung auf die koͤrperliche Wolluſt 
hatte oder haben konnte. Weder Griechen noch Römer 
waren fo meit in der Scham: ihre Schriftfteler nennen 
‚alles bey dem natürlichften Namen, und der ernfihaffe 
gravitaͤtiſche Salluſtius traͤgt eben ſo wenig Bedenken, 
den penem als die Naſe oder die Hände zu nennen: *) 
die Taͤnze der Griechen, die von Sklaven und Sklavinnen 
aufgefuͤhrt wurden, beſtanden ganz aus wolluͤſtigen 
Stellungen und Pantomimen, wie noch itzt der Otahiten 
ihre. Die Völker, zu denen die chriſtliche oder eine 
verwandte Religion kam, haben unſtreitig das Gebiet 
der Unanſtaͤndigkeit und Schamhaftigleit am — er⸗ 

wei⸗ 


) Confeſſions de J. J. Rouſſeau. 


I In der Ihiwermürhigen Einleitung zum fatilinarifchen 


Kriege — qui peni SBRRBENPIRUR, 
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weiter: wer gebildete Sitten hat, ſchent ſich nicht nur 


beſonders in Gegenwart des andern Geſchlechts, by 


dem eigenthlmlichen Namen etwas zu nennen, oder von 
etwas zu fprechen, das die Fortpflanzung des Gefchlechts 
und jede Art der Ausleerung betrifft, fondern manche 
Perfonen haben auch eine heilige Scheu vor den Füßen, 
die nie ohne ein falua venia oder eine ähnliche Formel 
von ihnen genennt werden, und Andere nennen nichts 
ohne Scham, was an uns nach unfern Sitten bekleis 
det iſt; und mahrfcheinlich mögen ſich bey allen Nas 
tionen die Graͤnzen der Anftändigfeit und Scham nach 


diefem Grunde richten. Daß wir Bedenken tragen, 


von Schweiß oder andern Ausleerungen zu fpechen, und 
dog Madam Geoffroi fogar einem von Monteöquieu’s 
Freunden das Haus unterfagte, *) weil er fie von ſei⸗ 
ner Kolik unterhalten hatte, das gründet fich darauf, 
daß folhe Dinge leicht Efel erregen, vorzüglich ſehr 
delifaten weiblichen Nerven: Füße, Strümpfe und 
Schuhe zu nennen, wurde vermuthlich bey manchen 
darum zur Unanftändigfeit, meil die Ausdünftung an 
diefem Orte leicht fo anwaͤchſt, daß fie Ekel erwedt: 
in ihrer Einbildung iſt alfo diefer ekelhafte Umftand 


mit den Füßen und mit allem, was fie angeht, fo ges. 
nau verbunden, daß fie niemals eind ohne das ans. 


— 


dere denken. Noch eine vortrefliche Stelle aus dieſem 


Buche haben wir in dem 25ſten Städe mitgetheilt, 


®) Oeuvres de Montesquieu, T. VIII. 
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Eine Satyre im Geſchmack des Quevedo. 
Nach der Franzoͤſiſchen Uberſetzung. 

aß eine troſtloſe Gattin den Tod ihres Mannes be— 
klagen kann, das ſeh ich; daß ihr aber nicht ein einziges 
Laͤcheln entfehlüpfen follte, wenn an eben dent Tage fich 
ihr ein andrer darftellte: — das glaube ich nicht, 

Daß Chloris nur wiederholentlich fagen kann; Freund 
ich liebe nur dich, das ſeh ich 3 daß fie aber nicht noͤthigen 
Falls hundert andern eben diefes. Kompliment machen 
follte: — das glaube ich nicht. 

Daß eiferfüchtige Ehemänner ihren Gattinnen mehr 
Kerkermeiſter ald Männer feyn können, das feh ich; daß 
aber ihre beffer bewachten Weiber darum tugendhafs 
ser ſeyn follten: — das glaube ich nicht, 

Daß eim junges Mädchen wahrend den. Zubereis 
gungen zu ihrer Verbindung erröthen und ihre Augen 
niederfchlagen kann, das feh ich; daß aber ihre Eins 
bildungsfraft nicht zu eben diefer Zeit einen defto hoͤ⸗ 
bern Schwung nehmen follte: — das glaube ich nicht. 

Daß Cloe den Gatten, den ihre Eltern für fie 
gewaͤhlt haben, annehmen kann, das ſeh ich; daß ſie 
aber in eben dem Augenblick nicht einen Geliebten 
waͤhlen ſollte: — das glaube ich nicht. 

Daß Floris eine friſch gebrochne Blume an ihren 
Buſen ſtecken kann, das ſeh ich; daß dieſes aber nicht 
eine Liſt ſeyn ſollte, um eine andre Blume bemerken 
zu laſſen: — das glaube ich nicht. 
Daß man im Tempel der Fiebe Weihrauch op⸗ 
fern kann, das feh ich; daß aber diefer Weihrauch 
ohne Geld angenehm feyn ſollte: — das glaube ich 
nicht, 

Do 
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Daß ein gefälliger Ehemann feinem Weibe er⸗ 
lauben kann — zu gefallen, das feh ich; daß er aber 
blind. genug feyn füllte, um das nicht zu fehen, mas 
wir jo Elar ſehen: — das glaube ich nicht. 

Daß ein Kind den Gatten derjenigen, die ihm das 
Leben gab, Vater nennen kann, das feh ich; dag es 
aber diefer Ehemann deswegen feinen Sohn nennen m. 
te: — das glaube ih nicht. 

Daß QDuevedo’s faryrifche Verſe beffer als die meis 


nigen ſeyn können, das feh. ich; dag meine Mufe aber 


aus Mangel des Stofs zum: Stillfchweigen ge zwungen 
eyn ſollte: — das * * on 





o ep be u Be 
Eine Span iſche Poſſe. 


RE von Thrazien ſtieg zut Hoͤlle, und nie konnte 
ihn eine dummere Abſicht an einen traurigern Ort 
fuͤhren. 

Er ſang hier, und die Bertrand — 95 die 
Leiden der Verdammten, und die Neuheit des Gegenſtan⸗ 


des verurſachte dieſe Wirkung mehr als das. Sanfte feis 


ned Gefange. 


- Der beräucherte Monarch der Hoͤlle — ſei⸗ | 


ne Strenge, und mußte feine fchrecklichere Plage, als 
ihn fein Weib mit fich zurück nehmen zu lagen. 

Er gab fie ihm alfo zur Strafe feiner Verwegenheit, 
und erleichterte ihm zum Lohn band Sea die Mittel, 
fie wieder los zu werden. 
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Reuaundzwangzig ſtes Stuͤck. 
Berlin den aoten Juli 1787. 





Ein Blick ins Heiligthum der Ehe, 


Mhe iſt Pflicht für jeden Bersohner diefes Erdrundg, 
für jeden Mann, den die Natur mit Manneskraft 
begabte, für jedes Mädchen das volllommen ihrer Bes 
ſtinmung gemäß aus ihrem Schooffe hervorging. Ehe 
iſt das Wefentliche im Glück des Staats; ohne Bendikes 
gung, ohne Einwohner ift er — nichts: — fein Fürft 
Phantom und die beften feiner Länder, die fruchtbarften 
Gefilde, wo auc) ohne Kultur die gürige Mutter Erde 
ihre Gaben EFeimen und reifen laͤſſt — ein unnuͤtzes 
Ding. — Ohne Menſchen Fann Fein Fürft feyn, wol — 
aber Völker ohne Fürften. Die Gefege fchufen die Che 
zur Fortpflanzung, und jezt ifts Schande dem, der ohne 
die Hand des Priefters, ohne diefem feine Gebühren bes 
zahle: zu haben, diefes Gefchäft, wozu Natur ihn vers 


pflichtere, verrichtet. — Gewohnheit iſt die zweite Nas 


* 


N da die — und das Ringewechſeln 


tur; und alſo auch jezt die Ehe, die Trauung, die Sea 
genſprechung des ſchwarzen Mannes am goldverbraͤmten 


Altare — Natur. — Jeder iſt verbunden, den Sitten, 


den Geſetzen feines Landes zu folgen, und alſo auch je— 


⸗ 
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allgemein in gefitteten. Ländern eingeführt ift, fich die 
fer Zeremonie zu unterwerfen. — Jezt heißt es unna⸗ 
tuͤrlich, wenn jemand ſich ohne des Prieſters Seegens⸗ 


fpruch, ohne dieſem fein Geld (einen Theil feiner Never 


uuͤen) zu zahlen, verbindet. Konvenienz, Gefeß, — 
kurz alles verbindet ihn, ſich dieſer Zeremonie zu unter⸗ 

werfen. Jene Völker am Kaukaſus bedurften ihrer freis 
lich nicht. Sie lebten noch in der Unfchuld, kannten 


kein Eigenthumsrecht, und genoffen gemeinfchaftlich die 


Gaben der holden Mutter Natur. Sie liebten und — 
wurden wieder geliebt; — ſie genoffen und — faſteten. 
— Alles bei ihnen war Natur, reine unverdorbene 
Natur. In Geſelligkeit verlebten fie froh ihren Frühe 
ling, Sommer und Winter; —— genoffen wenn die 
Natur es ihnen gebot, und ftarben froh und zufrie⸗ 


den, wenn das Alter ihre Lebenskraͤfte erſchoͤpft hat⸗ * 


Br 

Jezt eriftict Geld, Eigenthumsrecht — und die 
— iſt groͤſtentheils verbannt. An ihre Stelle tritt 
Gefer, unterwirft die Natur und ift Alleinherfcherin, 
Nur noch felten wagt fie es, ihr Haupt empor zu her 
ben, und macht gewöhnlich den ungläclich, den fie 


zu ihrem Werkzeug erkohr. — 


Wehe dir Yüngling, wehe dir Mädchen, wenn du 
den Trieben folgfi, die fie dir einfloͤßt! früh ſchon, ja in 
Fahren wo nran dich noch Kind nennt, regt fi in die 
der Trieb zur Begattung. — Natur floͤßt ihn dir ein, 
Natur gebeut die Befriedigung, — Jezt wo du der 
gröften Freuden fähig bift, jejt soo beine Nerven, wo 
dein ganzer Körperbau durch die Natur zu der zar⸗ 
teften Empfindung gebauet iſt; mo du in feiner volls 
Eommenften Größe jenes hohe, frohe Gefühl zu faſſen 
fähig biſt; — jezt, mo du in der groͤſten Stärfe die 
Freuden der Natur empfinden evu— — jezt darfſt 
du, 


! 
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du, ſollſt du mach den Gefegen nicht gluͤcklich feynz 
ſollſt nicht fühlen, ſollſt nicht genießen, — Sehnſuchts⸗ 
voll ſieht — Juͤngling dein Auge nad) dem blühen | 
den rothivangigten Mädchen, und ſchamhaft harrt das 
junge Kind der Natur deiner Umarmung, — Natur 
leiter deine Schritte zu ihr, Natur röthet dem ſcham⸗ 
. haften Mädchen die Wangen, Natur ſchuf diefen Ras 
ſen zur Krbnung deiner Liebe, — dein Mund ſtam— 
melt Worte, dein Auge glänzt Freude, dein Arm drüfs 
unmilfürlich dad junge Mädchen an deine Bruſt. — 
Deine bebenden Eippen berühren die ihrigen, und zum 
‚erftenmale fühlft du das Gluͤck der Liebe, fühlft, welche 
Freuden die gütige Natur ihren Kindern bereitete, — 


Aber wehe euch Unglüflichen! — Fluch und Schande 


wird die Folge eurer Frende ſeyn. — Euch verband 


keines Prieſters Hand, euch berechtigte kein Gefek, 
die Freuden der DBegattung zu genieffen, — hr babe 


gefündigt vor Gott und Menfchen, und müßtdie Strafe 
leiden, welche Gote durch Menſchen euch bereitete, 
Fort, zu den Füffen jenes ehrmürdigen Mannes, defs 


fen ehrwürdiger Bauch euch Bürge feiner Weisheit ift! . 


— Er wird euch Iehren, daß Natur nicht Natur if, 
er witd euch fagen, daß ihr harten follt, bis Kums 


mier und Roth euch fühllos gegen die ferligften Freuden ver 


Natur machen, — Geegnend wird danı feine heilige : 
Hand anf euren Häuptern ruhn, und nach erlegtem 
Gelde euch väterlich erlauben, maſchinenmaͤſſig das 
zu genieffen, was. Natur euch längft ſchon geboth, — — 
Ferne gute gefühlonlle Kinder der Erde, lernt euch 
felbft beherrſchen! — Es tft fhwer aber nothtwendig. 
— Ihr müßt euch beherefchen, müßt das füße Ges 
fühl, das die Natur euch fchenft, — unterdrücken, — 
Zezit macht die Liebe felten glücklich; jezt ift es leider 


nicht mehr Vorurtheil, fi aus Konvenienz zu vers 
& 
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binden. .— Würde der nicht Thor ſeyn, der immer 
ohne Noth gegen den Strom ſchwimmen wollte? — 

Wie wuͤrde man den Schiffer nennen, der aus innerfis 
chem Triebe beftändig wider den Wind fteuerte ? — die 
‚Zeiten verändern fi) und mit ihnen unfre Sitten, Ges 
bräuche un‘ Lebensart. Was fonft Vorurtheil war, 
ift jezt — Schluß der gefunden Vernunft; und mit 
Recht ift der Thor zu. nennen, der. wider. Vernunft, 

/ toider fih felbft handelt, — 


Karl und Sophie handelten wider Bernunft, han⸗ 
delten wider ſich ſelbſt, weil ſie der Natur getreu mas 
ven, weil Liebeder einzige Bewegungsgeund ihrer Vers 
‚bindung war, | | 


Karl liebte Sophie, Sophie betete Karl an. Mit 
einem Gehalte von acht Thaler monatlich wagte er es, 
ihr feine Hand anzubieten ; — und Sophie, das gute 
treue Mädchen, der die Natur -ein Herz gab, das gern 
mit dem Leidenden meinte, gern mit dem Fröhlichen frohe 
lockte, — diefe gute zärtliche Sophie, wie konnte fie ih— 
rem Karl — für fie der Edelfte, Einziggeliebte in der 
Schöpfung — ihre Hand zur Ehe abfhlagen! — Us 
jetziger Unterfecretaic bei* *** in **** konnte er 
ja fteigen, und dann ihr bie Stunden verfüffen, welche fie 
jezt etwa in Nahrungsſorgen verweinen moͤgte! — Der 
Prieſter ſchloß ihren Bund, und die Zeit machte den 
feurigſten Liebhaber zum zaͤrtlichſten Gatten; — das 
ſchwaͤrmeriſch liebende Maͤdchen zur beſten Mutter, zue 
Jiebenden Gefährtin. Jedes Jahr gab fie ihrem Gutten 
einen niedlichen Knaben. oder ein holdes Mädchen, und je 
des Jahr muften fie ſich auch flärfer in ihrer Dekonomie 
einfchränfen. — Liebe hielt fie für den Mangel manches 
Beduͤrfnißes ſchadlos, und die Hoffnung einer beffern Zu⸗ 
kuuft verfüßte jeden Kummer, — 
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Der Fuͤrſt des Landes befahl aus weiſer Oekonomie 
zum Wohl ſeinen Unterthanen, die ihn als Kinder liebten 
Verminderung der Offizianten und Karl — ward 
dimittirt. — 

Brodlos irrte er mu umher, denm nicht — konnte 
penſionirt werden, — Sein, Weib, Mutter von 
ſechs huͤlfloſen Kindern, jammerte nicht, um Karl nicht zu | 
fränfen, Geduldig harcte fie einer beffern Zukunft, und 
verkaufte indeffen uın Brod, was ihr nicht Aufferft noth⸗ 
wendig fchien, — Zwei Kinder, die Lieblinge ihres Ders 
zens, farben aus Mangel am Pflege, und nun mufte noch ' 
zu ihrem Begräbiiiffe das legte Bette, die legten Hemden 
verkauft werden. — ch wage es nicht, Worte fir das 
Jammern des Vaters, Worte für das innerliche Leiden 
der zärtlichfien Mutter zu ſuchen. — Vier unſchulds⸗ 
volle Knaben fehrien nun noch‘ um Brod, ſtreckten winte 


mernd Ihre Hände nach Nahrung aus: aber — vergebr 


lich denn niemand wollte dem beodlofen Karl mehr borgen. 
— Bon Schulden überhäuft, von Kreditoren überfaäfen, 
auf dem Punkt, feine leidende Gattin, feine janimtermdei 
Kinder unser Gottes freiem Himmel auf der Straſſe zu 
ſehn, ſuchte er verzweifelnd Huͤlfe und — fand fie nicht. 
— Bis zum Aufferften gebrachr, fihrzte er ſich ins Waß 
fer, und endete fo mir einem Machtftreich fein Leiden, 

— Mer wagt ed den erftien Stein auf ihn zuwerfen,, 
wer wagt * die — —9* Gattin zu ſchildern? 


Be 


m — 
# | 94 


| Der Sonderling. — 
Br Aus dem Franzoͤſiſchen. 
Man hat mir erzaͤhlt, daß eine Schanfpielerin, die durch 
die Huldigungen der Männer verwoͤhnt worden war; ei⸗ 
Er nen 


|‘ 
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nen jungen Autor mit Bewunderung betrachtete, der 
ganz ſtill in einem Winkel des Chauffoirs ſitzen blieb, in⸗ 
deß ein paar Dutzend junger Herren und Belletriſten um 
fie herumſchwaͤrmten. Sie war neugierig den Namen + 
dieſes Originals zu wiſſen, ſtand auf und gieng grade 
auf ihn zu. Sie ſezte ſich neben ihn, und er bewegte ſich 
fo wenig wie eine Bildſaͤnle. . . Sie find in Gedan⸗ 
Een mein Herr? 2. Wahrfcheinlich .. . Und ganz ges 
wiß hat der Here etwas Liebes im Kopfe? ... Gang, 
recht... Und denkt anfeine Schöne? . .. Richtig; — 
ich mache jezt ein Lied für fie, mwozu ich die Muſik ſchon 
habe, und ordne eben die Worte der legten — 4 
Wollten Sie uns wol den erſten Vers fingen?... Ich 
bin heifer . .. O nur ganz fachte, ich beſchwoͤre Sie das 
"zum? ss, Der junge Mann teollerte aus: Gefälligkeit 
den erften Vers feines Liedes her, und die Aktrize, die. 
von feiner Stimme, Geſchmack und Geift gang bezaubert 
var, fah ihn ftare an und konnte fi) von ihrer Vermuns 
drung nicht erholen. Sie bezeigte ihm ihr Verlangen, 
feine Befanntfchaft zu machen. — Nein fagte er. ganz, 
‚trocken und Falt, doch höflich und mit Anftand, — nein 
ich kenne ſchon Frauenzimmer genug, habe ſchon zu viel: 
in meinem Leben gekannt, und werde wenn ich meine Be⸗ 
kanntſchaften noch vergroͤßre, nichts von der theatraliſchen 
egion dazu nehmen. — Die Aktrize ſtand heftig beleis 
Digt aber verwirrter als jemals, fchnell auf und ging zu 
ihrer Schwadron von Anbetern, Einige Tage nachher, 
wie fie den jungen Autor gar nicht aus den Gedanken brins 
gen konnte, erkundigte fie fi ch aller Orten nach ihm und 
erfuhr: daß er eben der wäre, der dad Werk geſchrie⸗ 
ben hätte, welches auf ihrem Kamin lage, und welches 
fie fo oft und mit fo viel Vergnügen gelefen hätte. — 
Diefe Nachricht gab ihe neue Thätigkeit, neue Neugier 
und neue Sorgen, wie fie den jungen Mann in ihr a 
‚ ziehen 
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ziehen koͤnnte. — Er würde nichts Anziehendes für Mas 
dam gen haben, wenn es nicht das Jutreſſe ihrer Eis 
telkeit, die durch feine Gleichgültigkeit geſtraft war, ers 
heiſcht hätte, ihn an ihren Triumphwagen zu feffeln. — 
Es gelang ihr, ihn im einem Hauſe zu treffen, wo er zu 
Mittag fpeifte, und fich an feine Seite zu ſetzen. Einis 
Neckereien, die bei der Mahlzeitvorfielen, — beantwors 
tete er nicht. — Madame fprachen vom Theater, under 
- fagte feine Meynung darüber, und machte ihe ohne nies 
drige Schmeichelei fo wie ohne Uebertreibung wegen ihrer 
Talente aufrichtige Elogen. Wäre er einer ihrer Anbes 
ter gewefen: fo hätte fie die Schmeichelei mit Verach⸗ 
fung aufgenommen; fo aber, da ihr der junge Mann 
nicht hofierte, fühlte fie fich durch fein Lob gefehmeichelt. — 
Heim Defert mußte er fingen, und — Mionfieur fins 
gen zum Entzuͤcken! war der einhellige Ausruf der Gas 
fie. — Man fprac) von feinen Arbeiten und lobte mit 
Enthuſiasmus feine Talente, ihren glücklichen Erfolg und 
Diefes und jenes. Man weiß, daß der Enthuſiasmus in 
allen diefen Eobeserhebungen einen ganz andern Bewe⸗ 
gungsgrund hat, — — Der Heilige des Feſtes that als 
ı Kenner das, was man laffen muß, und that es zu feis 
nem Vortheile. — Die Schaufpielerin gab ihr Wort fo 
gut mit zu wie die andern, Doch fürchtete fie, Für fich ets 
was nachtheiliges zu ſagen; denwfie, dieman bisher nur 
gelobt hatte, fie, die ihren Anbetern ſchon zur viel Ehre 
angethan glaubte, wenn ſie ihnen erlaubte, ihr Lob aus⸗ 
a ort fie felbft folte nun niemand loben ? — Die 
Geſellſchaft trennte fich, und immer ging ihr der’ junge 
Autor noch im Kopfe herum. Sie wollte fchlechterdings 
die Urfachen feiner Gleichgültigkeit wiffen. — Sie lieb⸗ 
Fe ihn nicht; aber ihr Stolz war von feiner Verachtung 
— wie fie es neunte — gedemüthige: Endlich ſchrieb 
ſie ihm unter dieſem oder jenem Vorwande, und ihr 
* C4 Brief, 


h/ 
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Brief; voll von grammatikaliſchen Fehlern; Fadaiſſen 
ſchlechter Schreibart und Fehlern der Rechtſchreibung 
floͤſſte dem jungen Manne feine ſtaͤrkere Meinung für 
deſſen Schoͤpferin ein; weil er vorzuͤglich Reize des Geiſtes 
beim Frauenzimmer uͤber alles ſchaͤzte und liebte. — 
Er wußte nicht, was er auf dieſen Wiſchwaſch antwor⸗ 
ten ſollte, und doch — gar nicht antworten waͤre unhoͤf⸗ 
lich oder laͤppiſch — er ſchrieb alſo: | 
Madame! 

„So ſehr ich Sonderling bin, fo win ic. mi 3 | 
„noch nicht bis zu dem Grade auszeichnen, : und . Ihnen 
3, Die Achtung verfagen, die Ihnen zukoͤmmt. Ihr befanns 
„tes Talent, deßen Werth Hauptftadt und Provinzen ger. 
„börig fchägen, hat unmwiderfprechliche Anfprüche auf meis 
„ne Achtung, — Uber weiter verlangen Sie nichtd von 
„mir; denn ic) bin weder Herr meiner Zeit noch meineg 
» Perſon. — Mehr brauch ich Ihnen nicht zu ſagen. — 

„Ich werde es mir jederzeit zum Vergnügen und zur 
ji Pflicht vechnen, Ihnen meinen Beifall zu zollen: und 
‚„märe es möglich, daß ein fo Kleines Sudividuum, als 
„ich bin, einigen Einfluß auf die Meynung der Leſer har 

„ben koͤnnte, fo werde ich. zu glücklich feyn,, wenn ich 
„durch eine Öffentliche Eloge die achtungsvollen Empfin⸗ 
„dungen beweiſe, mit welchen ich bin u. ſ. w. 

Durch eine dieſer Fatalitaͤten, die man nie vorherſieht, | 
und die oft viel Verwirrung in der menfchlichen Gefelle 
fchaft anrichten, ward der Brief für Madame ducch den 
ungefchickten Ugberbringer verwechfelt. Er hatte zwei: 
— nemlich diefen und noch einen an die Geliebte des 
jungen Mannes, welche Geliebte nemlich von der Aftrize 
und ihren Abfichten gehört hatte und Untreue befürchtete, vor 
welcher Untreue fie dann von ganzem Derzenzitterte, und 

welches Herz dann von obgeſagtem tief verwundet war, 
— Der Träger alfo — weil doch einmal ein Träger ” ; 
| i 


ist 


\ 
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iſt — gab der Heinen Mamour den Brief, den wir ſchon 
geleſen haben und der Altrije den, den wir jezt leſen 


wollen. 


„Sie fuͤrchten, und was fuͤrchten Sie? — lernen 
„Sie befter mein ‚Herz kennen. Sind Sie wirklich fo 
„treuherzig und glauben, daß ein Weib einen denkenden 
Efanii-verfähen; weil fie beruͤhmt ift, oder gut Kome⸗ 
„die ſpielt? — Auf einen Augenblick kann fie, ihn feſ—⸗ 
„fein, das gebe ich, zu; aber bei der fluͤchtigſten Ruͤk⸗ 
„kehr in ſich ſelbſt wird er ſeines Irrthums wegen erroͤthen. 
„— Welches wirklich Anziehende hat dann dieſes 
„Weib, deren Reize Sie fürchten? — fie deklamirt 
„gut, hat Seele und Ausdruck, das geſteh ich; — 
„aber doch nur auf der Bühne; denn ihr Naturel 
„und ihre Sitten, nimmt ſie in der Kouliſſe wieder an, 
„und beide haben nichts anziehendes für einen empfins 
„denden Mann: Sie ift hübfch, aber — nur in der 
„gerne, nuc durch Huͤlfe der Lampen und des Kos 
3. ffümes, die alle ihre Züge verwandeln. — Alfo noch 
„einmal: wie follte ein Mann, ver alles dieſes weiß, 
„die geringfie Luft bekommen einen einzigen. Schritt 
„zur Ehre einer Gottheit zu chun, die nur in nachge⸗ 
„ahmten Karaktern etwas Göttliches hat? — Glaus 
„ben fie mir, Sie find jung munter und niedlich; Ihre 
„» Augen find fcharmant und voll von Feinheit, Ihr Wuchs 
„iſt elegant und ungeswungen: — mit Einem Worte, 
„Ihnen gab die. Natur das, was die Kunſt Ihrer eins 
„gebildeten Nebenbuhlerin nur auf einige Stunden leiht. 


— Und die Reize des Geiſtes, denen ich immer mit 


„fo vieler Mühe: habe widerſtehen müffen — o! Ihte 


„kleine Eitelkeit, die verichwiegne Vertraute Jhrer ges 


heimen Gedanken, muß. Ihnen längft gefagt has 
En wieviel Eindruck: diefe auf mich gemacht haben! 
— Esift immer etwas neues Anziehendes, deſſen uner⸗ 
| 5 | „rare 
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„ſchoͤpfliche Fruchtbatkeit ſelbſt den Frauenzimmern, die 
„noch Einmal ſo alt wie fie find, neue Munterfeit giebt. 
2 Mie Einem Worte: — ich bemundre nur das, 
3, 1098 ich bewundre, und fchäße es nichrimmer hoch, und 

„das, was ich hochichäße, liebe ich ſelten. Ein zaͤrt⸗ 
„liches Herz ift nichts weniger als ein feiles Herz. — 
„Wenn man bei jeder anfgepuzten Schönheit, die ohnge⸗ 
„, achtet ihres affeftirten Schnarrens noch etwas liebens⸗ 
„wuͤrdiges beſizt — anbeiffen wollte, wie würde es da 
„am Ende werden? — — Erholen Sie Sic) alfo und 
„ſeyn Ste überzeugt? jemehr ein junger Mann die gläns 
3, jenden Zirkel diefer Hauptſtadt DI je minder wers 
3, den Gelegenheiten ihm verführen. © 
| „Bon meiner zarteften Kindheit an In fabe ich mich * 
5 woͤhnt, Vergleichungen zu machen, und bis jezt find die. 
„Parallelen, die ich gezogen hatte, immer noch zu Ihrem 
Vortheile ausgefallen, — Und glauben Sie denn, daß 
3, grade zu der Zeit ſich die Balance auf eine andre Seite | 
„wenden wird, wo ich nicht hoffen kann, jemals im diefer: 
„Welt fo viel bezaubernde Neize zu finden, als ich bis jezt 
„bei Ihnen gefunden habe? 

„ Sie erinnern fih doch jenes Weibes vom Stande 
„noch, die durch Titel und Equipage auf mein Herz 
» Eindruk zn machen glaubte? — Sie wiffen mit welcher 

„, eigenfinnigen Laune ich ihre Werfolgungen vereitelte! — 

Dhne Zweifel liebte fie mich nur aus Eitelkeit, blos um 
„fügen zu koͤnnen: Ich habe keinen Korb bekommen, 

;, Aber stein! nur ein Dummfopf oder ein Laͤppſch (und beis 

be Benennungen find Gefchwifterkinder) kann durch 

„Rang oder Pur eines Weibes gerührt werden. 

„Was fchaders, wenn auch eine Schaufpielerin von mit 
„ſagt: er ift ein Sonderling, ein hochmüthiger Narr, ein 
„ziefelbar ? — Ja Madame, ich bin alles dieſes für fie, 
„und — wenn Sie wollen, noch mehr, .. Uber mein 

| | „Herr, 
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„Herr, ich feufzte noch nie für jemand! ... das glaub 
„ich Madame, denn zum feufzen gehört ein Herz. +.) 
„Aber mein Herr, ganz Paris fchmachtet nach meinen 
„Beſitze. .. Ganz Paris Madame hat viel Güte, und 
„dieſes bemeißt, daß in Paris viel vakante Herzen find, 
„viel unbefchäftigte Leute, die fich mit nichtsnuͤtzigen Din⸗ 
„gen beichäftigen, — viel Leichtfinnige, die aus Ton 
„lieben, aus Ton ſchmachten und aus Ton fpielen, went 
„die Wörter lieben, feufzen und fpielen ihrem Karafter 
„angemeffen find; . . Aber mein Herr ein einziger meis 
„ner Blicke würde einen Gluͤcklichen machen! . .. Hören 
„Sie mir wohl zu Madame! — Wenn Sie aud) vie 


„groͤſte Dame aller vier Theile der Welt wären: fomürs 


„de ich dennoch gegen Sie der Allergleichgültigite fein, 
„wenn mein Herz nichts für fie ſpraͤche. — Liebe bes 
„fiehlt fich nicht, und ift vielleicht das einzige Eigenthum 
„des Menfihen. Kein Defpote kann fie erzwingen, kei— 
„ne Sklaverei erſtrekt fich fo weit. — Ein Wort fo gut 
„wie hundert: — ich bin Driginal, kein Hochmuths⸗ 
„Race, bin Wolf, bin Bar, — bin alles was Ihnen 
„beliebt; nur lieben Fann, mag und — will ich fie 


‚nicht. — Und fühlteid) Neigung gegen Ste bey mic; fo 


„wäre ein einziger Blick auf ten Haufen ihrer: Anbeter 
„bhinlänglich, die entftehende Neigung auf immer zu ers 


„ficken. Wann ein GöBenbild von einer Menge Anbes. 


„ter belagert wird, und der Werth ihres Weihrauchs fich 

„unter einander vermifcht: tie kann man da den Weihs 
„rauch eines einzigen fhägen? — und wo ift der wirk— 
„liche Liebhaber, der Eeinen Vorzug von dem geliebten 
„, Gegenftande verlangte? —“ 


Madame lafen diefe Worte und gaben die Eroberung 


auf; — und. die untre Klaffe der Aktrizen nahm den 


Ziefelbär i in Betrachtung: — Der Nuf feiner Driginalis 
tat drang felbft bis zu den Tänzerinnen, und man kann 


- leicht 
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leicht urtheilen, daß, wenn er von ungefähr einer hul⸗ 
digte, dieſe Huldigung um defto beffer aufgenonmen wur⸗ 
de, md er ergo- & cxtera & cwtera. — — Indeſſen 
hindert alles dieſes nicht, daß nicht Frauenzimmer beim. 
Theater, wären, die unfrer ganzen Hochachtung würdig. 
find, die felbft eine beftändige Neigung verdienten. ch 
erzählte nur, was mir ein luſtiger Kopf. erzählt hat, und 
bin überzeugt, daß e8 eine Gefchichte iſt, die er mir nur, 
um, wie man fagt,; die. Zeit zu tödten, — erzählte, 
Was mich betrift: fo atteftire ich — * ich * 
ein Wort davon glaube. — 
= . * “er % 





Das Lamm: der Kirche, 
(Eine Anefdore, nad) dem talienifchen des Sig. 
Giac. Bat: Mera.) 


Ei. Edelman von großem Anſehen in Portugal, Fre 
rathete eine fehr ſchoͤne Dame, welche er auf das zätt« 
lichſte liebte. Da man nun eben damals von einigen 
wichtigen Veränderungen in der Kirche ſprach, fo hiel⸗ 
sen es die Jeſuiten für nötig diefen Edelmann zu ih⸗ 
ver Parthey zu ziehen. Sie wählten daher einen ſchoͤ⸗ 
nen jungen Mann, ein Mitglied ihres Ordens, deren. 
fie immer, auf mancherlei Falle, vorräthig hatten, der 
fihy im Haufe des Edelmanns Bekanntfchaft machte, und 
fih in die Gunft der fehönen Dame einzufchmeicheln. 
ſuchte. Der Mann, glaubte die Befuche des liſtigen 
Jaͤngers des frommen Lojola, bei feiner Gemalin, zweck⸗ 
ten blos auf die Religion ab, und befümmerte fi unt 
weiter nichts, — Aber ein Bruder der Dame, ein 
Dfficier, fing an zu argwohnen, daß dieſe Beſuche et⸗ 

was 


Br 
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mad mehr als blos die Religion, zum Gegenſtande 
haben möchten. Er wurde mit jedem Tage aufmerf- 
famer, und trat endlich eines Tages unvermutet ins 
Zimmer wo er die Dame und den heiligen Mann in eis 
ner Stellung antraf, welche gar nicht zmeideutig war. — 
Die Dame wurde vor Schrecken ohnmaͤchtig: der Dfiis 
cier zog den Degen, der Pater aber, eben fo wenig über 
die Situation, in welcher ihn der Dfiicier angetroffen 
"hatte, erſchrocken, ald über die drohende Gefahr bange, 
ftellte ſich ihm herzhaft entgegen und ſprach: 

Elender! darfit du es wagen dich um die Geheime - 
niffe der. Kirche zu befümmern, ohne die gerechte Rache 
der heiligen Inquifirion zu fürchten ?“ 

Hei dieſer fchredlichen Drohung lied der Dfficier, 
ben Degen finken, und wurde leichenblas, 

„Du haft Urfache zu zittern, fuhr der Pater fort, 
denn laut ſchreit deine Unverſchaͤmtheit um Beſtrafung. 
Aber geh, ich will dir verzeihen. Denke aber nicht, daß 
ich deine Schweſter aus fleiſchlicher Luſt genoſſen habe, 
Nein! der Himmel kennt mein reines Herz, und weiß, 
daß feine Diener nicht laſterhaft ſind. Die Kirche bes 
darf deines Schwagers, aber er war halöftarrig, ich bes 
diente mich alfo diefed zarten Lammes, deiner Schwer 
fter, welche bei ihrem Manne, das ausrichten kann, wo⸗ 
zu dieKraͤfte unfers frommen Eifers nicht hinreichend ſind.“ 





Rezen ſi ionen. | 
die reduzierte Nonne oder der Gewiffensftrupel. Ein 
Luſtſpiel in fünf Aufzuͤgen, von Friedrich Chriſtian 
Gervinus. Frankfurt und Leipzig bey SR 
Stahel 1786. 146 ©. 8. 


enn ein Schaufpieldireftor fo viel Leute hat, daß er 


die Rollen eines Vaters, einer Mutter, zweier kieb⸗ 


"OR ha⸗ 
RN 27 20 
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haberinnen und ihrer Seladons, einiger Bedienten, eis 
ner Wirthin, eines Kammermädcheng, eines Kaufmanns, 
eined Amtmanns, (welcher übrigens ein fehr Flägl. Juriſt 
ift, und (S. 99) nicht einmal weis was conlenfus ta- 
cirus ift) eines Paſtors, Konſiſtorialraths und eines 
Laftträgers, Defezen kann, — wenn er ferner einige Zims 
mer und ein Saal zu Dekorationen hat — fo kann er 
gegenmwärtiges Stück fehr wohl aufführen; follte es ihm 
aber dran gelegen feyn, etwas mehr als fade Späschen, 
Provinzialismen, Idiotismen, einſchlaͤfernde Gefpräs 
he, ꝛc. den Zuſchauern preiözugeben, mit Einem Worte, 
will er nur ein mittelmäßig gutes Schaufpiel aufführen, 
fo wird er die redusirte Nonne, gewiß in ſtatu quo 
bleiben laßen und ſie nicht aufs Theater bringen. Der 
Plan des Stücks, iſt ſehr einfach. Eine reduzirte Nons 
ne hat Gewiſſenſkrupel ſich nach ihrem abgelegten Geluͤb⸗ 
de zw verheuraten, der Paftor beftärkt fie darinne, aber - 
der Konſiſtorrialrath denkt billiger, redet ihr die Sache 
aus und fie giebt ihrem versweifelnden Liebhaber die Hand, 
Zur Probe des höhern Dialog (denn ded Rammermäds 
chens und Bedientens Geſpraͤch laͤſt ſich gar nicht aufſtel⸗ 
len.) diene folgendes Fragment einer Liebhaber ⸗Szene. 
(S. 87). 

Charlott. Mein Sheuerfierf‘ wie fegneich die Stun 
de, da ich dich fah, mir auserfah! — 

Gr. Sternhelm. Rod) gleicht die Jezige derjenigen, 
die mich zum erfienmale an diefen Bufen drüftel — Welse 
che Kuͤnftige wird uns den Becher ganz filen! — 

Charl. Möchte es die erfte feyn, die den Abzug der 
Sonne verfündige ? — Morgen, mein Gemahl! mors 
—8 

Gr. Sternheim 9 dag denn die Erde meiner 
Sehnſucht Geſchwindigkeit treibe! — 

Charl. Horch! mein Geliebter! — Man koͤmmt — 

So 
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So wollen wir denn das Motto Wielands, welches 
der Verf. fich zu feinem Stück gewählt hat, demfelben zu 
eigner Beherzigung empfehlen: | | 

Wir begern nicht gern am Werf der alma mater 

Be, | Y. rerum, 

und lieben den Spruch: Ridendo dicere verum. 


\ 


Die falfchen Banknoten. Kin Trauerfpiel in drey Aufs 
zuͤgen. Wien bey Stahel. 1787. 96 ©. 8. * 


Far hat der Held dieſes Stücks, wir muͤßens geftehen, 
mit dem befannten Kaffen: Plünderer, Eduard Ruhberg, 
viel Aehnlichkeit, doch Auch mieder viel originelle Zuͤge. 
Veberhaupt hat der Verf. wie man fieht, die Ifflandiſchen 
und Schröderifhen Schaufpiele fih zum Mufter genom⸗ 
men, demungeachtet, hat er fchon 'aufgeftellte Charaktes 
re, in ein neues Intereſſe wohl zu vermweben gewüßt, und 
gegenwaͤrtiges Stück, gehört immer mit unter die guten 
‚ Schaufpiele, welche in dieſer Meſſe erfchienen find., Die 
Veränderungen des Theaters find unbeträchtlich, und die 
Auzahl der Perfonen zu Befezung des Stüds wird bei jes 
der Heinen Schaufpielergefellfchaft anzutreffen fein. — 


Rofenwald,, oder.die Solgen verfannter Liebe. Lin 
Trauerfpiel in fünf Aufzügen nach Karl vor 
Kckartshaufen, von Sartmann. Zonftanz, bey 
Martin Wagner. 1786. 1965 8. 


Ein junger Mann, welcher die höchften obrigkeitlichen 
‚Würden befleider, verliebt ſich in eine tugendhafte Kauf⸗ 
mannsfrau, laßt ihren Mann meuchlings morden, er» 
- Teint endlich, daß dieſes Weib, deren Tugend er nach» 
ſtellte, — feine Schweſter iſt, und erfticht ſich. Dies 
iſt 
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ift der Plan des gegenwärtigen Schaufpield. Hätte der 
Berf. eine Geſchichte dialogifiret fo würde man ihn die 


langen Szenen und zumeilen äufferft ermüdenden Gefpräs - 


che nicht fo hoch anrechnen, als da es ein Schaufpiel fein 
ſoll. Vom Theater aus, Elingt ein Gefpräh, wie Wals 
ler mit feiner Frau führt (S. 6. ff.) aufferft kühl wenn 
fih8 auch noch zur Noth leſen laͤſt. Und wo fpricht 
wohl ein Liebhaber zu feiner Öeliebten, wie z. B. ©, 101. 
Kofenwald? „, Einen Win von dir, und ih habe Muth 
und Kraft Welten zu zertrümmern, und Simmel zu vers 
nichten. — Oder foll ich aufbraufen in Drfanen, und 
Meere verfcehlingen? Sol ic) ihn faflen den Mond -bei 
feinen Silberhörnern und hinfchleudern in ein Nichts? — 
Soll ih? — Befiehl und ich thu's!“ — Gut daß die 
Liebhaberin nicht fo neugierig war diefe Wunderthaten zu 
feben, fonft hätten fie den Direkteur gewiß mehr als den 
Derfaffer in Berlegenheit geſezt. — Wollte demungeach⸗ 
get ein Direkteur diefes Schaufpielgeben, ſo kann er es bes 
fezen, wenn die Anzal feiner Soͤler auch nur mittel 
maͤßig iſt. | 


Licht immer macht Erziehung den Menſchen, oder der 
Inſtinkt. Ein Schaufpiel mit Arien in fünf Aufzüs 





gen vondem Verfajfer des Pagen. Breslau. Bey 


oh. Sriedr. Rorn, dem eltern. 1787. 190 S. 8. 


Di Berf. hat, wie er in der Vorrede fagt, nicht gleiche Gedatr 
fen mie dem Verf. des Poftzugs, welcher ein Schaufpiel: Erzie⸗ 
bung macht den Menſchen, ſchrieb, und diesift — tot capira 
tor fenfus! — der rund, warum er diejes Schaufptel heraus⸗ 
gab, deffen Plan nun die Lefer leicht errathen koͤnnen. Die Ders 
fonen find, ein Edelmann und feine Fran, die beiden zweifelhaften 


Toͤchter, ein Bauer, ein Paftor, ein Liebhaber in Uniform, eine 


Haushaͤlterin, ein Rabulift, undein Bedienter. Die Deforatios 
nen erfordern wenig Unkoſten. — Die Arien find za lang und in 
Verſemachen, kann unmöglich, der Verf. fo wenig als im Diar 

logiſiren, Stärke zu haben glauben, 





— 
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- Dreiffigftes Stuͤck. 
Berlin den agten Zuli 1787. 








Auf eine geraubte Nelke, an ee lg Freund, 


Sa ms ſtand, kaum reif, mit  hfhem Ku 
Bon der Natur geſchmuͤckt. 


Mer gab das Recht Dir, dab Du fie 
So lleblos abgepfluͤckt! 


Und kurz war ſie — die Lebensfriſt, 


Die ihr das Schichſal gab ht 


. Da fniteft Du in der Mitte keck 


Den Lebensfaden ab. 


Ein Mädchen, funſzehn Jaht erſt af, ie 
Begoß fie ſpaͤt und früh, * 
Denn ihres Gärtchens Zierde war 
Und ihre Freude fie. | 


Ein Weilchen noch, und hie pi 
Die ſchoͤne, goldne Zeit, _ . . 


Da's Gaͤrtchen, und ihr Huͤndchen fie 


"Und eine Nelke freue. 


Der Liebe Rofenduft verſchlingt 
Sie dann mit Na und Mund, 
Der Liebe Rofe pfluͤckt fie, veißt — 
Sich * und Herzchen und, 
ir 8 ; 11) 
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Und langſam heilt die Wunde nur, 
Die ihr die Liebe gab, ar | 
u Narb, und Schmerzen folgen Ihe m 7 1° 
Bielleicht bis in das Grab. AU TI DE STE! 


* ſieh die Nelke, ſieh herab! 
Sie welkt an Deiner Bruſt! 

Und lebte, pfluͤckteſt du ſie nicht, 
Und waͤr des Maͤdchens Luſt. 


“ ® u -., 
Antwort. 
Jung war ſie noch, ſchoͤn bluͤhte ſie, 
Und ich, ich ſchnitt ‚fie ab: RER 
Doch ſchoͤner blüht das Mädchen noch 
Dem id) die Nelke gab. 


Unſchuldig iſt fie wie die Blum‘, ,_ ar iz * * 
Und angenehm wie ſie, 
Verbluͤhe Neike immerhin! 
Des Mädchens Unſchuld nie. 
Der Nelte Schickſal if, fie bluͤht, 
Sie duftet und — vergeht. 7 
Der Menſch koͤmmt, leider, handele, benft, - le 
Er fühle, genteft, und geht. ee 
Und ift die Nelte einft verblüht, 
Mer denft der Melte mehr? { 
Doch war der Menſch fromm, treu, und su 
So lohnt ihm Gott der Herr. er 0 
Der Blume Raͤub war für das Kind 5,98; 
Wohl ein fo groſſer Schmerz, Ken nö 
Doch die, der ich die Nelke gab 
Die ftahl mir gar mein Herz tal Wh 
Die Nele Freund bedauerft Du, JJ 
Sie ſtirbt an Lottcheus Bruſt. 
An — Orte ſtuͤrb ich a" | a tn 
s wäre denn vor Luft. a | 
| . Seany Bansl 
Aus⸗ 





Auszug. aus jiven y' Briefen; 


| unbe die —“ Merfroürbigfeiten der lezten 
Me fie. . 


& 


} ® % 
| M eynen Sie nicht auch, daß bie verwichne Oſtermeſſe 
unſere Litteratur um einige Schritt weiter gebracht bat 2 
Ehe die Dichrkunft rechne ich: dahin 1) Goͤthe's Werke, 
Jphigenia, welch eine Aequifiiion! Nur leider! wo find 
die Schaufpieler, die den Werth diefes Stücks fühlen, 
and ihn fühlbar zu machen wiffen? Die Gefchmwifter, ein 
wiedliched Drama, und die Mirfchuldigen eine unterhals- 
tende Plaifanterie, der Pendant zu Wezels Quodlibet. 


So hat Thalia vorher noch nicht bey und in Verfen ge 


ſprochen als in diefen beiden Stuͤcken. Wie fehr fühle 
.. man bey der Iphigenia und den Gefchwiftern welchen 
Vortheil es bat, wenn man für ein beftimmtes Theater 


und für ein beftimmtes Bublikum fchreiben kann. H. v. 


BGaoͤͤͤthe hätte gewiß weder das eine noch Das andere: ohne 
Weimar, und ohne eine Schaufpielerin wie Dem, Schrös 
ter im Auge zu baben, gefchrieben. 2) Ramlers Gehe 
ner und deffen Martial. Welcher Wohlklang! melche 
Lehre für junge Dichter !: Eine Unterfuchung, ‚wie Gef 
ner duch Ramlern gewonnen hat, würde den Geſchmack 
‚junger Leute in. der Dichtfunft mehr bilden, als metaphy⸗ 
fiſche Betrachtungen uͤber das Schoͤne. 3) Gotters ſo 
aumuthige als lehrreiche Gedichte. 4) Die Bluhmen auf 
den Altar der Grazien. Der Verf. derſelben, Herr 
Schaz zu Gotha, verdient Gotters Freund zu ſeyn, und 
ſein Buch neben dem ſeines Freundes auf dem Putztiſche 
der Damen zu prangen, Lange hat fein junger Dichter 
. . meine Anfmerkfamkeit fo ftark erregt mie diefer, Seine 
‘ D 2 Phan⸗ 


s \ 
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Phantalie ift nicht die glühendefte; aber dafür hat ee 
Scharfſinn, ein edles feines, Gefühl, aufgebreitete Kennt 
niffe, die Sprache ganz in feiner Gewalt, und einen 
Versbau, deffen Wohllaut dem Ramlerifchen gleichkomt; 
fooiel dieß auch gefagt if. J. N. Goͤtz ſcheint vorzuͤglich 
fein Muſter, und fein Geiſt mit dieſem Dichter gleich ges 
ſlimmt zu ſeyn; nur daß Goͤtz eine lebhaftete Imagina⸗ 
tion hatte, Hr. Schatz dagegen meht Witz und Scharf 
ſinn hat. Daher jenem Lieder, dieſem Siungedichte befs 
fer gelingen. 5) Blumauers Gedichte. Hr. Bürger 
hat an dieſem Wiener einen glüflichen Rachfolger und 
Nival erhalten. Beide haben ein frifches "bezauberndes 
Colorit; nur wuͤre zu wünfchen, daß beide gefellfchaftlie 
den Scherz weniger oft fir Wit naͤhmen, und bedäche 
‚ ten, daß nicht alles, was unter Freunden au lachen * 
ſich auch in Büchern ausnimmt. 

Die Proſe hat eben ſo betraͤchtliche —9 
erhalten. 1, Die neue Ausgabe von Engels Philoſoph, 
der mir in feiner verjängten Geſtalt wieder einige hoͤchſt 
angenehnie Stunden gemacht hat... 2) Die. verbefferte 
und un ein Drittheil vermehrte, Ausgabe von Archenholz 
England und Italien. Dieſes gleich anfangs mit Ver⸗ 
ſtand, Kraft und Geſchmack entworfene Gemaͤlde zweyer 
beruͤhmter Laͤnder iſt nicht blos betraͤchtlich erweitert wor⸗ 
den, ſondern hat auch in Ruͤckſicht auf Zeichnung und 
LCLolorit ſehr gewonnen. Das Werk gehoͤrt nunmehr, 
auch wegen der Sprache, die anfaͤuglich etwas vernach⸗ 
laͤſſigt war, zu den Claſſiſchen Buͤchern unferer Litteratur. 
3) Die Darſtellung des Fuͤrſtenbundes von dem Schweis 
zer Muͤller, Bibliothekar ves Churfürften zu ‚Mainz, .ein 
Merk im Geift und Ton eines Tacitug wuͤrdig. Um Ih⸗ 
ve £efer noch aufmerkfamer darauf zu machen, follten 
Sie die Schilderungen von Friedrich denn Großen und 
‚feinem windigen Nachfolger in Ihre ‚Blätter eins 
| \ ruͤt⸗ 


- 
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ratten. *2)4) Reimarus aͤber die Gruͤnde der menſch⸗ 
lichen Erkenntnig und der natuͤtlichen Religion, eine 
vortrefliche philoſophiſche Schrift, wegen der ich dem Ge⸗ 
heimenrath Jacobi für feinen unuͤberlegt angefachten 
- Streit über Leſſings Spinociſmus nun beynah danfe. 
5) Klockenbrings vermifchte Auffüge, ganz im Geifte von 
Möfers Phantaſien. 

Weder die Englifche, noch die Sranzöfifche Litteratur 
hat im den letzten ſechs Monaten fo edele vortrefliche 
Werke erhalten; und auffer diefen, wie manche unterrich⸗ 
gende, wie manche wenigftens lesbare Bücher find noch 
in der lezten Leipziger Meſſe erfchienen! Andere zeigen 
von dem.fchönften Jugendfeuer unferer Litteratur; z. B. 
—“* Don riet, 


> 


II. 


ei; TERRA fh, daß ic) das Buch: Sort, Wide N 
‚son Herder, nicht genannt habe? Als iches zuerft erhielt, 
warf ich es, wegen ded anmaßenden Titels, mit Unmillen 
zur Seite, Begreift Hr. Herder denn nicht, dag Moͤſer 
feine Schrift über dad Grotesk- Komifche wohl Harlefin 
betiteln founte, weil man einen Harlekin mit leiblichen 
Augen fehen und alfo ſchildern kann; daß es abe unfins 
nig ift, Gott darftellen zu wollen, da der Begriff diefes 
Weſens eine-bloffe Schlußfolge ift, und wir die Natur 
deffelben weder begreifen, noch etwas davon miffen 2 
Dieß war mein.erfter Gedanke, und fchon wollte ich das- 
Buch wieder zuruͤck fchicken, als ich darin doch zu bläts 
gern anfing, * es son lad, um es zu verfichen mehr 

Ä D3 als 
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Der BIRNEN. 
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als einmal lad. Es hat fehr ſchoͤne Stellen, nur zuwei⸗ 
len auch die Hrn. Herder fo gewöhnlichen Gedankenfprins 
ge, duͤnkt mich, und wenn er in Affekt kommt, verfälle 
er mit unter in Predigerton, weshalb mir feine Philofophie 
auch in den Ideen zur Gefchichte: der Menfchheit nicht 
recht behagt, In dem Buche felbft gefteht er über den 
Degriff von Gott, was ich eben fügte; er hat alfo den 
Zirel vermuthlich feines DVerlegerd wegen blos fo fonders 
bar gewählt, denn die Aufichrift Bort macht freylich 
fiugen, und folglich mehr Senfation, als Verſuch eines 
Beweiſes vom Dafein Gottes, wiewohl wir gewiß nur 
verfuchen können, deſſen Eriftenz zu bemeifen, Die 
Form des Buchs hat mich an Gellerts Gabel vom Hute 
erinnert? Was wird man nicht nioch alles in Gefprahe 
bringen! Wirklich höre ich, dag Jemand jezt befchäftigt ift, 
ich weiß nicht, ob das Berliner oder. dad Niederfächfifche 
Kochbuch zu dialogiren; der Titelwird feyn: Die Küche, 
Geſpraͤche von u. ſ. w. 
Alle die uͤbrigen Schriften, die Sie mir anpreiſen, 
habe ich mir angeſehen; fie find ſaͤmtlich nicht fchlecht, 
* Theil lesbar, zum Theil unterrichtend: aber ich fin⸗ 
de doch keines darunter, daß ich in Abſicht auf Compoſi⸗ 
tion und Sprache vortreflich nennen möchte. Das Tages 
buch der Frau von la Roche in Frankreich bat mich fehr 
angenehm unterhalten: aber em IRRE ift Feine Coms AN 
poſition⸗ Ka 
Kr 27% 


Der Briefton wird die Frepmärhigfeit der —— 
theile entſchuldigen: fie Maren nicht für den Druck b& 
ſtimmt, aber fie fehienen mir des Drucks kr I {+ 
‚ weil ich fie für ganz ausgemacht, fondern weil ich ſie 
gedacht halte. 

Anm. des Herauogebers. 


ee 
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Kaſſel den 20. Jun.“) 


7 wundert mich, dag Sie nichts von dem Brande 
erwähnt haben, wodurch wir am 160ten May in Schres 
cken geſetzt wurden: da diefes Unglück dody von man 
chen Seiten merkwürdig und lehrreich war. Ungefähr um 
halb ı 1 Uhr des Nachts fol das Feuer im Schaufpielhaufe, 
worin den Abend von der Böhmifchen Gefellichaft ger 
fpielt worden war, ausgebrochen feyn, und in wenig 
Stunden waren drei Häufer abgebrannt: da man doch 
bisher mit mehr als Zuverficht behauptere: es Fönne in 


BRaſſel Fein Haus abbrennen. Wie ſchaͤdlich eine folche 


Sicherheit fen, hat der Erfolg bewiefen. Die Feuerord- 


ung foll wirklich fehr gut auf dem Papier fichen: aber 


ſchon der Ausbrud) des Feuers an diefem Orte zeigt Fehler 
in der Ausuͤbung. So vielich weiß, find ordentliche 
Aufſeher beftellt, welche an den Abenden, wenn Schaws 
fpiele find aufgeführt worden, das ganze Schauſpielhaus uns 
terfuchen muͤſſen: dieſes war alfo entweder nicht, oder 
ſchlecht gefhehen, Als num der vielen dürren brennbaren 
Dinge wegen, welche ein Theater enthält, das Feuer 
gleich allgemein mit erftaunlicher Gewalt ausbrach, fehle . 
te es an Allem. Keine Sprigen, Feine Menfchen, Feine 
Waſſereimer, und kein Entfchluß, das nächfte Haus aufe 
zuopfern, um die nachfte Steaffe zu retten. Der Pöbel 
an Stande fehrie: „laßt das verfluchte Komoͤdienhaus 
brennen, es ift fchon recht! * Und der: Pöbel an Den. 
kungsart meinte wenigftend: „man wolle zwar nicht ur⸗ 
theilen, aber diefes Unglück wäre gewiß eine Strafe Got⸗ 


tes; weil am heiligen Abend vor Himmelfahrtötage 


‚Schaufpiele gegeben worden wären,“ — Die Sprißen 
v | D4 far 


*) Aus dern 28. Stück der Deutſchen Zeitung, 
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Ar” NR und Per und wurden ſchlecht 
angeſtellt. Ein Freund von mir, der ſich beym Waſſer⸗ 
fchöpfen mit einem würdigen Geiftlichen anftellte, mußte 
‚in kurzer Zeit mehr ald 30 Fenereimer-mwegwerfen; Die 
kein Waffer hielten, und hatte große Mühe, den Leuten, 
die nach und nach helfen wollten, begreiflich zu machen, 
daß zum Din, und Herreichen der vollen und leeren Waſ⸗ 
ſereimer 2, Reiben noͤthig wären. — Man ſieht daraus, 
daß der Vorſchlag, die Leute im Feuerloͤſchen eben ſo zu 
exerciren, wie die Soldaten aufs Todſchießen, ausge⸗ 
fuͤbrt zu werden verdient. Als das Schauſpielhaus 
niedergebrannt war, nahm die Thaͤtigkeit ſichtbar zu. 
Indeſſen waren die Leute doch nicht eher zu Niederreiſ⸗ 
fen eines Hanſes zu bewegen, als bis der Hr. Landgraf 
- felbft von Weiffenftein gefprengt Fam, und es befahl. 
Auffallend muß dem Menfchenfreunde bey diefen und bey 
‚andern gemeinen Nothfällen die fonderbare Unthaͤtigkeit 


ber. Soldaten feyn, Es ftehn hier mehrere Negimenter, 2 


‚and bey Feuersbrünften müffen bekanntlich alle Befaguns 


gen marfchfertig. verfanmelt ſeyn. : Könnte eine ſolche 


Menge ftarfer und geübter Menfchen nicht durch ihr, Ans 
‚greifen alle andere Hülfe entbehrlich machen, anftatt daß 
fie unthaͤtig auf den Allarmplaͤtzen ftehen, amd zufehen? 
Waͤre Stärke, Fertigkeit und Much zur. Rettung der 
Mitbürger in Gefahr und Unglück weniger rühmlich, ale 
im Felde? Dienten fie hier nicht auch dem Vaterlande, 
und vielleicht vortbeilhafter, als in manchem Kriege? — 
Die armen Schaufpieler haben dabey faft-alles verloren. 
Inndeſſen gab auch, diefes Unglück zu mancherley Gutem 
Aulaß. Herr Boͤhm erhielt die Erlaubniß, auf dem 
gruͤnen natuͤrlichen Theater in der Aue zu ſpielen, wo 
‚er den erſten Tag vom Hru. Landgrafen 15 Louisd'or, 
von der Frau Landgraͤfin 20 Ld'or, vom Erbprinz 6 
Lo'or, von T Felle n 5 Ldor sehen, Viele Ba | 
vat⸗ 
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vatleute Haben Ld'or und Carol. gegeben, und cr ſoll den 
Abend 486 Rthlr. eingenommen haben, — Auch fol 
Hr. Dberhofprediger Dilmar feine Zuhörer von der Kan⸗ 
‚gel ermahnt haben, die Schaufpieler zu unterftügen, * 
ſie durch ihre —* * — * Bee 





— 
der vom ıffen Jun 1786 bis zum zoſten Juni 1787 
auf dem Re bee aufgeführten Stüde, 





75% 


Anmestung, Die gab, an Ende jeder eile zeigt an, wie oft das: 
—— worden. Die Stürfe, wobei der Tag der er⸗ 
* me Aureinng bemerft iſt, Hub zum FOReAmM aufgeführt 






— 
— 
Alter von Thurneiſen, su, Re —— 
iego und wg 5 A. Ber 2, 
Emilia Galotti, zu . . ⸗ Re 7° 
— von Venedig, 5 2. — Dr gg 
anetfa Montaldi, 54. an 
"Graf Effex, 5 Be’ a . 2» 
Graf Waltcon, 5. 0 a 
Hamlet, 54, E . RM ⸗ 5. 
Kabale und ee 5 a , 6. 
Lanaſſa en + 2 
"Marie a, a. RN Ber 2. 
Räuber (die) sd. ⸗ Ir mn J ⸗6. 
—— (die) 5 J. Al E 
—— Dieſe 13 Teauerfpiele find in _. 35. 
* 5 Vorftellungen. gegeben Pt. 


Nissen | we 


N 
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— * 

Auriadne auf DOW: ame Dee 22 7 

' Meden, —————— PR 20 
Nofemunde,. 0 nn ⸗ 


Dieſe 3 Metodramen find in 


Vorſtellungen gegeben worden, 


sr und Schauſpiele. 

Adjutant (der) 3 A 
‚Alte (der) böfe General, 3 A. ( 17. Ei 
Aufbraufende (der) Liebhaber, 3 A. } 
Argwoͤhniſche (der) Ehemann, 54. 
Argwoͤhniſche (det) £iebhaber, 5 U 
Badekur (die) 2. #5 rn 
Beiden (die) Fäher 1A. . 

Heiden (die) Hüte, ı A. ‘ 
Brandſchatzung (die) 5 A. . 
Dürgermeifter (der) 5 4. J 
Doppelte (der) Liebhaber, 3 N. (23. Mer 
Dorfbalbier (der) ı 9. . 
Drei (die) Toͤchter, 3% 
Drillinge (die) 4 4. 
Edelfnabe (der) ı 4. 
Eheprokurator (der) 5 2. 
Erſte (der) Danf, ı 9. 
Fähndrich der) 3 Me _ 
Figaro' 8 Hochzeit, 5 A. i 
Zindellind (da8) 5 4. 
—55* (dee) 5 A. 

Gaßner der Zweite, 4 U 
Gerechtigkeit und Rache, 5 A. 
Haß und Liebe, 4 A. ⸗ 
Hanno, Fuͤrſt in Norden, 3 a. 
Danns von Zanow,5 % Re 


vn \ 


us u 
„v2 La LT ar re 


su nn nr u... .. a Er a u.“ ee wu eoe 
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aer (die) 5 A. ⸗ ⸗ ⸗ 12. 

Jack Splen, ı U. (13. Deren ⸗ 3. 
Fnftinte (der) ı U. (3. Dftober) RE N 
Irrthum auf allen Ecken, 5 A. ⸗ ⸗ 4. 
Juriſt (der) und Bauer, 2 U, ⸗ 2. 
Karl und Sophie, 5 4. # ⸗ ⸗ 2. 
‚Kolerifche (der) 5 A. ⸗ ⸗ 9* 2, 
Laͤſterſchule (die) 5 4. ⸗ ⸗ 1. 
‚Mann (der) der-feine Frau nicht kennt, 2 A. L 
Mausfalle (die) 3 A. (10. May) + ⸗ 
Minna von Barnhelm, 5 * ⸗ ⸗ I, 
Muͤndel die) 5 4. ⸗ ⸗ 8. 
Natuͤrliche (der) Sohn, 5 4. A u... 
Neuſte (die) Frauenſchule, z A. ⸗ — 
Nicht mehr als ſechs Schuͤſſeln, 5 A. s 3, 
Offne der) Briefmechfel, 5 A. ⸗ er 
Puffvan Dlieten, 5 U. (8. Merz) ⸗ 2, 
Raͤuſchchen (Das) 5 A. (16. Juli). . 12, 
‚Richter (der) 24. (16. Febr. ⸗ ⸗ 2. 


Ruͤckkehr (die), aus Oſtindien, 5 N, { 27: Oftob) 2. 


Schauſpielerſchule (die) 2.2. er 
Schwarze (der) Mann, 2 A. ⸗ Pre 3 
"Strich (der) durch die Kechnung, 4 " ne al Die 
Teſtament (das) 4 N. . er RR 
Vaͤterliche (die) Rade, U 0 2. 
„Verbrechen aus Ehrfücht, 5 U. + a 2 
Derftand und Leichtfinn, 5 U. (5. San.) . 3. 


Vetter (der) von Liſſabon, 3 U. (5. — 8. 


Weiberkomplott das) s U. =... 8 3. 
Weſtindier (der) 5 4. ⸗ — 53. 
Wie machen ſie's in der Komödie? 1 1. 2,0 7, 
Wildheit und Großmuth, 1 RR" 4. 


— 
Kg 58 Luſt⸗ und Schaufpiele find in 190, 
6 Borftellungen, gegeben morden, Ä 
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Singfpiele. un m. 
oObelheit von Veltheim ar Et — 
Antonius und Kleopatra, 2 U. . ⸗ 1. 
Armide, 34. 8W 3. 
Aerndtekranz (der) 3 U ⸗ u a 735,2, 

Betrogene (der) "Bräutigam, A. eu iu 
Defertene (der) 3A. ⸗ ⸗ 5. 
Eiferſucht (die) auf der Probe, 3 2. ET 
Hufſchmidt (der) 2A. » ig; 6. 
Zagd (die) 3 U ⸗ , er 
Sahrmarkt (der) 24. + in ER 
Rahme (der) Hufar, 2 U. Pe PERL 3 
Mädchen (das) von Freskati, 3 4 F 2. 
Robert und Kalliſte, 3 2. ⸗ D 4. 
Romeo und Julie, 3 U ⸗ —8. 
Schoͤne (die) Arſene, 4 —J ee w. >10. 
‚Schöne (die) Schuftein, aA. 7 # 4. 
ESo prellt man alte Fuͤchſe, U. — 4. 
Urtheil (das) des Midas, 3 1. 5 —s. 
Verfolgten (die) Liebenden, 24, = 3. 
Walder, I "os . u —9. 
Wuͤtende (das) Heer, U. . 
Wunſch (der) mancher Maͤdchen, 2 u. RAR 
Zanberfpiegel (der) 2 U. he 
Zemire und Azor, 4 A. ⸗ DEREN eo. Re... 

Diieſe 24 Singfpiele find in = 206, 
Borftellungen gegeben —— Nn 
Rekapitulation. 
— 13 Trauerſpiele. RR 
AR 3 Melodramm. ' lea 


58. Luft und Seaufpele, 
24 Singipiele e. 





verſchiednen eg | 
„Stüde + 98. worunter IT neue, Sehe. Der Spieltage wa⸗ 


ren Im’ ganzen Jahre 277. 
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Ein Seundant zu den Kaankın ver die 
Iham; —_ sie giebt ihm Iorrschaft über de Mann, 
Dir Shen hat sovieh Eures auf Sust, Karaktorand 
Anschm das alles ker einem Frauinzinmermifältt die 
Ansicht laesizt: und überaus giebt es Aaım auchnel 
Kene UAusshmmeifung, dern dAuzse nicht fahug are, 

Man machlscch wrehl am um hässliche, vummaks @- 
beran ein 2änlüsches Fraumzimmur —Auise iyt- dan Gerd 
schaft — GM, iA der Freue Onabı 

Aehrtligkait; Yeschhrit der kamıme una Honkichkeit 
ern Adetanz rin de 2 

ger oh hat des Kerns narnırsascht Unempfinobih- 
Kukgegen ars Shumjund mom ordnet mrchtmehr,wen, 
man sich at dem Kaster genen gemacht hat, 

Eirr nerokienstretler Frauenzimmer Alu rich nic 
dem allesmenumdaser sles undlacht uber die 

Url ein Fi immer Üchbuung verdienen :s0 muss 
sie ine wahrkaften Karakter haben Kein Hapizen 
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Magdeburg den ısten Juny 87. 

vergangenen Monat wurde unſer hieſiges Geſell⸗ 
2 Theater fuͤr dieſen Sommer mit einem Balle bes 
ſchloſſen. Vorher gab man zum Beſten der Armen eine 
Borftellung, wobei der Eintritt jedem Nichtintereffenten 
gegen Erlegung des Entree: Geldes 12 gr. erlaubt war. 
Die Einnahme war anfehnlich und die Gefellichaft bes. 
lohnt genug durch den Dank ihrer leidenden Mitbruͤder. 
— Möchten doch viele Städte Deurfchlands dieſem gur 
gen Beiſpiele nachfolgen, unddas Schaufpiel zum Seegen 
der leidenden Menfchbeit machen; dann würden Manchem, 
der jezt vom Vorurtheile geblender'ift, die Augen‘ auf 
| gehn; und jede — ſchweigen mäffen, — 


«Vier a 





Nachrichten aus Paris 


Aleindor⸗ eine neue große Oper, welche den 17. April 


d. J. zum erſtenmal auf den Opernſaale der Hauptſtadt 
aufgeführt worden iſt, ‚bat nicht ganz der Erwartung ent» 


ſprochen. Die Worte find von Hrn. Rochon de Cha⸗ | 


"Banned, die Mufif von Hrn. de Zede. Dahingegen hat 
Azemia, ein neues £uftfpiel mit Mufik, das den 3. May 


auf dem italtenifchen Theater zum erftenmal aufgeführt 


worden, einen vollfommienen Beifall erhalten. Es iſt 

‚von Hrn, de la Ehabauffiere, und die Mufit von.Hrn. 
Dalayrac, einem geſchickten Komponiften, welcher, wie 
ſich ein Journal ausdrückt, nur durch Trinmphe und Sucz 
ceffe. bekannt ift. Aug, Ohr und Verftand finden Nahe 
rung in Sum —* 


a 


Mau 
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Man will durchaus das Frauenzimmer i in Paris aufs 
flären. Schon wimmelt das Mufee unter den Schutze von 
Monfieur und Madar e von Damen An Stände und Als 
ter, welchedie La Harpe, Condorcet:c. über die fchwerften 
Gegenftände hören, und dem männlichen Gefchlechte feine 
Lorbeerkraͤnze flreitig machen wollen. Diefe Anftalehatfür 
die Begierdedes Fra uenzimmers ſich unterrichten zu laſſen, 
nicht hinreichend geſchienen. In dem Kloſter von Saint- 
‚Germain l'Auxerrois wird ein Muſẽe des jeunesdemoi- 
ſelles, and an demfelben Orte von einem Frauenzimmer, 
Mile. .LeRouxdeCloteau, ein Mufee des dames eroͤff⸗ 
119 Man abonnirt ſich jährlich fie vier Lonisdor, und er⸗ 
hoaͤlt Unterricht in der franzöfifchen Sprache, Rechtfehreis 
bung, Ausſprache, Schreiben, Nechnen, Verſemachen, 
inder Fabellehre, Erdbeſchreibung, Gefchichte, Redekunſt, 
in fremden Sprachen, in der Muſik, im Zeichnen, in der 
erpetimentalphnfik, in der Naturgefchichte und Anatomie. 
— Man erhält noch uͤberdas unentgeldlich die me£- 
moires de académie, welche —— in Ele⸗ 
ei, beftehen ſollen. 
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An die Gräfftnen von’ 1 Fried, Br n 


a ber Borftelfung eines Luftfpiels.anf ı einem m Ser # 
felljchafrsrheater.) 


Das Zaquet winhoͤft Kun, und Wahre und ha 
Den deln Anftand und die holden Grazien 

Hab ich vereint in Gottinnen der Griechen nur, sn 
Und heut, bewunderte! in Ihrem Spiel veſchn. — 8 


Wien den 29. April 1787, 
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Pitteratur und deB Theaters. 


Einunddreiſſigſtes Stuͤck. 
Bi Berlin den 4ten Auguſt 1787. 





{ uihn % 


Anrede an Die Freunde der heimiſchen Thalia, 
Nebpdſt einem Prologvon Schubar”) 





$ R $s rede vom Poften, den mir die Huld meines Er⸗ 


57 Habenen Beſchuͤzers anvertrante, die heimiſchen 
Freunde der dramatifchen Mufe, das erftemal mit pas 
triotifcher Freimuͤthigkeit an — nicht fo wohl zu meiner, 
als vielmehr zur Empfehlung derjenigen, die fich mit 
mir in gleichem Wirkungsfreife drehen. 

"Die fürchterliche Fehde hat auegedonnert, wo Zelos 
gen auf der einen, und Kunſtſchwaͤrmer auf der andern 
Seite, der Bühne bald Alles raubten, bald zu viel gas 


ben. ° Das Theater ift weder ein Pandämonium von 


Teufeln, noch ein Sanhedrin von Engeln, fondern ein 
Schauplaz, wo durch treue Menſchendarſtellung der 
Volkskarakter veredelt werden fol. Welche Wirkuns 
gen kann der dramatifche Dichter mit feinem Gehälfen 
dem Schaufpieler, hervorbringen, wenn er Kopf, Patrios 
—F | | tids 
Der fo lange auf der Feſtung Hohenafperg im Verwahr⸗ 
fam geweſene Schubart ift, wie wir aus diefen Blaͤt⸗ 

» teen wiffen, anjezt —— des Theaters zu Stuttgart, 
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tisınud, Klugheit, und gefehliffne Sitte hat, As Kopf, 
“ wird er feinen Produften und Darftellungen jene äfthetis 
ſche Vollkommenheit zugeben fich beetfern, bhne welche 
alfe Wette des Genius ekle Skelette ſind, und eben da⸗ 

durch den richtigen Geſchmak unter ſeinem Volke foͤrdern. 
Als Patriot wird er in feinen Hoͤrern jene groſſe Volks⸗ 
sugend, die Vaterlandsliebe wekken, aus der, wie aus eis 
ner Lichtmaſſe tauſend andere Tugenden in goldnen Strah⸗ 
len brechen. Als kluger Mann wird ihm die Perſon 
des Fuͤrſten, die Geſezgebung, der Staat uͤberhaupt mit 

allen feinen Ständen, die Licht und, Recht unter dem Volke 
verbreiten, ein unantaftbares Heiligthum feyn.. „Als 
Mann von Lebensart und Bitte wird er jede Verlegung 
des Wohlftandes, jede nafte oder im Rofenflor gekleidete 
Zote, jeden Verſtoß wider den guten Ton und jede Ders 
abmwürdigung der Menfchheit mit edlem Unwillen verabe 
ſcheuen. Und wenn ſich Dichter und Schaufpieler eins 
ander zuſchwoͤren, gut zu ſchreiben and gut zu fprechen, 
Kraft und Schönheit der Sprache zu verbreiten, den Ges 
ſellſchaftston immer mehr zuzurunden und mit ihrer Ges 
fährtinn der Tonkunft veinen Gefang unter dem Volke 
einzuführen; fo ift ihr Werk vollendet, und fie haben ges 
than, was fie ald Biedermaͤnner in ihrem Drehkreiſe 
thun konnten. Dieſe Gefeze hab’ ich mir felbft vorge 
fchrieben, und Schaufpieler und Schaufpielerinnen follen 
fih im Sokkus und Kothurn fo lang üben und ftreffen, 
bis fie ſich ohne zu erroͤthen, an dieſem dramatifchen Maaſſe 
hinaufmeſſen koͤnnen. Wann die erſten Schritte am 
Gaͤngelbande der Kritik noch ſchuͤchtern ſind; ſo bittet 
man die hieſigen Richter, Kunſtfreunde und Kenner des 
Theaters um gerechte Nachſicht, Der junge Adler ſchlaͤgt 
erſt auf dem Rande ſeines Neſtes, dann auf der Spize 
feines Schrofffelſen den Fittig, eh' er den — 


wagt. 
8 SH. 
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Ich bin geſonnen, kuͤnftig die ARE Stüfe 
mit einer Kleinen Fritifchen Anzeige zu begleiten; die aber 
—— weniger als goldner Schild vor einer duͤrren Hers 

berge feyn fol. Gute und befimdglichfte Auswahl der 
Stüfe, kann ich den Freunden der vaterländifchen Bühne 
zum voraus verfprechen., Doch ich fehmweige, der Mahs 
tung de3 alten Giegmars eingedenf; — man fagt nicht 
was man thin will, man thut. 

Kinftigen Freitag wird Moͤllers Original-Schaus 
ſpiel aufgeführt werden: Sophie, oder ‚der gerechte 


e. Sürk... - 


ch werde dieß Stuͤk mit nachfichendem Prologe ber 
gleiten, meil-ich mehr als Eine Urſache habe, mich bei 
dieſer ig vor dem Publikum au erieſſen. 7 


2 u RR h 


Prolog gefprochen von Julie Schubart, 
Kr Gönner und Ihr Freunde unfred Spiels 
„Erlaubt es mir im Drange des Sefühls 
Ach, mie dem füffeften — dem Eindlichften Entzuͤkken 
Hinauf zu Euch — hinab zu Euch zu. blikten. 
Die Wonn’ ee nich, wie Fruh inst ſonnenſcheln. | 
Iohdh foll die Sprecherinn für meinen Varer ſeyn! 
Soil jede Kraft in meine Bruſt verfammeln; 
Mas er nicht fagen kann, foll ich als Tochter ftammeln t 


Ihr wißt es, Guͤtige, daß ihn des Fürften Su 
Zum Dichter unſrer Buͤhne ſchuf! 


Die Dichtergluth verlifcht beim Feſſelklange 
Nur Freiheit weit die Seele zum Geſange 

Das Staubgekluft verengt den Geiſt 

Wenn weiter Raum uns zum Olimpos reißt. 

O waͤrſt du da, — Fuͤrſt mit der Goͤttermine 
So ſtammelt' ich herab von dieſer Buͤhne 
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Und ſagte dir, wie er aufs Antklz ſank, 
Und wie fein Herr in Glutgefühlen brannte 
Wenn er, o RARL! — Die feinen Retter nannte, 


Heut ift der Innhalt unfres Spiele 
Mit Rede — ein Fürft voll göttlichen Gefühle 
Der jede Thräne fah, die im Verborgnen träufte 
Und Feſſeln ach! fo gern! — von wunden Händen freifte. 
Ein Gottesbild! — Ha, wo herrfcht diefes deal? 
O BARL, in Die, du bift fein hellfter Widerſtral. 


Ihr aber, Trefliche, die Ihr mit lichter Mine 

So lange fon auf unfer Spiel gevlift, 

Und jeden Zögling unfrer Bühne 

Durch Euer Lächeln oft entzuͤkt, m 

O feld ung ferner hold — der hohe Trieb zu feigen 

Gibt unferm Dichter, gibt dem Spieler Much 

Den ftolzeren Provinzen fühn zu zeigen: \ 

Auch bier iſt Genius, auch hier ift deutſche Gluth. 
Dir Vaterland! dir Tiefgefuͤhl des Schoͤnen! 

Die reine Sitte di 

Weiht mit Gebehrden, Sprache, Toͤnen 

Sich unſre Buͤhne hier. 


Shr aber, Gönner unſrer Spiele 
Kühre uns durch Eure Huld zum Ziele 
Zum Ziele der BorrreflichEeit 
Und wenn wir ſtraucheln — fo verzeiht. 





Etwas aus dem Journal einer Neife durch 
Frankreich von der Verfafferin von No» 
faliens riefen. 

Paris, den aten April 1785. 


| Nachmittags haben mir. alle Bonlevards durchfahren, 


welche jetzo die Lieblingsſpaziergaͤnge der Parifer find. 
| u 
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Zu beyden Seiten liegen viele alte und neue ſchoͤne Ges 
bäude, die einem Aune, das Baufunft liebt, fehr viel 
Vergnügen gewähren, und zugleich eben fo viele Beweis 
fe des verfchiednen guten oder fehlechten Geſchmacks der 
Hausheren und Baumeiſter find, fo wie fie das Vermoͤ— 
gen und die Prachtliebe ihrer Bejiger anzeigen, ch 
würde nicht fo genau davon fprechen, wenn und nicht von 
Jugend anf die feltfame dee eingeprägt wuͤrde, ald ob 
in Paris alles fehön, alles vollfommen und prachtooll 
wäre; gerade, als ob lauter reiche, vornehme und ger 
ſchmackoolle Perfonen hier wohnten. Es find ihrer wirt, 
Jich viele, aber ich erſtaunte über fehr vieles nicht, was 
‚ ich fah; denn da ich weis, daß feit Jahrhunderten der 
größte Reichthum und die vornehmften Familien, Gelehrte 
und Kuͤnſtler fich in Paris verfammelten, fo ift weder die 
Anzahl ſchoͤner Häufer, Kutſchen, Kaufbuden noch die‘ 
Sleiderpracht zu bewundern, Denft man noch hinzu: 
daß ed für den Reichen Bedärfnis ift, Weberfluß aller Art 
zu haben ; daß er ed auch der übrigen Welt zeigen will; 
daß die Großen die nemliche Gefinnung in Nückficht auf 
ihre Vorzuͤge und Macht haben; daß alfo die Künftedes 
Glanzes und der Vergnügen aufgefodert wurden, nach 
zufinnen, durch welche Mittel fie dieſe Vorzuͤge des Gel— 
ded und des Standes recht zeigen könnten; fo mußte ed 
ja am Ende ganze Straffen voll Gold» und Silberarbei- 
ser, Laquirer, Sticker, Tapezirer und Sattler geben. 
‚ Und eben fo unvermeidlich ward, daß, wenn viele taus 
fend Frauenzimmer niedlich und Foftbar gepuzt ſeyn wol⸗ 
len, eben fo viele Modehändlerinnen und Pußmacherins 
nen aufgefordert werden mußten, ihren Sleis und Erfins 
dungsgeift darauf zu verwenden, Auf den Dörfern 
braucht man nur gute Wagner, Schufter, Schmiede und 
Schneider, welche Danerhafte Arbeit machen, und 


Natherlanen, welche das ey; gefponnene Leinen ordents 
—9* 
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lich naͤhen; * wie der PB Göttes gufe Witterung 

nicht zum Spazierengehen, ſondern zur Arbeit im Feld 

und zur Zeitigung ſeiner Fruͤchte wuͤnſchet. In kleinen 
oder wenig bevoͤlkerten Staͤdten würden. viele Kuͤuſtler 
auch wenig nügen und wenig erwerben, ſo daß ich hier 
‚ mich vielmehr wundre, nicht mehr Pracht zu finden, als 
daß ich die anftaunen-follte, welche ich fehe, Der ars- 
tige ovale Saal, welcher im Kleinen nach dem Baur 
Hall in London. gebaut ift, zeigte. mir Scenen, die. mich 
fchmerzten, Hier tanzen die Kinder armer Leute, welche 
für die Dper erzogen werden., Das Ganze ift fehr ars 
fig, aber der Eingang fehr elend, und die Gallerie, wel⸗ 
che um den Tanzplatz herumgeht, iſt etwas zu eng, fo 
Daß man fich immer ftößt und -hudelt. Hier fammeln fich 
luſtige wohlunterbaltene Mädchen, auch die, welche einen 

freygebigen Freund fuchen; und lüfterne Männer wählen 
ſich ſchon unter den jungen 10 und ı 2jabrigen Tänzerin, 
nen Hpfer ihres Verderbens. - Alte luſtige Schweftern, 
welche für fich, oder ald Weiber unrauglich gewordener 
Figuranten leben, kaufen armen Leuten ihre artigen Kin—⸗ 
der ab, laffen fie in die Zahl der Zöglinge für ‚die. Oper, 
einfchreiben, befonmen Koftgeld daflır, und lehren: die 
Mädchen unverfchämt zärtlich und verführerifch werden, 
Wir faffen ganz nabe bey einer ſolchen Pfiegemutter, und, 
bemerften, wie genau fie beobachtet hatte, daß ein paar 
ſchon altlihe Wollüftlinge eine von ihren drey Mädchen im 
Tanzen mit ihren Yugen vorzüglich verfolgt hatten. Sie 
unterrichtete das Mädchen, nach geendigtem Ballet ſo⸗ 
gleich zu ihm zu gehen, mit ihm fchön zu thun, und ein 
Geichenf zu begehren. Es war unmwiderftehlich veizend, 
Das niedliche Gefchdpf in dem theatralifchen Bauerkleide 
und Steohhütchen, derlebhaften Farbe des Tanzes, mit 
ben artigften Beugungen des Kopfes und dem bittenden 
Blick ihres fchönen Auges den Menfchen ftreicheln zu a 

‚bi 


bis fie etwas erhielt, welches fie fogleich ihrer häßlichen 
. Dberin brachte. Aber wie traurig fehlen es mir und 
Elifen, fo viele Unfchuldige. zum Uebermaas ftrafbarer 
Freuden beſtimmt zu fehen. Wir hatten da in den juns 
gen Tänzerinnen, in den umbhergehenden unterhaltenen 
Mädchen und in der veralteren Koſtmutter denganzen Les 
benslauf diefee Gefchöpfe vor und. An ſich find diefe 
Kinderballette ſehr artig, nur ift der Plag zu der Aber 
triebenen Menge ſehe ſchoͤner Zierrathen und Menſchen 
zu enge. 
Tags darauf beſuchten wir zum erſten mal die 
Oper Panurge, oder das Laternenfeſt auf einer Chi⸗ 
neſiſchen Inſel. Es iſt eine unzuſammenhaͤngende Poſſe, 
welche blos wegen der ſehr vortrefflichen Taͤnze beſucht 
wird. Wir wollten auf das Amphitheater, weil man 
da das Gedraͤnge und das Spiel am beſten ſehen 
konnte; da aber Eliſe und Madlle. Flamand Huͤthe 
aufhatten, durften ſie nicht hin, indem andre dadurch 
am Sehen gehindert wuͤrden, und man wies uns auf 
den Balkon, wie man die erſten großen Logen nenut, 
welche gerade an die von dem König oder der Koͤni⸗ 
gin ftoffenz; denn diefe zwo find dig, und jenfeits des 
Theaters, und wenn man jemanden eine gute Stelle 
‚anrathen will, fo fagt man immer: Suchen Sie eine 
Loge auf der Seite des Könige, Dad Opernhaus 
iſt nach dem Brand des Leztern in 6 Monaten ers 
baut worden, hat eine ſchoͤne Facade, wo Kariatiden 
‚ein Basrelief fragen, auf welchem Kleine Genies mit 
den Attributen der Oper fpielen. Voltairs, Duinaults, 
Lullys und anderer Bruſtbilder ftehen iv Nifchen ums 
her. Innen ift das Haus blau und weis gemalt, 
auch die Bänke der Logen find mit blauem Tuch bes 
ſchlagen, und nur die Königlichen verfchloffen, bey 
er man auch Vorhänge niederlaffen, oder Fleine 
E4 Ja⸗ 
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Jalouſien aufziehen kann. Die uͤbrigen Logen ſind of⸗ 


fen und verſchaffen den ſchoͤnen Anblick, vier Reyhen 


hundertfach gepuzter Weiberkoͤpfe zu ſehen, welches 
wirklich eine Aehnlichkeit mit dem alten griechiſchen 
Amphitheater haben mag, wo alle Zuſchauer in halben 
Cirteln herumſaſſen. Auch iſt dad Ganze ſchoͤner, als 
die geſchloſſenen Logen geben wuͤrden, welche ſo viel un⸗ 


terbrochene Stuͤcke zeigen, und, wie ich glaube, auch 


die Wuͤtkung der Toͤne vermindern; dennoch aber ſind 
mir die Leztern lieber, vielleicht wegen der Gewohnheit 
des eingefchloffenen Zuhaufefeyns, da doch einmal uns 
fere Gewohnheiten Lieblingsurtheile werden, die wir zu 
Maßſtaͤben machen, nach welchen mir andre Dinge uns 
terfuchen und meffen, annehmen oder verwerfen.. Die 
Beleuchtung des Mannheimer Theater ifi aber ohne Wir 


derrede beſſer, weil die einmal angezüändeten Lampen das 


ganze Stuͤck durch brennen, und nicht nur Feine Unruhe, 
fondern auch keinen Dampf geben, wie es hier gefchah. 
Eine dreyfache Reyhe Lampen, wo in länglichen vieredige 


sen Kaftgen zween Tochte brennen, wurden unter dem - 


Theater, gleich an der Wand des Drchefter, von: vielen 
Menfchen angezündet, die unter dem. vordern Theil des 
Theaters finnden. Ich fahe wohl vom Balkon, daß dig 
eine ſchnelle zaubermäffige Beleuchtung vorftellen follte, 
da alle Lampen auf einmal duch eine Winde in 


die Höhe Eamenz aber ich fahe auch, daß der Plag ſehr 


enge war, und daß der fich erhebende Dampf ſchwarz⸗ 
braun und dicht, wie aus einer Bierbrauerey in die Hös 
be flieg. Wir mußten ibn aber einathmen, mie es der 
König und die Königin haͤtte thun muͤſſen, wenn fie ſich 
eingefunden, und man nicht ihrentwegen reineres Fett 
genommen hätte, Dies alles war noch leidlich, aber im 
erften Aft brannten einige Tochte zu dicht zufammen, und 


verurfachten eine Slamme, welche die Sänger und Saͤn⸗ 


ges 


— 
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gerinnen um fo mehr fchreckte, als ihnen der Gedanfe der 
zwey abgebrannten Dpernhäufer einfallen mußte. Der 
Dampf hüllte fie in einen Nebel, das Parterre rief, man 
follte die Lampen beforgen, das gefchahe nicht gleich, die 
Tänzer fingen ihre Rollen an, die Lampen braunten noch 
ekelhafter, man fchrie noch mehr; endlich wurden die 
Lampen hinuntergezogen, durch die aus Eile ungleiche 
: Bewegung aber floffen die Flammen noch mehr in eins 
ander, ed fing etwas bey der Muſik an zu brennen, 
und zugleich flieg ein folher Dampf in die. Höhe, daß 
man die Schaufpieleer und Tänzer nicht mehr fehen 
konnte. Nun ftampfte und fchrie alles im Parterre, 
die Leute aus den Logen mollten weg, alles hörte auf, 
man lied den Vorhang fallen, das Schreyen danerte 
fort, auch wir wurden aͤngſtlich; doch da ich fo viele 
Leute mit dem Löfchen der Lampen, befchäftigt fahe, 
blieben wir fißen, ungeachtet viele Logen leer wurden, 
Endlich aber kam alles wieder in Ordnung, und das 
Stuͤck fing wieder an: allein es fühlten dennoch) den 
halben Act hinduch Sänger, Mufit und Zufchauer 
noch immer den Schred, Da es fo ablief, fo war 
mirs lieb, died Bild der allgemeinen Angft vor dem 
Bilde der allgemeinen Freude über die herrlichen Bals _ 
lette ‚gefehen zu haben. Veſtris, Gardel, Mad. Lange 
lois, Someri und andere, deren Namen mir entfies 
len, haben aufferordentliches Verdienſt in ihrer Kunſt, 
twelches felbft die Bewunderung des Weifen verdient; 
wenn er bedenkt, zu welchen taufendfältigen leichten 
und anmuthövollen Wendungen unfer Körper geſchickt 
äft, und wie fein, fo zu fagen, jede Muſkel den abs 
wechfelnden Tönen der Mufif und den Bewegungen 
Der Leidenfchaft: folger, welche im Stuͤck ausgedruckt 
werden fol. Zwo junge Normännifche Frauen, wel 
he Paris und die Dper auch das erfiemal fahen, 
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machten: mir mit ihrem guehetkäähr Weſen viel Ver⸗ 


gnuͤgen. Es freute ſie, daß ich auch fremd war, und 


— 


ich glanbe, ſie waren mir auch deswegen gut, weil mein 
Putz den ihrigen nicht herunterfegte, denn ſie waren ſehr 


unſere Freude durch die Ankunft einer koſtbar gekleideten 


Dirne verdorben, welche ſich eindrang. Ein Mann, 


welcher vorher niemand hatte weichen wollen, trat ihr ſo⸗ 
gleich feinen Pla ab.  Diefe nahm und foderte mit ih» 
rem Kleid und Mantel von Kammertuch, die zehnmal 


mehr Falten hatten, als möthig war, viel Plag weg, 


verdeckte mit dem ungeheuern Hut voll Gebüfhen —* 
Blumen und Baͤndern, ja Gebirgen von Flor, den 

halben Balkon und das Theater, verdarb die beften 
Arien durch ihr Mitfingen, und. machte noch darzu einer 
der guten jungen Normännerinnen durch ihr Bouquet 
von Bomeranzenblüthen, Roſen⸗ und. Jafminduft übel 


Muich ergetzte dieſe Erſcheinung, ic) ſtudierte ihre Blicke, 


ihr Betragen und das Benehmen des angeſehenen Mans 


nes, welcher mit ihr ſprach. Beyde ſahen luſtig ausz 


aber wie weit iſt jede Idee des edeln Gluͤcks, der edeln 
Freundſchaft zwoer gefuͤhlvoller Seelen vom Ausdruck 
ſolcher Leute entfernt. Beym Ende des Schauſpiels war 
mir das Rufen der Bedienten und die heiſern Stimmen 
der Savoyarden, welche ihre Bruſt zum Aufſuchen der 
Kutſcher und Bedienten gleichſam herleihen, gewiſſer⸗ 
maßen ein Zeitvertreib, denn man muß oft lange warten, 
bis der Wagen, indem man fahrt, an die Reihe kommt. 


Da ſieht man dann unten im großen Vorhaufe, auch in 


dem obern Borfaale viele Perfunen mit einander fprechen, 


kann ihre Manieren und ungefähr ihren Character bes 
merken. Das alles. war mir interefjant, Viele fchöne 
Geſtalten, viele höchft liebenswerthe Phyfiognomien, 


wahre Grazien, edler Geſchmack in Kleidung bey Grauen, 
sims 


einfach gekleidet. Mitten in der. Oper hingegen wurde. 


\-,; 
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zimmern; Anſtand, geiſtvolles Betragen, auch Würde 
bey vielen Maͤnnern; geziertes und geſuchtes, freches und 
ungeſittetes Weſen bey vielen weiblichen Figuren; artis 
‚ges, aber auch tolfühnes Benehnien bey jungen Thoren, 
alles diefes kann als lezte Scene des. Schauſpiels anges 
fehen werden. Hier erichien manches ernſte Geficht 
unter den Männern, als ob. fie nur in der Oper kaͤmen, 
um ſich von trüben Gedanfen zu zerftreuen, die fie nun 
wieder alle an der Thuͤre inres Wagens erblidten, um 
mit. ihnen nad) Haufe zurüce zu Eehren. - Mancher Zug 
innerer Trauer und Unruhe lag im Gefichte artiger 
Frauenzimmer vom Stande, Es ift alſo auch hier nicht 
de fo gluͤcklich, wie ed fcheint. - 


) 


| Den Gen April. 
er Marquis de Beauveau gab une feine Loge in 


der italtänifchen Comedie, wo die Eleine Dperette der 

Faßbinder und dann ein neues Stuͤck Alexis ind us 
ſtine gefpielt wurden, denn diefe Truppe darf feine große 
Piece, wie die franzöfifhe Comedie oder Dper, geben, 
fondern nur abgefezte artige Ideen vorftellen. Eine Ace 
£rice Dugazon fpielt vorfrefflich, und wird auch auffer« 
‚ ordentlich geliebt. Wie fie erfchien, entfiund ein Rufen 
von Bravo und ein Häandeklatfchen, daß die Acteurs lans 
ge ftehen mußten, big fie ihr Spiel anfangen konnten. 
Dieß Schaufpiel wird auch immer am fiärkften befucht, 
beſonders von Männern. Heute war das Parterre ſo 

voll Menfchen, dag fie fich nothwendig untereinander er⸗ 
hitzen mußten, und alfo während der Muſik zwifchen dem 
erſten und zweyten Stück riefen, man folle die Thüren der 
untern Logen aufmachen, damit fie Luft: befämen.. Die 
Beſitzer der Logen wollten dieſes nicht: thun, «weil fie 
ſich vor der Zugluft fhcchteten, und die Damen gleich an 
Rheumatiſme dachten, alſo Fam keine Luft ind Parterre, 
Das Gefchrey wurde verdoppelt, die Wache erzürnte fich, 
and Drang ee um einen der größten Schreyer zu has 


ſchen, 


J 
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ſchen, der fich wehrte, und ſagte: Sch darf wohl nach Luft 
rufen, wenn ich Gefahr laufe zu erſticken! Das iſt wahr, 
ſagte das Parterre, und das iſt keine Urſache zum Arreſt 
und Strafe. Allein der Soldat hatte den Menſchen um 
den Leib gepackt, und drehte ſich mit ihm durch die Men⸗ 
ge; die andern faßten ihn ruͤckwaͤrts, und wollten ihn 
retten, und ſo wurde er hin und her geriſſen, daß ſein Rock 
in Stuͤcken ging, und beynah ſeine Rippen eben ſo uͤbel 
waͤren behandelt worden. Das Ganze verurſachte aber 
eine Bewegung im Parterr wie Ebbe und Flut, mit einem 
verwirrten Getbfe, welches ein halber Sturm nicht viel 
übertreffen mag, Nun kamen noch zween Soldaten, um 
den erften zu unterftügen, aber auch diefe wurden zurück 
getrieben, und der Menfch ihmen entriffen, worauf ein 
Jubelgeſchrey entftund, daß die Dhren davon gellten, 
Mir gefiel das Haus. Coloffalfäulen tragen die Stiens 
wand, und machen zugleich den VBorplag des Eintritts; 
das innere Vorhaus hat auch Säulen zwifchen den zwo 
Treppen. Die Logen find in vier Gängen angebracht, 
alle mit blauem Tuch ausgeſchlagen, und auſſen weiß mit 
vergoldeten Fruchtſchnuren verziert, und die Buͤhne iſt 
für die Acteurs und Zuſchauer gleich vortheilhaft gebaut, 
denn man verliert nicht einen Ton, nicht eine Sylbe vom 
Geſang oder Geſpraͤch. Denn da die vordere Scene, 
auf welcher die Acteurs ſpielen, weit hervor ſteht, ſo daß 

die zwo Logen des Herrn von Dalberg in Mannheim noch 
auf den Theater ſeyn würden, wie ed hier, die erſten Lo⸗ 
gen find; fo verliehrt fi) auf diefe Art: nichtd von der 
Stimme zroifchen den Scenen, wie man ed an dem fonfb 
fo artigen Mannheimer Theater tadelt. Es war mie 
angenehm, den erfiaunenden Hunger und Durft des hier 
figen Publikums nach TIheaterfticken zu fehen; denn da 
vom Palmfonntag an bis acht Tage nach) Dftern, alfo 
zwo Wochen ale Schaubühnen gefchloffen find, fo ent 


und des Theaters. 77 


ſteht * der Wiedereroͤffnung eine ſolche Freude und 
Gedränge, daß nicht die Hälfte Menſchen Platz finden. 
Wenn ich aber die Berechnung müffigee Menfchen nach 
der Menge anftelen will, welche Morgens und Mittags 
fpagieren gehen, oder in den ſechshundert Caffeehaufern 
figen; fo darf ich mich nicht wundern, daß die Schaur 
. fpiele vollgepfropft find, da ohnehin auch die Frauenzim⸗ 
mer dazufommen, melche auf allen Seiten die erfien 
Reihen ausfüllen, und für einen Fremden den artigften 
Anblick geben, fo viele Reihen Weiberföpfe, jeden ans’ 
derö geziert, um fich zu fehen. 

Die Akteurd der italieniichen Comoͤdie dürfen nur 
Kleine Dperetten geben, wovon gewöhnlich zwo erſchei⸗ 
nen. In dem Zwiſchenraum unterhält die Muſik. Ges 
rade fpielte man eine Art pohlnifchen Tanz, Ein junger 
neben mir figender Cofafe wurde roth, und bewegt. Thränen 
nezten fein feuriges Auge. Ich fragte ihn, was ihmfehlte ? Er 
winfte mit dee Hand zu ſchweigen, ic) thats und beobach⸗ 
tete ihn nur behutfom. Da die Muſik fich abänderte, 
fagte er mir: verzeyhen Sie liebe Madame, daß ich, Ih— 
nen nicht antwortete, Aber die Muſik war wie in mes 
nem Vaterlande, und dieß ift mir auch mitten in Paris 
das Liebfie von der ganzen Welt, Ich lobte ihn wegen 
feine Vaterlandsliebe und wuͤnſchte, daß er fie immer bes 
halten möge. 

Wir faben im zweyten Stüc eine auf diefem Thea⸗ 
ter berühmte Actrice, Aline Colombe, welche vom Lord 
Malden, einem reichen Engländer geliebt und befchenft 
wird. Er fol in zwey Jahren achtmal hundert taufend 
Gulden in ihrer Gejellihaft durchgebracht haben, und. 
die luſtige Schöne hat mehr nicht für ihre alten Tage zur 
ruͤckgelegt, ald 40 taufend Gulden Diamanten, und ein 
fübernes Tafelgefchier, das andere warf fie mit vollen 
Händen weg. Er fagt: er fen von ihr dermaßen bezaus 

bert, 
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Bert, an wenn er Auch zum Bettler” würde, Eönnte er 
fie doch nicht derlaffen. Aber da man ihm Fein Gelb 
mehr schicke, muͤſſe er felbft nach der Inſel, um wieder 
welches für Aline zu holen. Sie ift huͤbſch und vortreff⸗ 
lich getwachfen. Jede Wendung reisend, und das Spiel 
ihres Kopfs md ihrer Hände iſt angenehm natuͤrlich, 
ſo wie ihr Talent fich zu Eleiden vorzüglich if. Man ſagt 
überhaupt, daß die Engländer fehr viel auf die artigen 
Parifer Mädchen gewendet häften, indem Mademoifelle 
vu Thee hundert taufend Livres Nenten aus Grosbrits 
tanien herübergebracht haben ol, aber auch deswegen 
alle Abend Geſelſſchaft und Soupee für Engländer giebt. 
Den rzten April gingen wir in die franzöfifche Co⸗ 
medie und genoffen den Vortheil, dag gerade ein neues 
Stück gegeben wurde, und ich hoffte, die Art Fennen zu 
lernen, ‚wie das Parifer Parterre eine Arbeit aufnimmt, 
aus den Stegreif beurtheilt, lobt oder verdammt. Das 
Stuͤck hieß: Les deux freres, die zween Brüder. Der 
eine hatte das Hofleben, der andre dad Land gewaͤhlt. 
Beyde waren verheurathet. Der Erſtere bekam eine 
Tochter, der Zweete einen Sohn, Die Muͤtter von beys 
den ftarben, und die Brüder vertaufchten ihre Kinder, 
damit die Tochter in der Unfchuld des ländlichen Lebens 
Aufwachen, und der Sohn MWeltkenntuis erlangen möchs 
te; doch follten Beyde fich) heurathen, Dieſes giebt nun 
manche Miderfprüche, und die Merfchiedenheit der alten 
und jungen Leute ift auffallend, Einzelne Stellen wur⸗ 
den Anfangs beklatfcht und laut gelobt; bald aber ent⸗ 
ftand bey Dielen ein fo ungeduldiged verachtungsvolles 
Gemurmel, welches dem Verfaffer wohl auf der Stelle 
ein Fieber verurfachen mußte, denn ed wurde fogar uns 
Fremdlingen aͤngſtlich dabey. Zwo fehr liebenswuͤrdige 
Pariſerinnen waren in einer Loge neben uns; eine ſagte 
Ach der arme Verfaſſer! Ahle pauyre Auteur! Von 
vier 
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vier Herren, welche fich bey ihnen befanden, fagte einer ganz laut? 
Er muß ausgepfiffen werden; ein Andrer: Diefer Gedanke ifs 
aus dem, aus jenem Stückgenommen. Das iftelend, wir wollen 
pfeifen, und ſuchten in ihren Säcen nad). Die artigen Frauen⸗ 
zimmer baten ſie mit der größten Sanftmurh, es nicht zu thun, 
und Geduld zu haben ; aber die Herren zeigten ihren Starrſiun ſo 
gut, wie. irgend einer. unferer. boͤſen oder ungegogeren Maͤnner es 
thun koͤnnte. Ihrer Kleidung nach gehörten fie zuden Parla⸗ 
mentsgliedern, und fonnten alfo über den Mangel des Wohlres 
dens und des Schönen der Gedanken urtheilen. Die Droden 
und Bitten in diefer Loge dauerte fo lange, bis eine der Dames 
ſagte: So laffen Ste mich wenigſtens aus der Loge, ehe Sie die 
Graufamfelt an bem armen Verfaſſer ausüben. Sie ftand auf, 
und ihre Züge waren In einer Bewegung von Trauer und Uns 
much, die mir fehr wohlgefiel, und welche auch auf die Kunſtrich⸗ nr 
ter den Eindruck machten, daßfie verfprachen ruhtg zu bleiben. 
Wir waren früh genug hingefahren, um das Comedienhaus 
noch. von auflen zu fehen. Es ift ſchoͤn, ganz in italieniſchem Ges 
Ahmad, hat vorne einen Säulengang, und aufden Selten Arca⸗ 
den. Ader das Ganze däuchte mic) etwas gedrückt, welches jedoch 
vonder Höhe der herumſtehenden Häufer herkommen mag, wels: 
che große Dachgiebelhaben, dahingegen das Comedienhaus in el⸗ 
ner iledrigen geraden Linie fortläuft. Der verftorbene Herzog. 
und Kriegsminifter von Choifen! hatte Häufer und Boden ums 
bergefauft, bautealles neu, zog breitere Straſſen, damit Kut⸗ 
ſchen und Fußgänger mit mehr Sicherheit und Gemächlichkeie' 
die Schauſpiele befuchen koͤnnten, und baute 46 Haͤuſer, mit 
der, erbetenen Gnade, dab eine Strafe feinen Namen tragen 
dürfte. ı Sudeffen Eofter und trägt es Millionen, 
’ ee . Bourdeaugdenzten at. 
Abends ging ich in die Komödie, theils um das prächtige Ser 
baͤude auch von innen zu betrachten, theils die berühmte Schaus 
fpielerin Saintvalzu fehen, welche von der Direstion der Romds 
die zu Paris Erlaubniserhielt, eintge Zeit in Bourdeaur zu ſpie⸗ 
ten, Als ich den Plaz lobte, auf welchem das Komedienhaus ſteht, 
wurde mir gefagt, daß vor hundert Jahren da noch ſchoͤne Ueber⸗ 
refte des Tempels geftanden, welchen die Roͤmer auf Diefer Ans 
höhe den guten Pflegegöttern geweyht hatten; daß fie aber der 
Marſchall von Bauban zur Erweiterung des Schloifes Trom⸗ 
perte niedergeriffen und die Steine zu den neuen ſchoͤnen Baſtlo⸗ 
nen benuzt habe. Mich duͤnkte dte Abänderung des Plakes und 
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doer Ideen nicht fo ſtark, weil in Frankreich der Kriegsgott Mare 
als Pflegvater des Ruhms der Monarchie, und die vie Mufen, 
Thalia, Melpomene, Therpfichere und Volpbynma als Pfleger 
göttinnen des Vergnügens verehrt werden, welches man im Luft: 
umd Trauerfpieke, bey Taͤnzen und Gefaug, genießt: So hatte 
diefer Plaz und die Steine nichts von ihrererften Beſtimmung 
verlohren, und blieben den Pfleggöttern der Nation. gewepht. 
Meine Geſellſchaft lächelte hierüber, und ich betrachtete das 
prächtige Gebäude deſto eifriger, und freute mich, es von allen 
Seiren frey und erheben zu finden. Die Sagade hat eine Län- 
ge von 240 Sub. Zwoͤlf Forinehifche Säulen tragen eine auf. dem 
oberfien Stockwerk rubende Baluftrade, worauf jwoͤlf Bildfäulen 
ſiehen. Gerade unter Diefen it über einen großen Vorplag. der 
Eingang in das Haus. An beyden Seiten laufen der Kange nach 
Arcaden bin, über welchen die Wohnungen der, Aeteurs und Ae— 
tricen find. An deu Arcaden, Trompete gegenuber, if einebreite 
Zee mit einem Öeländer, welche mit einem großen Zelt übers 
yanıt if, und wo Morgens, (denn der Comedien Kaffeewirth 
wohnt da.) die Männer fruͤhſtuͤcken und die vortrefliche Ausſicht 
genießen. Auch in den Zwiſchenacten geben fie dahin, und fie 
hätten Unrecht, wenn fie den Platz ungenuzt ließen. Das Bor: 
haus des Saale iſt gros und maseftätifch, bat Drepfache breite 
‚- Zeeppenfäulen, welche den großen Concertſaal, der über dem Bor: 
haus liegt und 1200 Perfonen jaßt, unterftügen, in dem ſich drey 
Keihen Logen und ein Parterre befinden. Der erfien breiten Trep⸗ 
pe gegenüber ift der Eingang zum Amphitheater, an welchem 
Thalia und Melpomene in coloffalifcher Geftale als Caryatiden 
hen und ein Gefimfe tragen, worauf alle zum Schaufpiel ge: 
hoͤrige Dinge liegen. Der Saal iſt oval, prächtig, der vierte Theil‘ 

- zur Gcene, das übrige zu Logen für ı2 Perfonen, in drey Neir 
hen eingerichtet, in welchen die erfte Bank allegeit für Das Frauen? 

- zimmer beſtimmt bleibt. Große gerinnelte Säulen von kuͤnſtlichem 
weißem Marmor ſtehen ringsum, zwiſchen den Logen bis an das - 
höchtte Gebälfe; dieſe machen einen prächtigen Anblick und zugleich 
einen Theil der Scheidewand zwiſchen den Logen Gie hindern 
aber auch die Hälfte der Zufchaner, den ganzen Schauplag zu fer 
ben, und ftoßen Den Schall der Stimmen zurüd. Am oberfien 
Theil des Saale ſchadet, mie mich dankt, der Einfall des, Bau⸗ 
meifters dem Eindruck des großen Ganzen, da er den Dohm im 
lauter Feine, theils runde, theils eckichte Abſchnitte eintheilte, 
amd fie Dunkel ausmalen ließ. Korneilies Cinna wurde aufges 
führt. Mademoiſelle Saintval fpielte Emiliens und Martelli 
Einna's Nolle vortreflih. Saintval hat richtigen Ausdruck im 

Geberden und Sprache und Anfiand in Allem. 
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Rede 


am Geburtsfeſte Seiner Koͤnigl. Hoheit des Kroupyrin⸗ 


zen von Preußen Frie drich Wilhelm, verfertigt 


vom Hrn. Prof. Kamler umd gehalten von Mile, , 
Doͤbb elin Auf dem Königl. Nationaltheater 


„in. Berlin den 3. Auguſt, 1787; 


©, gegragt an dem Tage, der dich * Pteußlſchen 


in 2 | | Welt gab ? 
Erfter Koͤnigsſohn! auf welchen die zärtlihen Augen f hp 


Eines Volles gerichtet find, das mit dem redlichften Eifer ” 


Seinen Beherſchern dient, und, gleich den alten Tentonen, 


Dicht im Stanbe Eriecht, wie die trägen Sklaven, die unter 


Heißerer Sonne glühet *). — Heil dir!.der du noch * 
In der gluͤcklichen Zeit lebſt, mo du, von eigenen Sorgen 


Frey, die Sorgen der Könige kennen lernft, die Sefahren 
Kennen lernſt, die fern und nah die Thronen umgeben, 


9 Die Unterthanen einiger heißen Länder in Aſia und, Africa 
werden von ihren Königen wie die elendeften Sklaven ihran⸗ 
biſirt. So find Deutfchlands Beherrfcher gegen sine Nation 
"nicht gefinnt, welche noch den Grit ihrer alten tapfern Dogs 
fahren befinet. — en E 
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Wo dit, geführt: von der Klugheit und Redlichkeft, 
und von der eignen 


Wiſſensbegierde eben, von allen Schrifte 
er der. ner, feinften 96 ee 
her — lernſt, die den kuͤnftigen Staatsmann und 
Feldherrn 
Bilden; auch nicht der vaterländifchen Mufe 
Unterricht verſchmaͤhſt, „die Me feinſten Lehren oft lachend 
Den mitlachenden giebt; oft auch voll rührenden Eruſtes 
Durch die Thaten der Vorwelt behrt, hero iſche Tugend 
Zur Nachahmung aufſtellt. — Deinem Herzen uoch theurer, 
Haft du des neue nicht fabelhaite Vorbild, den -großen — - 
Friedrich, wie vormahls Dcravian den erhabenen Caͤſar, 
Den er Degen und Feder gleich glücklich, führen fab, dem er 
Selbſt ſo nahe verwandt * wie du dem — 
Friedrich ) 
Seren ‚Degen. und heder den —— Hmmel — 3 
chm 9 P. > —8 
Und noch haſt du das lebende Muſter des Preu fi: ich enTi u, 
Deines algeliebten. Vaters. Wer unter ven Fuͤrſten 
Diefen Nahen trägt, iſt der Gottheit wahreftes Abbild. — 
Einft und lange ſey Du es der Nachwelt* Die Tugenden ale 
Leiten deine Schritte, mein Prinz! und die höchite von allen, 
Die VBerehrerinn Gottes Eufebia **), führe den, ‚Chor an! —— | 
‚Sehe dann deine Laufbahn fort, o Boruffiens Hoffrung!'- ⸗ 
Alle, die dich lieben, — und o! wer wird dich nicht lieben ?— 3y 
Stimmen an mit mie: Es lebe Boruffiens —— 


a RR 
sen Rebe, Boruſſiens Hoffuung! Ba A NE LETE ul, 
*** Vaters Freude, MET Mae ERRRINEN 


H Cäfar wer der. Graf obeim: de Ostavianus, der bh 
den Rahmen Auguftus erhielt. 

=) Ziele auf das neue Sterubild in der Bodenſchen ein 
Friedrichs ehre geunannt, welches Dege I Ben der 
Lorbern DEREN dei, nebſt einer Krone daruͤber — 
unweit des Muſenpferdes Pegaſus und des ſtoht. 
Es ift bereits won mehrernaugwaͤrtigen — — 

Beyfall angenommen worden 

er, Der Griechiſche Nahme Eu ebia heißt wodlel als Keligion. 


und des Theaters, ). m ‘ 83 


Seiner utter Stolz! MAR; y sr A ee —— 
Rebe, ae, Hoffnungt da * er ’ 
Eh künftigen, Well, 0 en. 

Deine Schritte begleiiie nm 
Aller Tugenden, Ehor!. 1 ne ar Aa 
Alle fleundiihen Kunſte ” —— 
Zolgen jauchzend dir nach. 
Feyret den ſeligen Tag, “ri, 7a Ar 
Der ihn dem Lande gegeben! U babe Ant 
Glückliche Sähne der. Euke — * * 
Eeyret den ſeugen u... 00.00 aa sun 
Lebe, Boruſſiens Fortan! 
Deines ‚Baters Freude, Dun ln 0 Yin nam 
Deiner Mutter GStolgl..ı..... un 
Lebe, Boruffiens Hoffnung ! ER “> NE 
Wonne der künftigen ai A 





Opfer der. e BramopSaft.r) a 


‚ Dignim faue virum Mur — ** 
—* H 0x. 


Hai, er —* —J——— * Kraft der —— 

Der Weisheit Dornenvollen Pfad 

Und jenen fleiten Meg zum Aeiligepum bet arg 
Mit kuhnen Muth betrat! 


Er achtet nicht die Darum, nicht das. gifehers 
Des Netds und feiner Schlangenbrur; 
Die Tagend geht mit ihm, und —— Ihn zu althchen/ 
ni; Ihm 9 Eu ins Blut | 
N ——— 


3 funfsigiäßrigen Intesierbildent ihtes chrwndigen Bru⸗ 
des Herrn Generalchirurgus Theden gewidmet von ſaͤmmt⸗ 
Ritgliedern der Freimaurecloge zu Den? Weltfus 
Ai und dem wiit ihr vereinigten vier Log u den 
2yſten Julius 1787. 
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Sie führt ihn ſicher, ſicher durch die Dunkeln 

Itrgange dur. — Er ſieht von fern 
Den ehrenvollen Kranz, fieht fern im Oſten — 
Der Wahrheit Slammenftern. - — 


Heil, Heil dem Manne, der die goldnen Saat, * 
Die er als Juͤngling ausgeſtreut, 
Nun reifen ſieht, und ſich der Bluͤte —7— Sat opt 
Und ihrer Früchte freut! . | 


Doch dreimal Heil dem Greife, der des Beben 
Durdlaufne Bahnen überichaut, | 
Zu dem die Meisheit ſpricht: „ —— nicht vergebens 
„Haſt du bein Geld gebaut. | 


„Bllck' auf! Wie ſtrahlt der Tugend Tempel, 
„Die Führer die und Lehrer war! > 
„ Nicht Heuchelei und frommer Stot, neisdein Erempet 
Sey Priefter am Altar.“ 


Hell, Theden, dir!. der Weisheit PIERRE 
Bluͤht nicht für jeden Erdenfohn; 

Doch dir, o Greis, gab ſie in ihrem Heuugtchume. 
Die Weisheit ſelbſt zum Lohn; 


Und der Geſundheit Nektar ſchaͤumt im Becher, 
Mit dem Hygea *) dich geweiht, | 
Und troker dem Geſchoß, das im der Kranttzeit Se 
Dem Menſchenleben dräut: 


Seit funfalg Jahren ſprengteſt du die 
Sn die der Schmerz die Menſchheit ſchlug, 
Und fühlteft Dich gefandt, den Leidenden zu 
Der dieſe Feſſeln trug y 


Und o wie manchen Raub, ſchon halb ——— az 
Rahmſt du dem Tode wieder ab. —— 

Und warfeſt wieder zu, wenn du den Sieg ei errungen, 

Das ſchon halb offne Grab! ® 


Die Obttin der Geſundheit. ha 


* 
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rt du einſt ſelbſt am fernem Stel der Jahre 
* oft bezwungen Todes Raub, 
ke Zi Sa weltlic doch an der bethränten Baare 7» 
any von Eichenlaub, *) 


O Theden! werth der fhönen Buͤrgerkrone, 

Sie ſchmuͤckt mit Recht dein graues Haar; — 
Sieh! and die Maurerei bringe heute dir zum Lohne 

Der Freundfchaft Opfer dar. 2 


Zu wahrer Frömmigkeit und Deutfcher Treue 
Erwaͤrmt das Licht der Maurerei; | 

Die Fackel der Vernunft verjagt Die lichtſcheue 
Umdampfte Schwärmerei. 


Du hilfeft muthig ſtuͤrzen die Idole, 

Vor denen Aftermaurer knien; 
Du ſucheſt Licht, nicht Rauch, und ſchiffeſt nach dem Pole 
Der aͤchten Wahrheit hin. | 


D trinke, Greis, der Freundfchaft füge Wonne 
Aus dem ggweihten Pokal, 
Und lange noch vergiß des’ Alters’ Laft, und —* 
Dich in der Tugend Strahl. — — , _ 


Wohl uns, daß wir noch heut, vereinte Brüder, —— 
Uns dieſes edlen Greiſes freun! Ale 
it ädıte Maurer uns, laßt ung fo gut, fo bider 

Wie Vater Theden ſeyn. — 


Noch ſteht die ſchoͤne Säule Seines Lebens, 
Geſtůͤtzt auf Weisheit und auf Kraft; 

Doch ach! — auch er ift Staub — Mir flehn fuͤr a — 

Um ewge Juͤnglingskraft. 


| Nah du einft fpät, o Tod, dem ai Greiſe/ gi 
So fuͤhr ihn nicht den rauhen Weg 


Der Schmerzen; tüße du die fhöne Seele leiſe 
Aus ihrer Huͤlle weg! — 
— 53 Auf 
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deflen, der einem das Leben gerettet hatte: 


Sieben und achkig ward ich: Stein: 
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Auffdrife. Au 
Sprache des Grundſteins, zum Haufe der Karſchin. 
uno Taufend ſiebenhundert AR 76 


Hergelegt, und will bewundert 
Von der Nachwelt fein — 


Denn auf mir iſt anzufchauen 
Milder Königlicher Sinn ee. 
Auf mic, lies ein ſchoͤnes Haus erbauen DR 
Einer alten Deutfchen Dichterin | — | 
Friedrich Wilhelm der Gellebte | 
Deutfche König, groß genannt, — 
Weil Er ſich im Wolthun uͤbte 

Und im Wolthun Wonne kur; 





Der Borzug der Einfamfeit des Sande vor 
dem Geräufehe der Stadt. 


Mir verbinden, mit der Cinfamfeit. des Landlebens, 
nicht jenen Begrief, den man ſich, wenn man zu den rau⸗ 
fchenden Vergnügen der Stadt gewoͤhnet ift, Davon ges 
meinhin zu machen pflegt, und nach welcher Abgeſchieden⸗ 
heit, von dem Umgange mit Menſchen und. Laudleben 
gleichviel bedeutende Wörter find, Man hat aber. Un« 
recht wenn man fich dieſen 'glüflichen Wohnſiz der 
Ruhe, und der. Zufriedenheit, als eine Einoͤde vorſtel⸗ 
Iet, die mehr gefchikt ift Schreden, oder den. Ekel der 
Sangenweile herworzubringen, als das Vergnügen eines 
denfenden und für die Geſellſchaft erſchafnen Wweſen⸗ zu 
befoͤrdern. 

Denn, wann auch gleich ſich auf den ſtillen Flu⸗ 
ven des Sandes feine ‚folge Pallaͤſte Se, und 

ur 


und des raten. | 97 


ci unfere grüne Thäler fo wenig die Stimme der 
für Gold gedungenen Sängerinn fchalt, ald unfere 
Zimmer von prächtigen Zirkel glänzen: fo erfezt Doch dies 
fen nur erdichteren Mangel, die durch ihre Neize alle 
Kunft hbertieffende Natur; fo giebt doch denen zwar 
weniger haͤufigen Verbindungen mit Menſchen auf dem 
J— Lande das einen nicht geringen Werth, daß dieſer laͤnd⸗ 
liche Umgang durch keine Nothwendigkeit erzwungen, 
bloß nur das Werk unſerer eigenen Wahl iſt. Und 
wann alſo auch die Zahl unſerer Freunde geringe iſt, 
fo find wir doch im Stande uns daruͤber leichtlich zus 
‚ frieden zu fielen, da unfer Herz diefe Freunde fuchte, 
und fand, aber nicht die Hand des verhaßten Ceres 
moniels, oder des Eigennutzes, und der Staatsklug⸗ 
heit, fie ung zufuͤhrt. Wir koͤnnen uns von dem Vor 
zuge, der diefem glüffichen MWohnfige der Zufriedenheit 
und des DVergnügens für die Stadt gebührt feinen 
richtigern und deutlichern Begrif machen, als wann wir 
die im ienem herrſchende Freyheit dem Zwange der 
mit dieſer beſtaͤndig verbunden war, entgegenſtellen. 
Der Bewohner der Stadt von feiner Jugend an, 
oder doc) durch lange Gemohiheit mit diefem Zwange 
. bekannt, empfindet jivar feinen Druk, fo wenig, als 
der in Feffeln grau gewordene Sclave mehr über das 
Geklirre ſeiner Ketten erſchrikt: aber demungeachtet 
iſt er nicht gluͤklicher. Die untruͤglichſte Erfahrung, 
und felbft das Kenntniß des menfchlichen Herzens, und 
der Urfachen ihrer Schwäche lehrt und, daß je grdfe 
‘fer die Gefelfchaften im gemeinen Wefen find, je mehr 
‘fie verderbt, und von Laftern angeftekt find. Neid 
und Mißgunſt müßen deshalb auch in denen Städten 
da fie Hier mehrere und nähere Gegenftände finden, 
wirkſamer ſeyn, als auf dem Lande, Die Tadelfucht 
—* die geſchwaͤtzige Verlaͤumdung muntern die Zuſam⸗ 
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menkuͤnfte auf. Eine ſtraͤfliche Neubegierde hät ums 
fere Entwürfe, unfere Abfichten, unfere Neigungen aus, 
und unerachtet fie fie mißfennt, fo findet fie doch ein 
Vergnügen, fie als eine ungezweifelte — allent⸗ 
halben auszubreiten. 

Wir koͤnnen uns, in den Staͤdten gegen das 
Gift, welches man ale Augenblicke bereit iſt, über une 
fere Handlungen auszufchütten, nicht beffer. verwahren, 
als wann wir, mit unermübdeter Sorgfalt auch über die 
Heinfte unferer. Handlungen wachen, als mann wir fie 
vorher. von allen Seiten, und in allen ihren Folgen ber 
£rachten und unferfuchen, wie etwa das Auge des Neis 
bes, fie anfehen oder die Bosheit auslegen könnte: weil 
es nicht genug iſt, daß unfer Betragen den DBenfall 
unſers Gewiſſens hat, und von Redlichen gebilligt 
wird/ ſondern weil wir hier mit ängftliher Genauige _ 
keit auch den entfernteften Anfchein wider und zu vers 
meiden. bemühet feyn müßen, Diele in der That, in 
aller Rükficht, außer nur nicht auf den Zuftand des 
Stadtlebens unnöthige Aufmerkfamkeit auf uns felbs 
fen, und die Dreiftigfeit, ‚mit der ein jeder. das, was 
er vom und. verlangt, als Pflichten von. und. fordert, - 
legt uns einen Zwang auf, von dem wir. und feine 
deutlichen Begrif zu machen im Stande find, als warn 
wir die glüfliche Freyheit, die auf dem ſtillen Lande 
herrſcht, durch unſere eigene Erfahrung kennen let ⸗ 
nen. Hier verlangt kein Großer, Verſicherungen ei⸗ 
ner Ehrerbietigkeit von unns, die freygebohrne Men 
ſchen gern dem. Verdienfte widmen, aber nur) mit Ere 
roͤthen der. Macht und dem umverdienten Anfehen, be 
zeigen; Hier folgt der Tugendhafte blos, und ohne 
aus der Zufaͤlligkeit ſeiner Lage hergenommene u 
gungdgrände, feiner Neigung, Freude und Glükfeligfeie, 
um * her zu nen ‚hier ziehen taufend. * 


——— 
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nehme und unſere Seele erheiternde un beruhigende 
Gegenſtaͤnde, unfere Aufmerkfamkeit, von der unglüklichen 
und menfchenfeindlichen: Beichäftigung ab, die Menſch⸗ 
heit durch. die Entdelkung aller ihrer Febler und 
Mängel, noch immer mehr herabzufegen, und dad Vers 
frauen auf diefe Art. zu denfen flößer und gegen am 
dere Bewohner des Landes ein Zutrauen, und eine 
Seeymäthigkeit ein, die fo: wenig. Züge aus dem Char 
rakter des gekünftelten Städtifchen find, daß er fie faſt 
nur als leere Namen anſieht. | 

Diefe Gefinnungen der Neblichfeit und der Freund⸗ 
ſchaft, die wir von allen denen, mit welchen wir in 
Verbindung ſtehen, zu erwarten haben, kann nicht an⸗ 
ders, als in unſerer Seele eine Zufriedenheit und eine 
Ruhe wirken, ‚die einen dauerhaften, Grund zur Gluͤk⸗ 
feligkeit unfer8 Lebens abgeben, und die, mann wir 
fie. nicht. duch unſere eigene Schuld unterbrechen, 
durch nichts vernichtee werden wird, Rund um uns her 
ſtiller Friede, allenthalben Gegenftände, die die Natur 
nicht umfonft, aus Feiner andern. Urfache hervorbrachte 
old. die Freude, wozu fie. uns felbft beftimmte, deſto 
größer und dauerhafter zu machen, fern von jenen 
demüthigenden Auftritten frecher Lafter, und verworfe⸗ 
ner Niederträchtigfeit fehen mir hier unfer Leben in 
einer. feligen Muße dahin fließen, die wir ſolchen Wiſ—⸗ 
fenfchaften widmen, die nicht bloß unfern Verſtand 
u unnuͤzlichen Spizfuͤndigkeiten fchärfen, fondern haupt 
fachlich unfer Herz veredeln, und uns menfchlich, und 
sugendhaft machen. Wie gluͤklich find wie bier, daß 
es bier mehr, ald unter dem Tumulte der Stadt vom 
uns abhängt, dieſes ſo lange zw bleiben, ald mir 
sollen; wie glüflich. def uns hier die Peft der Bey⸗ 
ſpiele nicht erreichen, noch die Verfihruns und um die 
Unſchuld unferes Sitten bringen kann! ©. 

nn — v. Schr — der. 
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Columes des grands Theatres de Paris, en figures colo- 
el — de notices intereffantes & eu· 
— ne 


Wire diefem uel fi vorigem in * 
ris ein neues Werk uͤber Theaterkleidungen, welches ſehr 
intereſſant iſt. Es gehoͤrt zu weſentlich in den Plan un⸗ 
ſrer Blaͤtter, als daß wir nicht die ganze Ankündigung 
in einer Ueberſetzung hier mittheilen follten : | 
Noch iſt kein theatraliſches Werk vorhanden, welches 
gugleic) ſo anmuthig und nuͤtzlich iſt wie das, das man dem 
ublikum hier anträgt. Wenn dieſe Sammlung unter der 
—** Ludwig XIV. begonnen hätte, fo würde man 
‚ganz genaue Denkmäler der berühmteften Schaufpieler in 
"Allen Epofen ihrer Laufbahn vor fih Haben * | 
„Dies Werk wird die Provinzialtheater von ee 
den Nachahmungen abhalten, welche ſich Schaufpieler 
‘erlauben, die in der Hauptftadt die Stükke nicht haben 
vorſtellen ſehn, die fie ihren Zufchauern bekannt machen 
wollen. Es wird den Ausländern eine vortheilhafte 
Meinung von der Vollkommenheit unfrer Künfte und den 
Kaufleuten und Manufaktuͤriers jeder Art, die den Luxus 
des Koͤnigreichs und ſeine reizende Annemlichkeiten in der 
Ferne verbreiten, von dem Vollendeten unſrer — 
verſchaffen. 
Es mus notwendig den Zufins von aufgetlaͤrten 
Perſonen aus allen Nationen, die nach Paris kommen, um 
daſelbſt Gedichte, die ſeit langer Zeit beruͤhmt ſind und 
allerliebſte Neuheiten vorſtellen zu ſehn, auf's ſchnellſte 
vermehren. Dieſe werden dadurch einen richtigen Be 
srif o von dem hg ‚und der Würde unſter —9 


> 


er a 


don dem Anftande,'der fie von alle dem auszeichnet, was 
man anderwärtd fieht, und von jener Feinheit des Ges 
ſchmaks erlangen, die Frankreich eigenthuͤmlich zw fein 
is und die man nur der Erziehung und der Delifas 
Sranzdfiichen Damen zufchreiben kann. fit 
Dies Werk wird jaͤhrlich acht und vierzig Nummern 
enthalten, wovon töchentlich eine twird geliefert werden. 
Bier Nummern werdet ein Heft ausmachen, das vier 
kolorirte Figuren, vier Blatt Noten und vier theatralifche 
Anekdoten in ſich begreift. Die zwölf Hefte werden eis 
nen Band in Grosquartformat auf dem fchönften Papiere 
abgeben. Man wird fich bemühen, typographiſche Vor 
—* ne, der pendelt der "Kupfer und der — 
Den Anfang bes Subſ kriptionbſahres * man aſt 
ven der Wiederoͤfnung der Schauſpielhaͤuſer an rechnen, 
Die fünf erften Nummern werden dem glüflichen Erfolge 
beſtimmt ſein, den le Kain in der Rolle des Maho⸗ 
mets hatte, Demoiſelle Raucour in der Rolle der Medea, 
Demoiſelle Contat in der Rolle der Sufanne in der 
Hochzeit des Figaro und der gänzlichen Entfers- 
ng der Herren Preville und Brifard vom Theater, 
bat geglaubt diefen zweien unvergleichlichen Schaus 
fielen, die man nicht mehr wieder ſehn wird, auf's 
ſchnellſte feine Huldigung Degeigen zu muͤſſen. Unter glüß 
Tichern Auſpirien fönnte man unſtreitig nicht anfangen, als 
daß man ihre Bildniffe zuerft dem 6 Ai Publis 
kum übergiebt, das fie bedauert. 104 
Jede Nummer wird die Abbildung eines oder einee 
in Handlung geſezten Schaufpieler- oder Schaufpielerin, 
Tängers oder Tänzerin enthalten. Auf dem gegenübers 
ſtehenden Blatte wird man die Muſik der Arie oder des 
"Tanzes oder die Rede finden, die in dem gewaͤhlten Augen» 
‚sit ift gefungen, getanzt oder gefprochen worden, ie | 
san 
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rauf folgt eine befondre Notiz von dem bargeftellten Ge⸗ 
senftande; von feinem erften Auftritt auf die Bühne, wo⸗ 
ein er gefallen hat, was feine eigentliche Talente find, 
was durch Ueberlieferung von den guten Eigenfchaften 
und Fehlern der Vorgänger in feiner Laufbahn iſt aufs 
bewahrt tworden und einige litterarifche Bemerkungen über 
das Stuͤk oder die Rolle, worin er beflatfcht worden iſt. 
Man wird fich nicht erlauben, die Fehler lebender 
Schauſpieler zu Eritificren nod) fie in Rollen vorzuftellen, 
worin fie das Publikum nicht befriedigt zu haben fcheinen. 
Dies periodifche Werk, das von fo vielen andern- ſehr 
verfchieden ift, wird ftetd eine zum Ruhm ber Kuͤnſte und 
Talente errichtete Trophäe fein. 5 
Man wird mehr auf die Richtigkeit der. atiuidenau 
auf die puͤnktliche Aehnlichkeit der Portraͤts ſehn; dem⸗ 


ungeachtet ſoll dieſer Theil nicht vernachlaͤſſigt werden 


und man wird wenigſtens jede Perſon an ihrer Natur 
und der ihr eignen Haltung wieder erkennen, wofern es 
auch nicht an der Regelmaͤſſigkeit der Geſichtszuͤge ge⸗ 
ſchehen ſollte, welche die Optik des Theaters und die 
Handlung, welche die Rolle erfodert, faſt immer veräns 
dern... 

Der Verfaſſer hat zu ſeinen Mitarbeitern nur Künſi⸗ 
ler von anerkanten Talenten gewaͤhlt und er wird den Zögr - 
Jingen der Malerafademie Aufmunterungen ertheilen, wenn 
fie ihm vollendetere oder geiftceichere Zeichnungen brins 
gen follten, als diejenigen find, die man hat bekommen 
Eiunen, wofern fie fich nach dem Zwek diefes Werks und 
der darin beobachteten Methode richten werden. 

Mit Ende jedes Jahrs wird gratis eine befondre 
Abhandlung über Muſik, über Schaufpieltunft, Vereini⸗ 
‚gung der Kuͤnſte, über den Nuzzen der Schaufpiele und 
denen mit ihnen. vorgegangnen — geliefert 
mb 2 Wr u | Die 
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Die erfte Nummer wird allen Subfkribenten aufdas 
.. Journal de Paris gratis ausgeliefert. Man ladet fie 
ein, ſich eine Sammlung anzufchaffen, dieihrer Natur nach 
mit jenem periodifchen Werke‘ vollkommen uͤbereinſtimmt 
und die durch die nenen Stüffe und durch die Erneurung, 
der Subjelte, die auf den verjchiednen Theatern einan⸗ 
— Folgen, fo lange dauern Farin als jenes Werk. 

Man wird nichts fparen den aufgeklärten Geſchmak 
der Subfkribenten zu befriedigen und in den Farben dad) 
ſchoͤne Ideal der auf Englifche Art gedrukten Kupfer nachs 
ahmen, das zur theatralifchen Taͤuſchung und zur Wir⸗ 
‘tung des Kolorits angewandt, welches das Licht über die 
Gegenftände verbreitet, einen hohen Grad von Volltom⸗ 
menheit und Wahrheit erlangt. 

Dies Werk mus als national betrachtet werben, da‘ 
ih darauf abzwekt unfren Theatern den verdienten Bors 

ig vor allen andern Europaͤiſchen zu ſichern und den Zu⸗ 
i auern die Dauer ihrer Verguuͤgungen zu verlängern. 2 
' er Subffripfionspreis für den Jahrgang wird 36° 
Bien und 42 in der Provinz poſtfrei gemacht betragen. 

Die Schauſpieldirektoren und die Mitglieder der 

Theater im den Provinzen merden —— benachrich⸗ 
—* daß zu ihrem Behuf, ohne alle Erhöhung des Preis 
ſes, ein Supplement wird gedruckt werden, das aus No⸗ 
sen für alle nene Stücke beſteht. 
„Wer einzelne Kupfer haben Pi, kann das Stud 
zu 36 Sous erhalten.“ | 


N So 
‘ & Pe —* die ** Perlode dieſer Ankuͤndi⸗ 
gung klingt, ſo iſt fie doch nicht ganz unwahr denn Ken⸗ 
ter wiſſen und kommen darin. überein, daß die Schau⸗ 
" hi aller andern Nationen von den Franzoſen in An⸗ 
ung des Theater⸗Coſtums und dem, was ‚eigentlich auf 
dein Theater Natur vorftellt und immer fo zu fagen, ein 

couventionelles Ritual iſt, vleles lernen koͤnnen. 


— 


\ter.dend Dianen Plinmiel üokeıfafen, irb,, wWeil.t 
„Mann der Sr au, die Fran dem Papa, | BE r Pars PR s 
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So weit ‚die Ankuͤndigung. Künftig wollen wir 


unſere Leſern mit dem Inhalte des Werks ſelbſt belannt 
machen. Der Herauogeber befigt davon aß Nummern, 
teren memalilny- si r730R nedniieie aim 
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Die Reiſen des Kronprinzen von Ypſilon von ihm 


felbft befchrieben, aber nicht herausgegeben, Leip⸗ 
zig in der Dykſchen Buchhandlung 787: (5 174.©.) 


* u ddr gun ae 
Eine artige Idee! Die Vorrede des Herausgebers iſt 
mit vieler Laune geſchrieben. Hier iſt eine Stelle zur 
Probe, „Warum ich ein Hageftolz zu bleiben ſuche —., 


{ 


„Damit id) meine deutfche Freiheit behaupten kann. 
Denn mer weiß es nicht, wie vieles Boͤſe unter Sonne, 
„Mond und Sternen geſchieht, und wie vieles. On euns 
weil deu, 
„Mamma, die Mama den hohen, und anädigen Öönnern , 
„zu Gefallen handeln müffen? Sch hätte Dies getham, 
„heißt es, ich hätte jenes unterlaffen, went, — dee 
„Here Dnfle, die Frau Tante, der Herr von * * mie 
„die Ohren nicht fogar voll geſchwazt hätten. Der recht⸗ 
„thun, mas recht, gut, bray und edel ift, ohne Auf Ges. 
genvor ſtellungen Eintstrfe, Bedenkliczfeiten, Gefah⸗ 
„gen und dergleichen Nücficht zu nehmen. Allein — ich 
„geftehe offenherzig und freimlithig meine, Schrsach 
heit, — Ich trante mir nicht fo viele Kraft zu, daß ich 
„nicht von dem Gewichte meiner Denkungs / und Hande 
* lungsfreiheit manche Affe, manche Quentchen/ Fr 
„ nielliche manche Pfunde einbäffen und verlieren the, 
„Und eben die Betrachtungen vnd Erfahen Ha mächen 
„mich toferant, daß ich über den Mann, wel cher nicht 
„nach den firengen Regeln der Rechtſchaffenheit in Diefene 
a | um SIT ; a Ins 2 EIEETTIE 765 „oder 
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jenem Falle, bendelte, nicht fogleich.in meinem Ur⸗ 

—* den Stab breche. Vielleicht hat er, denk ich 
„bey mir ſelbſt, vielleicht Hat er, indem er,diefes that, 
„oder geſchehen ließ, ein wenig geſchlummert. Denn, 
„manchmal schlafen auch Könige und Fuͤrſten bey helle. 
„lichtem Tage auf. dem Throne, — ‚manchmal reden mit 
„den entſchlummernden Haͤuptern die. Hochsebietenden 
„und gnaͤdigen Herren in dem finſtern Rathsſtuben der, 
„Reichsſtaͤdte, nach Ausweiſung ihrer allerſeitigen Re⸗ 


„ſcripte und Mandate. Vielleicht hat ihm fein trautes 


„Weibchen die Wangen geſtreichelt, den Bart geſtrichen, 
„den Mund mit kuſſigen Lippen beruͤhrt. Vielleicht hat 
„den Mann eine geifernde Kantippe fo fange beſchim⸗ 
„pficet; bis er das Woͤrtlein ſprach, das die Hofſchmeich⸗ 


„ler ſo leicht und ſo fertig ausſprechen koͤnnen. Viel⸗ 
„leicht hat Jener die zerriſſene Schuͤrze ſeines lieben 


„guten Weibchens und die zerlumpten Hemden feiner 
„unſchuldigen und liebelaͤchelnden Kinderchen erbiift, gra⸗ 
pn Augenblicke, erblift, da er ſich zu et was ent⸗ 
iden ſollte. Ach! ach! acht. wer kaun alle Viel⸗ 
e icht angeben, welche durch die mannichfaltigen, ein⸗ 
„ander durchfreugenden Verbindungen und Verhaͤltniſſe 
„des geſellſchaftlichen Lebens verurſacht werden 2. ſ. 


wW. Wir müßten uns ſehr irren, wenn dieſe Vorrede 


nicht von dem Verf, des lannigen Ammenmaͤhrchen vom 
Konige Artus herruͤhrte. Hieranf folgt?’ Reiſe /Regle⸗ 


ment fuͤr meinen Kronprinzen, mit des Königs eigener” 


Fu 


Hand gefchrieben. Es macht den Gefinnungen Sr. da⸗ 


jeſtaͤt viele Ehre. Der Prinz reiſt im ſtrengſten Inco⸗ 
gnito, mit ner Hofnteifter;.gu Suße * die vaͤter⸗ 


nie 
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weilen eiwas zu empfindfam für eine Koͤnigl. Hoheit ge - 
fehrieben zu ſeyn ſcheinen, und eher die Hand und das. 
Herz eines gutartigen Bürgerfohns verrathen. Schwa⸗ 
ben, Würtenberg, und die Gegend um Nürnberg und 
Augſpurg diirfte der Prinz am beften Fennen: auch iſt 
er nicht ganz frei) von Provinzialifmen der’ lezten Ge⸗ 

gend. Der Briefe find fünfzehn. Dem legten iſt ein 
Aufſatz beygefügt, die Leiden des Innocenz betitelt, : 
deſſen Gefchichte mit der von dem nun befreyten - 
Dichter Schubart viele Aehnlichfeit hat. Der Her - 
ausgeber fagt, daß er noch mehr Briefe von den 
Prinzen Ypſilon in Händen habe, und vorjezt nur Ei— 
nen Heft derfelben abdrucken laffe, um in’ der Stille: 
zu lauſchen, mit welchen Augen feln vermegner Schritt 
werde angejehen werden, und ob er ed wagen duͤrfe, 
nach und nach das Ganze zu liefern, Wir glauben - 
gerviß, ‚daß fein Verleger und das Publikum es wine 
ſchen; fofern nut den Provinzen in der Folge wichtige - 
Begebenheiten aufftogen, und er darüber nicht bios 

"mit Gurherzigkeit, fondern mit Scharffinn raiſonnirt, 
im Ton und Charakter eines Erbprinzen raiſonnirt. 


Als Mile. Bouder d. &. zu Manheim in’ dem Singſpiel 
Selena und Paris den Amor ganz vortreflich ſpielte, ſchrieb 
ein vornehmer Kenner in der Loge folgende Verfe, die von 
Perſonen vom erften Range unterſchrieben wurden, und ſchik⸗ 
te ihr folche mach der Vorftellung : * wi 
| Sin der Lieb’ Gewand gehüller e 
] Sah dich Paphos Königin; SEN 
Waͤhnt den Holden Sohn zu fehen, ea 
Sande die füge Murterblide. © a — 
Amor laͤcheind merft die Taufhung = ml) 
Leipe dir feinen Pfeil und Koͤherr 
Käfer dich, und eilt daoohaoonn. 
Lofes Mädchen! und die Pflle  -—  ...,. 
Sandteſt du In unfre Herz, © 090909000 3 
Altes fühle der Liebe Flammen, 
Alles liest den ſchoͤnen Amor. 


_ 
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* Mann, geſäugt an ER Bruſtz N 


gewoͤhnt an teutfche Sitte, 
iſt edel, voll gediegner. Kraft, sn 
nicht, wie der Franzman Aarterhaft, 
nicht ſtarrig, wie der Britte. 


Dob als ein Gouvernantenflug 

Teutonens Flur verheerte, 

und an des Eilands, edlem Sohn 

der Teutfche nur den rauhen Ton, 
und Baperfretheit ehrte: 


Da hob ſich ſtelfe Hoͤflichkeit 
zum Herold guter Sitten, 

da ftempelte der runde Hut, 
ein Rörnerflüch, und dikes Blut, 
uns zu Kosmopoliten. 


Gottlob! Hans Grobian Behage 
ſich nur bei feines Gleichen; 
Der höflihe hält alles feſt, 


weh! wer in Weg ihm tritt, da laͤſt 


ſich nicht gut fürbas fchleichen. 
* N Fa 


Kaum 
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Kaum hundert Schritte weit, da zieht 
fih Achſel, Leib und Schenkel | 
ins niedliche, dem Kopf entfliege 

fein Diadem, der. Ruͤken biegt 

fih, mie ein dünner Sprenfel. 


„Wilkommen — “ ruf ih; er beginne 

‚mit unterthängen Fragen: — it 
„Welch Ehrengluͤk bekraͤnzt mich heut! 

„Bie finds, die geöfte Seltenheit! >: « 
„Sie gleichen weißen Spazen. 

Der Bifam füßer Höflichkeit 

entrollit der glatten Kehle, | 
und feines Wohlſeins Fahne drehe, 
wohin der Mind auch blaͤſt, und weht, 
fih nur, wie ich befeble. 


Er geht, und ftöße anı Stok und Stein, 
und drängte von allen Selten, 

um, wie ihn einft Mama gelehrt, 

den Paz, der uns zur. Nechren ehrt, 
doc) ja nicht zus beichreiten. 


Ihm oͤfnet fich mein Kleines Hang: 
„Wie treflih hier logtret! 

„Die Ausficht, welch ein; Himmelreich! 
„Die Stüte, ha wie ſanft und weiht 
„Die Defe, mie verzterer ! N 


Dies ift mein Vater, werther Herr — IN 
„Ha Wollt' ich doch drauf ſchwoͤren! 

„So gleicht fein Ei dem Nachbarei, ara 
„und jelbft der Stimme Melodei 
„it ähnlich zum bethoͤren. 


Er ſezt fih nur auf halben Stuf; Le 207 
das Polfter nicht zu drüfen, . 
er läftert, mas mein Tadel nekt, 
und was bei mir ein’ Lächeln. weit, 
erwekt bei ihm Entzuͤken. ars 
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Beim Grafen *** zu dintren, bat 
er heut die hahe Gnade, 

und hat er ſich tecommandirt, 
ſo macht, wenn jeder ſonſt paket 
er eine Promenade, 


Sein Kopf, ift aller Stadtlivrein 
vollftändiges Negifter; 
von fern ſchon wittert er den Stand, 
ſei's Scyurzfell, oder Ordensband, 
Hochwuͤrdger, oder Küfter. | 


Nie wird der Herr fein Zünglein keuſch 
mit Doppelfinn beichmizen, | 

und koͤmmt ein Altagswort ihm nad, 
So zukt's ihm, wie das Chiragra, 
duch alle Fingerfpizen. 


Er Tiefer‘ jeden’ lelſen Wunſch 

aus eurer Stirne Falten; 
Sein Herz iſt euch ein ſichrer Pert, 
er giebt euch taufendmal jein Wort, 
um nimmer es zu halten. | 


Zu Boden-Ichläat mit Höflichkeit 
er feiner "Shärihger Haufen, | 
mit KHöflichkeiten fpeift er Gott, 
und hiepe hoͤftich, thaͤt es Not, 
ſich wohl noch einmal taufen. 


Dabei gedeiht des Mannes Gluͤk, 
iſt gleich ſein Koͤpfchen oͤde, 

denn gegen Complimentendunſt 
bleibt ſelbſt Fortunens harte San 
nicht allzulange fpröde. 


Am fchönften Hofe wird er bald 

ein Sclüffelpaar erbeuten, 

> um nenmontirt, im Gallarof, 

der Etikette fteifen Bo | 
—— — | 

Rup Decker, 
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\ 
Diogenes von — der Cyniker, lag in 
ſeiner Tonne, und dachte — vermutlich dem Plane 
nach, feine Rolle weiter fort zu ſpielen, wie er. ſie ans 
gefangen hatte. Seine Schüler wankten fo eben ges 
dankenvoll nach Haufe, and bewegten in ihren Ders 
zen die Worte ihres Lehrers, — Ein Priefter des 
Vaters der Götter, Zeus, der über’ den Fraufen Wok 
Ten thronet, ging: vorüber ‚ound gruͤſte nicht, den. Phis 
loſophen in der Tonne, welcher ihn vielleicht ſonſt ges 
beten hätte, fchneller zu gehen, damit fein verweilen» 
der Auffenthaft ihn Nicht der Stralen der mohlthätis 
gen Sonne beraubt, — Es gingen mehrere Philos 
fophen voruͤber — und gruͤſten ihn nicht — und der 
Eyniker im zerrißgenen Mantel Inchte, Endlich wurde 
er eined menfchlichen Schattens auf dem Sande 9% 
wahr, welcher immer kuͤrzer wurde, und. folglich feis 
ner Tonne naͤher kam. Der Herr des Schattens, 
welcher fi dem Philofophen näherte, mar Archetes 
der Schaufpieler.- Er grüfte den Tonnenbemwohner, und 
ed begann folgendes Gefpräch. 
Diogenes, Woher fo früh Archetes? 
Archetes. Aus meinem Hauſe. nn 
Diogenes, Was willft du bei mir?" 
Hechetes. Dich) über etwas zur Rede ſezen. 
Diogenes. Ich habe nichts dawider. — Me 
Tonne dat nicht Kaum für ung Beide, alſo ſez dich 
anf vide Echemmel, an die line Seite der * 
da 
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dag du. nicht mir den Anblik der. Sonne. entziehft. 
Ein Gefpräch, laͤſt ſich am beſten fizend halten. __ 
Archetes. Ich war geſtern Abend noch bei der 
Lais. 
Diogenes. Ich ſage die Wahrheit — ſie muß 
ſich entweder in dieſen zerriſſenen Mantel, oder in. 
mich ſelbſt verliebt haben, denn ſie war oft bei mir. 
Haft du dich in fie ſelbſt, oder in ihre Tracht vers 
liebt? 

Archetes. Keines von beiden. Sie hat mir deine 
Sentiments über mein Spiel gefagt, 

Diogenes. Da hat fie mich. der Muͤh ibeshoben, 
es felbft zu thun. 

Archetes. Gelbft? 

». Diogenes. Warum, nicht? 
Archetes. Und du, fönnteft ed wagen, mich, den 
* “une zu- Korinth auf der. Bühne, zu tadeln? 

+ „Diogenes, Wer bift du? 

Archetes. Archetes der Schaufpieler, 5 der fi ch rn 
Ka iſt, daß er Beifall. fordern kann ‚and der. mit 
demfelben, nichts erhält, al& den Verauc der * 
gebuͤhrt. 

Diogenes. 3 Du: bift febr ‚fol. 

Archetes. Du noch mehr. 

Diogenes. Dhne Beweis ‚zu fordern, } toi ich die 
das glauben. Aber: ſag mir, welcher von und Beiden 
* das Recht ſtolz zu ſein? ich oder du? F 

Archetes. Biſt du nicht Diogenes? 

Diogenes. Eben deswegen, weil ic) a 
bin, frag? ‚ich, Dich: wer das Necht hat, ftolz zu ſeyn? 
Diogenes. der Poiofopd, oder Archetes der — 


ſpieler? 
Archetes ——— Vielleicht - -- io — — 
vielleicht, wir Beide! — 
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Diogenes. Jezt will ich bir fagen wer das Recht 
hat — Ich. — Forderft du Beweis? Hier ift er. 
Hätte ich nicht das Recht mir mehr einbilden zu Fön 
nen als du, fo häfteft du mir, nicht eine fo ſchwan⸗ 
kende Antwort gegeben. Waͤre das Bewuſtſeyn deiner 
ſelbſt, witklich gerecht, du wuͤtdeſt nicht mir, nicht 
uns Beiden, dir allein dies Recht zugeſtanden haben, 
— Weil du denn aber doch einmal, fo Ant als ich, 
im Beſiz diefes Rechts zu feyn glaubt, fo will ich 
dir einiges ſagen, was dich gauz vom Gegentheil übers 
zeugen fol, — — Du gleichſt einem Spiegel, du 
giebt nur zurlick was du empfängft, du bift ein Echo, 
das nur nachtönt, eine Glocke, welche nicht von ſich 
ſelbſt in Bewegung Fümmt, Was hat der Spiegel 
für ein VBerdienft, dag er mir meine empfangene Geſtalt 
zurüfgiebt? Feines, als das Verdienſt ver Darftellung? 
Was har das Echo für ein Verdienft meine Rede zu wie⸗ 
Derhphlen ? keins, als das Verdienft der Nachahmung. 
Was hat die ertoͤnende Glocke für ein Verdienſt? 
Feins, als dad Verdienſt meine Gehdrfibern im 
Bewegung zu fezen, — Und was haft du für Vers 
dienſt, als die vorgefchriebenen Reden der Schaus 
fpieldichter zu wiederholen, die Puppe diefes Mans 
ned zu ſeyn, welcher heute einen König, morgen ein 
Bertler, heute einen Weiſen, und ein andermal, einen 
Nacrrn aus dir machen fann, und fo deutlich zu fp rer 
chen, daß ich die wohlgewaͤhlte Woͤrterfuͤgung des Dich 
ters und feine weifen Lehren bewundern kann? Wis teägft 
du zu dem alfen felbft bi? 

Archetes, Sehr viel! Mehr als ich dir fagen ann, 
Verfuch’ es, unbekannt mit meinen Kenntniffen, une 
eine meiner Rollen mit Beifall zu fpielen. 

Diogenes, Freund! nimm meinen Mantel um — 
und beweis dag du ein Philoſoph biſt. Ich = 

d N ie 
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dem Namen Kin ſt her ‚augeftehn — mehr kann 

nicht. 

—2— Ich will damit — ſeyn. ‚Barum 
haft du mich. aberfo ſcharf beurtheilt, warum wein Spiei 
fo hart mitgenommen? 

‚Diogenes. Weil du mit, deinem. Spiel nicht mehr 
verdienteſt. Woher dieſe Empfindlichteit ? Woher die⸗ 
ſer Stolz? Worauf? daß du eine gute Kopie, ein 
guter Nach ahm er biſt? du biſt nicht der Mann —9— 
der dich fo gut ausgeruͤſtet, auf die Bühne ſchickt. — 
Und ‚dein Spiel ,— iſt Kunſtwerk, wenn du Hünfts 
ler bift. jeder der vorüber geht, hat das Recht: zu 
jagen; mir gefällt es nicht} — Warum ſtellſt du 
ed aus — lJaß es hinter deinen Gardinen ſtehen, be⸗ 
wundre felbſ, und je; den zur Rede, der die Gardis 
nen ohne deinen Willen wegzieht, und dann kriti⸗ 
ſirt. Spiele. alle Rollen. fir ‚Dich: in deiner Behauſung 
— und mit dem unbedungenen Beurtheiler hadre/ 
der dich nicht lobt. — Wie piele beurtheilen den Dios 
genes und Archetes will, lagen? Oder biſt du etwa 
eine ſo wichtige, Perſon des. Staats? Frag den: Ges 
nat und laß dir deshalb eine Reſolution geben. Der 
Senat braucht Dich, weil dich der Staat, das Volk 
braucht, dad ergezt ſeyn will. + Du ſpielſt eben die 
Sigur, die unſre ‚Affen fpielen, welche die Republik er⸗ 
haͤlt, um das. Zwerchfell des Poͤbels zu erſchuͤttern — 
damit er nicht uͤber ll andres nachdenke. 

— Was ich. drunter donftete, "Riot du 
dich durch den Senat an mir, rächen‘? dieſe Rache ver 
dad’ ich. 2 kann auch zu Atheu Jebenn—Taber 
wenn ſie dich verbann ten, du wuͤrdeſt in einer andern 
Stadt Hunger heben Hier kennt; ‚dich das Volt — 
es iftandich ————— — 


wor | die 
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die Buͤhne giebt ſehr ungewiſſe Renten. Fremd 
trag mir die Laterne nach, du wirſt die al vor 
uw ſehen, und fie kopiten koͤnnen. \ 
Archetes. Diogenes du bift ein Prafee! 
Diogenes, Gewiß nicht, fonft würde ich dir zu 
demonſtriren ſuchen/ diefer Scherben fey Gold, diefer 
hölzerne: Löffel, fey Silber, Dem Himmel ſey Dank! 
ich habe: weder noͤthig ein Praler, noch ein Schmeichler 
zu ſeyn — du aber Mu ae Da dafür wirſt 
du bezalt. 
Archetes. Nicht mit einem Worte haſt du das 
Gute berührt, welches die-Bühne wirkt, > 
Diogenes. Wirken koͤnnte — willſt du core. 
Aber auch darinn iſt der Verdienſt nicht dein — die 
Chöre belehren — aber nicht deiite Tiraden. Doch 
daruͤber will ich nicht reden, um dich ſelbſt der guten 
Wirkung zu uͤber zeugen, tritt ins Parterr und 
du wirft hören, was man daſelbſt fpricht. Haft du 
noch einenveinzigen Laſterhaften zuruͤkgefuͤhrt auf den 
Weg der Tugend? Wo iſt er? mer ift er? Esift 
beffer, du ſprichſt weder von Tugend noch Lafter — 
ftreichft dein Geld ein und bleibft, bis du ſteif wirſt, eine 
Puppe, Willſt du das nicht, fo werde ein Packknecht 
der Republik — und du haft dich über deinen jezi⸗ 
gen; Stand weit erhoben. Sieh! dort koͤmmt Lais 
das Goͤtterkind — Bleib! — du bleibſt nicht? — 
Alſo habe ich die Wahrheit geſagt. 
Archetes. Du biſt ein Hund! En 
' Diogenes. Aber Fein Affe — BR > 
Archetes. Verdammen dich die Sa RG IR 
Diogenes, Ueber) diefe Nichter find wir ‚noch nicht 
einig.» Geh Freund — dort geht ein u zer Mann 
— es giebt etwas zu kopiren. FR 
Archetes. Ich en deinen Bar. is A 
i 164 
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an — Das konnte ich laͤngſt vermuten. 
N Archetes. Ich werde mich rächen — ⸗ 
Diogenes. Di fuͤrchteſt dem Erebus und die Qua⸗ 
len des Tantalus — und hier ſtehſt du unter den Ges 
ie, Geh Freund ⸗ und beßre dichii = Leg deinen 
Stolz ab, und Taf di von deiner — ——— 
uͤberemen 
Archetes ging und kuirſchte mie * Dies 
genes wendete fich auf die andre Seite, und fah der 
fommenden Laid entgegen. Wir wollen hören was fie 
ſprachen. | j —W — 
‚(Die Fortſetzung folgt.) 


1 Ys 





Schaufpiele welche‘ während 6 des 6 Rarnevall, 
„1787 in den vornehmſten Städten Ira: 
—— liens, gegeben wurden. —* 


Wer 
u Mom wurden hm: A 

Auf dem Teatro. di Torre. ‚Argentina, Cedſus, 
eine Oper, in Muſik geſezt, durch den ſchon durch viele, 
auch in-Deutfchland bekannten Opern, berühmten Kapell⸗ 
meiſter zu Neapel, Sign. Anfoſſi, und darauf das 
Stuck Melite reconoſeiuta, beide vermiſcht mit glaͤn⸗ 
* Balletten. 

Auf dem Teatro Aliberti: Mepander in Andien,. 
eine. ‚Dper, in Muſik geſezt von dem Kapellmeiſter 
Sign. Caruſo. Die zweite Oper dieſes Theaters, 
war Fernando in Mexiko/ in. Muſik geſezt von Sign, 
Giordani, aus Reapel, genannt, Biordanello. .. F 
Auf dem Teatro di Capranica, wurde ‚ein Inter⸗ 

mego⸗ La Nobilta Villana, ‚gegeben; wozu Sign. 
65 Pins 
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Dincenzo Sabeisj; Kapellmeiſter⸗ zu Rom, die Muſik 
verfertigt hatte, welche ſo allgemeinen Beifall erhielt, 
daß ſelbſt ſeine deinne ihe — nicht garden 
fonnten, \ Tu N 
Zu Florenz —* auf —7 ———— ) Gluts 
Alcefte, aufgeführt: —- Auf dem;-Theater, di „$. ‚Ma. 
ria, würden zwei neue Tcagddien, mit fehr vielem Bei⸗ 
fall gegeben. Die wine, bucendio,di Pentapoli, hat⸗ 
se den Sign. Domenito Somigli, zum Berfaffer, uud 
die andre,/ la Prefandi Siena, ‚war..pon dem Hetier 
Befani. 

Zu Parma, wurde auf dem großen Hoftheater eb 
ne Dpera Buffa gegeben: l"Amor per interefle, in 
Muſik gefeft. von dem oben angeführten Kömifchen 
Tonkuͤnſtlet, Dincenzo Fabrizj. Sie erhielt auſſeror— 
dentlichen Beifall. » Die prima, buffa, welche ſich bes 
ſonders durch. ihren Gefang auszeichnet, heißt: Sig⸗ 
nora mMaddalena Sranati, und der ausgezeichneteſte 
Sänger: Sign. Cuigi Mazzoni. Die Taͤnze führte 
der beruͤhmte Sign. Filippo Banti, auf. 

Zu Denedig, lied der bekannte Sign, Aleſſio Pras 
ti, melcher das Stuͤck: la Vendetra di Nino ge 
fhrieben hat, welches im vorigen Jahre zu Floren; 
gegeben wurde, eine Opera ſeria il demofonte, aufs 
fuͤhren. Die Saͤngerin und Saͤnger welche fih im 
derfelben befonders herfuͤr shaten, waren: Signora 
Giuliani, Signor Pacchierotti und Carri. 

Ferner wurde daſelbſt die Oper: il" Convitato 
di pietra, gegeben, welche Eis. ‚gromeneo — 
Mußt geſezt hat. 

Zu Genua kam die Oper Pirgi ia), zum * 
ſchein, welche Sign. Gantano And eozzi, in Muſik 
geſezt hat. In derſelben zeichnete ſich durch ihren 
* RE Margareta Morigi, Re 


* 


und des Theatere⸗ 107 


"Zu Mailand; -wurde -auf dem lee Sheater ⸗ 
Tito 'nelle Gällie, gegeben, welche Oper Sig. Mi⸗ 
noja, ein Mailaͤnder, in Muſik geſezt hat. Die Täus 
‚je führte Sign. Paolo Stand auf." 

Zu Yleapel wurde eine Oper: il Pirro, auf * 
Teatro di $. Carlo, von Sign, Paiſiello in Muſik 
gefezt, mit fehr großem Beifalle aufgefuͤhrt. Die Des 
. Eorationen zu dieſer Oper, hatte der ‚berühmte Chelli 
gemalt, fie zeigten, wie die Muſik, vom der  aufferor- 
dentlich großen und erhabenen Fantafie ihrer Meiſtets 

’’» Ind 4— 
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Edgar und Emma. 
Duodram aus dem Franzoͤſiſchen. ) 
Die Seene iſt auf einer wuͤſten Inſel. Auf der einen ein 
ehe man ein halb offenes in einem Felſen gehauenes Grab; und 
auf. IM andern ein bedrcktes,, worauf eine Urne feht, die mit ei? 
= selenfchnur behangen if.’ In der Ferne erblickt man das 
Meer. Emma figt inorientalifcher Trauer auf.  erhlie, uns 


mit-fliegenden Haaren, den: € Arm auf die Urne geſtun, und 
in einet Stelluns die tiefen 2 ausdrückt. SR, 


LEI 2 


D, mich verlaffen!.... Du mid, Berachten, mich 
deine Emma! . ... Du diefe füßen Bande, unfrer Ver⸗ 
— — du in den — Sefehn, einer 

; frem⸗ 
Dieſes — iſt vom da von: Vilderbech und 





vorigen Jahre in den Cahjers de lecture unter. dem Artike 
3 ga pt. erfchienen. Das Stück if, fo viel ich 2 
N cht vn u und ich Age here eg 
‚meinem Ueber 
— Stunden der Muße verfi m ich eine — und: je 
de es gewiß unterlagen aben wenn (an jemand fich diefer 
Aitbeit untergogen ig Sch überlaffe es:numdem Heraus⸗ 
Fine 3:06. Emma einen Pla in ‚bei. s emeriben — 
eraiur x. verdient, Ber a 


> 


x 
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kremden Schönheit ſeufzen ? . Du der Allbeherrfcher 
dieſes zu ſchwachen Herzens biſt der ſchwache Sclave eis 
ner ſtraͤflichen Liebe! . . O mein Edgar, kannſt du 
dieſen unſchuldigen und reinen Freuden die heftige Flam⸗ 
me der unreinen Wolluſt vorziehn? — (ſie ſteht auf.) 
Emma, warum kannſt du dieſen abſcheulichen Gedanken 
sicht zugleich mit dir in dieſer Einoͤde, die Todesftilleums 
giebt, begraben? Ach! warum wurdeſt du nicht, ..ehe 
dieſer ungluͤkliche Augenblick kam, zernichtet? — Ge⸗ 
rippe, das der Schmerz verzehrt, warum naͤherſt du dich 
fo langfam deiner Zernichtung?. Sliehe, eile dem 
Nichts entgegen, vermifche-deine che mit dem ungluͤck⸗ 
lichen Ueberrefte deiner Zärtlichkeit, | 
(Ste nähert fich der Une) R 

Se gefeeguet o Schickſal, daß du ed dem Unglück 
des Dafeynd entzogeft! dem Abſcheu, den Uagetreuen 
kennen zu — der es das Leben gab, und mir es 
raubt! ⸗22 * 

(Sie betrachtet bie an der ie aufgehen een 
mit‘ Aufmerkſamkelt. 

Edgars erſtes Geſchenk, eitle Zierde einer. verachte— 
ten Liebenden, hange dann auf i immer uͤber der Aſche 
ihrer Siebe? .. F — 

Aeußerſt bewegt.) | 

Immer wirſt du mir die Stunde, Pr Yngenbhie u zus 
ruͤcktufen, wo er vor den’ Altären mie emige Dreie 
ſchwur! ... Glückfeelige Stunden! ... o mein Geift, 
zufe fie zuruͤck, dieſe Freuden der erſten Tage, ‚deren Ans 
denken grauſam — und doch ſuͤß iſt!. .. Alle ſeyd 
mir gegenwaͤrtig, ihr entzuͤckenden Gluͤckſeeligkeiten , die 
ihr jezt nur noch Traum der Verzweiflung ſeyd! .... 
kommt, — erfuͤllet ganz meine Seele, daß ſie ihn nur 
denke — ihn nur allein! Vertieft dann in meinen Edgar 


ſink ich gun danleder, und ic fein Ebenbild mit 
mir 


* 


# 
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air‘ dahin; 10, ohne ipn auch für Emma Fein Gluͤck 

— — 

"ar noch erinnere ich mid) der fi iffen ke 
gen einer zärtlichen Mutter... Emma, meine Ems 
ma fägte fie; — und Tranen entquollen ihren Augen ; — 
meine geliebte Tochter !: bald wirft du nun die Gefährtin 
des liebenswürdigen Edgar ſeyn; aber bald auch Feine 
Mutter mehr haben. — Möchte doch mein Seegen 
dich mif diefer Wonne uͤberhaͤufen, die ich in fo lan—⸗ 
gen Zuͤgen in den Armen’ deines Vaters genog! — 
Habe für deinen Gatten diefe ewige Liebe, die ich dem 
meinigen widmete, und — ſey gluͤcklich. 

Grauſamer Edgar!“. 2, voll Feuer noch von den 
Küßen einer fterbenden Mutter, warf id) mid) dir in 
die Arme, drückte dich an meinen Bufen, und gab fie 
willig dir wieder, dieſe zahllofen Küge, die du meinen 
bebenden Eippen aufdrücteft! ... Ich dachte mir ein 
Wunderwerk: — den Himmel auf Erden, 

O wie fühlte-ich es pochen das Herz meines Eds 
gars, dies Herz voll Unſchuld und Wahrheit, das die 
Verführung noch nie mit ihrem unreinen Dauche vers 
gifter Hatte! . .s Ducchdrungen von Erkenntlichkeit ges 
gen: den Gott der- füffen Liebe, eilten wir dem Altare 
zu, um den lezten der Wuͤnſche, den wir noch zu er⸗ 
fuͤllen hatten — zu vollziehen . .. Der Himmel ſah 
und, und ward reiner bei dem Anblicke zweier ſo 
glüflichen Sterblichen. 

So in-Wonne vertieft verfloffen die Tage unſrer 
Verbindung... Ab, fie find dahin!" .; Nur fechse 
mal war PHöbus Zeuge meines freudenvollen Ermas 
chens, ald Edgar die Augen auf eine neue Welt rich 
tere. Er zerbrach unſre Bande ‚uverfchmähte: meine 
Liebe, und fremde Reiße werfuͤhrten fein unerfahrnes 
Be. Wr Ih folgte feinen Sonne mit: der. their 


ven 
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ren Buͤrde unſrer Liebe, die ich noch unter meinem 


⸗ 


Herzen trug; — aber vergeblich ... Edgar iſt ver⸗ 
lohren für mich Sch verabfcheute ein Land, mo 
altes mich: an ‚feine Untreng;erinnerte; .«. ich, floh in 
diefe entfernte Gegenden, und, — fuchte den, Tod... 
Sey gefeeguet wohlwollende Schickung, die du ‚mich 
an diefe Ufer warfft, wo mein Schmerz mir. alles 
ifo... Kein Betrüger ſah je diefe Gegenden! ... 
nur melankoliſche Stille herrſcht hier, nur fie allein, 
die ſanfte Tröfterin «+ Und koͤnnt ich jemals: dich 


verlaſſen, ruhige Freiftäte, wo die Afche, meines Kim 


des rubt?.2.. Ach! — diefe entſeelte Aſche, iſt 
mein" Alles: von. einer Liebe die Ewigkeiten dauern 


ſollte.. .0a& 
(Ein Inſulaner mit etwas Pop ka gsmittel. An der 


Hand fuͤhrt er ein Kind von ungefaͤhr drei Jahr. — 


Emma erblickt ihn.) 

Guter Greis! — einziger Freund in meinem ties 
fen Elende, o daß ich deine Menſchlichkeit belohnen, 
Dir wenigſtens fuͤr deine Wohlthaten danken fünntel, x. 
Aber du verſtehſt mich nicht... Nur die, Thräne, 
die dein Auge vergießt, lehrt mid), daß du Die; meinis 
gen errathen haft, und daß. unſre Herzen wenleſten 
ſich verſtehen und antworten. .... 

(Sobald der Greis ſein Koͤrbchen —— Sat, läuft 
das Kind. auf Emma zu, die es in die Arme 
nimmt, mit Ruͤhrung betrachtet, und kuͤſſet) 

Eben ſo wuͤrde es ſein, — in nemlichem Alter, 
mit den Zügen. feines Vaters. EU 

—*— faͤllt in ein ernſtes Nachdenken, fezt das Kind nies 
der, das mit dem Sreiferaßgeht) 2 | 

Fa — mit den Zügen feines Vaters, eines un 
Gatten, den ich aber ſelbſt noch in den. Armen: meiner 
Nebenbuhlerin liebe... Drei Fruͤhlinge find ſchon 
92 ders 
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en, wo meiune Augen" das) Meer —5 
üm meinen — dureh" ein wohlwollendes Wefen auf 
diefe wuͤſten Ufer geisorfenen Edgar zu entdecken! 
Dreimal des Tages ſteigt mein Geber zum ewigen Gort 
empor, — und "vom Aufgange der Sonne bis zu 
ihrem Niedergange fliegen meine Zähren auf dem Gras 
be meines’ Kindes... Ah! — "der kluge Pilore 
füichret das Anlanden auf diefer wuͤſten Inſel, und 
der ſinnliche Seefahter, ver feinen Durſt nach Reichs 
thuͤmern ‚bier nicht befriedigen kann, richtet ſeinen Lauf 
nach gluͤcklichern Zonen, Edgar! Edgar! . 
Ach! — koͤnnte meine Stimme doch bis in die ent— 
fernteſten Grenzen dieſes Erdenrunds dringen, koͤnnteſt 
du doc) dieſe Seufzer deiner Emma hoͤren: ... Ed⸗ 
gar komm zuruͤck in ihre Arme; dann ſie liebt dch 
immer noch.. 


er Kortfezung eünftig.) 





| Nachricht. 


Man findet oft in  theatralifchen Zeitungs. Blättern, 
Kalendern, Tafchenbüchern. u. d. gl. eine Anzeige von 
eingegangenen Gefellichnften. Es hat mir der Aus— 
druck: Eingegangenen, nie recht behagen wollen, weil 
er zumeilen zu voreilig feyn, und foldhergeftalt den gu⸗ 

ten Ruf eines Schaufpieldireftors. ſchmaͤlern Fann, 
AIch bin gegenwärtig felbft in dem Falle, daß eis 
ne dergleichen Anzeige in der Art meiner erwähnen 
dürfte, und bin ed daher mir felbft ſchuldig, Öffentlich 
hiedurch bekannt zu machen, daß ich zwar im April 
d. J. meine Geſellſchaft ganz erh, daß ich aber 
N en auf 


4 
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auf irgendeine Weife nicht dazu genoͤthigt ‚gemefer 
noch) weniger) das Werk felbft ‚aufgegeben habe, ey 
meinen letzteren Aufenthalte in Schleswig äußerten. ©. 
des Herrn Statthalters Prinz von. Heſſen Ducchl. 
den Wunfch, ein eigenes Hof: Theater zu unterhalten, 
and um ſolches fchleuniger zu Stande, zu bringen, mit 
den Mitgliedern ' meiner Geſellſchaft zu beginnen, _ Ich 
liebe meine Kunſt zu ſehr, als daß, ich nicht dazu hätte 
beytragen follen, ‚derfelben einen jo ſchaͤtzbaren und wich⸗ 
tigen Beſchuͤtzer gu gewinnen; ich entließ daher, oder 
vielmehr. ich überließ meine Geſellſchaft an Hochgedachte 
&; Durchlauchten, und mich duͤnkt, ich verdiene deswe⸗ 
gen — wenigſtens nicht Vorwuͤrfe. Ich wuͤnſche uͤbri⸗ 
gens, durch dieſe Bekanntmachung jeder Anzeige, die 
meine Geſellſchaft als eingegangen zu gedenken fuͤr gut 
finden moͤchte, zuvorgekommen, oder falls ſolche wohl 
gar in irgend einem Blatte bereits abgedruckt waͤre, ders 
ſelben gehoͤrig begegnet zu ſeyn. 
Habe ich nun gleich vor Verfolg meines Werks 
mir einige Zeit zum Ruhepunkt gönnen wollen, den ich 
mie nach ſechsjaͤhriger Arbeit. erlauben zu dürfen glaubs 
te, fo haben doch die fchmeichelhaften Ausfichten, die 
fich allhier zu Gunſten einer ftehenden Bühne zeigen, 
allen meinen Eifer dergeftalt belebt, daß ich eine mit 
Auswahl und Koſten ganz neu errichtete Geſellſchaft 


bereits wieder ankündigen kann, mit welcher ich im An⸗ 


‚ fange des künftigen" Monats die hiefige Blihne eroͤf⸗ 
nen, und deren Perfonale nächftens in dieſen Blaͤt⸗ 
tern anzeigen werde. —* den ıfen Auguſt 1787. 
—3 — 


zen 





Bor diefen PER BE alle — ein — in 
Sriedr, Maurers Buchhandlung ausgegeben. , Die Pränumeras 
tion nbierauf‘ id vierteljähris 16 Or. - 
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6 Stuͤck. 
Berlin den 25ten Auguſt Im 





Edgar und Emma. 


Duodram aus dem Sranzöfifchen, EEE 
Sortfesumg — 





E⸗ iſt noch Emma, weiche ſpricht. * >) 
chlikender Engel! fuͤhr ibn mir: au, befehirmeitin 
‚vor dem rächenden Arme des Altnächtigen, der 
ihn vertilgt, damit er Thraͤnen der Reue in meinen 
Buſen vergießen kernel... Fuͤhre ihn an dieſe un⸗ 
fruchtbare und wilde 636 und unſre Bitten, un⸗ 
fie Seufzer werden die, Wolken durchdtingen. «40% 
Die Thraͤnen un ſets Sehnens, densürhig vor den Thro⸗ 
ne des fürchterlichen Dichters vergoffen, werden eine 
Gnade ‚erhalten! BR Mächte des Himmels, entreißt 
ihn ‚der Verfuͤhrung, oder leitet meine Schritte, daß 
ich hin elle zu ihm gi durch Selfen, G Gebirge und Mee⸗ 
re, mich zu ſeinen Fuͤſſen werfe, ihn NR: oder — 
ſterbe! .4* N 
sch werde feine Knie numfaſſen En PER wird 
mich von nenem lieben, ja, was ſag ich? — 
er liebt mich noch, noch i Ben bin ich feine Emmal.... 
2 | Er 


— 
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Er durchirre die Welt von einem. Pole zum andern, 
und nie, nie wird er eine fo tief empfindende Seele 
finden; nie ein Herz, das ihn fo heiß, ſo tein liebt} 
er. Der muß wid noch lieben, oder — er waͤre 
Barbar, — und Barbar? .... nein, died kann Eds 
gar nie fegnt.... Betruͤgeriſche Neige eutriſſen ihn 
meinen Armen, und Scham haͤlt ihn zurůck, ſie wie⸗ 
der zu ſuchen 

Komm Edgar, meine Liebe if größer: als deine 
Beleidigung! . . . komm, und gieb mir neues Leben, 

oder empfange meine lezten Seufzer! ,. fomm und 

verſenke meinen traurigen Weberreft bei der Afche Deis 
nes Sohnes in die Nacht des Grabes!.... Eite 
Wuͤnſche, vergebliches Berlangen!..... Nur diefe 
ſchwarzen Selfen, nur dieje finftren Wälder hören meis 
ne Klagen, und theilen meinen Schmerz! .... Aber 
Edgar und die Götter bleiben ungeruͤhrt. ... 

(Stille. Es erhebt fih ein Sturm.) 

Alles um wich ber verfinſtert ſich! . ... Gewoͤlle 
thuͤrmen ſi ch auf! Winde wehen!? ... Wolfen fteis 
gen emport,.. Himmel oͤfnen fh... Donner 
brille! 22. Ha fie iftel... ich Döre, ic fehe 
fie, die Rache des Himmels, wie fie langfam nahend 
ihn verfolgt, ibn erreichen wird!... Ah! — ver⸗ 
ſchlingende Blitze fahrt auf mein Haupt!... Feuer 
ded Donners, umfaßt diefen Buſen, in dem die. Liebe 
ſo oft noch mwürhendere Stürme erregte!.... Derab! 
— herab auf mid, nur fchont meinen Edgar! 

(Ein heftiger Schlag. Er reißt ein Stuͤck des Felſens 
(08, das bis zu Emmas Füßen rollt, die ruͤckwaͤrts 
ünerfchlägt. — Pitt ſchwacher Simme.) 

Ach mein Edgar!..... mein Gemahf ifl nicht 
mehr, Sch ieh ihm... .. ſehe ihn von ſchaͤumenden 
Wellen getragen. . ſeh ihn im Meere herumwer⸗ 

fen!.. 
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de “init — Edgar!. „+. er ift verſchlungen! .s 
— — - Ak, 

(Ste falle ini Ohnmacht.) 

Man fieht ein brennendes Schtf, das fcheitert. Schwim ⸗ 
mende Matroſen. Einige Augenblicke nachher erſcheint 
Edgar auf: dem Gipfel des Felſens. Die Augen 
irren umher und die Haare find zerſtreut. Die 
 Mufid muß diefe Stille — und ‚die Sc 
ne ausdruͤcken.) | 

Alſo hier Gott der Rache, ift der Ort, wo dein 
Zorn kund werden fol... ; alfo hier das beſtimmte 
Ziel deiner unerbistlichen Gerechtigfeit?... Warum 
ward ich nicht in dem. Augenblick unter deiner maͤchti⸗ 
gen Hand zermalnt, wo der Tod die ungläcklichen 
Gefährten meiner Verbrechen an meiner Seite vers 
grub? ..Warum muſten ſie zerbrochen werden, 
die Fau meiner Sclaverei, die ich doch mit Geduld 
trug? a. OEM muß ich der Wuth der Wellen ente 
tiffen werden? ... War es Mitleiden, oder bewahrſt 
du mich nur noch zu gröffern Qualen uf. 

„(Auf den Knten.) | 

Du, der du uͤber Millionen Welten cegierf; fieh 
einen in Staube geivorfenen Unglüdlichen! ... fieh 
Seine Thraͤnen, fieb fein Herz, das tief von Neue 
- ducchdrungen iſt, und gieb — Verzeihung! . .. Ber 
zeihung im Namen meiner Einmal... Nicht das 
geben verlang ih, — nein! — lieber tauſendmal 
fterben, ‚old. von meiner Gattin getrennt ſeyn; — nur 
— flehe ich von deiner Gütel... 

(Er fteht auf, und ſteigt den Felſen herab.) ° . | 

Verzeihung! x... Ungeheuer, das. die Natur 
ohne Zweifel aus Migvergnügen gebahr — mein, du 
verdienft fie nicht! ... Denker deines zärrlihen Weis 
* Mörder deines eignen Kindes, — Mörder ſeldſt, 

| 2 e Re 
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ehe es * die Welt ſah! se Dein Hauch ſtekt 


alles an, was ſich die nähert; dur, verunbeinigeft das 


Licht des Tages! .... Was) zögerft du, im Reiche 
des Todes) die Strafe" deiner Miſſethaten zu fugen?... 
(Er. ziebt.einen Dolch.) u’ aan 
Du meine lezte Zuflucht, ſey mir RN RE 
derei und Sturm, — vereinige —9 p V an meiner 


Emmab. 


(Beim Namen feiner Gattin fähet er her kr, und 
wlederholt mie zitternder Stimme: ‚Emma! ne 

Er: wirft fi am Fuſſe des Felſens meden⸗ hr v Iapt 
den Dolch) fallen: Bauge Stille.) - 
Welches hoͤhere unbekannte: Waſen ale meinen 


Arm zuruͤck, und entwindet meiner Hand den Dolch? 


. . . Wo iſt meine, Emma, wo iſt ſie?. Ich 
fa ſie unter der "glänzenden Geftalt eines - Engelö 
des Friedens, fah wie fie ihre Arme‘ * mir aus⸗ 
ſtreckte, und zärtlich mir zulaͤchelte: Noch fuͤhle 
ich ihn, den ſo ſehr gewuͤnſchten Kuß der ——— 3 

(Er geht. weiter vor.) x 

D du, die üh ſchon fit ſo (dinger Zeit ſuche, wo 
werd ich endlich dich finden ... . welche Gegend ſieht 


die Morgenzdthe deiner Tage in Tränen bergehn ?.. 


Nur noch einmal will ich meine entheiligten Haͤnde 
gegen dich erheben, und dann zu deinen Fügen in Rene 
und Liebe den Geiſt aufgeben? . . Gieb mie’ mein 
Pater! die Schneliigfeit des Adlers und lenke meinen 
Flug: dann — ich die Luͤfte und rolle BF 
dem: Winden „wii, 9% asus 
(Er wender fich gegen die Seite des Meere, erblickt das 
"Grab und die ohmmächtige Emma.) 
Gott, wo bin ich! 20% J —— 3m 
(Er geht nähen). mm 7 / 
Gott! ..es iſt Emmaliis en inet bei ihr — 
— Em⸗ 
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Emma (koͤmmt nach und nach zu ſich). Hört ich nicht 
ſeine Stimme — Edgars Stiniine: ROBBE — — 
(Sie erkenut ihn.) 00. 
Gott! ... er bt noch... zu meinen Fuͤſſen!.. | 
Edgar hin, oͤfne deine Augen und eufghne deine 
Emma! T 
Edgar: ‚Schatten: meinte Weibes/ re auf öf 
zu verfolgen! 2... 72% mn 
Emma. licht der Schatten Deinzs Weibes; meint, 
— Deine Emma felbft Em: über das Se dich 
zu ſuchen. 
Edgar. Emma! wohin fol 6 Min wo mi 
verbergen ? 


Emma Edgar! in meinen oe —— 
In deinen Armen? « er ein, Ungeheuer ; in deinen 
Yrmen!. ER, )% er sd 


i 


(Er wirft ſich Au ihren Süffen.) 0.08 Harn 
Laß mich den Staub- deiner: Fuͤſſe Affen! Hauheis, 
nuwuͤrdig deiner Liebe, unwuͤrdig zu leben, ſtrebe ich 
nad) nichts, als der lezte deiner Sclaven guufeyatis. 
Emma (hebt ihn aufs: . Du mein Sclave! au. 
Du, der du immer uͤber dieſes treue und Zaͤrtliche 
‚Herz vegierteft! . : . mein mein Gemahl ⸗amein Lieb⸗ 
haber, nein! Neue und Liebe führen dich; in«meine Ar⸗ 

‚me zurück und — alles iſt vergeſſen. 

Edgar (umarme fi). Du verzeihſt mie —— 
wie werde ich dieſes Uebermaß der Guͤte erkennen koͤn⸗ 
nen. Cnaͤhert ſich der Urne). O meine Gattin iſt 
es hier, wo die Frucht unſrer erſten Liebe ruht ? 22. 
—— Erinnerung! «u. 1, mein! Sohn, der 
du die Troͤſtung meines Alters feyn foltefi! 34. Gott! 
— Buufitıseä:.hnb niußt ich dein eignen Vater dic) 
toͤdten ? — dich die Tracht der zaͤrtlichſten Liebe? du 
‚BR du unſte Done BR enger knuͤpfen follseft,; wardſt 
23 alfe 
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alfo nur mit Thränen des Schmerzes deiner ungluͤck⸗ 
lichen Mutter benezt? .... Werzweiflungooller Ges 
banfe!,.. D mein Sep, koͤnnteſt du je mit vers 
zeihen ?' 36 
(Er umfaßt: die Urne, DEN bleibe fange in tiefem u 
denfen.) > 

O mehte Emma! bis jegt verfagte mir der mel 
den fanften Troft, Aber der Aſche meines Kindes Thraͤ⸗ 
nen zu weinen; und jezt — ift ihre Duelle‘ vertrock⸗ 
net. .. . Meine Untreue, dein Schmerz, meine Gclar 
verei.... o theures, wuͤrdiges Weib, nur die ſchmeichel⸗ 

hafte Hofnung, eines Tages zu deinen Fuͤſſen meine 
Verzeihung zu fuchen, ... 

Emma, Deine Verzeihung! ... hoͤrſt du - nicht 
biefes Herz unter deiner Hand Flopfen? ... und doch 
Fannft du noch von Verzeihung reden?... Edgar! 
wol fonuteft du deine Emma betruͤben; aber nie fie bes 
leidigen. Schenk dich von neuem der Freude wieder 
mein Theuerfter, und fieh, tie meine Arme dich an dem 
freuen Bufen druͤcken, wie die ganze Natur uns zulächeltt 
Das Vergangene war nun Saum und das Erwachen — 
o wie füß iſt es! 

Edgar. Ein Traum! ... großer Gott und welch 
ein. Traum, und noch — welche Augenblicke! ... 
Mein Freund wäre nicht mehr, und — dieſes Grab viel⸗ 
leicht. A 

Emma froͤhlich). Fern ſeyd von mir, ihr ſchmerz⸗ 
lichen Erinnerungen! ... ich habe meinen Edgar wie⸗ 
der und — meine Leiden ſind vergeſſen, ſind verſchwun⸗ 
den wie ber leichte Nebel beim Erwachen der Sonne, 

Edgar (entzädt). Und wie könnte meine Seele traus 
‚ ren, da ich mein Theuerftes wieder gefunden habe, .. + 
Hein! — ich will "mich nach fo traurigen Jahren des 
Schmerzes und dor Sclaverei im Angeſichte der Kr 
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mil gan; * Guͤte ihres Schoͤpfers und der Verzeis 
hung meiner Emma freun. . . 
; Emma‘ (auf den Ruten). König, Vater der Natur, 
— o mein Gott! volendenun dein Werk ganz, und da 
du zwei Weſen wieder vereinigef haft, die ohne eine 
ander nicht Ieben konnten, fo ſcheuke ſie auch ihrem Bas 
terlande wieder! . Jede Morgenröthe wird dann 
ſehen, wie unfre Herzen von Erfenntlichfeit durchdrun⸗ 
gen, fich zu dir erheben, und dir für die unerſchoͤpfliche 
Glückjeeligfeit danken werden, die bis zu dem lejten Athem⸗ 
zug unſre ruhigen Tage verſchoͤnern wird!. | 
Edgar (die Hände zum Himmel —* Wuͤrdi⸗ 

ge, wohlthuendes Weſen, die Wuͤnſche meiner Geltebtes 
ſten der Erhödrung!,.., ft aber der Weg zu unferm 
Vaterlande, und auf immer verſchloſſen: fo werden 
wir ohne Mürren deinen unumfchränften Befehlen ger 
horchen. ... Freundſchaft vershönert die Einoͤden 
und Siebe bilder "fie zum Paradiefer" Ueberall hat die 
Natur ihre Neize, und nur von Emma entferne iſt ſie 
traurig und wild. , 

ie fat in enmee Xen) 


/ 





ehren aus der Tonne, 
Sortfegumg. 
Aréxe nvauwn! Pythag. 


Diogenes. Sieh da Lais!“ — Dur haft dich toalich 
geſchmuͤckt! Wuͤrde Venus auf der Erde veſcheiaen/ 
fie. würde dieſe Tracht wählen. * 
Cais. Du biſt ein Schmeichler! 
Diogenes. Du thuſt mir unrecht. Schmeiheln * 
* auch hab’ ichs nicht noͤthig. Ich, der 
94 Mann, 
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any. der, nur, ein Faß braucht, einen: Scherben, eis, 
men hoͤlzenern Loͤffel, einen zerrißenen Mantel, und um 
feine ‚natürlichen, Dedürfniffe zu befriedigen, eine Lais, — 
ich brauche „nicht zu ſchmeicheln. — Warum ſtehſt du 
iu, Gedanken ? dentſt du an die, verlorne Summe ti 
daran war dein, Eigenſiun ſchuld. Hier zu Korinth, 
"giebt „dir. feiner fo, viel, als Demoſthenes, die Blume 
der, ‚Redner „für eine, einzige, „Wacht bot. Seine Ben 
redon teit ‚die hochgeprieſne Gabe, vermachte alſo 
mchts! — Lais! wo dachteſt du bin, als du die, 
Summe ausſchlugſt — du, die um ſo uſt in Diogenes 
Armen oͤffentlich zur Erbauung des. Volks lag? 
„Leise, Diogenes; du thuſt mir ſehr unrecht, wenn 
du glaubft, daß mar Soſttezennuan ſich zeit 
Piel nv 
“ „Diogenes. 36 —— konnte fe de Beten, 
und, wenn du noch, fo billig waͤrft. 
Lais. Was karl — oem. von "bir. au. | 
fa Beuth. 344 na os Salarz sali ua7 
Diogenes. Ammetr nahe J ich ‚geben. founte. ., 
Gais. Fest aber werlange, ich etwas von dir, das 
bu mir gewiß gern geben — * Ich fortre Wahr⸗ | 
heit. nn ae — 
Diogenes. Wahrheit? So, ben if Einen, der 
zu allen, nur. zum) Schaufpieler wicht, verdorben ift, 
Davon gelaufen, weil er, bie Wahrheit nicht hören 
wolte, 
Lais. Gewit Archete? ** 
Diogenes. Du nennſt den Noron mut dem 
Na Amen: cr rn Atına3E 
Gais. Du ſcheinſt heute übel, ‚bei: Laune sein. | 
Diogenes. Ich bin nicht weniger and nicht mehr 
bei guter Laune, als ich. immer bin.“ erg wolls 
— * — PR — — un—— 
— 2 
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ais. Dieſen Mittag —⸗ re aus 


J— ——** ku 


Diogenes. ch! verfiche bich — * biſt noch 
immer ſo ſchoͤn wie ſonſt, das heiſt, mie ſeit der Zeit, 
als ich dich zum erſtenmale genau betrachtete. — 
Deine Schoͤnheit hat nicht zugenowmmen, aber deine 
Eitelkeit — du haſt mehr Grazie befommen und verd 
ſtehſt auch den Putz jezt beßer als ſonſt. — Tauſend 
Drachmen ſind nicht immer zu befommen Bieten 
dir die Gefandten weniger, ſe nimm es auch mir! 
ch fage es nicht aus Jutereſſe⸗ den ich habe nichts 
davon. Aber ich ſage die Wahrheit. Jezt iſt noch 
die Erndezeit deines Lebens, aber es wird eine Zeit 
formen, wo du vor alle. Spiegel umſonſt treten, und‘ 
vergeblich ſe l bſt fragen wirſt: „wo iſt das Götter“ 
Eind von’ Korinth, Lais?“ Wo jezt uͤber den Augen 
die kleinen Loͤckchen, wie Woͤlkchen veines Dichterhim⸗ 
mels ſchwimmen, wird die Zeit einſt — gr 


| — Augen werden ⸗ 


Lais. Diogenes —! es iſt — — Es ancht 
out daß alles fo ſchnell verflieht! — ꝝ* 

Diogenes. Ich weis, daß dieſe — bie 
— A unicht angenehm. ſind, aber es iſt beſſer, ich 
mache dich aufmerkſam, ehe du dich ſelbſt aufmerkſam 
machen muß. Willſt du dich beſungen, dir geſchmei⸗ 
‚heit ſehen, erwidre nur die feurigen Blicke eines jun⸗ 
gen Dichters, und er wird die Goͤttin der Liebe ſelbſt 
aus dem Olymp werfen und Dich an ihre Stelle ſezen. 
Nicht zu erwaͤhnen, daß du ganz gewiß die vierte Gra- 
zie und zehnte uf werden wirſt. Nichts iſt einem 
ſchonen Weibe leichter als ſich durch Dichter serhos 


— benigu ſehen. Ein Blick, "ein Laͤcheln — und da 
ſteht eine ganze Die, welche Dich mit allen Himmli⸗ 
3 hen oeroleicht. Du kennſt ja die Schauſpielerin 
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'  Chloris, fie iſt noch fange feine. Lais, und fieh nur 
> wie ihe die. Dichterlein Weirauch -fireuen. Sie wird. 
beſungen — vergoͤttert. Und bift du wohl weniger 
als diefe Thearer- Schöne? du biſt Schaufpielerin an 
gut wie ſie. Ihr ſpielt beide Nollem 
Lais. Gemig, Diogenes, ohne mir ſelbſt m 
ſchmeicheln, mein Spiegel ſagt mir doch, dag ich fchös 
ner bin als Chloris. 
Diogenes, Und bie jezt hat er noch nicht 9% 
logen. 94 
Laie, Alſo Me du ein Dichtet — 
Diogenes. Ein Dichter kann dir trefiche Dienfte 
leiften. Nur womöglich, ein junger Dichter! Und: 
diefe Herren find leicht abzufpeifen, denn ihre Fantafie 
zu mähren, fofter fehr wenig. Sie felbft find eben fo 
gnügfam, und ich ſchwoͤre dir ed zu, ein Blick — ein 
Ruß — gilt ihnen mehr als dem zierlichen Demofthes 
nes eine in deinen Armen dDuchwachte Nacht — 


Lais. Die Gefandten von Myzen werden bei ‚dem _ - 


Protagoras fpeifen — ich bin zum Gaftmal gebe 
4 * — " 
| Diogenes. Ich nicht, werde aber doch — 


Wir werden vermutlich den jungen Klinias dort ans ⸗ 


Steffen, und diefer wird wieder von der metaphyſiſchen 
Liebe ſchwazen. 

Fais. Dort kommen die — Menas *— 
Lyſander. 

Diogenes. Laß ſie kommen. 

Lais, Iſt Raum in deiner Tonne? 

Diogenes. Nur Arm in Am — 

Lais. Hurtig! - | \ 

Diogenes. Wie ſchnell! — Ha! Ic verftehe vie, 
du willft Auffehen erregen, fonft kaͤm es wahrlich 
9 an mich. Was du dem Athenienſer — 

wi 
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willſt du dem Diogenes öffentlich fchenfen. — Doch! 
* Demofthenes, war ja nur ein Redner und ic bin 
ein Pbilofoph. 

CLais. Anixe nvauwv? | 
Diogenes. Jezt iſt die as wer von ums beis 
ben an meiften wagt? — Du ſchweigſt — Du haſt 
— verloren — und — auch — ih! — Sieh da! 


— die Archonten — und Lais — in Diogenes Ar⸗ 


men — wohl dir — gtüffiche — Republik! 
(Die Fortſetzung folgt.) 





S 


Alemelniſche Craft: aus einem Briefe 


Herr Koberwein, einer der Alteften Directeurs, das 


beißt, nicht an Fahren alt, fondern alt in Anfehung 


der ununterbrochnen Reihe von Jahren, in der er 


fein Werf, ohne nur ein einzigesmal Banqueront zw 


machen, fortführt, ein Mann von gutem Schrot; ed ift 


noch Feiner von feiner Gefellfchaft gegangen, der fagen _ 


Bunter Koberwein ift mir etwas: ſchuldig. Der Ges 
halt, den er giebt, iſt zwar verdammt Elein (denn da 
der Mann ein guter Rechenmeiſter ift, fo weißt er 
auch bei einem Pfennig wie einer leben kann). Der 


Actene bei ihm wird es alfo niemals über die unum⸗ 


gaͤnglichen Bedürfniffe hinaus bringen können, allein 
er ift richtigd Er Fam vor ſechs Fahren mit einem 
ſehr ſchwachen Theil der Gefellfchaft, worunter die 
meiften nicht einmal vecht Teutſch Fonnten, nad 
Strasburg. Das Glück wollte ihm wohl, er verfchrieb 


neue Leute ſowohl Acteurd als Sänger, hatte'die ganze 


Schweiz befonders Bern, Lucern und Solothurn fe 
a Par A ⸗ 


124 _ Enfemeriten den; Pitteratur 


Allein. da bei einer eifenden, Geflfänf die, Operetten 
nie Beſtand haben, meil ‚die „Sänger und Sams 
gerinnen unter fi) niemals einig Re ſo ließ ser fie 
gehen, wohin fie wollten; um „aber , doch etwas —* 


liebt zu beingep r pc Baoallets "angemwechen., und, 
dieſe beftehen. noch, - folange als Herr. or[cheld“ als 
Balletmeiſter angeſtellt iſt. Dieſer junge: Daun; hat 
den Direfteur und feine Frau ſo einzunehmen gewuſt, 
man demſelben mehr Vorſchub als han Schaufpie 
leiſtet. | 
Sch kann von diefer Beränderung Konfe. keine Ur⸗ 
ſache angeben, als dieſe: daß ihm-die-Ballete wenig 
oder gar nichts koſten, wenn ich den Aufwand an 
Kleidung abrechne; ollein was’ dad Chor de Ballet bes 
srift, fo hat er für 35.51. mwöchentlid) ein Ballet, daß 
nicht ſchlecht iſt, denn nur drey Perfonen- werden fuͤrs 
Tanzen eigentlich bezahlt, das iſt Zorſcheldt 16, Mad. 
Maresgnel 12, und Zaslinger 7-51: die uͤbrigen fi ind, 
Acteurs und Actrizen. Er beiteht alfo immer beffer das 
bei als bei Operetten, mo ihrer wenigſtens ſechs oder, 
ſieben ſeyn muͤſſen, die etwas koͤnnen ſollen, die ſtarke Bea 
zahlung haben, und bei alledem nicht einmal zur Co⸗ 
moͤdie zu gebrauchen ſind. Es figurirt und taͤuzt alſo 
alles was nur Haͤnde und Fuͤſſe hat, ſelbſt der 56 jaͤh⸗ 
tige Direkteur macht manchmal fo einen, Narrn mit, 
Mad, Franciska Roberwein. Eine Schauſpielerin 
wie ich, wenig kenne, eine mittelmaͤſſige Sängerin, und 
gut gebildete Tänzerin. Sie fpielt erſte Liebhaberinnen, 
ſowohl im Trauer⸗ als Luſtſpiel, Marianen, Lanaſ⸗ 
ſas Saras Galotis ıc. man kann nicht fagen, daß ſie 


— eine Rolle ſchlecht ſpiele, jede ber das Mittelmaͤſſige 


hinaus, isanbei eine, liebliche Stimme. Zum Tanzen 


pt 4 ſich nur zu der, Zeit beauemt als Borſcheldt 
zur 


4 


m 


y 
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zur Geſellſchaft kamz es warem vor diefem auch Bal⸗ 
letmeiſter da, die etwas verſtunden, allein niemals iſt 
ihr der Gedanke gekommen mitzutanzen; doch des 
jungen Mannes einnehmendes Weſen, fein Vortrag 
und wer wird auch einem fo wohlgewachſenen Ballet⸗ 

—S— abſchlagen? — bewogen ſie dazu. J 

Mad. Engſt, eine Fran, die der ganzen Geſell⸗ 
fepaft‘ eine gewiſſe Art vom Glanzfirmiß zu geben 
weiß.) Dreflichin einer Marmor, Drfind, Dlimpia re, 
und unverbeſſerlich als Kotette im Luftfpiel. Sie ift 
ſchon ſeit fuͤnf Jahren bei der Geſellſchaft, und Herr 
Koberwein ſollte alle Mühe anwenden fie beizubehal—⸗ 
ten, allein wie mir berichtet worden, will ſie kuͤnftige 
Saften von der Gefellichaft abgehen; ihre Stelle würs 
de ſo leicht: wicht, wieder "zu erſezen ſeyn, doch ver⸗ 
ſchiedne Bergälthiffe kdunten fie wohl zum Bleiben 
—— a 19 
Herr Heutäöfler Ben jeder andern Geſelſchaft 
8 er die Nollen nicht ſpielen, die er hier macht; 
allein da das Fach der Tragiſchen und Comiſchen Alten 
ſehr ſchwach beſezt if, fo fpiele er alle dieſe Rollen, 
und mit vielem Gluͤck. Im Trauerſpiel iſt er zu des 
klamatoriſch, im Lufifpiel aber recht brav, nd kannt 
noch beſſer werden, denn er bleibe nicht nur allein bei 
ſeinem Sach, ſondern iſt auch faſt der Einzige bei der 
Geſellſchaft, der Zeit uͤbrig hat ſeine Rollen mit aller 
—— ſtudiren. 

Hert Roſenberg, ein Mann der jeder bleibenden 
Gefeitfehaft Ehre machen wuͤrde und eines der, brauche 
barften Mitglieder der: Geſellſchaft. Er ſpielt alle 
Rollen (ich will nicht ſagen, durchgaͤngig gut, aber es 
wird auch Feine durch ihn verdorben) hauptſaͤchlich zeich⸗ 

net er ſich in anftandspollen vorzuͤglich aus. Hätte 
ber, Mann gehoͤrig Zeit ſich auf das APPLE zu 
legen 
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legen, ſo wuͤrde er unſtreitig einer der erſten dieſer 
Geſellſchaft ſeyn ; allein das; Ballet nimmt wenigſtens 
drey Theile dieſer Zeit weg. Doch ſieht man ihn jezt 
ſeltner als ſonſten tanzen, iſt es eine wirkliche Abnahme 
der jugendlichen. Kräfte, oder will er es ganz beifeite 
fegen? Da thäte er recht: man faun ein verdienſt⸗ 
ve ller Mann ſeyn, ohne deswegen einen Tänzer abzugeben. 
Herr SZorfcheldt, Heldens Königsrollen, und: Bals 
letmeifter. Man muß es ihm zum Ruhme nachfagen, 
daß er fich. alle erfinnliche Mühe giebt feiner Sache gehoͤ⸗ 
rig vorzuftehen. Allein die Noten, die er ſpielt, find 
meiſtens zu gezwungen, Er will Durch tanzmeiſtermaͤſe 
fige Stellungen feiner. Action Gericht geben, und fallt 
dadurch ind Lächerliche, denn die Natur läßt: ſich nicht 
zwingen. Was ibn als Tänzer betrift, fs geſtehe ich aufs 
richtig, daß ich noch Feine ſtaͤrkern Springer gefehen, 
doch wuͤrde er kluͤger handeln, wenn er fich mehr auf 
das Schaufpiel, ald ‚aufs Tanzen legte, deun wie lange 
hält er ed wohl aus? was ift er hernach? allein fein. 
Stolz, den ich noch bei feinem feines Gleichen gefunden, - 
laft ihn auch bis in das fpätefte Alter frohe Ausfichten | 
ertvarten, Ausfichten, wo ihn alle Direkteursweiber gleich» 
fam mit Siegesfronen entgegen fommen, nm ihm zu all 
den Kämpfen, die er mit, fo viel Muth beftanden, die Lor⸗ 
beer aufzufegen, ganz des und mehmüthig die Hand zu, 
füffen, und. zu bitten, fie aus der Zahl der Kebsweiber 
nicht auszufchließen, die gemohnt find die Arrributen 
zu dem Triumphwagen zu geben, worauf er mit all den 
Stolz eined großen Konigs auf alle die Wichte herunter 
fieht, die durch ihn in die Verwandſchaft des Acteous 
gekommen. PR Ihr 

- Soviel von diefen, übers Jahr hoffe ich, wenn die 
Geſellſchaft noch befteht, Ihnen een den andern Gliedern 
diefer Geſellſchaft Auskunft zu geben. 5. — 
nt es 
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Rezenfion. 
Zuldreich Wurmſamen von Wurmſeld. Drit er Theil, 
SZeipzig in der Dykiſchen Buchhandlung. 8. 1757. 


Mir zwei Titelkupfern gezeichnet und gejlochen 
von Penzel. 


Herz‘ Jünger bat feine Lefer auf diefen Seil welcher 
das Werk beſchließt; etwas lange warten laffen, aber 
defiv zufriedner merden fie mit ihm ſeyn, wenn fie 


nun diefen Theil leſen. Ueber den Endzwek feines - 


Buchs erklärt er. ſich folgendermaßen: „Phiiofophie 
des Lebens -vorzufragen, Säge,’ ven Erfahrung und 
Menfchenkennenig abgezogen, in ein höheres Licht zu 


fiellen, Ideen und Gefühle, welche. im Kopfe nnd Ders 


zen jedes gefi itteten Menſchen liegen, ſehr oft aber uns 


— 


entwickelt liegen, auseinander zu ſetzen, zu erwecken 
und anſchaulich zu machen, dieſe und. jene Begriffe 


über die Berhätrniffe des Menſchen gegen ſeine Bruͤ⸗ 


der und gegen ſich ſelbſt, zu berichtigen und aufzuklaͤ⸗ 


ren, dieſe und jene Vorurtheile, dieſe ſo furchtbaren, 
ſo maͤchtigeu Feinde aller Zufriedenheit und Freuden, ° 


die man unter dem Sonde noch gerieffen kann, zu. bes 


kaͤmpfen; kurz, zur Beförderung allgemeiner Glüffelige " 


feit mein Scherflein ‚beizutragen, das war der Einzige 


Gefichtepunft, der mir während des Schreibens ims: 


mer vorfchwebte, der. Einzige Plan, auf ‚den ich los⸗ 
arbeitete, der Einzige Wunfch, der mic) während der 


Arbeit bei Muthe erhielt? Das Bud) hatte gleich vom 


Anfang mehr den biographiſchen als Roman Ton, und 
jener war auch, bei der Abficht des Verfaſſers, ges 
wiß der ſchiklichſte. Triſtram Shandy mochte die 


t Veranlaffung dazu gegeben haben; aber Herr Jünger 


‚hat ald ein Mann von a und seſunder Beurthei⸗ 


Ange 


> 
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lungskraft, Sterne's Manier nicht ſklaviſch nachge⸗ 
ahmt, ſondern nur als Laune, in Raiſonniren, und die 
Art Gegenftände zu betrachten, von ihm entlehnt! das 
her iſt feine Schrelbart nicht augliſitt/ ſondern aͤcht ⸗ 
deutſch md. daher‘ find die Vorfälle für wie fie fich um 
HB herum zutragen; Elgenfchaften, die feinem Buche 
einen. inmerwährenden Platz in jeder Bibliothek gute 

deutſcher Schriften verſchaffen werden, und wegen des 
rer man es allen ROTEN von Leſern empfehlen kann, 


J 






bium Den derium. —J 
n 
S jeign Veſdmat der Neapoutoner im aa 
tifchen Fache zeigt ein in det vorigen Faſtenzeit zu’ Nea⸗ 
pel aufgefuͤhrtes geiſtliches Drama. Die Zerſtoͤrung 
Jeruſalem s durch Nebukadnezar welches allgemeine 
Bewunderung erregt hat. Der Dichter iſt ein Juriſt 
und heißt Sernicola und der Komponiſt iſt der Kapell⸗ 
‚ meifter Biordanello, deffen Mufif robufta e bene adat- 
tara genannt wird. In diefem Schaufpiele wird der 
Tempel und die Stadt. Jeruſalem im Ungeficht der Zus . 
ſchaner von wielen Truppen zu Pferd und zu Fuß mit 
Sturm: erobert. Alfo geht unſer verderbter Geſchmack 
num auch über die Alpen!! Wollte doch der gute Genius’ 
Deutſchlands, daß er nie wiederkehrte und daß alle tnfre! 
guten Dichter ſich vereinigten," Tragoͤdien wie Goͤthes 
Iphigenie, ganz im Geiſte der Alten zu verfertigen, und daß 
fie, was das Luſtſpiel anlangt, wiederum in bie Fußſtapfen 
den alten Frauzoͤſiſchen Klaffifer‘ und. der regelmäßigen! 
- Englifchen Dichter, wie Colman zum -Beifpiel, traͤten, * 
würden wir in kurzer Zeit das goldne Alter der Bühne, wel⸗ 
ches die Leſſinge⸗ Engel und Weiſſe zu ſchaffen RB 
nen, wiederfehren ſehn!!! Amen! Amen! 


Ephemeriden 
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Litteratur und des Theaters, 


Sünfunddreifigftes Stüd, 
Berlin den ıten September 1787. 





Aus einer poetifchen Satyre, 
| von Schinf. 


! 





| ©. war die Warheit ſtets im Kampfe mit. der Luͤge/ 


— 


| So fämpfte Thorheit oft der Weisheit Lorbeern ab! 
Und Aberglaube und Wahn erhielten blur’ge Siege, 


Und ſtuͤrzten die reine Vernunft mit Prieſterklauen ins Grab. 
Mar bier Religion durch Duldung die Bluͤte der Staaten, 
War fie dort das Signal zu Mord uud Grenelthaten. 


Entjochte Brurus hier voll Much fein Vaterland) / 

So ſchwang die Fatkel der Zwietracht dort Caatilina's Hand; 
Für einen Mare⸗Aurel, die Zlerde fuͤrſtlicher Throne, 
Entweyhten the koͤniglich Amt, zu Duzzenden Nerone. 
Hier brachte Sokrates die Weisheit vom Himmel herab, 
Und ſank verfolgt, genekt, durch Schierlingstrank ins Grab; 


Dort flieg, vom Hof fetirt, die Kunft der Gorgiaffe, 


Und ſchmuͤkte mit Purpur und Gold die feilen Hypptaffe, 
Hier wurden vom weifen Perikles Talent und Künfte 
; | ROSEN, geehrt, - 

Dort wurden Merfe der Kunft von Heroſtraten zerſtoͤrt. 


Stets. warf, ſich der. Vernunft das Vorurtheil entgegen, 


Verfolgt ward das Werdienft, geftärzt duch Haß und Neidz 


Bald waren Menſchen der Fluch, bald ihrer Brüder Seegen. 


Und Finſterniß und Licht in unaufhoͤrlichem Seit, 
| J Nut 
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Nur ſeit zehn Sahren, meld, ein Gewimmel 
Bon Weis⸗ und Thorheit, von Warheit und Lug! 
Mas für ein Drang von Thaͤtigkeit, welch ein Getuͤmmel 
Von Revoluzionen, welch Wechſeln von Licht und Betrug! 
Teufelaustreiber, und Geiſterſeher, 
Schriftansleger und Schriftverdreher, 
Chriſten Juden, und Juden Chriſten, 
Kabaliſten und Alchlmiſten, 
Freiheit des Geiſtes im Fall, Freiheit des Geiſtes im Sieg, 
Hier Friede mir der Vernunft, dort mit ihr binriger Krieg, 
Hier Kiefterbande gelöft, dort enger zuſammen gejchürger, 
Aberglauben fetirt, Aberglauben geftürzet, 
Inquiſizton getilgt, Inquiſizion im Flor, | 
Hier werden Sefuiten verjagt, dort fieigen fie body empor. 
Die größten Könige hier frecher Satyre Spott, 
Dort wiz'ge Köpfe in der Baftil’, und Priejier auf dem 
Ä Scaffot. 
Olavides verfolat, und hoch in Ehren ein Schuft, * 
Schwimmende Baͤtterlen und Schiffe in der Luft. 
Ha! welche Szeuen ver Tollheit, bey Szenen voll Hell’ und 
Klarheit, 
Wie kaͤmpfen Tag und Nacht, wie ſtreiten Irrthum und 
— 
Ja, Menſchenleben gleicht ſchier den Haupt: und Staates 
afrzionen, 
In denen Prehauſer einft fo groge Thaten gethan; 
Iſt eben fo bunt und fo toll; und wie ein &tüd der 
Soldonen 
— Was wir auch immer im poetifhen Wahn, 
Bon Goͤtterthaten geträumt und gethan! 
Ein Luſtſpiel, durlesk in Sen’ und Plan, 
Mer jo am Ende des Jahrs mit unterfuchendem Blikke 
Sein Lebensſchauſpiel entfaltet, wie es geſchah, und wies war, 
Erkennt es ſchwerlich für ein vortrefliches Srüffe, 
Und ruft mit Luthern, Bit du der Haar? 
Greift fih denn hinter das Ohr, und findee mit bebenden 
Händen, 
Ein langes ftattliches Eſelsohrpaar, ‚an \ 
Durob er denn mächtig erſchrikt, der Sohn aus Midas⸗ 
lenden. 
Und 
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Und wohl ihm noch, wenn er erſchrikt, er fahlt ſich, und das 
iſt genug, 
Ihm bahnet dies Gefühl den Weg zur Befferung. 
Auch ich, mein edler Freund, hab’ im verfloßnen Jahre 
Manch tolles Stuͤkchen gefpielt, das, traun! feine üble Igaate 
Waͤr für ein komiſches Stück In der berühmten Manier 
. Des Ariftophanes. Wie könnte fein Saryr mic) hier 
Herumtanzen laſſen fo toll, burlesk und geimaflirend, 
te Gesners Faun feinen Bo, der fo poßirlich gähnend 
Unter der Geißel ſich kruͤmmt, mit der ihn jener Farbatfcht, 
Und in der That will-ich die Eleine Mozion mir machen, 
Will meine Gelßel, die — man fagts — nicht unlaut Elafcht, 
Ueber mein eigenes Ich nah Nothdurft hingen, es iſt, 
Ein gar zu koͤſtliches Ding ſich ſelber auszulachen, 
Und feine eigene Thorheit zum Gegenſtand zu machen, 
An- dem man feine Kräfte mißt. 
Denn, war es nicht Thorheit von mir, die Abderiten 
bekehren 
Zu wollen? War es nicht Unſinn, daß Ich es unternahm, 
Die auſgeblaſene Re was on, —* wahr fey? 
zu lebten, 
Daß ich ein Volk, gewoͤhnt an Seiltaͤnzerkrain, 
An Mordſpektakel und Faſtnachtsſzenen, 
An feinere Darftellung und menſchlichen Wiz zu gewoͤhnen, 
So zuverſichtlich unternahm? 
Ich Gek! vergaß ich denn, daß Klarheit 
Und Geiſteshelle nimmer ein Gut 
Fuͤr Abderiten ſind? daß Warheit 
Bloͤdſichtgen Augen wehe thut? 
Vergaß ich denn, daß an Latonens Teiche 
Die Warheit nimmer Frucht gewinnt? 
Das Abderiten, wie die Kreter, faule Bäuche, 
Und Menihen nullen find? 
Ich Get ich! o ich ausgemacht bervähtter, 
Dreifacher Thor ich! war dern das fo ſchwer 
Zu faßen? Gebt geſchwind die Schellenkappe het, 
Gebt mir fie her, nie werd ich ihrer iverser, 
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Fragmente einer Reiſe in Spanien. 
(Aus dem Franzoͤſiſchen des Marquis de Langle.) 
Kaffeebänufer. | 


Werden in Madrid mehr beſucht als die Wirths— 


haͤuſer, obgleich von dieſen leztern eine große Ans 
zahl ift. 

+. Die Spanier find ſehr große Liebhaber des Kaf⸗ 

fees; ſie machen ihn ſtaͤrker und trinken ihn beſſer als 


wir. Nicht auf einmal, ſondern Tropfe fuͤr Tropfe 


ſchluͤrfen ſie ihn. Warm trinken fie ihm gern, und heiß 
noch lieber; denn dann durchdringt er das Innre 
beſſer, floͤßt geſchwinder Kopf, Blut und Herz neues 


Leben, Geſundheit, Munterkeit und jene berauſchende 


magiſche Waͤrme ein, die alles verſchoͤnert, allem was 
man ſieht, neue Farben verleiht, und allem was man 
ſagt, neue Reitze giebt. 

Kaffee muͤßt ihr trinken, ihr krumgebeugten dick⸗ 
baͤuchichten Leute, die ihre wegen Podagra nicht ſchla⸗ 
fen Eönnt, die ihr der Confomption *) wegen Lange 
weile habt. Nehmt nur Feine Arzeneien mehr, toͤdtet 


euch nicht felbft: fondern Kaffee und — immer Kafs 


fee trinkt; daı werdet ihr bald mager werden, ters 
det franfpiriren, genefen, fehlafen, und dann auch eures 


Daſeyns euch freun, dann bald eben fo mager ſeyn als ich. 


Offne Tafeln 
Sind in Spanien nicht befannt und — defto 


fehlimmer; denn an einer Öffentlichen Tafel kann man 
am beften die Sitten und den Karafter einer Nation 


beobachten. Hier fieht man die Einwohner einer Stadt 


: we⸗ 
) Eine Art Fieber, das in England gewoͤhnlich iſt. 


— 
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weniger geniert, und offener als an andern Orten; 
und deswegen abermal — deſto ſchlimmer. Ich weiß 
recht gut, daß das Vorurtheil den oͤffentlichen Tafeln 
viel zur Laſt legt; aber das Vorurtheil iſt ein dum⸗ 
mes Dina, das noch nie etwas vernünftiges, etwas 
gutes. gerathen, noch weniger jemand belehret hat; 
und ich halte dafür: daß, wenn man reifb, um zu fes 
ben, um zu lernen, man feinen Aufmärter mit dem 


- Komvert nad) der Gafttafel ſchicken muß, um hier — 


beim Feuer, bei der Thür, oder beim Fenfter, — 
nachdem die Witterung Ealt oder warm iſt — zu dek—⸗ 
fen. Hier ift man ganz in. feinee Sphaͤre; uns 
frifirt, in Stiefeln oder Pantoffeln, Man’ ifft oder 
iffe nicht, man plaudert oder man ſchweigt: — das 
ift alles gleichviel. DBeffer aber doch, man — 


iſſt und lernt durch Zuhören, 


N Land ſt raßen. 
Jederman bat von der ſchlechten Polizei in Ab⸗ 


ſicht der Landſtraßen reden hoͤren; jederman weiß, daß 


J 


man in Endland fo wenig mie in Derfien und in der. 

Zürfei „por Diebſtahl geſichert iſt. Grade ſo ‚its auch 
in Spanien, 

Aus Mangel an Haſchern und Straßenbereitern ent⸗ 
ſpringt dieſer Fehler warlich nicht; dann die find im 
groffer Anzahl da; wol aber. in. ihrer fchlechten Befals 
dung, — weil fie unter feinem einzigen. Gerichtshof. 


ſtehen, weil die Regierung ſie vicht hinlaͤnglich beobach⸗ 


iet. Sie "finden ed daher ihrem Nuten angemeſſe⸗ 
ner, mie den. Diebögefindel, durchzuſtechen, und die 


‚gemachte Beute u heilen. 


Saft alle Räuber in Spanien ſind in Hilger oder 
Einfiedler. verkleidet, und unter dem Vorwande, nach 
dem vo nach der Zeit: zu fragen, oder zu bettehn, 

Ss 3 ſetzen 
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feßen Ren einem das Piſtol auf die Bruſt und rauben 
und) morden zugleich, weil es Eine Muͤhe iſt. — Ein 
Leichnam laͤßt ſich ja auch beſſer pluͤndern als ein 
Lebender, und der Todte muß dann auch wol ſchwei⸗ 
gen, — * 
Es iſt wahr, man kann in jeder Stadt eine Eis 
forte nehmen; meil aber diefe Begleitung fo aufferor- 
dentlich theuer iſt, weil man ſie vorher bezahlen muß, 
weil ſie auf halben Wege ſchon wieder zuruͤkmarſchie⸗ 
ren, und weil fie ſich endlich mit den Raͤubern ver 
ſtehen kann; ſo geht man doch führer, wenn man 
ſich ihrer gar nicht bedient. 
| Die Räuber in Spanien find, mie man ſagt, Her 
gen die Frauenzimmer (die Alten und Häßlichen abge 
rechnet, die niemanden in Merfuchung führen. können) 
fehr aalant, Statt die fhönen Neifenden, die fich 
verirrt haben oder die Schäferinnen, die ihre Heerden 
hüten, zu beftehlen, begleiten fie felbige, geben ihnen 
Dlumenfträußer, Geld, Bander und führen fie in die 
Gebuͤſche, wo jeder dieſer Spitzbuben nach der Reihe 
dieſe Ungluͤcklichen nothzuͤchtigt. 
Weänn ſich das Diebsgeſindel jezt mehr als ſonſt 
vermehrt: ſo muß man es dem Mangel der Arbeit zu⸗ 
ſchreiben, dem tiefen Schlummer der Unterbedienten der 
heiligen Hermandad, die ſelbſt kein Erdbeben erwecken 
wuͤrde. Auch die Erlaubniß: dag einige Gefangene 
‚Beutel und Brodförbe aus ihren Fenftern hängen bürs 
fen, trägt dazu mit bei; denn ihre Mitgefährten ers 
angeln nicht, ihnen burch dieſe Körbe, Stricke, Fei⸗ 
Jen. und andre noͤthige Geraͤthe zuzuſtecken, wodurch 
denn die Gefangenen entfliehen, wenn fie wollen, und 
die Straßen von neuem wunficher machen, 
Die zu Heine Anzahl der Hofpitäler für die betr 
teinben Invaliden vermehrt die Bevolterung der en 
rar 
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fragen ebenifald., Mord und Raub werden immer 
die einzigen Huͤlfsquellen des Menſchen feyn, der Feine 
Arbeit, kein Geld — aber Hunger hat. 

| Ungluͤckliche Tage. 

Die Spanier glauben, daß der Freitag ein uns 
glücklicher Tag fey; und obgleich in allen Häfen bie 
Ordre ijt, Einigliche Schiffe an allen Tagen in der 
Woche auslaufen zu laffen: fo geht doch der gröfte 
heil der Schifsfapitains — es fey nun der Equis 
page zu gefallen, oder aus eigner Furcht vor dem 
boshaften Freitag, oder um fich des Ausgaugs mes 
gen nicht verantwortlich zu machen — nicht in See. 

Dem Volke vorzüglich macht diefer Tag den groͤ⸗ 
fen Schreck. Wird jemand am Freitage krank: ſo iſt 
der Freitag daran Schuld; ſtirbt jemand an dieſem 

Tage: fo hat der Freitag den Kranken dem Tode übers 
geben; verliert jemand an diefem Tage feinen Prozeß: 
ſo iſt der Freitag Schuld daran, fo muß es der Frei⸗ 
tag entgelten. 

Dieſer fo ſehr verſchriene Tag hat aber doch ſei⸗ 
ne Anhaͤnger gehabt. Außer daß er der Tag der Ve— 
nus iſt, liebte ihn auch Sixtus V. mit Leidenſchaft, 
weil er der Tag ſeiner Geburt war, weil er an die— 
ſem Tage, Kardinal, — Pabſt und — gekroͤnt wurs 
de. Franz I. verficherte: daß ihm an diefem Tage 
alles wol gelänge. Heinrich IV. liebte dieſen Tag vors 
züglich, weil es ein Freitag mar, wo er zum erftenmale 
die fchöne Marguife von Vernueil fah. Sie war die 
Einzige feiner Geliebten, die er nach) Gabrielle von Eſt— 
reed am meiften liebte; die er nie vergeffen konnte, 
von der er den ganzen Tag fprach, deren Bildnif er 
jeden Augenblick Füßte, felbft da noch kuͤßte, fagt man, 
da der egal Ravaillae diefen guten König erdolchte, 
4 Die 


— 
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0. Dier Herzogin. von Alba, = 
0. Nicht das geringfte hat. die. Herzogin: von Alba 
an fich, das nicht reißen ſollte. Nichts im der ganzen 
Welt ift fo fchön mie ſie; und wäre fie felbft zum Ideal 
der Schönheit geformt: fo koͤnnte fie nicht fchöner 
ſeyn. Wenn fie durch die Straßen fährt, lauft alles 
an die Fenfter, und felbft die Kinder verlaſſen ihre 
Spiele, um ſie zu ſehen. 


Komplimente a 
Unſre Borfahren umarmten ſich und ſagten: Bott 
- bebüte euch. In Frankreich werden die, Lertres de 
cacher mit folgenden Worten geichloffen :, Jh. bitte Gott, 
daß er euch in feinen heiligen Schus nehme, Sn 
Spanten endigt man. die Briefe, Billets und efquelas 
mit Dios guarde a eſted. Die fpanifchen Komplie 
mente haben fich im geringften nicht verändert, und 
find noch eben fo, wie fie bei der Verjagung der 
Mauren waren. Sn einer Gefellfhaft von hundert 
Perſonen nahert man ſich jedem mit einem meallegrode 
vercho ufted fta .bueno; (ch freue mich, Sie bei gur 
ger Gefundheit zu fehen) und man» antwortet: viva 
ufted muchos anos, mille anos. (Mögen Sie-lange, 
— Lange leben!) Diefed leztere erinnert. mich an eis 
nen fehr Eomifchen Vorfall, Ein Spanier erbte von 
einem teichen Onkel, deffen Teſtament man ihm vors 
lad, Bei jedem Artikel fchluchzte der dankbare. Erbe 
feins mio tio, viva ulted muchos anos! (lieber Dns 
fel lange mögen Sie leben!) der theure Dufel war ben 
Sag vorher ſchon begraben, — * | 
Domeſtiken. 

Die Bediente ſerviren an der Tafel in Jaccken 
und Haarwickeln, und find fo ſchmutzig, daß man fich 
Fang Zrinfen zu fordern, fo häglich, daß fie on 

en 


— 
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ſen erwecken, * ſo klein und ſo ungeftalt, dag man 
ſie — unvollendet glaubt. — 

Der. Spanier ſezt ſeinen Dura, in, eine. Menge 
Bediente, und ift eben deswegen fo ſchlecht bedient, 
An feinem Orte fah ich faulere, ungefchicktere und 
dummere Bedienten. ı Sie zerbrechen . alles was fie 
fehen, können. nicht feificen, und Dringen zwei Stans 
den zu, wenn fie ein Bette machen; machen es fchlecht, 
machen es — zum wiedermachen. Schickt man ſie 
mit einem Briefe fort: fo kommen fie nicht wieder, 
und man muß fie ſuchen laffen. Aber fie bringen dach 
feine Antwort; denn fie haben fie entweder verlohren 


oder vergeſſen. 

Die Siefte. r 
WVon ein bis drei Uhr find Madrids Straßen Abe 
Die Kaufleute ſchließen ihre Laden, die Kuͤnſtler verlafs 
fen ihre Arbeit und. alles geht fhlafen. ; Sit es ſchoͤn 
Wetter; ſo jagt der Koͤnig nach der Tafel, regnet es 
aber, dann geht er zur Ruhe; und fläft von feinen 
f&hlafenden Garden umringt. — 
Seit undenflichen Zeiten. ijt die Siefie in Spanien 
- Mode. Sie haben von den Mauren und. Sarazenen eis 
nien undberwindlichen Hang zum. fchlafen geerbt; denn 
die, Hitze des Klima thut warlich nichts. dazu, ı Sin Kafr 
fern und auf den Kuͤſten des rothen Meeres iſt es neun 
bis zehnmal waͤrmer als zu Madrid, und doch ſchla⸗ 
fen die Kaffern, die Topinambous und die Neger, die 
pon der Hitze des heißen Erdſtrichs faſt verbrannt wer⸗ 
den, gewoͤhnlich fehr wenig. 

Die Aerzte empfehlen ‘die Mittagsenbe ausdrüclich. 
Sie ſagen dem Spanier : fchlaf oft, ſchlaf lange; denn 
ſie verfichern, daß Galen und Hypocrat ebenfals Mittags⸗ 

ruhe gehalten hätten, und ſie, die — ſelbſt, ein 
‚oder zwei Stunden ſchliefen. ra ie. 
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Hypocrat und Galen mögen nun geſchlafen Haben 
oder nicht: (denn ich weiß es nicht, weil es mich nichts 
angeht) ſo iſt doch ſo viel gewiß, daß der Gebrauch der 
Mittagsruhe ſehr, ſehr alt if. Man weiß, daß Auguſt 
Mittagsruhe hielt; aber man weiß auch, dag Auguſt ſehr 
 Fpar fpeifte, Tange Tafel hielt und beim Defert voͤllig be⸗ 
| ſoffen, und unfaͤhig war ein Wort zu ſprechen; unfähig, 
ſeine Schuͤſſeln, ſeine Serviette, ſein Meſſer, ſeine Gaͤſte 
und ſein Glaß zu unterſcheiden. Ziguſt ging alſo nicht 
ohne Urſach zu Bette. — | 

Die Spanier aber, die am Mittagefpeifen, geſchwind 
effen, weil fie wenig Fauen, und faft gar nicht trinken, 
mürden ſehr wol thun, wenn ſie ach der Tafel fpagieren 
ri oder tanzten. 

Tiſſot fagt: wir wollen fehr wenig ſchlafen, damit 
wie unſer ganzes Leben genießen. Wir wollen nicht vier⸗ 
zehn Tage in drei Wochen, die wir zu leben bean — 
—— 

Guitarre. 

Die Mauren beachten die Öuifarre zuden Spaniern. 
Es ift- ihr Lieblingsinfteument; und Männer, Weiber, 
Kinder und Greife — kurz alles fpielt die Guitarre. 

Den Liebhabern, die ihre Liebe nicht zu geftehen wa⸗ 
gen, dient fie zum Dolmerfcher, und fie gehn, um fie zu 
beweifen, alle Abende unter den Fenftern ihrer Geliebs 
ten, und fingen, feufzen und — Fragen die Guitarre. 

Bei der Nacht Elingt diefes Inſtrument fehr anze⸗ 
nehm. Ich weiß nicht, ob man mir glauben wird, 
wenn ich verfichre: daß, twenn die Serenaden, fein die 
Muſick bei Nachte fo jehr ergözt, wenn die Harmonie 
fo ſchoͤn if: o it fie e8 nur — vermöge der Nacht. 

Schleier. 
Eine Spanierin, von welchem Stande fie auch ſeyn 
mag, wird nie zu Fuße ohne Schleier gehn, Man ges 

; braucht 
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braucht ben Schleier aus verfchiedenen Urfachen,  Eini - 
ge ſagen: wegen Hige des Klimas; andrer aus Ko— 
Auerterie, — aus Sittſamkeit. Dei einer Wette mürde 
man wol thun auf Koquetterie zu halten. — 

Popea, die reizend und nichts weniger als fiittfom 
mar, trug auch einen Schleier, der die Hälfte des Ges 
ſichts bedeckte, vermutlich um Verlangen einzufloͤßen, die 
andre Haͤlfte auch zu ſehen; denn es iſt gewiß, daß man 
das zu ſehen wuͤnſcht, was bedeckt iſt, und daß wir, 
wenn ſich auch die Frauenzimmer uns ganz nakend zeig⸗ 
ten, und nur einen Finger bedeckt haͤtten — auch dieſen 
Finger wuͤrden Iben, wollen, 

Der Prado. 
Bon allen Promenaden zu Madrid wird der Prado 
am ‚meiften befucht. Hier kramen die Srauenzimmer 
alle Sontage, wenn es ſchoͤn Wetter ift, ihren Putz auß, 
und die Mannsperfonen bewundern dad, mas die Nas 
fur zur Zierde der Schöpfung, zur Freude unfers Lebens - 
ſchuf; denn ohne Weiber wirde das Leben ein dummes — 
Ding feyn, Den Prado verfihönern Alleen und Springs 
brunnen, Schade nur, daß hier fo wenig gefprengt wird 
und es daher ſehr ftanbicht ift! und Schade noch einmal! 
daß man faſt unter allen Baͤumen, auf allen Bänfen gan. 
ze Gruppen von Toͤchtern der Freude findet, die ſich bei 
jedem Schritte vermehren, und, — wenn ich ſo reden 
darf? — aus der Erde zu wachſen ſcheinen. 
In einer gut polizirten Stadt ſollten dieſe Dirnen 
eine befondre Promenade, einen befondern Platz bet 
Schaufpielen, eine eigne Bank in der Kirche, und ein 
| befon red Viertel zur Wohnung haben,  Chemals wa 
ed in England fo, und man weiß nicht recht, waru 
Heinrich VIII. dieſen Gebrauch abfhaffte*) Unter den 
vori⸗ 
Vorurtheil Here Marquis macht Sie, wie es ſcheint hier 
kurzſichtig. Sollte es Ihnen Ihre Menſchenliebe nicht 
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vorigen Negierungen wohnten die Feilen Dirnen alle- in 
der Vorftant Sontkwarf, Heinrich der II hatte swegen 
dieſen Dirnen ſeht weiſe Verordnungen gegeben, die 
war in Stows Beſchreibungen von London finden Fan 
Mäfigkeit 

En Spanier, der vier bis fünf tauſend Bo, Ein 
fünfte bat, ſpeiſt Champions, Honig, Scharen 
und gebackne Eier,. Ein andrer ißt blos Suppe und 
welche Suppe! — Waſſer und Del- Suppe. — Mer 
dor mein Hund Fräffe fie fiber nicht. \ 

Ab will biermit (Sort bewahre mich —* die 
ſpaniſche Maͤſſigkeit nicht derdammen; — nein, das chue 


i eine Tugend, die ich ſelbſt befige. Desmegen füblafe 
ich auch beffer, befinde mich gefhnder, umd werde länger 
als der Schlemmer Icben; denn nichts iſt wel gewddu · 


wenig ift. 
Diefer Morgen. | R 
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hingegen, wo die Erde brennt, wo man ſie zu berühren 


ſcheuet, wo fie unter unferm Schritte widerſchallt — 
beim Gehen gar nichtS denken Fann. Am Morgen, in 


ber glüflichen Zeit des Lebens, muß man — leben; und 


nur um dich, fchöner herrlicher Morgen genieffen zu Eöns 
nen, wuͤnſch ich — zu leben, 

Einerite in Madrid. 
Madrid ift ganz auf fandigem Boden gebauet, 
Menn e8 nicht geregnet hat: fo erfticht man bei der Ans 


kunft faft vom Staube und iſt nicht im Stande feine Pferde 


zu unterfcheiden, 

Papageien und Affen faft an allen Fenftern, eine fehe 
lange breite Straße, der Lärm der Klocken, die unend⸗ 
liche Menge der runden und fpisen Thuͤrme, Häufer von 


ſechs, fieben bis acht Etagen, ein ſehr fchönes Thor, das 
Thor Alcala) ſehr fchöne Balfons u, ſ. w. machen Mas 


drids Eingang ſehr intreſſant. 
Der Pardo. | 
" Der König jagt viel, fchläft aber felten im Pardo. 
Man hat das Haus in eine Kapelle verwandelt, mo Fer⸗ 
Dinand, Bhilip und Karl in den Armen ihrer Beifchläfes 
rinnen ehemals vergaßen, daß Turenne die Schlacht bei 
den Dünen gewonnen, daß Meilleraye Arras nahm, 
daß die Holländer ſich Brafiliens bemächtigten, dag das 


Haus Braganza auf den Thron flieg, dag Macao, Goa, 


Mofambique, und die Azorifchen Inſeln ihre Statthalter, 
ihre Gerichtöverfammlungen verjagten; daß die Kata— 
lonier Kaftilien verheerten, ſich Madrids Thoren näher, 
ten, und daß endlich die Franzgofen, Damen, Sungfern 
und Nonnen, und alfe niedlicye Weiber von Saragoßa, 
Pampeluͤna und den umliegenden Gegenden im Bette 
überfielen. In den Euftwäldern des Pardo ward, wo 
Philip 1V. die fhöne Herzogin von Albuquerque, feine 
Oeliebie in den Urmen des Herzogs Medina de la Tor- 
win res 
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rs fand, - Man zeigt noch die Laube, wo et fie ohne 
den Pagen alle beide erdolcht haben wuͤrde. 


Madrids Klima. 


Obgleich Madrid in Vergleichung mit den Königrets 
hen Valenzia und Granada fo zu fagen an Spaniens 
Grenzen liegt: fo genießt man doch hier beftandig des 
ſchoͤnſten Himmels der Welt. In allen Monden des Zah 
tes kann man hier Erdbeeren effen, im Schatten figen 
und ofen pfiüden _ 

Oefters aber hat man bier doch fcharfe Rordoſtwin⸗ 
de, die die Luft erkaͤlten, Baͤume entfleiden, Zweige zers 
brechen, Blumen zerftrenen und Früchte zerichlagen. — 
Daftır verjagen diefe Nordoſtwinde auch wieder die Wol⸗ 
ken, reinigen die Luft, erhellen den Tag und verdoppeln 
oder verdreifachen den Glanz der Sonne. 


Nichts geht uͤber die Schoͤnheit der Madrider Köche 

! Man athmet den Duft der, Bergamorfe, der Nelfe 
un der Drangenblüche. Die ganze Atmoſphaͤre haucht 
Balfam, und auf allen Plägen, unter allen Balkond hört 
man fingen, hört man die Flöte, hört mandie Guitarrn. 
Bein! — nie werden mir die Ufer der Seine, nie die 
Waͤlder zu Walde, nie der See zu Biel, diefe Freus 
den geben, die eine einzige Nacht zu Madrid mir verurs 
facht. Aber man muß zwanzig Jahr alt fein; denn im 
dreißigften würde ed einem zu warm — zu alt fein. 
Man wuͤrde Luft zu fchlafen haben. — Im dreigigften 
Jahre fehrumpfen unſre Fiebern ſchon zuſammen, — 
werden ſtumpf. Die Lebhaftigkeit des Geiſtes iſt ge⸗ 
ſchwaͤcht, unſer natuͤrliches Feuer nimmt ab — erloͤſchtz 
und wir haben dieſes zarte Gefuͤhl nicht mehr, nicht mehr 
tiefe allumfaffende Empfindung. — Ach! in dreißigften 
Jahre ſchon wird mir diefe fehöne Blume nicht mehr fein, 
was fie mir jezt iſt; — verlohren werde ich dann haben 
dies 


- 
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dieſes raſche Feuer, das jezt mich ARTEN das jezt in 
meinen Adern rollt !; Keinen Neig wird der fanfte Strahl 
des Mondes, der Sterne mehr für mic) haben, und die 
Welt wird entfürbt fein! — Dann Lebewohl den fchönen 
Tagen, Lebewohl den fchönen Nächten; denn der Winter 
des Lebens fängt an, und man muß — fchlafen! 


Mein Vogel. 


Ueber meinem Senfter habe ich einen niedlichen Vos 


gel, deffen Are in Frankreich unbekannt ift. Mein Vogel 
iſt fe Die wie eine Lerche, wiegt weniger. — miegt nuc 


eine Unze. Sein Schnabel, feine Kehle find taufende 


ſchoͤn; fein Hals ift .apfeigrün, feine Fuͤſſe find raben« 
ſchwarz und fein Auge ift fenerfarb. Kin purpurned fes 
landonblaues rofenartiges Kaͤppchen verſchoͤnert ſeinen 
Kopf; und er ſingt zum Eutzuͤcken. Es giebt keinen ver⸗ 
liebtern, keinen zaͤrtlichern, keinen feurigern, keinen muns 
terern Vogel, Morgens um drei Uhr, es ſei Tag oder 
Nacht, wacht er ſchon, naͤhert ſich ſeinem Weibchen und 
fordert ſie zur Liebe auf. Zaͤrtliche Schmeicheleien, ſuͤſſe 


Gebehrden, ſtille Kuͤſſe und kleine — ſind je⸗ 


derzeit Vorlaͤufer der lezten Gunſthezengung . Dein Vo⸗ 
gel hat einen ſonderbaren Geſchmak. Er naͤhrt ſich ges 
woͤhnlich von Zuckerbrod, vom Gelben des Cies, aber er 
läßt alles liegen, wenn er Sommervoͤgel, Veilchen, 
Drange und Sliegen haben kann. Nie ſah ich einen fo 


' reinlichen Bogel. Er nifter auf Baumwolle, badet fih 


Abends und Morgens und fein Baner muß täglich gereis 
niget werden. In der Liebe ift er ſehr beftändig, und 
würde fein Weibchen, die eben geftorben ift — anbeten. 


Seit ihrem Tode fingt mein Bogel nicht mehr, ißt nicht 
mehr, fchläft nicht mehr; und fingt den ganzen Tag oben 


im Bauer unbeweglich, und ich fuͤrchte, daß er bald aus 
Liebe, Gram oder Schlofloſigten ſterben wird. 


Aber 


u. 
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Aber ein, — nein ich will nicht, daß er * ich 
will ihm die Freiheit, will ihm freien Flug in der Luft 
geben, Er mag ſich ein neues Neſt, eine neue Gattin, 
ein neues Hausweſen fuchen, und dann fingen, ap 
unge erjiehn und — glüdlich ſeyn. | 

ELebensmittel. Ba 
Die Lebensmittel find nicht fehr shener, Bier Per 
fonen koͤnnen fich recht gut mit ſieben Franken die Woche 
erhalten. 

Friſch oder gepbefeltes Hammelfeifch mit gelben Ruͤ⸗ 
ben, Zwiebeln oder Erbfen gefocht iſt die gemöhnliche 
Nahrung des Volks. Die Armen effen Erdtoffeln. 
Seſy berühmt auf immer, Eöftliche, fruchtbare und ges 
funde Wurzel! — du, taufendmal Foftbarer als alles 


Gold der neuen Welt, Apfel der Erde, vermehre dich, 


reife, keime aller Orten! — Sey immer das geheiligte, 
Das fichtbare Zeichen der Eriftenz eines Gottes, der allen 
lebenden Gefchöpfen hienieden feine Speife giebt! 

i Verliebte Zufammenfünfte, 

Am Ufer des Manzaranes, im Prado, am Thore d’Atos 
cha ifts, wo die jungen Herren von Madrid des Nachts ihre 
Geliebten erwarten oder — fuchen. Bei Tage gefehehen die Ren⸗ 
dezvous indenKirchen, — am Fuße des Altares. Hier werfen fich 
einige Dußend Liebhaber nieder, vergefien Gott, feine Heiligen 
und dte Jungfrau, und kuͤſſen die Stellen, wo der Eindruck 
der Lippen von ihren Geliebten noch ſichtbar iſt. — 

Mit welchem Vergnügen würden diejenigen, Me vorfchlar 
gen: Kiebe Gottes durch finmliche Aultur zu bilden, 
dte in den Wohlgefallen des Ewigen eingedrungen find, die 
behaupten, daß ihm fein Anblick angenehmer, feine Harmos 
nie ihm würdiger fey, -als das Geraͤuſch der Seufzer, der- 


Kuͤße, der Streit der Liebe; — einen Haufen Anbether 


in den Tempeln zu Madrid ſehen, die durch Juſtinkt, durch 
eine Art göttlicher Snfpiration geleitet, hierher fommen, um 
Gott anzubeten, um Gott zu verehren,. und — wenn man 
es wagen darf, fich fo auszudrüden? — um mit ihm um 
Groͤſſe, Gluͤck und Macht zu buhlen - — 
(Die Fortſetzung folgt.) 
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Sehsunddreifigftes Stuͤck. 
Berlin den sten September 2787. - 





Beſchreibung von Paris en miniature 
| son der Frau von — Roche. 





Den ⸗yſten im Palais Royal. 
s X ich nun feſten Fuß habe, ſo will ich mit Ord⸗ 


nung von dem allgemeinen Zaubetort Paris mit 
Euch*) fprehen, ch habe den Plan der Stadt, fo wie 
fie wirklich ift, vor mich gelegt, und die Defchreibung von 
dem gelefen, was fie zu Zeiten Julius Cäfers vor zwey⸗ 
taufend Fahren, was fie unter ihren erften Koͤnigen ges 
mefen, und was fie jeßo geworden iſt. Die Liebe und die 
- Gewalt, welche unfer Gefchlecht in Paris erhielt, fcheis 
nen nach der Gejchichte-gugleicd) mit der Stadt gegründet 
zu feyn, denn fie wurde fchon lange vor Caefar von den 
Gelten erbaut, und der Goͤttin Iſis gewidmet, datın der 
Cybele, alsdaun erft erhielt Mars und nach ihm Pluto 
‚ ihre Tempel. Iſis, als Beſchuͤtzerin der Schiffahrt muß 
te Leuten, welche fich auf einer Inſel anbauten, verehs 
tungswerth feyn, Eybele wurde es natürlich wegen des 
Ackerbaus, Mars wegen der Tapferkeit, welche fie noͤthig 


RUE bat; 
) Die Verfaffern ſchreibt an ihre Töchter. 


146 Ephemeriden ber, Litteratur 


hatten, ihre Beſi itzungen zu behaupten, und Pluto, um 
Reichthuͤmer zu erhalten, mit welchen ſie ihre angebohrne 
Liebe zu Pracht und Luſtbarkeit vergnuͤgen konnten. Lan⸗ 
ge nahm die Stadt keinen groͤſſern Raum als die Inſel 
ein, welche die Seine mit zween Armen umfaßt. Die 
Verdienſte und Obergewalt der Weiber zeigen ſich noch 
darinn, daß bey der Regierung der erſten Gallier die 
Weiber uͤber Krieg und Frieden urtheilen, und daß der 
Vorzug der Prieſter blos darinne beſtand, daß ſie gleiche 
Ehrerbietung wie die Frauenzimmer genoſſen. Nur 109, 
ren die Priefter liftiger und ehrgeiziger ald die Frauen, 
und zogen die oberrichtliche Gewalt an ſich, welche fie 
nach und nach auch Aber alle Männer bekamen. Wie 
ruhmvoll auch die weibliche Regierung gemefen, zeigtdie 
Gefchichte damaliger Zeiten; denn unter den Befehlen 
der gallifhen Weiber ward Hom erobert, aber unter ver 
Obergewalt der Priefter Gallien von den Römern unters 
jocht. Indeſſen blieb der Geiftlichkeit die große Ober⸗ 
gewalt, ‚welche unfer Gefchlecht hatte, und die Frauen 
- ergriffen nunmehr eben die Mittel, durch welche die 
Druiden ihre Herrfihaft erlangt hatten. Sie erobern 
„zwar Rom nicht mehr ducch vereinten Rath, aber jedebes 
mächtigte fi ch bald dieſes bald jenes einzelnen Mannes 
fo ſehr, daß fie über fein Amt, fein Geld und fein Anfes 
hen vollfommen. zu befehlen hat, feine Sinne nicht nur 
durch Schönheit, welche die Natur giebt, fondern durch 
tauſendfache künftliche Abänderungen des Putzes und der 
‚ Minen einnimt, fein Herz durch Schmeicheley und feinen 
Geiſt durch gefällige Neden feffelt. Ich lad diefen Zug 
alter und neuer Geſchichte an meinem Fenfter, da ich zus 
gleich einige hundert artige Pariferinnen im arten des 
Palais Royal fpazieren gehen, und zweymal fo viel Maͤn⸗ 
ner ihnen folgen ſah. - 


Paris 
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Parts hat jest 6 Stunden im Umfreis, und 2 Stums 
den in der Breite, 24000 Haufer, worunter einige tau⸗ 
fend ſehr prächtig und die meiften 4 bis 7, ja in unfrer 
Nachbarfihaft eines 9 Stockwerk hoch find. Nehm 
ich nun an, daß vor 800 Jahren diſſeits und jenfeits 
der Seine noch alles Waldung war, und zu Zeiten Kay 
fer Inſians in der Gegend, mo jegt die Kirche der heis 
ligen Genovefa fteht, Weinreben und Feigen gepflanzt 
murden; daß der achtedichte Thurm, der noch auf 
dem Kirchhof der Innocents fieht, als Schuzwehr ge⸗ 
gen die Nauber gebaut wurde, welche in dem nahen 
Wald ſich aufbielten, und bald die Schiffe im Hafen, 
bald die Stadt felbft überfielen; daß vor 600 Jahren 
nur zwey Thore waren, wovon der Zoll des Nords 
thors König Ludwig dem Dicken jährlih 12 Livres 
einbrachte, und jeßt die 10 Thore fo viel Millionen eins 
bringen, ald das ganze Königreich Dänemark; fag ich 
mir am Ende, wie fehnell die 54 Fahre meines Lebens 
verfloffen find: fo dünfen mich die erftaunlichen Vers 
änderungen in Neichtbum, Größe und Volksmenge für 
den Zeitraum der 600 Jahre ſehr viel Gluͤck und Thaͤtig⸗ 
feit anzuzeigen, und ich befenne, daß ich münfche, mit 
Eurem Vater fo lange bier zu leben, bis ich, nach 
Masgabe der Gefchichte, alte Gebäude, Kirchen und 
Hänfer, alte Gemälde und Schriften, welche K tleidung 
und Gang des Geiſtes anzeigen, alte Kunſtwerke und die 
Grenzen der Stadt, Errichtung der Schulen, Fabriken 
und fo weiter betrachten, und mit dem, wies jetzt ifk, 
vergleichen koͤnnte. Ich fände auch wohl jemand, der 
mir die Quellen anzeigte, ald welchem Reichthum, Kuͤn⸗ 
fte, Geift und Geſchmack zufanmenfloffen, und dieien 
mehr ald einen Welttheil mit fich forrreiffenden Strom. 
von Beluftigungen, Pracht, Wis, age und Blend⸗ 
werk erzeugten, 

! K 2 "Das 


* 
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Das Palais Royal, von welchem jego fo viele Strap 
fen auggehen, wurde vor 155 Jahren vom Kardinal 
Nichelien erbaut, welcher während der Minderjährigkeig 
und Negierung Ludwig des 13ten ganz Frankreich, alfo 
auch den königlichen Schatz und die Einkünfte in feiner 
Gewalt hatte, und diefen prächtigen Pallaft nebft allen 
gefammelten Koftbarkeiten an Diamanten und Silber 
feinem König im Teſtament zurüd lieg. Als der Hof, 
nach Ludwig des ı3ten Tod, eine Zeitlang darinn wohn, 
te, ‚erhielt diefes Gebäude den Namen Palais Royal. 
‚1629, da ed gebauer und Plaz zu dem Garten genom⸗ 
men wurde, erfüllten Eleine Öemhsländer und aller Schutt 
von Paris die Gegend, wo jegt die ſchoͤne Straffe Ri⸗ 
helieu, petit champ & bon enfant, nebft vielen andern 
entftanden find. Im Pallaft find eine Menge Zimmer 
mit den ſchaͤtzbarſten Gemälden und einer Sammlung 
von gefchnittenen Steinen griechifcher und römifcher Künft- 
ler angefüllt, welche nirgend ihres gleichen hat, und wo⸗ 
von jegt eine hiftorifche Befchreibung mit den dazu gehoͤ⸗ 
rigen Kupferftichen erfchienen it. Vielleicht aber ge 
fiel e8 Euch beffer, wenn ich das Cabinet, welches mit 
Eilber- Moor ausgefchlagen und mit Ölumengewinden 
verziert ift, recht genau befchreiben koͤnnte. Alles indie, 
ſem Pallaſt iſt ſchoͤn und zierlih, Er gehört feit Ludwig 
dem sgten, der ihn feinem Bruder dem Herzog von Drs 
leans fchenfte, immer diefem Zweig des koͤniglichen Haus 
fed. Der jeßige Herzog trat ihn feinen Sohn, dem Hers 
309 von Chartres, (wie der ältefie Prinz von Otleans 
‚immer heißt) ab, und diefer feuervolle Here hat vor eis 
nigen Jahren den Plan einer Abänderung mit dem uner⸗ 
meßlichen Garten gemacht uud ausgeführt. Alles klagte 
aber und fchrie über das Niederhauen der ſo herrlichen 
‚Alleen hundertjähriger Bäume, unter deren Schatten die 
jejtlobenden Parifer und ur Urgrosvaͤter gleichfam aufs 

ges 
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geröachfen waren, Uber der Herzog ſezt ed durch unb 
führte rings um ein Gebäude auf, welches auf drey Sei⸗ 
ten gegen die Straffe und den in der Mitte zu einem neuen 
arten frey gelaßnen Plag, Kramläden mit allen moͤgli⸗ 
chen Waaren, Eaffeehäufer aller Art, zwey recht artige 
Comddienfäle, Bäder, Schattenfpiele, Wachsfiguren, 
Medelle von einer Menge KRunftmafchinen, Marionetten, 


Speiſewirthe, Schneider, Modekrämerinnen, alles, was 


der verwoͤhnte Reiche und die lüfterne Phantafie junger 
Leute wuͤnſchen kann, in fich vereinigt. Die Hänfer bar 
ben fünf Stockwerke, alle find bewohnt, ; Dasjenige, in 
welchem wir find, ift nur deren Fenfter breit, und unfer 

Hausherr, ein Kaufmann mir Englifchen und Lyoner 
Waaren, giebt 10000 Livres Zins; hingegen find alle, 
Winfelchen feines Hauſes vermierhet. Das erfte Stod 
diefer Häufer ruht auf Bogen, welche gegen den Garten: 
zu auf drey Seiten einen gewölbten Gang, jeden von 360 
Fuß, bilden, wo man, im Regen und des Abends ſpazie⸗ 
ren geht, alle ſchoͤn gepuzte Kramläden auf einer Seite, 
auf derandern aber den Garten. hat, in melchen jeder 
Bogen führt, indem ringsum von diefen erhöhten Gang 
drey Siufen herumlaufen. Abends find dieje Bogen, 
die Boutiquen und. g Eaffeehäufer, unter welchen leztern 
eitt teutfches und ein englifches ift, mit 600 Lampen er» 
leuchtet. Hier kann man alle Zeitungen und Journale, 
welche bey uns und in London herausfommen, haben. 
Ich ging heute Abend mit Elifen und Herrn Erhard herr 
um, Viele hundert Menfchen ſchwebten, Tiefen und gien- 
gen hin und her, fo daß mir diefe Arcaden zu enge ſchie⸗ 


nen. In den Boutiquen waren artige Kraͤmerinnen, 


zwar nicht ſo koſtbar, nicht ſo galant, wie Herr Retif 
de la Bretonne in ſeinen Romanen ſie vorſtellt, und wie 
unſere reiſenden jungen Herrn ſie beſchreiben, aber arti⸗ 
ge Geſichter, artig gepuzt, mit ſehr lebhaften Augen und 
er ? 8 3 Mas 
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Manieren. Von dieſen Bogen, welche den Gang for⸗ 
miren, erheben ſich Pilaſtre bis an das Dach, wo ſie eine 

ringsumlaufende Baluſtrade tragen, die mit Vaſen beſezt 
iſt. Die Fenſter gehen in allen Stockwerken bis auf 
den Boden, haben lauter große Kutſchenglaͤſer, und ſind 
auf Bruſthoͤhe mit einer Baluſtre von ſchoͤnen hellgrauen 
Stein beſezt, zwiſchen welchen man, wenn die Fenſter 
geöffnet find, alle Gebaͤude und alle Spazierengehende 
‚fehen kann, die dem Ganzen ein ungemein zierliches Ans 
fehen geben. Dan kann aber wohl denken, daß der naͤch⸗ 
fie Better des franzoͤſiſchen Monarchen, "welcher Diefen 
Bau unternahm, und Millionen ‘dazu beftimmte, bey 
einer Nation, melche Pracht liebt, und in der Haupt⸗ 
ſtadt, mo fich alle Talente fammeln, Leute genug fand, 
welche ihre Erfindungsfraft aufborhen, etwas Neues 
und Schönes zu erfinden. Dreytauſend Menſchen arbei⸗ 
teten Tag und Nacht fort, um alles bald zu Stande 
zu bringen. Indes bat auch das Glüd den Herzog 
von Chartres aufferordentlic beguͤnſtigt; denn in dem 
Pallaſt, welchen er bewohnt, fieht man alle Kunftwers 
fe älterer Zeiten, und in diefem von ihm aufgeführs 
ten Bau alles, was Fleis und Erfindung feiner Zeit 
. geben fönnen, Fremde, melche hier eine Wohnung‘ 
nehmen, können in einem Monat den Geiſt, die Sit 
ten und die Arbeit der Parifer im Palais Noyal kens 
‚nen lernen, und find dafür wirklich dem Herzog vers 
pflichtet, indem fie fonft viele Theile der ungeheuern 
Stadt durchlaufen müßten, um etwas Ganzes zu fammeln;z 
aber hier geht alles hurtig.. "Der Neiche wänfcht ſich 
einen Gegenjtand' der Pracht und des Vergnuͤgens nad) 
dem andern, der Arbeiter wünfcht Geld zu gewinnen; 
ihn treibt nunmehr der Reiche, er fpornt ſich und feis 
‚ne Leute an, und ſo entſteht eine Aemfigkeit, von wel⸗ 
cher wir und feinen Begrif'machen N wir muͤßten 
uns 
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und denn eine recht glückliche Sranffurther Meffe vorftels 
ken, wo die Verkäufer gern ihre Waaren los werden, 
und die Käufer recht hurtig wieder zu Haufe feyn 
möchten. Die Schnelligkeit, womit unfere Zimmer wohn⸗ 
bar gemacht wurden, kann Eudy zum Beweis hievon 
dienen. Vorgeſtern Abend um 7 Uhr waren die 6 
- Zimmer und 14 Öchränfe noch alle Teer, und geftern 
Abends alle theild mit ſeidnem Zeug, theild mit Papier 
fapeziert, mit goldenen Leiften eingefaßt, unten herum, 
nach jegiger Mode, eine Hand hoch mit Marmor bes 
fest, und dad Ganze mit neuen Betten, Stühlen, Vor⸗ 
hängen, Eannapees, Spiegeln, Comoden und Schreibs 
tiſchen alfee Art im allerneueften Gefchmack, vortrefflich 
gearbeitet, möblirt. Ich bewunderte die ‚gedrehten 
Kudpfe, welche man wieder an deu Lehnen der runden 
Stühle findet, wie fie vor hundert Jahren an den viers 
ecfichten waren, und bald möchte ich glauben, unfere Ers 
findungsfcaft habe Grenzen, wie alles andre, was von 
und Meufchen unternommen wird, indem wirklich bey dies 
len neuen; Arbeiten, bey genauer Unterſuchung, nicht 
als eine. neue Zufammenfegung alter Sachen und Formen 
zu bemerken iſt, fo wie alle Compofitionen der Tonkunſt 
nur in der geänderten Zufammenfeßung der acht Töne bes 
fiehn, wodurch man —* die unendliche Menge neuer 
Muſik hervorbringt. Wenn ich aber auch bedenke, daß 
die beſten Geſchenke des Himmels, unſer Leben und die 
Gewalt Gutes zu thun, beſchraͤnkt find, warum ſollte 
es der Genuß finnlicher Freunde minder ſeyn? 

Den 26ſten. Deute war Elife Eranf und konnte nicht 
mit uns in. dad Waldchen ‚von Boulogne fahren, um die 
Kutihen- Wallfahrt zu fehen, welche ein Leberbleibfel der _ 
Andacht ift, die ehmals die Parifer am Gränendons 
nerſtag, Charfrentag und Sonnabend nach dem Nonnen⸗ 

| * Longchamps fuͤhrte, um dort den Gottesdienſt der 
84 | Nous 
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Nonnen abzuwarten, welches freylich eine fehr zufällige 
Froͤmmigkeit war, indem es bloß gefchah, die fchönen 
Sängerinnen zu hören, momit der Chor befegt war, 
Nun ſind dieſe * Nonnen tod, der Ruhm des 
Schoͤnſingens ift mit ihnen erloſchen, aber die Gewohn⸗ 
heit, dahin zu fahren, berrſcht bis auf diefen Tag, 
De alle Schanfpiele gefchloffen, und Iuftige Geſellſchaf⸗ 
gen fih etwas ſtille halten, fo fahrt man auf dem Wer 
ge gegen das Kloſter in zwo Reyhen die große Allee 
ded Waldes auf und ab, Diefen Vormittag follen 
beynahb 1800 Kutſchen aller Art da geweſen feyn. 
Nachmittags war die Witterung nicht fo günftig, und _ 
wir trafen nur etwa 800 an, aber unter denfelben «eis 
ne Menge koſtbarer und niedlicher Fuhrwerke für 6, 
4; 2 und-ı Perfon, mit 6, 4, 2 und ı Pferd ber 
fpannt, worinnen artige, ſchͤn gepuzte Frauenzimmer 
und eine Menge allerliebfter Kinder fpazieren fuhren; 
denn man fagte, es ſey in ‚der Charwoche ein Beweis 
son Frömmigkeit, fi mit feinen Rindern als gute. 
Mutter zu zeigen, Alle diefe Kutichen werden bey der 
Einfahrt in das Wäldchen von einer Partie Stadtgar⸗ 
de zu Pferde auf die rechte Hand gewieſen, mo fie 
dann langfam in der Reyhe hinauf nnd oben wieder 
herunter fahren, - In der Mitte halten einige Daufen 
diefer Garde, um alle. Unerdnung zu hindern; denn 
niemand darf, auffer oben oder unten, aus der Reyhe 
fahren. Der tiefe Sand, in welchem das: ganze 
Waͤldchen ſteht, hindert ſchon an fich felbft das fehnelle 
Sagen der Rurfchen, fo, dag man ganz gemächlich den 
Spas genieflen kann, einander zu betrachten, von der 
Schönheit der Pferde und ihrem Geſchirr, von den 
Perionen. und den neuen Wagen zu reden, welche ins 
mer an diefen Tagen erfcheinen. Man fagt, daß die 
Frauen ihre Männer und die Mädchen ihre Verehrer 
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das ganze Jahr plagen, um diefe drey Tage mit neuer, 
nie gefehener Equipage paradiren zu koͤnnen; auch‘ be 
merkt man die Zufriedenheit, den Stolz und das Spöts 
tifche der Blicke einer oder der andern von biefen 
Goͤttinnen der, Mode und der Pracht fehr deutlich, 
wenn fie ihre Köpfe aus ihrer herrlichen Kutſche beur 
gen, um nach Andern zu fehen und fie zu vergleichen. 
Die Mode diefed Jahrs ift weis, blau oder grüner 
Grund, ringsum mit einer Einfaſſung von Farben, 
Silber und Gold bemalt, welche wie eine feine Stik⸗ 
kerey ausſieht. Es giebt auch ſuͤſſe artige Herren, de⸗ 
ten Kabrioletd weiß, mit einem Roſengewinde umger 

ben, oder mit lauter Dergißmeinnicht eingefaßt find. 
Eben fo fieht man ganz rofenfarbige Cabriolet mit 
der niedlichften Silberſtickerey gefchmückt, ein prächtis 
ges Pferd, welches in feidenen Strängen läuft, das 
der galante Mann felbft regiert, und einen Eoftbar ge» 
kleideten Jungen von 12 bis 14 Jahren hinten auf 
fiehen, der alle Kräfte anwenden muß, um fich bey 
dem fonft rafenden Jagen des leichten Fuhrwerks und 
noch leichtfinnigern Führers feft zu halten. Nie wird 
ed den Thieren und diefen Jungen fo wohl, als dieſe 
drey Tage der Charwoche, mo ihr Herr, nad) den Ges 
feßen der Mode, eben fo langfam fahren muß, wie 
andre, Bon dem Bois de Boulogne famen wir durch 
eine Vorſtadt zurück, in der wir viel fehöne geſchmack⸗ 
volle Gebäude fahen, und endlich auf die neue Bruͤcke 
zu der Bildfaule Heinrichd des Vierten, welche wir 
mit Andacht betrachteten, und wo ich mich feiner gans 
zen Geſchichte erinnerte, Heinrichs Bildung iſt liebs 
reich und muthboll, fie durchdringt die ganze Seele 
mit Verehrung und Trauer, Der Ausdruck von Heins 
ichs Charakter wirft diefes Gefühl durch feine Statue 
auf einen Fremden Man ftaunt und ſchaudert bey 
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dem Gedanken, daß einer ſeiner Unterthanen dieſes 
Herz durchbohren konnte, welches feinen Geſichtszuͤgen 
Das volle Anſehen eines guͤtigen Vaters gab; und wen⸗ 
det man das Geſicht ein klein wenig, ſo erblickt man 


das Fenſter des koͤniglichen Pallaſts, von welchem Karl 


der Neunte nach ſeinen Unterthanen ſchoß, als ſie ihren 
Moͤrdern entfliehen und. bey ihm Schutz erbitten wolle 
ten: zween fuͤcchterliche Zuͤge im Herrn und Diener! 
Sonderbat iſt die Verſchiedenheit des Gefuͤhls, wenn 
man die Worte: Henry le grand oder louis le —* 
hoͤrt, und die Bildfäulen diefer zween Könige fieht, - 


iſt, als ob das Wort groß bey Zeinrichen feine u 


volftändige Dedeutung babe, bey Ludwigen hingegen 
etwas. anders ſagen wolle. Ben Heinrichs Bild ver⸗ 
gißt man die Statue, man heftet die Blicke mit Liebe 
und Bewundrung auf ihn, und bey Ludwigen denkt man 


an den Kuͤnſtler, an die. Arbeit und die Verzierung 


des Denkmals. Die Bruͤcke iſt 12 Klafter breit und 


170 Klafter lang, wurde von Heinrich dem Zweyten 


1578 angefangen und erſt hundert Jahr nachher 1674 
vollendet. Sie iſt von allen Seiten frey, hat 12 
Bogen, einen Fahrweg fuͤr drey Fuhrwerke in der 
Mitte, und auf beyden Seiten. einen für vier, Fuſtgaͤn—⸗ 
ger erhöhten Pfad, an deffen Mand die Savoyarden 
zum Schubpugen ihre Pläge mir Nummern bezeichnet 


haben. Won diefem Fußweg aus waren Anfangs auf 


jever Seite.über den Pfeilern Fleine-Pläge angelegt, mo 
man ‚fih ausweichen, oder auch aufhalten, und. die 
Yusfiche genieffen: konnte. Jetzt aber: find in diefe 
halbe Monde artige Kramläden ‚gebaut, deren jeder 


‚600 Livres Zins giebt, welche in die MWittwencaffe vers 


florbener Kuͤnſtler kommen. Die „Beleuchtung dieſer 
niedlichen Kramlaͤden nebſt den auf der Bruͤcke haͤn⸗ 


genden Lampen machen Abends einen recht artigen —* 
blick. 
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blick. Die Bruͤcke iſt auch Tag und Nacht voll Mens 
ſchen und Fuhrwerke aller Art, Auf beyden Seiten 
des Wegs zu der Bruͤcke ftehen auch eine Menge kleiner 
hoͤlzerner Buden, theils mit Eßwaaren, theild gemeis 
nen Kleidungsſtuͤcken fuͤr Maͤnner, Weiber und Kinder 
angefuͤllt; auf der andern Seite befinden ſich Werbehaͤu⸗ 
fer; wo Hiftige Soldaten und Mädchen bald einen 
fremden Handwerker anloden, bald dem jungen Bauer 
in die Uniform ziehen, Links nnd Rechts des Fluſſes 
fieht man Tafchenfpieler, Bänfelfänger, Marionerten und 
dergleichen, immer mit. hundert und hundert Menfchen 
umringt, unter denen’ die Policeybediente, welche ſich 
vortrefflich auf Phyfiognomie verſtehen, fehr oft einen 
lang gefuchten Böfewicht entdecken, ihm nachgehen und 
ihn feft machen, fo daß durch dergleichen Spielwerke 
das Gouvernement eine’ doppelte Abficht erreicht. Der 
unruhige Geift des Pöbels erhalt eine Befchäftigung, 
bey welcher er drückende Auflagen, den Mangel und 
das Unglück vergißt, und zugleich Bemerkungen ges 
macht werden, die der Negierung nöthig find. a 
Abends gingen wir abermal unter den Arcaden ‘ 
ded Palais Royal fpazieren, und hörten sans einer 
Bude einen fonderbaren Klang ertönen, ſahen viele 
Leute hineilen, und lieffen uns auch anlocken. Mir 
tcafen viele nettgearbeitete Modelle von Deafchinen an, 
um Moraͤſte auszutrocknen, ingleihen Waſſer aus eis 
‚nem Bergwerke oder Fluß zu fohöpfen, es auf ein 
‚entferntes Landhaus zu bringen, Steine wegzuheben, 
verfunfene Schiffe wieder in die Höhe zu bringen u. ſ. 
mw. aber auch auf einem großen ZTifch im ders Mitte 
die vortrefliche Mafchine, welche erfunden wurde, den fo 
viel Hundert taufend Centner ſchweren Stein zum Fuß⸗ 
geftelle der Statue Peters des Großen nach Perersburg 
zu fchaffen, Die Leute wieſen und brachten das alles 
— in 
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in Gang, und die vielfache Erfindung machte Freude, 
Der angenehme ‚lang, welchen das küpferne Beden 
gab, wenn die Fran beym Weggehen einer Stube voll 
Zufchauer darauf fchlug, nm neue berbey zu rufen, 
entfiand durch einen hölzernen mit Stroh feft umwickel⸗ 
sen Kiöppel; denn wenn fie mit dem Holz allein auf 
das Becken Hopfte, gabs einen widrigen Ton? immer 
ein Beweis mehr, wie viel eine Kleinigfeit wirken 
kann, wenn fie zu rechter Zeit und am rechten Dre 
angebradyt wird. Bon diefem Schanfpiel gingen wir 
zu einem bier fo genannten Phyſiker, welcher feine 
Künfte in einer gemalten und illuminirten Glastafel 
über der Thuͤre ankündigte, wobey ein Bedienter auds 
rief: „Es fen bier eine große Orgel, welche von felbft 
fpiele, auch zeige man viele unbekannte Kräfte, des 
Magnete.“ Mir gingen alfo zwo Treppen hoch), 
fanden die Drgel, ein plumpes fchweres Schnizwerf, 
aber fehr ſtark vergoldet, und fchon viele Perfonen 
um fie ber. Sie fpielte noch, aber mit einem folchen 
Geraffel, dag wir froh waren, als es aufhörte. Dann 
wies der Mann fympathetifche Uhren, gab eine der 
Elife in die Hand, zog fie auf, Elife die andre, dann 
geigte er die Stunde, welche auf. der bezeichnet war; 


die er hinftellte, und fagte, Elife moͤchte an der, wel⸗ 


che fie hielt, ‘die Zeiger rüden wie fie wolle, fo. würde 
Die andre fich darnach bewegen, welches auch gefchahs 
Hierauf nahm er eine Lerche aus einem Kefig, tödete 
fie, legte fie in eine metallne Büchfe, ftellte diefe ber 
ein Feuer, um die Lerche zu verbrennen, zeigte uns 
indeffen den Sarg des Mahomet, wie er vom oben 
hängenden Magnet ſchwebend erhalten würde, welches 

te Tücken für Wunderwerk anfahenz behauptete dabey, 
in kurzem "feine Mikroſcope zu der Vollkommenheit zu 

bringen, dag man ducch fie das Ausftrömen der: magner 
tifchen 
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sifchen Kraft eben fo deutlich mürde bemerken können, 
wie man die electrischen Funken erjcheinen fehe. Wähs 
rend der Zeit war die Lerche zu Pulver verbrannt, 
und er warf diefes in ein Drarfieb, breitete einen gros 
Ben Bogen Papier aus, und fiebte forgfam die Lerchens 
afche mit allerhand ‚Bewegungen darauf hin und herz 
nun mußten wir alle die in der Aſche wieder erfcheinens 
de Geftalt der Lerche anfchauen, und eine fehr lange 
Gefchichte von der Palingenefie oder Wiederherfiellung 
‘der Körper anhören. Die Geſchwaͤtzigkeit diefer Leute 
ift, wie die von aller Art Tafchenfpieler, fo groß, daß 
fie ihre Zuhoͤrer damit betauben und ermuͤden, fo daf 
man ihuen lieber alles zugefteht, als die. vergebliche 
Muͤhe unternimmt, einen Einwurf zu machen. Jezt 
fam er auf eine andre Art Geldmacherey, denn er 
betrachtete tingsum die Zähne der Zufchauer, und 
fing an von den ganz eigenen Berdienften des von ihm 
erfundenen Zahnpulvers zu ſprechen weiches den 
Mund erfrifche, die Zähne weis mache u. ſ. w. Drol⸗ 
» fig wars, mie ſogleich mehrere Luft dazu bezeugten, 
die Frau den Augenblick Waffer und ein Waſchbecken 
beachte, einige ihren Mund und Zähne ſogleich damit 
puzten, allerley Geſichter ſchnitten, und dann den uͤbri— 
gen ihren aufgefperrten Mund und biöfende Zaͤhn 
riefen, morauf wir alle ein Flaͤſchchen kauften und 
dann noch in einem dunfeln Gabinet an von Pappe aus 
gefchnittnen in einer Zwerchwand feſt gemachten Facaden 
das Rathhaus und ein paar andre Pallaͤſte in farbigem 
Feuer illuminirt brennen ſahen. Weber unſerer Stube 
nur ein Fenſter weiter wohnt ein andrer Phyſiker, der 
auf den ſonderbaren Gedanken kam, den Moment, wo 
die Sonne im Mittag ſteht, durch einen Canonenſchuß an⸗ 
zuzeigen. Da iſts vun wirklich luſtig anzuſehen, mie 
nach drey Viertel auf 12 Uhr ſo viele hundert Manns⸗ 
per⸗ 


* 
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perfonien aller. Stände mit ihren uhren in der Hand da 
ftehen, nach der auf dem Dad) liegenden Kanone ſchauen, 
und wenn fie loöbrennt, mit dem größten Eifer ihre Uh— 
ven aufziehen und richten. Weil es aber allein auf die 
zufällige Heiterkeit der Luft anfommt, fo gefchieht& oft, 
daß in dem enticheidenden Augenblick ein kleines Woͤlkchen 
die Sonnenftralen auffängt, welche durch den Brennfpiegel 


das Pulver anzinden jollten; da bleibe nun die Canone - 


. fumm, die Öefihter menden fich mit Unzufriedenheit weg, 
und der Haufe zerfireut ſich. Wir gingen noch in eine 


Boutique, wo nichts ald Kappen zum Baden, Fußſaͤcke, 
Manns: und MWeiberüberröde von Wachetaffer verkauft 


werden, weiche man wie einen Regenſchirm in Sc Fftechen 
und dadurch anf einem Spaziergang, oder im offenen 
Cabriolet gegen ſchnellen Regen ſich ſchuͤtzen kann. Nicht 
weit. von diefer ift eine Küche, mo man nichts als ſehr 
‚ delifate Waffeln bädt, und das Zufehen beym Baden, 
Teig einmachen und Kaufen beluftigte uns wirklich. 

Die Fortſetzung Eünftig-) 





Fragmente einer Neife in Spanien, ‘ 
| ef ch [us 
Du | Hunde, 


Die fpanifchen Hunde find von Unfehen fhön, und man 


findet viele, die die Öröffeeines Wolfeshaben. _ Gemöhns 
lich aber haben fie weniger Gelehrigfeit, weniger Geruch, 
weniger Inſtinkt als die unfrigen; und da fie weder fünft 
noch febmeichelnd find: fo fehlt ihnen die Zuneigung. Sie 
rapportiren fchlecht, find minder treu, und nie wird ein 
franifcher Hund auf dem Grabe feines Herrn vor Öram 
erben, Die Anbänglickeit einiger Spanier zu diefen 
Thieren fteigt deswegen aber doc) öfters bis zum Unſinn. 


Ich werde es nie vergeffen, wie Don Franziſco P.... 


mich zum erſtenmale empfing. In jeder ON hatte er 
e u 7 
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einen Fleinen Hund, einen andern auf dem Schoffe; zwei 
Windfpiele balgten fich in der Stube herum, ein Wachs 
telhund jappte unter den Detten, und drei Spüchunde 
krazten an die Thüre, um eingelaffen zu werden. 
| Beichtzettel, 

Die Bedienten, Dirnen und Dienftmägde machen Ger 
brauch davon. Die erfteren überlaffen fie ihren Herrſchaften, 
und die andern geben ſie ihren Liebhabern: > 

- Sn der Oſterwoche gehen die Prieſter zu ihren Pfarrfin 
dern, um die Beichtzettel zu juchen Diefer Gebrauch, der 
abgeſchmackt fcheinen kann, verurſacht doch nie zu Madrid jes 
ne ſchandvollen Scenen, worüber Paris und ganz Frank⸗ 
reich erroͤthen muß. | | 

‚Mas. auch ein Silhouette, Vater Lucas und andre 
Schwaͤtzer davon Sagen mögen: fo iit doch gewiß, daß 
bier beichtet und fommuniziet, wer will. Ich kenne mehr 
denn zwanzig Perſonen, die jahrelang in Madrid geweſen 
find, ohne zu wiſſen, od ihr Pfarrheer groß oder Elein, ſchwarz 
ober weiß ift, oder. jein eignes Haar oder eine Pertuͤcke trug, 

Spaniihe Sprache. 

Ich kann mic) truͤgen; aber doch glaube ich, daß das Spas 
nifche die Shönfte Sprache ſey, die man auf dieſem Erdrund 
fprieht: Karl V. ſagte: Spaniſch iſt die Sprache der 
Götter; — und Karl V. hatte recht. a, diefe Sprache 
kömmt vom Himmel, iſt die Muiteriprache der Engel, ift Got⸗ 
ces Lieblings: Sprache. Man erkennt ihren göttlichen Urſprung 
an ihrer Sanſftheit, an Ihren Bildern, am ihren wolkiingens - 
den ſonoriſchen Endtoͤnen. 

Unter allen ſpaniſchen Dialekten iſt der Kaſtillanlſche der 
zierlichſte bilderreichſte und ausdruckvollſte. Allegorien aller 
Art, Bilder, Erkiamartonen und Betheurungen beſeelen und 
befeuren ohne Unterlag die Konverjation einer Kaitilianerin, 
Nichts, ſagt man, gleiche vem Staliäniichen im Munde einer 
Toskanerin, einer Bologneferin; aber wenn man eine niediie 
he Spanierin der man gut iſt, von der man wieder geltebe 
wird, hat reden hören: fo werden fich alle Worte, die ſie 
fpricht, dem Gedaͤchtniſſe einprägen, werden einen jo janften, 
einen jo wielodiihen Fon im Ohre zuräcklaffen, da& man glaube 
fie rede noch, wenn ſie ſchon ſchweigt. — O wie bewundrungss 
würdig iſt Die maͤchtig gehetme Macht der weiblichen Stimme! 
Mehr den hundert Männer zu Madrid baden mit mir ges 
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ſprochen, gut gefprochen, und ic) habe gut zugehoͤrt; aber nie 
etwas davon behalten, und eine Minute nachher ſchon all 
vergeffen gehabt. | | Be . 
ART Kirchhoͤfe. 

Bei meinen Spatziergaͤngen in den umliegenden Gegenden 
von Madrid habe ich auch die Kirchhoͤfe beſucht. Sie haben 
mir ſehr gut gefallen, und einer davon vorzuͤglich. 

Dieſer Kirchhof liegt hart an der Kirche auf einer Anhoͤhe, 
iſt mit durchſichtigen Hecken umzogen, und macht ein vollkomm⸗ 


nes Viereck. Er wird durch ein Flüſſchen, das durch feine 


Mitte rollt, berwäffert, und trägt Veilchen, Jasmin, ofen 
und andte Blumen, die ohne Wartung forttommen. Man hat 
hier Acpfelbäume gepflanzt, und Taufende von Sperlingen 
niften hier, und machen die Zweige zur Wohnung der Liebe. 
Die Aepfel find koſtbar. — Die Bäume, der Bach, der Schat⸗ 
ten, der Glanz der Blumen — kurz, alles erinnert hier an 
jene Gärten an jene foftbare Kindheit der Menſchheit, an jene 
alückliche Wiefen, wo, nach den Alten, die Tugendhaften in 
Ewigkeit lachen, tanzen und ſich ergoͤtzen wuͤrden. 

Sollte ich mich einſt in Spanien niederlaſſen: ſo geſchaͤh es auf 
mein ganzes Leben, fo geſchaͤh es, um auf dem Klrchhofe eines 
Dorfes begraben zu werden, um fterbend einſt fagen zu fönuen:: 
Wenn meine Kinder einft auf meinen Grabhuͤgel weinen 
„werden: fo werden fie dort Schatten finden, werden Rofen 
„pflücten, Straͤuße binden und Xepfel eflen.“ 

Aber nein, — nein ich will In der Schweiß bleiben, und 
dort — dort zu * ** * ferben, will an demer Seite 9% 
liebte R. . . » begraben feyn. | 

| 3 Diefer Abend, 

Es war heute eine brennende Hitze. — Jezt iſt eg fieben Uhr 
und die Scheibe der Sonne vergröffert fich mir jeder Stunde, und 
in zwanzig Minuten wirddiefes Geſtirn zur, Ruhe ſeyn. Ich bin 
im Mittelpunkt einer unabfihtbaren Pläne. Alles um mich iſt 
ſchoͤn, alles friſch alles grün. Keine Berge, kein Gewoͤlke; — ſchoͤn 
wie ſie iſt die Natur, ganz ohne Kunſt, beſeh, beruͤhr ich ſie. 

An einer Piäne, am Abend, im Junt, in Spanien iſt wo die 
Natur ihren geliebten Kindern einen lachenden Aufenthalt berel⸗ 
tet. Hier iſt es, wo fie fich in ihrer gröften Majeſtaͤt blicken läßt, wo 
fie in Ueberfluß ihre Gaben austheilt, wo fiejeden ihrer Rettze ents 
faiter, — wo man jie lieben muß, ohne es ſelbſt zu wollen. 
r - R A; 
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De Er eher g 
dem Herrn Rach Johann Chriſtian um genid« 


met · 787. An 


J 


DER le eetörtet —— Geſangg 

allein verzeih, Du große Heiligzeee 

wenn widrig er in Deinen Ohren toͤnt: 

Du weißt es ja ſchon laͤngſt, wie ich von Deu u 08. 

zu denken wage; weißt, (denn Du, Du ſeibtt 

haſt klaͤrlich es gelehrt) daß jeder Menſch, - Yoga ii 

vom König, der im prächtigen Pallaſt sin 
‚müde, ‚gähnet, bis: zum: Bettler, der nn 

ein Obdach fuchet, ſeinen eigenen klein, am. case 

Geſichtspunkt hat, von wo aus jedes Ding 08 

er zu betrachsen: pflegt; daß jeder Menſch 

hienieden eine eigne Brille hat, 

wodurch er jeden Gegenſtand beguft 

und, nach Be Fwaſſenbeit der Brille, ihn 

entweder haͤslich oder angenehm, 

ſchwarz oder weiß, roth oder grün ihn waͤhnt. 

Vergieb demnach, wenn durch die meinige 

ich Dich betrachten... | 
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Waͤr es wahr, was m 
behauptet, waͤr Menſch eit wirklich Dr ” i 
. zum Dank verbinden hat bies nur 1433) 
ein -fogenannter aufge Kor FREENET 
bey frohem Male unter Sang und land, | 
bey ſchaͤumendem Champagner, eine Phryn” 
im Arm, auf weichen Sopha ausgehekt 
und dann der Welt fuͤr Wahtheit — verkauft? 2 
bey allen meinen Kofnungen u ifts. 


._. % ä y 
SESı r 3 i 


Aufklärung nüzet unter Tauſenden — 
nicht Einem; Malerey, Bildhauerkunſt, * 10 
Mufit und Schaufpieltunft, Scrifehrieen,. 
Gelehrſamkeit und — KTanzkunſt — all das nuͤzt 
zum wahren Heil bes —— —— — 
nicht halb ſo vlel, ale; jene Pflanze dort 
und dieſes Gräschen nuͤzen wuͤrde, wenn 
auf ihre Kraft, auf ihren innern Wert) 


witr ung verflünden. * 
Weinen moͤgt' ich J— x 
vor Lachen, wann Ih hoͤr, daß Alt und Jung * 
von Aufklärung mit! voller Bakken ſpricht 
Was wiſſen denn bey allem Wiffen wir? Der: 
weis man vielleicht ein ſichres Mittel fchon, sur MER 
bdas gegen Ropf und Zahnweh fich bewährt u > 
ach nein! — bat man bereits. ein Gegengift Kahl ie 
entdekt, das eines tollen Hundes BE 
unſchaͤdlich macht? — man ſagts; — mas ſagt man wor 
wels man vielleicht, warum nach Norden fi 
die mit Magner beſtrichne Nadel kehrt? | 2 
was Wahrheit iſt ? was Irrthum? kennen wir 4 
den Einfluß der Seftien’ auf unſre Well) 207 j 
weis jemand, weie, durch weiche Wunderkrafe PT 
wie ieben, athmen, Fühlen, denken; find?" SE * 
ach nein! — nun dann! was wiſſen wir denn wol? Plus; 5 
wir wiſſen, wie im Ruf und’ Trauerjptel N u 
die Menichen fich gebehrden; wiffen ung NEE 
im Schauſpielhaus durd einen da u ri [ — 
das Herz zu läften, um file leichter Blut 


RE 





- 


ea, 


ee 
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die Tränen unfers Nebenmenfehen fehn 
zu können; wir verftehm uns drauf: entzuͤkt 


zu ſeyn von eines Malers Kunſt und Gott J 


In feinen Werken anzugahnen; bey Be ER 
dem Tod des Freundes, bey des’ Vaters Grab J 
In einer munderfchönen Elegie 
harmoniſch auszuwimmern unſern Shmenf DOT 2 
‚wir fuchen unfers &leichen in der Kunſt, 

bie Tugend. zu befingen: und das -Neichir: In 
des Pafters mit der Feder in der Hand 3.7 Caatd R 
zu ſtuͤrzen; Bücher ohne Maas und Zahl 

zu fchreiben; uns gebührt, der Ruhm, daß sun. 

Europa brüften ficb und fagen kanns Ü u 

die Drufterpreife ſchlaͤft und Ichlummere nicht. 

Auch wiffen wir — Danf feys dem fauern Sowea 
des großen Graͤvius und Groͤnove, Dantt 

den Herren Antiquaren innegefammt — 


zn 


was manche Anfichrife auf «des. Arerehums 


ehrmärdigen Rumen ſagen will; ERSTEN, 
wir willen, was auf alten Muͤnzen ſteht on‘! 

die mit der eriien Eltern Suͤndenfall 
wetteifern um den Preis. des Alterthumsz. 

wir wiffen, wer. Apollo, Eupria, 

wer ‘Parts und wer Menelaus, wer 

Patroklus, Hettor und Achtlles war; 

woher es kam, daß Ilium ein Raub 


der Flammen ward: seit das, nicht Sifenfguft? N 


O konnt ich Alles, was ich weis, (es re 
ift nur wenig, aber dod) noch viel zu viel) ! 
vergeſſen! koͤnnt' ich jene Zweifel Alf, 


durch Auftlärung in reitet Druft. ‚erregt, 


mit eins verbannen! koͤnnt ich werden, wie 

der Kindlein eines! —— mögten Fried’ und he * 
die mit dem Knabenalter mie entflohn, 

von neuem riederfehren in mein Herz! — 

'$ würde mir, was Julius fih wuͤnſcht, 

wenn er zu ſeiem een ſpricht: J 


Ach! 
ius v. Tarent in der Sten Sz it Akte 
Sg beißt von Wort zu Wort fo; Ach geben Sie ai 


J 
\ 
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„Ah! geben Sie mir fir mein Fürftenthum » 4.1.7 ©: 
ein Feld ; und.für das Jauchzen meines Volks 53 
das Rauſchen eines Baches; ‚einen Pflug 

für mich; für meine Kinder einen Bau!“ 
O würde mip, mas Diokletian *) — 
in einem kleinen Flet Dalmatiens ter san 
entfernt vom „palerchmmieh ſucht' und Fonds, nt 

ZUR 3 u 13 10 Ka |. 198 

Sch gebe ul was ich kaum alausen * — 

daß hier und da ein Menſch durch Auftlaͤrung 2 
veredelt wird und glücklicher s noch mehr: zum. 
Ihm führeszun Vollendung feines Gluͤks | 
das Schikſal einen Briverlichen Freund, aqu 
an Geiſt und Herz mie ihm ganz Harmonie, m 
entgegen z’ Einer jey des Andern Luft; an nm re 
der Eine lef im Aug des Andern RT 
der Seele Munich; er ahne, was fie denkt; 
er hör’ am Ton der Stimme, was fie fühle: 
was wird die Folge ſeyn? — ariefeln wird 
das edle Paar die andern Menſchen all, 
die ihm nicht Ähnlich find; anekeln wird 
ihr reiner Geift der Umgang mit der Welt: 
jedoch vielleicht iſt dieſem nicht alfe. | 
Wie aber, wann des ſtrengen Schikſals Kath, Fe 
wie, wann der Tod dem Liebevollen ‘Paar 
mit naher Trennung draͤut? — wird nicht der Sm 
zu ſcheiden, ohne Hofnung, wieder fich | 
zu fehn, (denn- Kofnung nicht, nein Zweifel nur jr 
gebiert die Aufklärung) noch größer feyn, 
als einft die Sreude war, gefunden fich- 
zu haben? doch gefezt: auch diefes wär _ | 
Ehimäre nur; bewieſen ift darum 2 A 
durch dieſen einen Fall noch nichts zit Gunſt * Br ginge 
der Aufklärung; denn wartig) ! diefer Fall 
iſt Aufferft jelten nur; fo felten, als 


as, ‘ 


4). 


‚an 


Held für mein Sirhenehum * einen —— Bad für 
mein jauchsendes Volk; "einen Plug für mich und ‚einen 
Ball für meine Kinder.“ 

Er legte die Kaiſerwuůrde nieder und - - dfanjte Kohl. 
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warn Einer Gift bekoͤmmt, kein Gegenglift 
dawider nimmt und dennoch leben bleibt, 

Und doch! was iſt es mehr? fein Magen mag 
vielleicht an Gift, wie jeder andere 
an Brod gewoͤhnet ſeyn — nun, vol befommis ! 


RN 


Man glaube nicht, als wär ich toll genug, 
au fluchen jeder Wiſſenſchaft — o nein! 
geiegnet ſey der Mann, der ſeine Zeit 
mit Leſen in dem großen Buch LTatur 
vollbringe und daun, wie weif’ und gut, wie groß 
der Schöpfer ſey, der Welt verkuͤndiget; 
der feine Wiffenichaft in feinem: Sohn 
auf Sohnes: Sohn, auf Kindess Kind verpflan; 
‘Ich ehre diefen Mann, ich ehr’ Ihn fo, 
als jenen ich verachte, der zuerft 
laus Eitelkeit vielleicht und. Maſſiggang) LTE 
ein Blatt befehrieb — der Duͤmmung mußte nl; J 
daß Gott die Hand’ uns nicht zum Schreiben gab; 
daß, was man fühlt. ‚gefühlt nur’ werden — 





nicht aber hingekrizelt auf Papier; np — 


daß jede Schoͤnheit der Natur verliert, 
auch wenn ein Hleiſt ſie malt er wußte nicht, 
daß etwas aufzuzeichnen unnuͤz iſt | 

und albern , weil die unaufbörliche 
Gedankenfolg' In jedes Menſchen Kopf 

uns für die Wahrheit diefes Sazes bürgt 
Ideen zu vergeſſen iſt für uns: ı - Par LTE 
nicht minder heilfam, als Ideen zu 13 
befommen; denn für Menſchenkinder, die 
nicht fterbun, hat das bischen: Erdenrund, 
fuͤr lauter bleibende Ideen hat 


der Kopf nicht Raum; ber Dümmling mußte nid i 


daB aus neun Zahlen man in einem ug 

gar fuͤglich Millionen machen kann; Ban 
drum aͤhndete dem Maͤnnchen nicht einmal, 
daß diejes’eine Blatt Gelegenheit 


zu Millionen Buͤchern geben, gankı u... ade A) 


und Streit und Krieg dadurch entſtehn Mi und Blut 
| * Be Me one — 
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ber Brüder fließen würd’ — er wußte nich wm 
was mit der Wahrheit Flammengriffel ich ? F— 
zu ſchreiben wuͤnſcht' in jedes Menſchen Hirn: 9 
durch Bücher Fam das Elend in die Welt: 

das wußten Sokrates und Lhriftus wol, 

drum fchrieben Sokrates und Chriſtus nicht⸗ 





Von Einer Seite noch erlaube mir 
Dich zu betrachten, Goͤttinn Aufklaͤrung! 
dem Luxus legte man bisher zur Laſt, 
was ganz allein auf Deine Rechnung koͤmmtz 
Du bift die Maͤtter, jener ift der Sohn; 
Du lehrft bedürfen, Er befriedigen: 
So nimm denn hin, was Dir allein gehört, 
nimm bin die Seufzer und die Tränen all, 
bie von den Armen Ueppigkeit und Stolz 
des reihen Wollüftlings erpreffen — ad! 
noch ward fein Opernlaal erbaut und fein 
Pallaſt; nie flammte noch ein: Feuerwerk, 
fein Ihäumender Pokal ward je geleert; 
fein diamantner Schmuf, kein: Moderand 
ward noch verfchrieben und kein Veftris noch 
‚erwarb durch feine Kunft fih Sold und Gold, . 
wozu mir Tränen nicht kontribuirt 
(ein blutiger, ein gräslicher Tribut) 
der Arme hätte, der bey Salz und Brod, 
bey Froft und BIöB" o Goͤttinn Aufklärung ! 
den fürchterlichen Einfluß Deiner Macht, 
wie unter Meunen, deren Einer auf 
dem Andern-fteht, der Unterſte die Laſt 
am meiften fuͤhlt — nimm endlich noch die Qvaal; 
die leiſen Flüche und die Hoͤllenangſt | 
des Zweiflers, der im Todesfampfe liegt, 
gern glauben will und doch nicht glauben kann, 
nimm meinen Gram und meine Leiden bin; 
fie find Dein Werk, Dein ächtes Eigenthum — ; 
mir fchwindele — — ach! löfch’ Deine Fatkel aus! 
Die Menſchheit hat das Hirn fih dran verbrannt, = 
— R 8. D. Grohmann· 


Leh⸗ 
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an a: 0° wit R y 2 ⏑— 
ehren aus der Tonne. 


dt 
Ti —* ö roicı xeusuüve⸗s donei. 7 
x ' Eurrip. aeol V.. 


Bo rthennug. 


Diogenes Hatte die Mittagsmalzeit, als ihm das Goͤt⸗ 
tertind Lais verlies, gehalten, welche fo einfach war, 
dag die Bewohner der ſtrengen Klauſen unſrer Zeit, ger 
wiß nichts dawider würden eingumenden haben, und hatte 
nioch mit den uͤbrigen Brocken feine: Hausgenofin, ein 
Kleines Maͤuschen gefättigt, indem er ausrief: „Sie⸗ 
he da! Diogenes bat auch Schmarotzer!“ — 
Als er ſich nun eben in ſeine philoſophiſche Lage wieder 
verfügen wollte, (ed war im Vorbeigehen geſagt, die 
nemliche welche Rouſſeau angeprieſen hat) um (einer 
Hypotheſe nachzudenken, und ſich zu einem Geſpraͤch vor⸗ 
zubereiten, welches Aſthenor der. Sophiſt mit ihm dies 
fen Abend; an Klinias Tafel Halten wollte — erſchien 
wiederum eine menſchliche Geſtalt wor ſeiner Zonne/ * 
he er kaum erkannte, als. er ausrief: 

Diogenes. Siehe da, Plfbeneot Wiltormen! 





zuruͤk von deined Reife 12 el 
Pliſthenes. Wie du Be HD: Diogenes! 
ich habe viel gefehen — EL TE TREE NT: 


1 Diogenes, Und, nicht wahr, uͤberall Menſchen? 
Pliſthenes. Ueberall!Boͤſes und Gutes, Thor⸗ 
—*— und Klugheiten, habe ich geſehen. 
Diogenes, Laß: dich nieder und erzaͤl mie etwas: 
Pliſthenes. Ro geht bes: Wirwart —* im er 
4 ya“ PER < er 
Diogenes; Es ift nicht zu en daB. du mit 
deinem Kopfe gereiſt biſt. Unzaͤlige reifen ‚ohme 
doch nur figuͤrlich ar du verftehft ge ö 

liſt⸗ 


/ 
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Pauiſthenes. Ganz recht. Ich geile,” um Menſchen 
und menſchliche Handlungen zu fehen. — und mein 
Endzweck ift erfülle, Ich lernte Die verſchiednen Meinun⸗ 
gen der Philoſophen Fennen, und börte ernſtliche Geſptaͤ⸗ 
che uͤber die Exiſtenz und Richtexiſtenz ſo mancher Sache, 
welche den Streitenden vor Augen lag. 

Diogenes. und wu welcher Sette haſt du ge⸗ 
foren? ©; 

Pliſthenes. 36 würde. mich zu birteinipch betannt 
haben, hätte ich nicht Urſach gehabt, —— der * 
thagbraͤer Siean zu geben. > }. 

Diogenes. Inder That? das Kompliment iſt gut 
genug. fuͤr mich. — Aber, kannſt du mir feine gewiſſe 
Nachricht geben, welchen ‚Körper meine wor a. 
bewohnte? 

' Pliftbenes, Unsecfuche dich f eibſt. 

Diogenes. Wahrhaftig, du wirſt mir dann — 
was Krates mir ſagte: ich ſey ein — geweſeu. 
Und ich habe nichts dawider: "Efw oi nuveg!.Laß mich 
alſo reinen Hund gewefen feyn, wir wollen nicht 
deswegen flteiten, fo ift dach wohl gewiß; daß ich jezt 
ein Philoſo ph Din, und dog ic) —** der eiuſt 
ein König ſeyn werde 

Pliſthenes. Wie verſtehſt du das? 36; 

Diogenes. Iſt der Ubergang vom Boitofonsen 
zu Sa fo ſchwer? 

Pliftbenes, Eben fo leicht, als jener, aus einem 
Hunde in einen Philofophen, 

Diogenes. In der That Freund, du hilfſt dir nicht 
übel aus der Schlinge. Auch dies haſt ba» vieleicht 
auf deinen Reifen gelernt, ' 

Plifthenes. Die Beobachtungen auf Nr; Reifen 
welche ich" machte, haben mich in meinero Meinung bes 
ſtaͤtigt 9 alles ** und w in 2. 


. a — 
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Kreiſen dreht, ſich Ähnlich iſt, wie zirkelrund dem Zir⸗ 
kelrund, daß dieſe ewige Wandrung, Verneuung, Ber 
gehung und Wiederentſtehung, gewiſſer iſt ale man viel⸗ 
leicht denkt. Sichtbarlich drüften die Handlungen der 
enfchen den Stempel ihres Seyns in diefer und in 
dor iger Geftalt aus, und gewiß, ich brauchte nur 
belle Augen um zu fehen. Meine Reife — | 
“. Diogenes, Laß mid) den Eingang zu derfelben —4 
hen. Du fahft Menfchen hie und: da, welche bier. und 
Dort fich Ähnlich waren als ein Ei dem andern. Du 
fandeft, daß man, um den Klang der Trometen nicht aus⸗ 
ftehen zu können, nicht allein ein Duferite feyn müfte, daß 
man auch) zu Abydos oder Lykopolis geboren ſeyn koͤnnte. ) 
Du fandeſt auch in Sparta Sybariten, und in Sybaris 
Amazonen.. Narren fandeft du allenthalben, fo wie 
Weiſe, und die Priefterfanft du hier und dort aus Einem 
Stoff gewebt und zu gleichem Entzweck befeelt. Nicht 
imn einer Stade allein hörteft du, daß eine Gans **)fich 
in einen Süngling verliebt habe,: du Fonnteft vieleicht 
bie und da dieſes Ereigniß felbft » ſehen. Du ſahſt, 
dag der Nuhm der Weifen dem Hauche des Morgens 
indes gleicht, welcher 'diefem Katharr und Farben 
ſchwinde verurſacht, jenen die Wangen roͤthet. Du 
bemerkteſt, daß Gruͤbelei und Spizfuͤndigkeit mehr vom, 
als zum Zweck fuͤhrte. Du erfuhrſt, daß durch Laͤrm 
* — nichts ansgemacht ** * ſie die 
+ X iss han us Eins 


—* fein, die Einwohner zu Abo⸗ in Aegypten, 
und zu Lykopolis, verabfcheuten befanntlich den ar 
te Zrometen. S. Aelian. de Animal, L.X. C. 23: 


ai m) Sun der; Stadt Aegium nahe bey Sion, verliebte ich 
Sm „eine Sans, in.einen jungen Menfchen, Anpolodne 
any “& Sen laut des Zeugniſſes mehrerer a 
e "Aelian. Hilkot, L. V;C,29, Arben. L,XIIL.Ic. , Pliks 
” Hit, Nat. L.X. c, 22, 
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mare 


— — 


Sinnen verwirrten und den Verſtand leer lieſſen. M Da 
ſahſt, daß Ueberzengung allein der wahre Spier 
gel der Weiſen ſeyn koͤnnte, und daß all die andern, 
weiche dies nicht glaubten, ſich nur in einen truͤben 
Duelle zu ſpiegeln verſuchten. "Dis merkteſt, daß es 
wohl nicht ſchicklich ſey, daß ein einzelner Menſch, aus 
einzelnen Handlungen einzelner Mitglieder eines Staa⸗ 
tes auf einen allgemeinen Trieb, ſchlieſſen, all g e⸗ 
meine Folgerungen daraus ziehen, und dann voller 
Geibftgenügfamkeit etwas von einem: Nation al⸗Cha⸗ 


 ratrer fagentönnte Du fahft ein, daß mehr dazu ges 


höre als der kurze Auffenthalt eines Reiſenden, mit 
Sitten und Denkungsart eines Volls gehoͤrig be— 
kannt zu werden, und daß der. Reiſende ein ſehr arm⸗ 
ſeeliger Schwaͤzer, oder ein aufgeblaſener Narr iſt, der 
uns mehr erzaͤlen will, als er ſelbſt ſah. Du ſahſt 
wohl ein, daß jedes Bolt ſeine Eigenheiten habe, und 
daß es ein Febr lahmer Schluß ſey, wieder aus den. Eis 


genheiten eines: einzelnen Theils dieſes Volks, eine 


poſitive National-Eigenheit zu abſttahiren 
Du fandeft nicht Urſach dich über Geſeze aufzuhalten, web 
che anders lauteten ald die deines! Vaterlands, weil es 
Die Konvenienz jened Volks, wo du ſie fandeft, eben er⸗ 
fördern konnte Gefege zu haben;siwelche den Geſezen deir 
nes Vaterlandes ſchnurſtrals entgegen waren. , Du 
harteft nicht Urſach, Gebraͤuche laͤcherlich zu finden, deren 
Entſtehungsart du nicht Fanntefl. Du wirft nie Pads 
knechte und Wafferträger der Republik gefragt. ‚haben, 
am von ihnen ftariftifche Neuigkeiten zu erfahren, und 
die Waffenpläze wirft du vieleicht nie befucht haben, -um 
zu fehen, ob fich zu Theben oder Abdera ein Spies mehr 
‚befindet als zu Athen oder Pitane. Du haft nie die Hoͤt⸗ 
‚fäle der Philofophen befucht, um Anekdoten zu erf 
‚pen, fie zu verweben in das. geben groffer Maͤn 


— 
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beifäufig etwas von Iren Meinungen zu ſagen. Dee 
oratoriſche Schmuck galt dir für Schmud aber nicht 
fuͤr Ueberzeugung. Du haft geprüft, und haft gefun⸗ 
den den Koder, welchen du gleich einer Liebften, wie 
Arcefilaos den feinigen, *) befuchen kannſt, wie und 
wenn du will. Nun zu deiner Reife felöft. 

Pliftbenes. ’Auros E9u! 

Diogenes. Zu viel Ehre mein Freund! ich bin 
bein Meiſter nicht. Unterſuche — und damit gut, 
Ich kann keine Machtſpruͤche thun. Jezt etwas von 
deiner Reiſe. 

Pliſthenes. Dein Eingang hat alles geſagt. 

Diogenes, Ich bin ja unter der Zeit nicht aus Kos 
rinth, nicht aus meinem Faſſe gekommen. 

Piiſthenes. Du haſt mir geſagt, wie ich hätte dels 
fen follen. Ich kehre um, die Reife noch einmal zu 
hun, Aber nicht in diefer Kleidung, fondern in der 
deinigen. Ich will als dein Schüler reifen. | 

Diogenes. Und bie £eute werden — J— den 
Narın! | 
Plifthenes. Laß ſi ie | | 

Diogenes. Nicht doch! du kannſt noch nicht ſo 
denken wie ich. Dir fehlt noch viel um zu ſeyn was 
ich bin. Behalt deine Tracht und merke dir das: auf 
der Reiſe zeichne dich nicht zu ſehr durch 
das Aeuſſerliche aus, der ſimpelſte Aufzug 
verſchaft den groͤſten Zutritt: Koͤmmſt du aber 
von sn a zuruͤck, und Ste or ſo wie jezt, 

* danu 

* Der Philoſoph Meeſlaos harte beſtaͤndig die Schriften 

. Komers im den Händen. ı So oft erdes Morgens er⸗ 

Wwachte, nahm er ſie zur Hand und ſprach: ih will 

6 — erde Dieg. Zaers, L. IV, 

. 5:7 31. * Nr 
ET 


ul zii ’ 
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dann Fannft du mein Shäler, — fe: wie du jat 
. Freund bift. il 

‚Pliftpenes; DO! Diogenis! Diogene von Swoper 
Du biſt ein weiſer Manni m 

+ Diogenes. ' Geh! we m. zu eehe, daß e die 
nicht hoͤren 

Pliſthenes. O! Dipgänest —J 

Diogenes. Still! ſtill! — Diefen abend 2 
ie —* eh — 92 — Leb wohl! 
LEN (Die Fortſetzung folge.) 


— 








i Aus einem Et an den Herausgeber, | 
‚ Weimar ben zten Sept. 787. 


Sa, ich habe bie nach einem Stalienifchen Hriginale 
En delufo) frei bearbeitete Oper: der betrogene 
Geizige, Herrn Schröder zu Bamburg uͤberſendet. 
Sie wurde im Monat Oktober 1786. bier auf dem 
Hoftheater von der Bellomoſchen Schauſpielergeſellſchaft 
zum erſteumal aufgefuͤhrt. Die Muſik iſt von Paiſiello, 
und gewiß eine der ſchoͤnſten, welche auf unſern teutfchen 
Theatern im Gange ſind. So eben bin ich im Begrif 
Herrn Schroͤder, eine andre, zu Piccini's Muſik, der 
Oper La pefcatrice, gearbeitete Operette: der: Liebes⸗ 
trank beritelt, zu fenden, — Auch habe ich meine Ori⸗ 
ginal⸗Ritter⸗ Operette, VerSchleper, nach der. gang vor⸗ 
cereflichen Kompoſition des Herren Kapellmeiſters Wolff, 
Herrn Schroͤder uͤberlaſſen und hoffe daß dieſelbe, * 
ſolch einer Muſik gehoben, gewiß auch zu Zam 
gefallen wird. Ich habe ſehr Urſach mit. Herrn —* 
Der’s Artigkeit und uͤberaus prompter Bezahlung zufrie⸗ 
den zu ſeyn. — — Jedem andern Theater werde ich, 

wenn 


* 


* 
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wenn man ſich deshalb an mich wendet, * Operet⸗ 
ten herzlich gern uͤberlaſſen. 2* 
ann Zu: der.befannten vortreflichen Mufik: des Soaliert, 
der Oper La ſecchia rapita, habe ich eine Operette 
gearbeitet: das gluͤkliche Abenteuer genannt. — — 
Gegenwärtig ‚bringe: ich eine Driginak Dpererte; der 
Tranf der Unfterblichkeit, in Ordnung, zu welcher ich) 
mir eine eben ſo angemeßene Kompofition wuͤnſchte, als 

zu jener den Schleyer, ich weis noch nicht. mie; welchen 


4 Serspotifen ich) deshalb in — * tceten Werden 


— Ich bin . EN ) 2 
ran € M ——— 


‚200 
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3» Nepenfion. 


Das Me u u Abdera, von Johann Friedrich Schink 
Erſter Band, Berlin und Liebau bey —— ung 
Friedrich, 1787. 8. | \ 


Auf dem Titelblat befindet ſi ch eine ——— eg r) 
ein Satyr, einen Stock in der Hand, lehrt einen Bock 
tanzen. — Die Vorrede iſt ein Meiſterſtuͤck eines Schrift⸗ 
ſtellers der uͤbers Theaterweſen ſchreibt und enthaͤlt ſchon 
allein ſo viele Wahrheiten, daß ſie werth waͤte allen und 
jeden, groſſen und kleinen Kuuſtjungern, Dilettan⸗ 
ten und Stuͤmpern, welche im Tempel der dramatis 
ſchen Rue: opfern, als ein Katechismus, vorgelegt zu 
werden. Sie wäre werth, daß wir fie ganz mittheilten, 


doch der Kaum dieier Blätter erlauben uns nur einige 


Stellen aus derſelben anzufuͤhren. 

Wie könnte mir auch bei dem Auferft blähenden 
Zuftande, in dem fich, laut. öffentlichen Ylachrichten, | 
faſt uͤberall unfre Buͤhne befindet, bei der Menge von 
Gar⸗ 





nn 
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Garriks, Le Kains, Oldftelds und Clairons, die fi, 
— ſo gar bis auf unfere herumziehenden Truppen er⸗ 
ſtrekt, auch nur von weitem in den Sinn kommen/ eine 
Satyre zu ſchreiben.“ 1 

Ich befenne hiermit feierlich, dagichfüt Feine Mens 

fhengattung in der Welt einen fo ausgezeichneten Reſpekt, 
eine fo tief aeronrzelte Furcht habe, als für die tragi⸗ 
komiſche Nazion iunfers lieben‘ Deutſchlands. Bei der 
unuͤberwindlichen Antipathie, die der groͤßte Theil die⸗ 
ſer Virtuoſen gegen die Wahrheit, bei dem erhabenen 
Selbſtgefuͤhl, das er von ſeinen Kuͤnſtlertalenten hat, 
waͤr es eben jo unſi innig als tolldreiſt ſeine Unfehlbarkeit 
anzugreifen. — 
Nie hat ein Schriftſteller, ſeit die Welt ſteht, eine 
unumftößlichere Wahrheit gefagt, ald Schink in diefen 
Worten, Die Göttin der Wahrheit felbft haͤt nie ein 
ſchoͤnres Brandopfer auf ihren Altaren gefehen, als dies 
ed — und dafhır wird dem Verf, ganz Teutſchland deu 
* dieſer ſchoͤnen Tugend reichen. 

Sollte es demungeachtet ſolch einer Kreatur einfal⸗ 
len, einen einzelnen Zug auf ſich zu ziehen, oder ein Bild 
für das ſeinige zu erkennen, fo bittet der Verf. „Dieſe 
fefpeftablen Herren und Damen demüthig Barmherzig⸗ 
keit für ihn zu haben, und ihm nicht ihrer Virtuoſengalle 
aufzuopfern, ihn auf ſein Ehrenwort zu glauben, daß er 
nichts als Abderitenſtreiche ſchildern wollen, ſie aber — 
auch wenn ſie nicht einmal richtig akzentuiren ſollten — 
für die vortrefflichſten, unerreichlichſten Schauſpieler, 
nicht allein des teutſchen Reichs, ſondern auch, ꝛc. — Halte, 

Aus dem Buche ſelbſt einen Auszug zu machen, halten 
wir nicht fuͤr rathſam, da ohnehin daſſelbe ſchon laͤngſt in 
jedermans Haͤnden ſehn wird. Voller Erwartung fehen wie 
dem folgenden Theile diefes unterhaltenden Buches entge⸗ 
hen, das unfrenerften Fomifchen Namanen an die Seite zu 


fen ie 
| Thes 





u ı u 





„Rhesiet-Nahelften. Zr 
— es hält, ‚auf den orentlichen Pfad des KM 


wii Aus 


bens zuruͤckzukommen, wenn. ſich junge, Schauſpieler 


von ſelbigem verirrt haben und wuͤſt in den Tag hinein 
leben, davon kann der Schauſpieler Friebach zum Ber 
weis dienen. Dieſer junge Menſch fam 1785 von 
Breslau, wo er der Direktrige vielem Verdruß gemacht 
hatte nach Berlin; ‚bier kanute man ihn nicht und er 
ard als ein. Anfaͤn ger, von Hın, Dobbelin augenommen. 
ſtand er. kaum ein Jahr beim biefigen Theater, ald 
er ſchon Schuldenhalber entweichen, mußte. „,. Er war 
nach Strelitz gegangen und ſo glücklich, beim dortigen. 
Hoftheater ‚gleich, Eugagement zu bekommen. Aber 
auch hier hat er ſich nicht zu erhalten gewußt, denn wie 
lefen „in der Beilage zu dem 108 Stuͤck der Zaude⸗ und 
Spenerſchen Berlinſchen Zeitung folgende Citation: 
Auf gnaͤdigſten Befehl Sr. Herzogl. ——— 
wird ‚der Hofſchauſpieler Cari Zeinrich Frieba 
„and Leipziß gebuͤrtig, hiermit ein fuͤr allemal oͤffentich 
citiret, binnen 4 Wochen von ſeiner heimlichen Ent⸗ 
— Ned» und Antwort zu geben, widrigenfalls 
gegen ihn ergehen ſoll mas Rechtens iſt. —— 
den 29 ua 17878 
| $. Neumann Hof. Secret he 


Wenn — biche Waſluge aufs After daͤchten und 
wohi beherzigten, daß die Achtung der Welt leicht Rap 


gen wird) aber: ſchwer wieder zu he en Tan 


** * *x* N 30357 
en or 


on Prag will man es den Nriefter Berbietän,; in, bie 
Komddie zu gehen, Diezwoͤlf Apoſtel⸗ ſagt man, gingen 
auch 


J 


— 
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auch nicht drein und Tertullianus vereifert fi 

gegen Chriſten, bie das Schauſpiel beſuchen. Die Pra— 
ger Prieſter vertheidigen ſich feht gut mit dem Goͤtzen⸗ 
dienſte, der mit den heidniſchen Schauſpielen — 


war, und der heutigen ſittlichen, den guten 


foͤrdrenden Einrichtung unfrer Schauſpiele. Sie haben 
recht! Alſo immer ins Schauſpielhaus meine hochwuͤrdi⸗ 
ge Herrn — | Er 
Schubart, der feit feiner Befreiung, die Deutſche 
Ehronik, unter dem Titel: Varerländifche Chron 

fortiest, fage vom Stuttgardter Publikum in Beziehung 
aufs Theater folgendes: „Im Grunde ein gutmäthiges) 
nachſichtiges, herziges, leicht zu flimmendes Publikum; 
Man fchlägt den auffeimenden Schaufpielee hier nicht 
gleich in einem Hagel von Kritik nieder; keine Schand⸗ 
pfeifchen bemerfen hier die Fehler der Uebereilung — 
man ermuntert vielmehr durch off zu hoch geſtimmtes Lob 
den Juͤngling der Kunft, und freut fih ob jedem aufs 
zuckenden Flaͤmmchen feines Talents. Von den Feilers 
geburten Schätefpears, Klopſtoks, Gerftenbergs, 
Schillers an bis zum Laich der Froͤſch in dem Suͤmp⸗ 
fen unten am Pindus, findet man bier Empfänglichkeit. 
Mich duͤnkt die zwei Extreme — das Tragiſche bis zum 


* *%* 
* * ee 


Schrecklichen, das Komifche bis zur Poſſe geſchwellt, 


wuͤrden hier am meiften würden. — Doch ein’ Bublifum, 
wie das hiefige, wird fich leicht an Korrektheit gewoͤhnen, 
wenn erſt die Bühne Forrekt iſt. Derzeit hat unfer Pu⸗ 
blikum weit mehr vom Schauſpiel als dies von ihm zu 
fordern — 1 ;% | * 
Mit einiger Abänderung dürften diefe Zeilen ein Urs 
cheil über jedes’ Publikum in Deutſchland enthalten. 
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der 


art und des heaters. 





eanddeeiſigſtee Stat. | 
Berlin den 22ten Sratember 1787. 





Scene aus Golo und Genofeva, 
vom Mahler Miller, 


Chitter Solo, dem Graf Siegfried vom Nhein bey feine 
Krlegszug, das Schloß Pfälzel anvertrauete, Geno⸗ 
feva, Stegfeied’s Gemahlin, Frl. Julie, Fri. Hunt, 


ihre, Sefpieliänen.) r 


—* 


‘ Ss da, Hert Nitter, ih imät —* in der 

Welt? — Was iſts, das euch ſeit einiger Zeit 
noch einſamer macht? Waͤr's meines Gemahls Abſchied 
— ſo troͤſtet euch mit mir; ſeht ich bin munter, hab’ 
doc) wohl auch fo gut einen Freund verlohrenm als ihr, 
Kommt, ich will euch. etwas zeigen, ein-Geihenf, das 
mir eben mein! Oheim, Bifhoff von Wuͤrzburg ber 
machen ließ; ein Mahler, der nun eben von Rom zuruͤck⸗ 
reiſ'te und bey ihm einkehrte, hat ihm dieſe drey unver⸗ 
gleichlichen Stuͤcke verkauft, die nun mein find; (offnet 
eine Kapſel) Seht hier die Bildniſſe der heiligen ai 
Earharina und Margretha. 


—R M Solo. 


Ta 
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Bolo. Ich wuͤnſch euch Gluͤck von Herzen, 
Senofeva. O, es freu't mich uͤber die Maaße! — 
Wie gluͤckſelig die Hand iſt, die fo was hinzaubern kann. 
Seht doch dieſe ſanften, dem Himmel zugewandten Aus 
gen, dieſen Mund, wie er in brünfliger Andacht ſchmilzt 
— Hört man ihn nicht laut und entzuͤckt beten? — 
Wie himmliſch alles! — O, ich hab's gar oft fagen 
hoͤren. Italien ſey die Amme edler, großer Kuͤnſtler und 
Rom vorzüglich die Bruſt, an der all’ ihre Lieblinge ges 
fogen — jezt überzeug’ ich mich ganz davon. Bon 
dort her deucht mich, laͤßt's ſich's über das Wahre inder 
Kunft erft richtig uctheilen. — Es wird Ammsgjobeen, 

je mehr man's anfieht. —* 

Golo (für ſich). So nah ihr! O Gore! Ihre füße 
Stimme — ihr Blick! Gluͤckliches Bild, das fie in der 
Hand Hält, das ihr Aug’ erfreut! — Wär’s meines doc! 

Genofeva. hr betrachtet ed zu wenig, Golo. Et? 

Golo. Ich beth’ ar. 

' Genofeva. Das fagt ihr nur mir zu Gefallen, ihr 
* es eifriger loben, waͤr's euch rechter Ernſt. 

Bols. O, wie das? (lacht). 

Genofeva. Pfui doch! Wer auch bey (een Din 
gen Inchen kann! 

Julie. Der Ritter lacht weil er's vielleicht beſer 
machen kann — iſt auch Mahler. | 

inne. Und Tonfünftlee — beſizt alle Talente. 

Solo. Ihr fcherzet zu arg mit mir, Fräulein, 

Genofeva. Das Talent Fenn’ ich nicht mahl ameuch, 
Aller, ihr müßt uns von eurer Arbeit zeigen — oleich 

— ich krizele auch ſo etwas. | 

Julie, Necht, recht, hat er gelacht, fo pt ers jahr 
led, Jezt aufgezeigt Ritter! 

Anne. Wir wollen euch loben, wenn unfer Lob euch 


werth iſt. 
—2* 


—J 
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Golo. Werther als Gold — Ich hab’ aber gar 
ei zu zeigen, meine Kunſt iſt verroftet, 
Folie, Ausflüchte! Nehmen fie nicht an, 
" Anne, Brave Meifterlaffen ſich gern erſt lange bitten. 
Solo. Iſt hier nicht der Fall, 
Julie. Darüber wollen wir urtheilen, 
Benofeoa, Halt an, Julie; laß nicht nach, 
+: Julie She müßt! 5 
+ Annes Wir bitten auf's ſchoͤnſte. | 
Golo. Nun, wenn ihr mich denn mit — Jumn 
Mahler haben wollt, fo nehmt mich hin — aber was 
foll ich denn mahlen? | 
Julie, Gefichte — wie * * keauiumm, 
recht ſchoͤn — —W 
Golo. Muß denn das se gehen? — 
Julie. Gleich! 
— Wenn ſie aber ſchonet ausfallen wie * 


— Deſto ſchoͤnern Dant. 

Solo. Gut, will mahlen. (ab). 

Genofeva. Wohin? u 

Julie, Er wird und was von feiner Arbeit Haben 

Anne. Schon wieder da? — Er trägt etwas un— 
deent Arme. Gold (haͤlt einen polirten Stalfpiegel voran, 
Bis Welber ſchauen hinein). 

‚Bold, Kann ich jezt ſchoͤner mahlen? (fuͤr ih) Sie 
PR t hinein} Mein Herz dein Spiegel, Engel! 
Genofeva. Da-habt Abe‘ 6, Julie, bedankt such jet 
brav. 

Julie, Spötter ! f 
Anne. Der Ritter, weiß felbft wohl, wie wenig er 
Recht hat; 
Senofeva. Pfui Ritter! dacht' nicht, daß ihr fo 
a mit und fpergen würdet, ꝛc. 
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Ueber deutſches Theaterweſen. 


Seide zwiſchen Veit Weber und Hans —* 
—5 aufgezeichnet von Weber. 


Erſtes Geſprach. 


( Etwas fuͤr die hiſtoriſchen Schauſpiele, veranlaßt durch 
den Aufſatz im ſiebenten Stuͤcke der Ephemeriden der 
Litteratur und des Theaters vom Jahr 1787, betitelt: 

Neber Die ſogenannten hiſtoriſchen — gan und 
ihren Einfluß auf die Litteratur.) ns 


“ Bunt } r ‚sid PIE Dans. * a — 
Outen Morgen, Veit! Sun wieder bi ie 
Im MIR, 04 


nicken ? 


eben jejt ein vortrefliches Süjet zu meinem nn 
Schaufpiele. Denk’ es zu bearbeiten. 3 

Sans. Weil hiſtoriſche Schaufpiele jegt Mode’ ſ nd, 
denn fonft müßt ich Aicht, warum du aus den alten Klei⸗ 
derfammern der, Gefchichte das Gold und Silber von den 
WappenrödenMostrennen with, deine Einbildungsfrafe 
muß ja ein reichhaltigerer Schacht ſeyn. 

veit. Woran ich zweifle. Meiners ſagt legendwor 


Die feurigſte ‚ reichhaltigfte Einbildungskraft kann nie 


einen. ſo reichen und’ mannigfaltigen Stoff erfinden, 
als die Ueberlieferungen eines jeden gregen, wichtigen 
und edeln Volk's enthalten, 

Zans. Wär’ das auch. Die Denker unſerer Zeit 
haben doch ſchon laͤngſt die hiſtoriſchen Schauſpiele ver⸗ 
teorfen, es gezeigt, daͤß ſie unſere Keuntniſſe verwirren, 
dem aͤchten Geſchmacke ſchaden. 

Veit. Auch bewieſen ? Bald kaͤm ich in Werfithung 


dad Gegentheil zu behaupten. Vin⸗ zwar Fein Denker, 


nur 


Veit. Laß mein Steckenpferd nie fange — fand 


— 
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nur ein gutmuͤthiger Thor, der gern ſein Steckenpferd 
Orrieidigen ma — 

Sans. Das auf unfern Bühnen manchmal fo ein 
gellendes Gellimper macht, daß man betaͤubt davon 
wird. 
Veit. Doch nicht ſo arg, daß man die Stimme der 
Bernunft, oder das Wehklagen unferer Litteratur des⸗ 


> wegen nicht hören koͤnnte. Freylich Elingelt das Stecken⸗ 


pferdchen noch etwas zu viel, drum muß man die Denfer 
“aufmerkfam darauf machen, damit j e ihm einige Schellen 
abnehmen. 

‚Sans. nd Feuer mit * ganzen Stedenpferde! 

Veit. Inquiſitor! Laß doch hören, was, haft du ger 
sen das Thierchen ? 

Sans. Es läutet unfrer Schanfpieltuuft zu Grabe. 
— Angenommen, daß Suͤjet's aus der Geſchichte ſo 
reichhaltig wären, wie die Geburten der feurigen Eins 
bildungsfraft eines Dichters, vdiefe Kinder ‚Der, Liebe 
und.jene pflichtmaͤßige Dienftleiftungen um den Stamm 
nicht aus ſterben zu laſſen — find deun jene einer feineren 
amd lehrreicheren Behandlung fähiger als dieſe ? 

Veit. Einer feinern Behandlung deswegen nicht, weil, 
ſie aus der Geſchichte genommen find, das giebt ihnen 


in der Nuͤckſicht keinen Vorzug. Es koͤmmt auf den 


an, der ſie bearbeitet — NASEN Stahl 
oder Zinn, der beſſere Künftler weiß auch. Feinheit im 
grobem Stofe zu zeigen. Aber ob fie nicht lehrreicher 
behandelt werden Können, als bloße Fietionen, das iſt | 
die Frage 

Wenn ich im Schaufpiele Menfchen fehe, die, nach 
dem Zeugniffe der Gefchtchte, wirklich jo handelten mie 


+. Ähre Copieen auf der Bühne, wenn ich den biederherzigen 


* von Wittels bach durch Zorn, durch tiefes Empfin⸗ 
‚ben des Undanks, der Verachtung ſo weit gebracht ſehe, 
ns M 3 daß 
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daß er in Philipp von Schwaben nur. dein ſchlechten, 
wortbruͤchigen Menfchen, nicht den Kenfer fieht und ihn 
feinem Zorne anfopfert — muß mich denn nicht fefter 
die Furcht ergreiffen, dag auch mich der Zorn zu einer fo 
übereilten That verleiten Fonnte, ald wenn bloß dad Ger 
fchöpf der Dichterphantafie mir diefe Lehre giebt. Der 
Gedanke: Die Gefhichte trug fih fo zu, erwelt 
das groͤßte Intereſſe fuͤr ſie. 
Daß, wenn auch Maͤdchentugend einen fuͤrſtlichen 
Luſtteufel kirre machen und ihn in Eheſtandsketten ſchmie⸗ 
den kann, doc) immer das Mädchen in Gefahr iſt, von den 
andern, fiebenmahl ärgern Hofteufeln erſtikt zu werden, 
bies ift ein abgedrofchener Sag, und doch gefällt und das 
Schaufpiel; Agnes Bernauerinn fo fehr, ob es gleich 
‚ nur den Gemeinplatz einfchärft, Und weswegen? Wir - 
weinen jede Thräne der mwirkfichen Agnes, denkenin jedem - 
Ruhepuncte der Handlung; — wenn anders der Muſik⸗ 
direftor der Schaubuͤhne nicht Sorge trägt, dag wir in. 
Gedanfen auf Maskenbälle verfezt werden — Was muß 
das gute, fanfte; zartempfindende Weib gelitten haben, 
wie mußte ihr Herz bluten, da durch fie das heiligfte 
Band zwifchen Water und Sohn zerriffen murde? — 
Dies fühlen wir doch gewiß nicht in dem Grade bey dem - 
erdichtetem Schickſal einer Ditne, die nach der Laune 
des Dichters fogequält, herumgetrieben und erfäuft wird. 
So weiß das hiftorifche Schaufpiel leichter den Weg zu 
unſerm Verſtande und zu unferm Herzen zu finden — 
oder. du mögteft denn deine Krittlerlaung an die Thore | 
deines Verftandes und Herzens ftellen — & 
Sans, Das thu’ichnie, Nachbarz die Arzeney, die 
mich gefund macht, wird nie befrittele, — Aber weiter. 


Iſt es nicht ein Vorzug der Einbildungsfraft, dag fie 


38 alle die einzelnen Züge (gute oder böfe) die fie in vielen 
Menſchen zerſtreu't fand, in ein * — ser 
kann? 
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kann? Oder giebt es denn etwa Individuen, bie mein 
Ideal übertreffen? Giebt es in der wittlichen West hel⸗ 
lere Zonen, als in der eingebildeten? 

Veit. Nein, aber eben das wird zum Vortheile der 
hiſtoriſchen Stuͤcke. Eben weil mein, in Dichterphan⸗ 
taſie ausgebruͤtetes Ideal, Ideal iſt, eben deswegen 
find die Individuen, die mir die Geſchichte liefert, ges 
ſchickter im Schaufpiele vorgeftellt zu werden, ba ber 
Zweck des Schaufpiels ifi, der Natur einen Spiegel vor« 
zuhalten. Eben deswegen ftehen die hellern Zonen der 
ertraͤumten Welt den dunklern Zonen der wirflichen Welt 
nach, weil zu viel Licht unnatuͤrlich werden und einen 
falfchen Glanz auf das Ganze werfen kann. Blind kann 
man fich gaffen an diefem Glanze, aber fieheft du denn _ 
wie du geftaltet bift. Beſſert es dich, wenn du das Ne 
pertorium aller menfchlichen Tugenden, Carl Graudiſon 
einhertreten fieheft, und alle Augenblicke daben in deinem | 
Bufen greiffen mußt, es fühlen, dag du Fleifch und Blut 
habeſt, Leidenſchaften und Schwächen, die dich immer 
zurüuͤckhalten, wenn du an der fchroffen Selfenwand zum 
Tugendkranze hinaufklettern wilft? Warn't dich‘ das 
Beyſpiel Franz Moors, wenn du unter allen deinen Zeit: 
genoſſen Feine ſolche Buͤchſe Pandorens findeft? Weile 
dein Blick nicht länger auf Gdg von Berlichingen, auf 
Caspar den Thorringer, freut es dich nicht Mienfchen zu 
feben, welche du bey aller ihrer Vortreflichkeit doc) et» 


% zeichen kannſt. 


Sans. Mag ſeyn. Aber wehe dem armen Schreis 
ber, der fo die Thaten der Berlichingen und Thorringer 
abfchreiben muß. Auf der Namen eines Dichters kann 
es nie Anſpruch machen, nur Abfchreiber , Sclave der 
—* iſt er — 

Veit. Mein'ſt du? Wer hat denn dem dramatiſchen 
Dichter das Gejeg gegeben, ſich immer in, den Gränzen 
"+ ee M 4 zu 


x 
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zu halten, die ihm die Geſchichte zeigt, nichts anders dar⸗ 
zuſtellen, wenn es die Abſicht ſeiner Arbeit fordert? Die 
Data, welche er in der Geſchichte, die er fuͤr die Buͤhne 
bearbeiten will, vom Leben ſeines Helden und deſſen Cha⸗ 
rakter findet, find ihm das, was der Gliedermann dem 
Mahler iſt; er kann ihm in jede, ihm gefällige Stellung, 
verjegen, nur feine Kunſtkenntniß oder was gleich viel 
feyn follte, Naturkenntnig muß ihn vor uns oder wider⸗ 
natürlichen Lagen fichern. Ein anders ift ed mit dem 
Öefchichtfehreiber. Dieſer darf niean feines Helden Bilde 
fäule fchnigeln, denn ift fein Leben ein heilige Bud), wo⸗ 
von er nichts abnehmen, wozu er nichts thun darf: Aber 
der dramatifche Dichter ift ja nicht Lehrer der Geſchichte. 
Sittenlehrer — wie man jezt will — foll er feyn, und 
dieſes Amt legt ihm nur die Pflicht auf, folche Gegenftände 
aus der Gefchichte zu mählen, melche den’ guten Sitten 
nicht zumider find, oder den Lafter Lobreden halten, 
Wenn er und nun die Lehre geben will: Der Zornige 
fälle in fein eigen Schwert, oder: Jeder bleib bey 
feines Gleichen, warum fol er des Wittelsbachers Cha⸗ 
rafter, nicht von der Seite: vorzuftellen fuchen, wo er, 
nach des Dichterd Abficht den mehrften Eindruck macht? 
Warum nicht der Agnes Bernauerinn Leiden etwas vera 
geößern, um tiefer die heilfamen Wunden zumachen, 
welche und der Anblick ihres Leidens ſchlaͤgt?  - 

Auch felbft für Männer, die nicht Erfindungsgaben 
haben, aber doch Verſtand und Kraft eine Gefchichte gut 
zu erzählen, dem Gange der Leidenschaften nachzufpähren, 
ihre Sprache kennen, und die feinen Faden zu entdecken 
wiſſen, die fo oft das Gewebe unſers Gluͤck's oder Uns 
gluͤcks weben — aud) für diefe ift die Geſchichte eine un⸗ 
verſiegende Duelle zu brauchbaren Schauſpielen. 

Sans. Ich wird’ ihnen rathen, gänz davon’ au Blei 
ben Er finden nur * den nie Ed ne 

' e 
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% Veit: Du gehft wieder zu weit. Heißt denn erdich⸗ 
ten bloß Dichten. Goͤthe ift alfo nur Dichter, weil 
er Elaudine von Dilla bella und moraliſch⸗ politiſches 
Puppenſpiel ſchrieb? Werther und Goͤtz von Berlich⸗ 
ingen wuͤrden ihn dieſes Namens nicht wuͤrdig gemacht 
haben? — Und wenn nun Maͤnner ohne Erfindungsver⸗ 
moͤgen doch das Jucken in den Fingerſpitzen zum Schrei⸗ 
ben fühlten; gerne für die Bühne arbeiten wollten, — 

Sans. Laß fie nach Nomanen arbeiten. Ich will 
dir Romane nennen, ‚die fo. reichhaltigen Stoff für Schaue 
fpiele in fich faffen, wie ihn die. Geſchichte aller Völker 
der, Erde niemals liefern Fan, - Dafind Bocatz, Richard⸗ 
fon, Retif de la Bretonne, d Uſſieux, d’Arnaud — 
Was lachſt du, Veit? 

Veit. Alſo den Menſchen ſollen fie ni wtahken, aber 


fein. Bild im Bache, das bald vom Winde gefräufelt und 


verfchoben, bald-im trüben Waffer dunkel vorgeftellt, bald 
ducch einen hineingeworfenen Steine: zu mnetiucher 

Groͤße ausgedehnt: wird? 

Bans. Alſo die Berfaffer, die ich. dir nannte, kraͤu⸗ 
ſelten, verſchoben, ſchwaͤrnen und vergr bſserten das menſcha 
liche Bild? 

Veit. Trift nicht alle der Vorwurf, fo teift er boch | 
dent ich, die mehrſten. 

Hans. Vielleicht biſt du nur fo tee gegen Ausläns 
der — wenn ich bir ‚aber unſere Tr “ Bis ler BES 
nenne? .: 

‚Deit, Und wenn mm mir Wieland, Bsthe, Sehe 
Pa Müller und; Duſch nenneſt, doch glanb’ ich die 
nicht, daß ihre Romane einen fo reichhaltigen Stoff für's 
Schaufpiel faffen, wie. ihm die Gefchichte aller Voͤlker 
der, Erde liefern kann. ; Wer mich das glauben machen 
will, der, muß mich vorher mit einem Becher. Lerhetwaffer 


bewirthen, damit ich wenigſtens das vergeſſe, was 
ich 


RI Er 
[2 
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ich von der Lee meiner deutfchen — 
weiß, 

Sans. Und wer mich glauben machen kann, daß der 
Dichter, der ſich ganz an die Geſchichte anſchließt, die 
er bearbeitet, nicht ansgepfiffen wird, der pfroft meinem 
* Sinn den Wunderglauben ein. 

Veit. Soll er ſich denn an die Geſchichte ſchueten? 
— Aber angenommen, er müßte es; glaubſt du, Leſſing 
wäre ausgepfiffen, wenn er die Gefchichte der Virginia, 
wie fie dir Livius erzählt, ganz — bearbeitet hätte? 

Sans. Da, Keffing! 

Veit. Du haft gefagt ein Dichter. ‚Der Dichter⸗ 
ling, denk ich, kommt hier in keine Betrachtung, 

Sans. Und mas wird dir nun die Gefchichte durch 
die hiftorifchen Stüce gewinnen, wenn nad) deiner Meis 
nung die Data vorgejtelle werden können, mie es die 

Laune des Dichterd — 
| Veit. Abficht des Dichters, fagte ih. 

Sans, — verlangt; wenn die Attribute nur bleis 
ben, an welchen man fie erkennen kann, wenn mir die, 
Loͤwenhaut einen Hercules, die Faſces einen römifchen 
Eonful, ein Schlachtfehwert einen Ritter aus den Faͤhde⸗ 
zeiten characteriſiert? | 

Deit. Muß dann die Geſchichte durch hiſtoriſche Schau⸗ 
ſpiele gewinnen? War das wohl Babo's, Sdthen s, 
Mayer's Abſicht? Wollten fie vielleicht Bruchfiücke zum 
Elementarbuche der Gefchichte fuͤr's Volk liefern? Wie 
unfere Väter: dachten, handelten, wie ihre Sitten ihre 
Leiden und Freuden. waren, das wollten fie zeigen. 
Schaufpiele, zum A, B, C Buche der Gefchichte machen 
zu wollen, das würde heißen bey Tage einen Garten 
ilfuminiren, um beffer die Kräuterkunde lehren zw loͤnnen. 
Zans. Aber verlicehren wird bie‘ Ba a doch im⸗ 

mer bey ——— 
eit. 


- 
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7 Deit, Sobald der dramatifche Dichter Lehrer der 
Befchichte ift, aber da er ed nicht it? — Berliehrt da 
ſchoͤnſte Maͤdchenbildniß, wenn Kopien davon bald im 
Jöcigten Haar, bald in riner Stockwerk Fontange, bald 
im Sommerhute, -bald in einer Nebeltappe gemahlt 
werden? 

Fans, Muß verliehen, wenn ein Gefchichtfihreibee 
der Anfführung einen hiftorifchen Schaufpield beymohnt, 
bearbeitet von einer Meifterhand — Sp wie der Dich⸗ 
ger die Öefchichte darftellt, fo wird er fie einft, wenn er 
drauf kommt, erzählen — wider Willen Unmwahrheit 
in die Gefchichte bringen, weil er die fo tief eingeprägten 
erften Eindrücke, da er den Vorgang der Gefchichte leben» 
dig auf der Bühne fah, nicht fo verwifchen kann, daß fie 
nicht immer durchſchimmern follten, Ohne ſich vielleicht 
einmal in dem Augenblicke, da er ſchreibt der Aufführung 
dieſes biftorifchen Schaufpielö zu erinnern, wird er. den 
Dichter ausfchreiben umd dies für Reſultate feines eignen. 
Nachdenkens halten. Zugegeben, Veit? 

Veit. Wer kann einen Reinen finden unter denen, wo 
Eeiner vein ift? Hängen wir nicht alle von äußern Ums 
ftänden ab, die auf unfere Einbildungsfraft würfen ? 
Wollen wir fo ſtrenge ſeyn, fo ift jeder Gefchichtfchreiber 
ein Saljarius, denn welchem noch fo unpartheifchen Ger 
ſchichtſchreiber dictirten nicht frühe Jugendeindrücke, Um⸗ 
ftände, momentane Stimmung, wenn nicht- ganze Seiten 
doch einzelne Worte, die fehon auf dad Ganze ein anderes 
Licht werfen Finnen? — Um aber den Geſchichtſchrei⸗ 
ber nicht der Verlegenheit audzufegen, daß feine Vorftels 
lungskraft ducch den Schanfpieldichter verführt würde, 
moͤgt ich ihm rathen, das Schaufpielhaug dann nicht zu 
befuchen, wenn hiftorifche Schaufpiele von Meiſtern be» 
arbeiter aufgeführt würden. Er würde ſich den Zwange 
aus fehr felten unterwerffen müßen, wie haben zu wenige 

hiftos 


e 


Y 
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hiſtoriſche Schauſpiele, welche: fo. die Einbildungs und 
Darfeliungskraftbeftechen, daß fi ie die Benrtheilungefrafg * 
wterjectese ki 

Bans. Du gib doch) alſo die Möglichkeit diefer Im 
führung — SP 

Veit. Freylich! Aber die Möglichkeit verhält fi P 
gut Wirklichkeit wie Eins zu Taufend. Und wenn ſich 
auch dieſer Eine hinreißen ließe, werden nicht zehn Unbes 
fangene der Welt zeigen, wo er geirrt hat? Wr 

Zans. Beſſer aber wär's, es wuͤtde keine Gelegen⸗ 
bi zum Irr hum gegeben. 

Veit. Und deswegen ſollten wir Brichrang und Bers 
an aufopfern, weil fi) Einer dadurch zum Irrthum 
verleiten ließ Desmegen-Feinen Wein trinken, weil ſchon 
— ſich dran den Tod getrunken haben? 

Zans. Das nicht, Nachbar; ich ſehe dein Bube bringt 
* Flaͤſche Wein zum Fluͤhſtuͤcke — wollen doch Eins 
mit einander trinkfen. in FR 





AR * A usa 

Dee für die Welt von 3. J. Engel Vers, 

u * ad und verbefferte Ausgabe. Leipzig in dee 
—— Buchhaͤndlung 1787. —— * 
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RE haben. wir dieſem A Werke Ban 
‚andere fchäzbare und beliebte Werke zu danken, nämlich 
Meißners Skizzen und Antons Wals- Bagatellen. Es 
waͤre gewiß kein uͤberfluͤſſiges Unternehmen: eines Kunſt⸗ 
zichtere, das Charafteriftifche biefer drey Bücher ausein⸗ 
ander zu ſetzen, wozu aber hier der Ort nicht iſt. Wir 


bemerken nur ‚jo viel, dag Here Meißner uns die feuigfe 
ins 


N Ei x 


& 


Fed 1 
Erhtlltsingäfraft/ku’Baei Rheine dert uncet den Namen 


Anton Wal verftefte'Werfaffer Die ingenekmften Schil⸗ 


derungen Iändlicher Sceuen, und den vermiſchten Gefuͤhle 
zaͤrtlicher Herzen liefert, Aunfer Here’ Profi Enyeli hits 
gegen feinen Vortrag jedesmal nach der Sache einrichtet⸗ 
und ſtets dem Titel ſeines Buchs eingedenk, ſo wohl zu be⸗ 
lehren als zu unterhalten, aber nie blos zu beluſtigen 
ſucht. Meißners Schreibart iſt glaͤnzend/ die von Anton⸗ 
Walt fhgrörend, die Schreibart Hertu Engels kraͤftig 
und ſtark, in ſich ſelbſt ſchoͤn, ohne zuſichtlich aufgetragnen 
Außer Glanz, "dein Ohre gefälligy Iniche ſchmeicheſad 
Dieſes leztere mögen wir jungen Leuten vorzüglich) zum 
Muſter empfehlen ʒ ohne Fehler kann fie wicht zu Fehlern 
verleiten, DA hingegen das ſehr Retzenden das ſehr Glaͤn⸗ 
gende, fo) kuͤnſtlich und vottreflich de auch an ſich ſeyn 


kann, Nachahmer faſt allezeit zu Ger MBelfenbverzjunt 


uͤbertriebnen unnatuͤrlichen Page ber futget it wie biele 
verfehlte Nachahmumngen von den! Vianta ſind nicht chon 
erfchienen !’—ı Natuͤr lich aber andy Day ein Runſtwerk⸗ 


welches nicht anf den erſten Anblick das Auge blendet und 


an ſich reißt, weniger allgemeine, weniger ſchnelle Sen⸗ 
ſation macht, und daher erklaͤten wir es ung, daß es mit 


zu einer zweiten, Ausgabe gekommen iſt. Deffentl 


dem Philoſophen für die Beltz erſt mach, Kahn | 
ic i 


unfere Narion indeß im Geſchmacke aͤlter und alfo männlis 


cher geworden, und wird nun dieſen liebenswuͤrdi 


— um fo dfter zum Gefellſthaftet mähken.! So 


laßſſch die Schreibart dieſes Buchs fon in der ekſten 


Yrsgabe ar, ſo hat das ſcharfſichtige Auge des Verf. 
doch noch manche Heine Fehler entdeckt und getilgt, drey 
Anffaze aber ganz verworfen, den zu ſyſtematiſchen uͤber 
die verſchiednen Racen der Menfchen, oder poetiſche Epi⸗ 


— 


ſtel, vermuthlich weil fie zu einzeln? unter den übrigen - 


ptoſaiſchen Aufſaͤtzen beftand, und den vielleicht etwas 
— zu 
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zu metaphyſiſchen Auffag über die verhältnigmäffige Groͤße 
des Menfchen, Dafür find folgende Stuͤcke himuge⸗ 
kommen: zwey vortrefliche Briefe im Geifte von Bayle 
‚on Shaftesburg und von diefem an jenen; der Bienen⸗ 
korb,  mwahefcheinlih durch Diderots Anmerküngen, 
auf ſeiner Reiſe durch Deurfchland, zum Atheismus vers 
anlaßt; die Bildfänle, lehrt dag wir uns begnügen follen, 
die Eigenfchaften der Seele zu erforfchen, und daß wie 
nicht das Grundmefen  derfelben einfehen können; die 
Kurmerhoden, es find ihrer drey, welche die Frage ers 
laͤutern: ob der Menfch von Natur verberbt und wie er 
zu begern ift? Der Dialog, Hylas und Philonous, ift 
aus dem ziveiten in den erften Theil, gefommen, und die 
Unterredung, über den Tod aus dem erften Theil in. den 
zweiten. Von diefer und von den Briefen Über Emilia 
Galstti wird die Fortiegung verſprochen. Wer wird 
nicht wuͤnſchen, daß ſie bald erſcheine? | 
Der Druck diefer neuen Ausgabe ift dem Inhalte ganz 
angemeffen, fchön ohne Prund ; fo wie die Allegorie des 
Ziteltupfers, von Defers Erfindung ungemein paffend iſt. 


\ 





Bagatellen von Anton Wall. Zweites Bändchen tTeue 
in dee Dykifchen Buchhandlung: 1787: _ 1m 


Die neue Ausgabe dieſes Theild hatungleich beträchtlir 
chere Veränderungen erhalten, als die neue Ausgabe des 
erften Theild. Der flüchtigfte Blick in beide, Ausgaben 
zeigt, daß der Verf. jedes Wort auf der. Goldwage von 
neuem abgemogen hat, und daß wenig Seiten ohne Vers 
befferung geblieben find, In dem erften Stüd, das 
nun den Titel führt, Der Herr vom Haufe, anftatt im 
Hauſe, find alle zuniedrige Ausdrücke ausgemerzt — 
—* —— 
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Wir erinnern die. Theaters Directionen, wenn fie dieſes 
Stuͤck wollen anffuͤhren laſſen, es ja nach dieſer Abaͤn⸗ 
derung ausſchrelben zu laſſen. Uns duͤnkt es mit wah⸗ 
ren Molieriſchen Geiſte, nur nicht mit deſſen Kentniß 
der Buͤhne geſchrieben zu ſeyn. Denn, Moliere würde 
gewiß die empfindſamen Scenen ganz heraus gelaſſen 
und die Aufloͤſung des Knotens durch den Hauptcharafs 
ter bewuͤrkt haben. Jene ftimmen nicht in den Ton des 
" Ganzen, Der Dialog ift vortreflich. Das zweite Stück, 
Julie, ift bekanntlich mit, umgemeiner ‚Freiheit gefchries 
ben, und mis gleicher Feinheit die Sprache noch verbefr 
ſert worden, Das dritte Stuͤck, der Traum in der Days 
nacht, hat die. wenigſten Veränderungen, | Hierauf 
folgt ein neu binzugefommenes Stuͤck: Die deutfche Fürs 
fin, ‚ein, Dialoge Er mar vorher, einzeln mit einigen 
Briefen gedruckt. Dieſe ſind meggeblieben, und der 
Dialog hat betraͤchtliche Zufäße- erhalten. So auch das 
lezte Stück, der Oberprieſter des Geſetzes der Wahrheit, 
ein Mährchen aus dem Morgenlande, welches einem 
Kunftrichter in der erſten Ausgabe nicht Deutlichkeit genug 
hatte. — Ein ſchoͤner Medaillon, von der Hand Herrn’ 
Peunzels in Dresden, ziert den Titel dieſer neuen Ausgabe, 


— 


Uli den Friegerifchen Thaten Friedtichs des Zwelten 
iſt die Schlacht bei Prag ohne Zweifel auch darıım eine 
der merkwuͤrdigſten, weil in derfelben einer der größten 
Prenfifchen Generale, ans Liebe zu feinem Könige und 
dem Baterlande, fich mie ein zweiter Decius gewiſſer⸗ 
maßen aufopferte, indem er, ſein Regiment zum weitern 
Vorruͤcken zu ermuntern, einen Jurnker die Sahne wegnahm, 
und mit derſelben in der Hand den Tod. des Helden ftark, 
Diefen rübmlichen Tod des General » Feldmarfchals 
von Schwerin — der — Hofmahler und Rector 
der 
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der Verlinlſchen Academie der bildenden Kinfte Herr 
Friſch gemapit, und har ıbei der disjaͤhrigen offentlichen 
| Aus ſtellung der Academie uͤber dies Gemaͤhlde den un⸗ 
getheilteſten Beifall des Publicums erhalten. 
In der Hauptgruppe ſieht man den auffallend aͤhnlich 
gemahlten Helden, noch mit der Fahne im Arm, todt da 
negen. Sein Stallmeiſter und fein Jäger ſind im Be⸗ 
griff, ihn vom Schlachtfelde aufzuheben. Unter) den 
fibrigen Figuren, welche die Hauptfigur umgeben, iind 
Denen der Kuͤnſtler fämtlich den augemeſſenſten Ausdruck. 
gegeben hat, zeichnen ſich befonders die beiden Adjutan⸗ 
ten des gefallnen Helden qus: von denen der eine, fein 
Neffe, berbeieilt, und det andre) ein Herr von Platen, 
den Entſchluß faßte, den er wirklich ausführter ſich ins 
feindliche Feuer zu ſtuͤt zen, und da den Tod zu ſuchen. 
Kenner und Liebhaber wuͤnſchen dies Gemaͤhlde voll 
Geift und Leben durch den Grabftichel vervielfältigt zu 
ſehen; ich bin daher entfchloffen, es in Kupfer zu ftechen, 
und zwar in eben der Größe, als das befamite Blatt; 
welches den Tod ded Generals Wolff von Woollet vorftellt, 
nehmlich 164 300 hoch und 225 Zoll breit. Was die Ma⸗ 
nier betrifft, fo werde ich allen Steiß anwenden, um nicht 
zu weit hinter dem Engliſchen Kuͤnſtler zuruͤck zu bleiben. 
| Da ich zur Anfertigung der, Platte 14 Monat Zeit 
bedarf,. fo. waͤhle ich den Weg der Pränumeration, d 
Betrag ich auf einen Friderichsd'or beſtimme!“ Shi 
jeder Prännmerant verfichert ſeyn koͤnne, einen guten Ab⸗ 
druck zu bekommen, werde ich uͤberhaupt nut 400 Praͤ⸗ 
numeranten annehmen. Die Praͤnumeration iſt vom 
unterzeichneten Tage an 4 Monat offen. 
Rach Verlauf dieſer Zeit wird ein Abdruck nicht ans 
ders, als für 3 Ducaten verkauft werden Wer ro 
Praͤnumeranten ſammlet, hat den gewöhnlichen Vortheil, | 


daß er das zıfe Eremplar unentgeltlich erhaͤlt. 
Daniel Berger. 

* Berlin, Hector der Koͤnigl. Preußiſchen Aeademie 

den 16. Anguf 1797. der bildenden Künfte, 
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Neununddreiſſigſtes Stuͤck. 
Berlin den 29ten September 1787. 





Ueber den Unterſchied des Für und Bor. 
. Bon 8, 53 > —— € 





Ca Heiner freundſchaftlicher Ag $ Fr vor 
einiger Zeit mit einem meiner Bekannten über 
die Wörter für und vor hatte, iſt die Urſach der Eis 
ſcheinung des gegenmärtigen Aufſatzes. Die Frage 
war hemlich, ob es heiffen müffes das Pferd fiel für 
oder vor Mattigkeit niedet. Ich entſchied fuͤr das 
letztere. | 

Um auch Nichtkenner der Sprache in den Stand 
zu ſezen, Aber die Wahrheit meiner Behauptung zu 
urtheilen; vornehmlich aber, meil ed zur Erdrterung 
des fireitigen Falls durchaus nothwendig iſt, fo ers 
laube man mir, die Beugungsart eined Hauptworts 
mit feinem Beywort hierher zu fezen, oder mich ges 
lehrter auszüdruͤkken: coram populo & fenatu auf 
dieſem FD" hier — — zu dekliniren: 


N Decli« 


Va? 
„ E ’ - In - 
\ \ * — 
J 


oder Beugung eines Hauptworts mit ſeinem Beywort. Mr — 


Peclination, 
Singaularis, oder! einfache Zahl.) | — 
A Masculin. Maͤnnl. Feminin. Weibl, Neutrum. Ungew, 
Erfte Endung. Guter Wein Große Muͤdigkeit. Gutes Brad. x 
Genitivus Zwote Endung. Gutes (n) Weine. Großer Muͤdigkeit. Gutes (n) Brods. 
Darvus. Dritte Endung. [Butem Wein. Großer Müdigkeit. Gutem Brod. 
Accufarivus- Vierte Endung. Guten Wein. Große Muͤdigkeit. Gutes Brod. 
pPluralis, ‚oder Bielfache Zahl (in welcher alle 3. Geſchlechter ſich gleich ſind.) 
oh Nominatvus Erſte Endung, Große Geſchaͤfte. 
Genitivus more Endung. Großer Geſchaͤfte. 
Dauvus Dritte Endung. Großen Geſchaͤften. 
| Accufativus [Bierte Endung. Große Gefibäfte. 
*) Mer an der Richtigkelt dleſes Paradigmatis weifeln ſollte, der beliebe die erſte beſte Teut⸗ 
7 chzuſchlagen, und er wird finden, daß er mir Unrecht gezweifelt hat. 


* Nominativus 


— — 








N 
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Uad unn zur Hauptſache naͤmlich: 


—1) Wann wird Fuͤr) 


* 


2) Wann wird Dor) gebraucht? >73 
3) Welche Endung erfodert Fuͤr? 

4) Welche Endung erfodert Dor 
Daß Borwort für wird gebraucht: 


2) So oft es fo viel heißt, als: ſtatt, —** zum 


Beſten. 3. B. Ein für (ſtatt) allemal befehl ich 
Dir. Er ſprach für mich (ſtatt, anſtatt, zum Bes 
ſten meiner) im Angeſicht des ganzen Raths. Chriſtus 


. iſt für und (an unfrer Statt, zum — * — — 


geſtorben u. ſ. w. 


2) So oft es eine Art von Tauſch bezeichnet; * 8 Er 


uͤberlies ihm fuͤr (gegen) Geld und gute Worte ſein 
Haus. Er verkaufte ſeine Waaren fuͤr (gegen) ein 
Spoottgeld; er gab fein Geld für (gegen) Kleinigeis 
ten and, 


3 32 So oft es eine Art von Eigenthum @ von Zeig) 


J 


bezeichnet; oder auch: fo. oft es jo viel heißt, als: 
in Anfehung. Beyſpiele fuͤr beyde Fälle find folgen 
"der das gehdrfifür mich, das für Dich, und jenes 


fuͤr ſich. Ich zittre fuͤr den (in Anſehung des) Aus, 


gang (8) Ich fürchte für meine den Anfepung erh 
Gefundheit, 


4) So oft es fo viel heißt, als enlähgehb; a1; —* B. 
Sch für (anlangend) meine Perſon din damit zufrie⸗ 


denz fuͤrs erſte (anlangend, oder auch: als das erſte) 
muß ich Dir ſagen. Fuͤr einen Franzoſen (als ein 
Frtanzoſe) ſpricht er gut Teutſch. 


a Steht es ben Zeitwörtern, melche entweder ſchon an 


ſich ſelbſt, ode ‚doch im, figürlichen Berftaude ein 
epnen, ein Waͤhnen anzeigen; dergleichen find: 
halten, anſehen, achten, ſchaͤzen, nehmen, anneh⸗ 
“men, I’ u. m. 3 a. Er hielt ihn für ‚einen 
; I N a recht⸗ 
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rechtſchafnen — ‚er ſah ihn für feinen Brüder an; 
er achtete die Leiden dieſet Welt fuͤr nichts; er ſchaͤzte 
meinen Bruder fuͤr einen Dreyßiger; er nahm ihn 
fuͤr einen gewoͤhnlichen Menden; er nahm, es für 
Wahrheit an. 1, I vım 
6) Findet man es auch in der ——— mit dem 
unbeſtimmten Fuͤrwort: Was. Z. B. Was fuͤr ein 
+ Man ! was für eine Frau! mas fuͤr ein Kind! was 
faͤr ein Gedanke Meinen Ohren Flingt’dies unaus⸗ 
ſtehlich ſchleppend. Warum ſagt man auch ſo, da 
ran ſich doch kuͤrzer und buͤudiger durch! Welch ein 
Mann! welch eine Frau! welch ein Kind! welch ein 
Gedanke! ausdruͤkken kann 
min Braucht man für, ſo oft es fo viel als auf bedeutet; 
ni * Be verſchone mich damit für (auf) heute und für 
cauf) immer; nun hab ich für Cauf) Jahr und * 
genug. 
9 So oft ed ſo viel Heißt; als: wegen, wöider, gegen. 
Ich bin für meinen Leichtſinn (meines Leichtfinng we⸗ 
gen) geftraft worden. Er weis ein Mitrel für (wis 
der). Kopf⸗ und Zahnſchmerzen. Er Auffert viel Achs 
tang fuͤr (Cgegen) — Ce. Er hat viel 
Freundſchaft für (gegen) mich ... 
9 So oft es Ordnung, arigeigt.) 3 
B. Mann für Mann; Stuͤk fuͤr Stäfz Maas fir 
Maas; Glied für Glied. Nicht zu wergeffens das 
Woͤrtchen für erfordert *) — 
oder die vierte kann m | co 
| dor 
* Die Zuſammenſezung mit was für ein, was für eine 


"ausgenommen wo es aber fein Vorwort, jondern ein 
Flikwort, iſt. 


) Siehe Adelung, Hapnay, den Zten Sell von Klagel⸗ 
Eneyelopaͤdie, Moritz und Goitſched. 


and dee 17 


sl hm vor wird gebraucher ma 

ı) So — der Zeit die Rede iſt. Pe BD Jahr 
und Tag trug ſichs zu. Vor wenig Wochen ftarb ſei⸗ 
ne grau. Dordrey Stunden war er noch gefund. | 

2) So oft von irgend einem Ort die Nede if. 3. Ds 

Er lag vor der Hausthuͤre; er sing” vor daß 
Stadtthor; er-trat vor den König, ı 

3) Braͤucht man es in Br mit — * Bye 
Zeit: und LTebenwörteen.’3. B. Vorwurf, Vor⸗ 

ſaz,“ Vorfehriftz ein! vornehmen“ Mann, der vor 

"andern fi) gut nimmt, ausnimmt, oder yor ändern 

ſich was herausnimmtz)’eiie’vortrefliche (vor ans 

dern tiefliche) Frauz ein vorzuͤgliches (ein andern 

"Kindern vorzuziehendes) Rind; vorwerfen, vorſezen, 

| vorſchreiben; vorzüglich, vornehmlich, —*— u. 
iu An 

* Braucht man das Wortchen vor, ſo oſt es eine ur⸗ 
fache, Abneigung, Widerwillen oder Furcht m 

zeigt. =) Z. B. Er ftarb vor Hunger; er fioh vor 
ihm; er hat einen Era vor SR er zitterte vor 

3 * 13129 so4) 

J Roh eanerie daB: Worcchen vor — ———— 
ſelsweiſe bald den Dativ. oder die 3te, und bald den 
\ Accnfariv. oder die Are Endung, 'S;, die Spradie 
ren Der eben angeführten Männer, 3— 


Ant IE nun glaub ich jeden meiner Leſer i in den Stand 
* zu haben, über den oben erwähnten freitigen Fall 
mit Gewißheit, mit grammatikaliſcher Gewißheit we⸗ 
nigſtens zu urtheilen. Ich wiederhole demnach die Er 
garen Sreeitfeage? as 3990 | 

Muß es yeiffen: And ro 
Das Herb fiel für oder ww N * 


Wir 
—* Siehe Adelung, Haynaz⸗ bihel Mori, —* 


M 
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Wir wollen, um der Wahrheit deſto ſichrer auf die 
Spur zu kommen, annehmen, als ſtuͤnde vor dem Zaupts 
wort Muͤdigkeit noch ein Beywort; das Beywort 
groß z. B. Nun fraͤgt ſichs: wuͤtde irgend einer meiner 
Leſer lieber ſagen: das Pferd fiel fuͤr großer Maitigkeit 
nieder oder: das. Pferd fiel für große: Mattigkeit nier 
der. Weder er, hof ich, noch irgend ein andrer deſſen 
Ohren nicht ganz verwoͤhnt find, wird fuͤr das Leztere, 
entſcheiden. Noch ein Bepfpieli. wuͤrde der Leſer lieber 
ſagen . Sempronius kann fuͤr großen Geſchaͤften kaum 
zu Athem — oder: Sempronius fann für große 
Geſchaͤfte £ kaum zu Athem tommen. Keiner, hof ich aber⸗ 
mals, wird fuͤr das LCeztere ſondern jeder, für. das. Er⸗ 

ve-fich erfläen, Nun aber: iſt großer und großen 
—— gleich Pagina I 94 angezeigten. Declinations⸗ 
Erempel zu erfehen) großer und großen fag id), eins 
wie das andue ift der Dativ., oder die aten Endung; 
folglich. muß, 28 da für niemals eine andre, ‚als Die. vier⸗ 
te; vorzbingegen, wechfeleweife bald die zte bald die ate 
Endung. a. hat). heiſſen: „Das Pferd fiel vor großet 
Mattigfeie (vor Mattigkeit) nieder; Sempronius,fann 
vor ‚großen, Geſchaͤften (vor. — kaum zu 
wem), kommen. NIPLIEBEN 
| Wet; wenn er dies. gelefen 4 verſtanden hat, 
pr zweifelhaft bleibt, J den hab ich nicht geſchrie⸗ 
gr | 
Zum Ueberfluß — denn eigentlich gebdet dies nicht 
—— hieher — will ich nach. beftimmen, wann vog 
den. Dauv· oder die zte Endung; nd, PR es —* Ac« 
cufariv. oder, die ate Endung erfodert . fein 
Vor erfodert auf die Frage = —— 
Wohin! den Ascufar. oder die 4te Endung: 3. — & 
Bing, grmehin? vor ** Pforte; et draͤngte ſich Er 
bin 


* 5 Ich verweiſe hier nochmals. auf die 8, — 
beruͤhmten En hame 


“und des Theaters. 19 - 99 


bin MON vor den Richrftnbl; ; er feat. Seren gehe den 
AAlta > 
Auf die Bihont 
Wo? erfodert vor den Dat. oder die zte Eadung 34 
B. er lag (mo?) vor dem Fenſter; er ſas (me?) 
vor der Dhuͤre; er fiand (mo?) vor dem Eingang 
des Tempels. 

Deögleichen erfodert vor den Dar. oder die 3te 
Endung, fo oft ed eine Urſach, Abneigung oder Sucht 
anzeigt; z. BD. er ftarb vor großem Kummer; er 
läuft vor ‚einer Maus; er zittert vor der Strafe: 


Und nun einige zweifelhafte Faͤlle —* meinet 
unmaasgeblichen Enefepeidung. | 
Su, var —<—„——- 3 
3 b ſpreche hier von den in Theaterſtuͤkken fo gewöͤhm 
lichen für und von ſich. Die dramatiſchen Schriftſteller 
ſcheinen nicht einig daruͤber zu ſeyn. Einige — 
Lyſander faͤr ſich; andre hingegen: 
I Enfander ‚vor ſich. 
Nun frage fiche, Tweldies von beyden iſt richtiger? fir 
oder vor ſich? ich meines Theil halt’ e8 mit dem 
erſtern, weil nur ſelten der Fall eintritt, wo er. fpricht 
vor ſich er ſpricht vor ſich hin, bedeutet; * in jedem 
andern Fall muß es, wie ich glaube, fuͤr ſich heiſſen, 
weil er ſpricht für ſich gewoͤhnlich nichts mehr. nichts, 
teniger ‚fagen will, als: er denke für fich; und. vor, 
fi bin denken. möchte —X ſo leicht moͤglich fon ‚als 
für ſich denken. | 
Er liebt den Wein für, vor fein Bebensuuniane dic 


Er kann ihn für, vor feine Sünde nicht ausſtehen. 
Meiner Meynung nad mug es im beyden Fällen für 
beiffen, weil dies für wenigſtens durch wie oder auch: 
| iin als, (und daß für zumeilen als heiſſe, haben, 

/ N 4 wir 


. 2} gen rir 
! ae zu IE 4 
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wir. Pagine 195. in der ten Zeile von unten gefehen) vor 
aber in diefem Fall auf Feine Weife erklärt werden kann, 

Was für, vor den. Denker: fuchft ori 

Beſſer ſagt man: was zum, oder auch: 

Was beym Henker! ſuchſt Du? ur 

em my and unſer ganzes Geſpraͤch sieng fir vor 
die Hunde, ut 

Meines Erachtens ift eins fo richtig wiebas: — a 

im: phyfifchen n Sinn, wenn ic) mir. dad ‚vor, die Zunde 

hin marfchirende Geſpraͤch; für im moralifchen: Sinn, 

wenn ich mir das gehaltne Geſpraͤch als ein zum Beſten 

der Hunde, ‚gehaltnes_ Geſoraͤch denke. Uebrigens ver- 

ſteht ſichs wol von ſelbſt, daß ich dergleichen Ausdruͤlke 

in feinen Geſelſſchaften kelnesweges anempfohlen ne 

will. 

"Er plagte mich nicht für, vor Die Langeweile. - | 
Beydes iſt gleich unrichtig; jedoch mit dem Unferfchieb: 
daß für im dieſem Fall mit und ohne Artikel falſch; vor 
hingegen nur mit dem Ariikel falſch, ohne Artikel aber 
richtig if. Es mug alfo heiſſen: er A hi nicht, 
vor Cana) Langeweile. * | 


ir 


Seit einiger Zeit dk man in J ug Mutter⸗ 
ſprache untet andern Wortern auch ein paar mit fuͤr zu⸗ 
fammengefezte Zaubtwoͤrter aufgenommen, n,die ich durchs 
aus für unächte Kinder derſelben halte, obfehen fie — 
wie denn Bankerte nicht ‚ech das ap Nam im der. 
Melt haben — von einigen wakkern Maͤnn et n in Schug 
genommen worden find, Diefe nnaͤchten Kindern nun 
find meiner Meynung nach die Hauptwoͤrter: Fuͤrſorge 
und Fuͤrſehung. Traun! die Phantaſie ſehrumpft unter 
dem magern Sinn dieſer Wörter zuſammen. Fuͤrſorge! 
Fuͤrſehung! was heißt das? Eine Sorge fuͤr, ein Se⸗ 
don für — für wen. * was denn — 

uͤr⸗ 
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Fuͤrſorge für einen Menfchen mehr, als Sorge für eis 
wen Menfchen? Keinesweges! mozu denn alfo. eine 
Wiederholung des für, da ein für beym Artikel ſchon 
hinreichend ift ? Was foll denn das für bey der Sorge, 
ehe noch der Begenftand diefer Sorge da ift, deffen 
Ankunft diefes Kür verkuͤndet? Braucht man denn einen 
Hetold auch Dazu, um zu verkünden, er, der Herold 
koͤnne was verfünden, fo bald ‚man ihm was zu ver« 
Fünden auftragen werde ? — Und ift für in dee Zufams 
menfezung mit Sorge etwas anders, als folch ein Herold; 
als ſolch ein Bedienter ohne Herrfhaft? — Ganz ans 
ders verhält fichs mit dem Wort Dorforges; die Phantas 
fie erweitert fich beym-geiftigen Anſchauen diefes Worts 
TVorſorge; Voraus⸗Sorge, vorzuͤgliche Borge. *) 
Welch ein vielumfaffender gedanfenfehwangter Begrif! 
— uUnd huldigt nicht die ganze Analogie der Sprache dem 
Wort vorſorge? Wer ſagt wol: Fuͤrurtheil, Sürlies 
be, Sürzug, Fuͤtwurf, Sürhaben, Fuͤrſaz, Sürfchrift, 
| füreilig, fürsüglich, ‚fürfeslich, - fürpfeifen, fürfesen, 
fürwerfen: Keiner, der. ein Teutfches Ohr bat; alle i 

Gegentheil fagen: Vorurtheil, Vorliebe, Vorzug, Vor⸗ 
wurf, Vorhaben, Vorſaz, Vorſchrift; voreilig, vorzuͤg⸗ 
lich, vorpfeifen, —* —— fee ao 
ww Pan wen nnsbi Kr 

Kalt ? VJJ 2 5. or ya and dm 


| * * Da * fo wief pe an A Serge | 
heiſſen kann, «beweift das analogiſche Wort Vorlieb 

m —7 ſich fuͤglich durch: vorzuͤgliche beſondere Li 

"erklären läßt. 38 Seine Vorliebe zu den Alten 

2" perleiter ihn ne een gegen die Neuern. 
tet Zwar haben einige Schriftfteller der Wörter: fuͤrnehm 
I fürtreflich, herfuͤrthun und aͤhnlicher ſich bedient; aber 

Ndafuͤr haben ſie BR einen —— mehr au vers 

un u I ante 


* 


rt 
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Indeß koͤnnte man ben Vertheidigern des Worts 
Särforge allenfalls die Gültigkeit deſſelben zugeſtehen, 
wenn diefe Dagegen die Gültigkeit des Wortd Vorforge 
anzuerkennen die Gnade haben wollten: aber. daß dieſe 
geftrengen Herrn das Wort Vorforge aus dem Gebieth 
der Sprache gänzlich verbannt wiſſen, daß fie auch ſo⸗ 
gar dem lieben Gotteine Fuͤrſorge anſorgen wollen), das 
heißt in der That weder mit Vor⸗ noch mit Sürforge; 
jondern ganz ohne Sorge zu Werke gehn? deun das Wort 
Sürforge bezeichnerhöchftens eine gegenwärtige Borges 
Dorforge hingegen. erwekt in ung die Idee einer Dorauss 
Sorge, einer vorzüglichen Sorge, und ift * * 
Begriffen von Gore angemeflener. > 


2. Wahr iſts auch unter der Särforge, das’ heißt: 
Auch unter der jedesmaligen gegenwärtigen Sorge i 
Gottes fürı ung find wir ficher und geborgen, meil jede 
Zukunft einmal Begenwart, und alſo auch Gegenftand, 
der gegenwärtigen Sorge Gottes wird; aber waruni 
ſollte man deshalb das ſchoͤne, vielumfaſſende Wort vor⸗ 
— aus der Sprache verbannen! — 


Wie nie dem Wort Fuͤrſorge, fo verhält fi Hana 
mit dem Wort Fuͤrſehung. Man komme mir hiet nicht 
mit dem lateiniſchen Wort Providentia argeftiegen;"denw 
erftens Fann eine todte, mit der lebenden durchaus nicht 
verwandte Sprache keinesweges als Fompetente Richter 
rinn derfelben iangefehen werden; zweytens wuͤnſcht ich, 
daß man mir eine Lateiniſche Stelle zeigen mögte) wo 
Frovidentia i in dem Sinn genommen wird, in welchem 
dag Wort Sürfehung bey uns im Teutfchen genommen zu 

werden pflegt. Welcher Lateiner wuͤrde mich wol ver⸗ 
ſtehen, wenn.ich ſagte: Quis eſt, qui de ſorte fualiti- 
gare poffic cum’ providentia? Muͤßt' ich nicht zu ;pro- 


videntia entweder Dei, oder. divina hinzu fegen, um 
ver⸗ 


J — 
un | ud 2 
iz ” * — 
“ 


serftändlich mich auszudrätfen? — Es muß alſo meiner 
Eger und ala nings Vorfehung heiffen. 


—— 





— — 


So wie für und vor unterſchieden find, fo find e8 
Auch dafiir und davor: Wer den Unterfchied der bene 
den erftern gut. gefaßt hat, der wird die richtige Anwen« 
— * der beyden leztern Nie) von felbft abftrahiren koͤn⸗ 
nen. 





p r o fo 9, 
gefprochen bey einer geſellſchaftlichen Dorelmg 


in Ettersbur J 


den riten Augut 187. > 


Haſcht, weiſe —— haſcht bey des Mantels Saume 
Die Freude! fie entflieht. gleich einem Morgentraume; 
en Ach! Zevs rechner uns auf diefer kurzen Vahn 
Auch) ungenoſſne Luft und leere Stunden an. | 
„Gekommen tft der Sturm, der lang euch fernher drohte 
Die Parze winkt. Hinweg! ruft einſt der Gotterbote, 
Und ſchleppt die Straͤubenden aus dieſer ſchoͤnen Welt 
Hlnab zur alten Nacht, die Phoͤbus nie erhellt. — 
Sit das die Neife, Thor; anf die du Schaͤtze foarteft? — 
Die Fäffer, die du Earg, wie Heiligthuͤmer, wahrteſt, 
Sprich, wer entſiegelt ſie? wer leert ſie num? — wem blähn: 
ae en, Parts? 2— wer wird ee 
e 


* sterabunch ift ein — bey Weimar; vor einigen 
ren der fenthalt Ihro Durchl. der Zerzo⸗ 
Fin Mutter, den ſie aber feitden mit dem Landhauſe zu 
Tiefurt vertauſcht hat. Auf dem kleinen Theater daſelbſt 
wurden damals alle Gattungen ee een von der Schloß⸗ 
me felbft gegeben; und m We das jetzt 

as Vergnügen des Publikums ausmacht, hat jenem eits 
ehe ſeine Entſtehung zu danfen. Bey der neuern Vor— 

lung, der diefen Prolog veranlafßte, waren Ihro DpedE 
der Prinz Conftauntin von Sachf Weimar und der 

„OPrinz Auguf von Sad. Bordh mit zugegen. 
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Wie leicht iſt Lebensart — wie ſchwer die Kunſt zu * 
Hier ſeh Ih, Menichen bloͤd an Vorurtheilen Eleben, 
Und zu bequem, zu ſcheu, felbft um. ſich her zu fhaun, 
Mit gbgemeßnem Schritt des Haufens Leltung traun; 
Indeſen dort ein Schwarm queer durch die Melt ‚trostiret, 
In Sumpfen untergeht, in Wäldern fi verlleret, 
- Und plantos, ohne Raſt, von Wuͤnſchen angefacht, 
Des Gluͤckes Irrlicht ſucht, das feiner Mühe layer — ' 
Die ſelbſt, die, feit zuerft die Sonn’ ihr Aug’ entzuͤckte 
Nie eine Hoffnung trog, nie eine Sorge drückte, 
Guͤnſtlinge des Gejchtefs, das fie zu Göttern ſchuf — 
Wie oft verfennen fie den glänzenden Beruf! 
Der Neid (Ihr wißt, daß er, der Großen Ruhm zu ſchmaͤlern, 
Auf jede Schwäche lauicht, und ihren Eleinften Fehlern 
Die grellſten Fanhen letht!) der Neid ſagt ohne: Scheu? 
„Daß Lebens Nichtgenuß ihr Loos vor Vielen ſey; 
Daß leicht ein Diadem Ihr artes Hirn verdruͤcket; 
Ihr Herz, von Politik umharniſcht, oft erſticket; 
Das ihre Seele ſchlaft; daß die Ideenwel 
In der's uns Andern mehr, als unterm Mond, hefat, 
Fuͤr fie ein, Maͤhrchen iſt jo ungefähr, wie, — Tauſend 
Und eine Nacht.Ob jetzt der Sturm, wie Donner branfend, 
Vom Felſen widerhallt, und in den Fluten wuͤhlt; ns 
Ob Zephyrs linder Hauch die welken Blumen kuͤhltz 17 
Kir fie —55 — Was hat Natur mit ihrer, Freude, 1 
- Gemein ?.S Intendant it — Kunſt. Fuͤr Augenweide 
Und — zuß, für Geiſt u and. Herz und Sinnenluft 
Sorgt ſie — die arme Kunſt! Wohl iſt fie ſich's bewutt 
Wie wenig. fie. allein. des Menſchen Durft zu ftillen, 
Und Grillen. zu erſtteun und Luͤcken auszufuͤllen 
Vermag. — nd wein’ fie gar, von ihrem aͤchten Bath 
Serabgemürdiget, 3 zum Hausrath nur gehört; » u, 
Wenn eines Kürten Stolz, wie Kakadous und Afen 
Auch Virtuoſen ſich geruhet anzuſchaffen; worte * 
Wie dann ?“ — — ze 
Schweig, Laͤſterung! Verfkumm in biefem Hain, 
Den heut” aufs.neue ſich der Freude Götter welhn. 
Hier! wo, ſtatt Flittergolds, geſchmuͤckt mit Slumenkrähzen, 
Die * aeee einſt ſich gern zu Hirtentaͤnen —8 
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Geſellte; wo Sie oft im Anſchaun der Natur 
Der Morgen fand, die Nacht Sie auf bethauter Flur 35 
& überrajchte; mo die, füßeften Gefuͤhle 
hr Herz befchäftigten; wo Freundſchaft ‚neue Spiele 
Fur Sie erfann, und. Witz Mir Laune ſich verband. - 
Und gätiz vergnilgungsleet Ihr nie ein Tag verſchwand. 
Hier! wo Sie Ettersbergs verlaſſne Dreade, 
(Die fi vier Sommer ſchon der gluͤckuchern Najade 
Tiefurts geopfert ſah) mit Ssubellievern geäßt, 
Und ihrem edlen Sohn ſich jedes Herz, ‚encichließt. ? 
Hier! wo, mit ihr ein Prinz erſcheint, in deſſen Bufen , 
Ein Herz ſich regt, fi ) warm, ſo gut, als je F Muſen 
Eich eines heiligten; ein Prinz, der liebebo 
Verdieufte ſucht und ſchaͤtzt; doch jeden Weyhrauchszoll ⸗ 
Beſcheiden meidet; der — ach! Seine Wangen glũhen; 
Ich * Som v. * Lob — — oder fliehen 


1 





r .  Gotter, | 
* | 
Kehren aus der "Tonne. 
!Onmeg at ng rohe nal ander. | 

u  Houen, 


| Goktferung. 
— Bſt! — Komm heruͤber Kliniast Ders 
zeih daß ich gefterm Dich nicht anhören fonnte, Jezt Hab’ 
ich Zeit, zu hören mas du mir zu ſagen —* wenn du 
Zeit haft dich hier zu verweilen, | 

Klinias. Recht gern; 

Diogenes. Vermutlich wollteſt du mit mir e über bein 
nenes Trauerſpiel fprehen? 2 Din © 

Klinias. Das wollte — * “ vnd gu Aufigcung 
— — no 

ni Recht gutk:» DR TRE TE 

6 Kli⸗ 
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Klinias. Auch hat mir Demoſthenes verſprochen, 
es zu At hen auf die Bühne zu bringen. Und die Athes 
nienſer ſchaͤzen die Verdienfte — beffer, glaube ich ‚fügen 
zu dürfen, als meine Landsleute. EM n | 

Diogenes. Das ift fo gewoͤhnlich der Fall, - — Was 
haft du vor ein. Sujet zu deinem Stuͤck gewählt?. ı. 

‚Blinias. Agamemnond Ruͤkkehr und Tod, 

Diogenes. Dad Sujet ift gut. Aber ich denke ims 
mer, es wird dem Troß von Kritikern und dem Poͤbel 
nicht grauſam genug ſeyn. 

Klinias. Ic hoffe auf den Beifall der Kenner, für 
diefe ſchrieb ich. 

J Diogenes. Da thateſt du ſehr wohl, und 3 nicht 
wohl. Schriebit du für Kenner unſerer und der nach— 
kommenden Zeit, fo bift du gerechtfertigt, aber gegens 
waͤrt ig wird dir dein Schaufpiel wenig eintragen, wenn 
du es zur Borftellung bringſt. Der greöfte Haufen der 
Zufchauer, verfteht nichts von Regeln und ſchoͤner Kunſt, 
wildes Gelaͤrme geht ihm weit uͤber ein paar kraͤftige 
Sentenzen, und ein Mann der die Leute todſchlaͤgt wie 
Fliegen, iſt mehr ihr Held als der Enge Dduffeus, 
Hätteft du dein Schaufpiel fo graufend einrichten können, 
daß den Zufhauern vor Schreden die Lippen blau ges 
worden wären, die Haare zu Berge geftanden hätten, 
daß ſie mit Zaͤhnen geflappert, fich-die Lippen wund gebifs 
fen und die Finger blutig genagt hätten — traun du 
waͤrſt in ihr en Augen ein igroffee Dichters ; ' Deine 
Schaufpiele würden allgemeinen Beifall erhalten, und. 
die Kaffe der Schaufpieler bereichert haben. Man würs 
de auf allen Straßen Berfe aus dem mörderlichen Stücke 
cezititt, und dich bis in den Himmel erhoben haben. 
Vielleicht hätte man dich gekrönt, dir eine Statue — 
tet — aber ſo? den Beifall der Kenner haſt da ru 

„Blinias, Mach mich nicht anwiligt une 

u: Dio⸗ 


und des Theaters. mn 807 


Diogenes. Das thut das Volk, melches nicht da 
ift feine Sprüche und fchöne Sentimens zu hören Es 
fchreit nah Handlung. Laß die Bühne vom Blute 
der Erſchlagenen überfchwernmt feyn, laß einem Tyrannen 
drinne feine mörderifchen Faufte wachen, das Blut gen 
Himmel, gegen die ſelige Wohnung der Götter, fprigen, 
liß diefen Denker der Menfchen wahnfinnig umher laufen, 
ſich Die Parken ansteigen, ſchick ihm ein Chor Surien. bins 
terdrein, laß ihm fich in einen Abgrund ſtuͤrzen, mit zere 
fihlagenen, biutenden Gliedern fchrelliche Sentenzen her⸗ 
bruͤllen, laß feine raſende Geliebte oder Frau, laut wie ein 
Ref wiehern, und feine Kinder janımernd ſchreien wie 
die Packefel der Republik, fie koͤnnen fi) auch die Haare 
ausraufen, ihre Locken in dem am Boden lebenden Blute 
faͤrben, ihre Dolche zuͤcken und ſich ſelbſt hinabſtuͤrzen in 
den ewig finftern Orkus — und du wirft Wunder fehen. 

Klinias. Und dazu fanft du mir raden? 

„Diogenes. Ich will dir nicht dazu rathen — aber 
i will dir eine Heine Rehre geben, wie du es in unfe un 
Zeiten zu machen haſt, wenn du ald ein berühmter tragis 
ſcher Dichter glaͤnzen willſt. Was geht dich die Nachs 
welt an lebe vor diejezige, ſtreich Geld ein und ſey flug 
— jo phülofophirt man, wenn man an deiner Stelle ift. 

Klinias. Was würde man von mir. halten ? 

Diogenes. Der gröfte Theil wird dich vor einen 
großen dramatifchen Dichter halten, einige Kenner wers 
den die Uchfeln zucken — und Diogenes wird fprechen; 
Klinias Eannte fein Publifum. Die Menfchen 
gleichen den Blättern auf den Baͤumen, fie zittern vom 
Fleinften Winde bewegt, raufhen an einander 
wenn der Sturm fich erhebt, und büden ſich vor 
dem der fie erfhütter — und — — — (Hier 
fehlten einige Worte im griechiſchen 
Manuffript), x a 
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Der Pilgrim und der Franziskaner. 
(Aus. dem Spanifchen;) | 
Vransistäner., Freund was machft du bier ® ' 
Pilgrim. Ih ſchmiere meine wunden Füße, 
Sranziskaner. Wo kommſt du her? oe Rn 
„pilgeim, Ich bin zu Büffung meiner Säuden ı 
blofen Kopf, und barfug nad) Sr, Jago gewallet. So 
eben komm' ich daher. Ich kann nicht weiter. Dornen 
und Steine haben meine Fuͤſſe zerrizt, ich trete auf Bla⸗ 
ſen und Geſchwuͤre, empfinde unnennbare Schmerzen und 


St. Jago und die heil, Jungfrau weis, ob ich je wieder. 
heim komme, Die Schmerzen — | 4 
Sranʒiskaner. Sind noch lange nicht zu vergleichen 
mit den unausfprechlichen Schmerzen der ewigen. Vers 
dammniß, du haft wohl gethan, dag dudeine Sünden bie» 
nieden abgebüßet haft, und wenn du auch deinen Geiſt 
aufgeben muͤſſeſt, fo ifE doch die Seele gereiiet, 
Pilgrim. Ah! ehrwuͤrdiget Vater, meine Wander⸗ | 
ſchaft dauerte lange, und ſeit der Zeit hab' ich manche 
ſchwere Suͤnde wieder begangen. * 
SFranziskaner. Geſchah es auf dem Ruͤkwege? 
Pilgrim. Nein, auf dem Hintvege, 

Sranzʒiskaner. Narr! mie kannſt du dir darüber 
Bedenklichkeiten machen, Diefe Sünden find mir einges 
rechnetz man weis ja ſchon, wie es bey den Pilgrimmen 
hetgeht, darauf. nimmt der Beichtvater jederzeit Ruͤkſicht. 
Stirb getroſt — deine Sünden find dir vergeben, . 





* — 





Nachricht. Mit dieſem Stuͤck wird Has sum sten Bande 
diefer Ephemeriden gehörige Titelfupfer: Das Vorträs des Frei⸗ 
herrn von Soden, und der gewöhnliche vierteljährige Hınfchlag, 
ansgegeben, 


) 





En dem Pe — — fr nd — 
hende neue Buͤcher ſertig geworden: 


— — — und Entdekkungen aus der Naturkunde, von der 
Ba 7 — —— Freunde zu Berlin, 2. — 2te# 
| 5 gr. 
Woʒu urägfinen biePreuffen. 3. a. ® 
von Mirabeau, des Hrn. Grafen, über. Mofes Mendelsfohns- 
‚über die bürgerliche Verbefferung der Juden, und über die 
— Vortheil derſelben in. England vorgefallene — 


— der Vorzeit, yon Deirideber. ıfer®. 8. wit einem Fitehe: 
-  Eupferhach Chodowiecky, von Berger geftochen. ı Rehlr. 8 pr. 


ug Schnafen, Schnurren, Anekdoten und —— iſte Samıns 


lung ate ganz verbeſſerte und vermehrte Auflag 1298, 
Unterbaltungen , wöchentliche, ‚über die Erden und“ ihre Bemoh: 
ner von J F. zoͤuner und J S Lange. IV. Ja vg — 
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— la mäme- Vol. -L.. eont.- fer. Deuures. de Boileau Dese 
preaux II. töuces. „Noüvelle Bdie. corrigẽe. 12. av· le por» · 
teaic de P’Autenr.” rien. 
her aefeitfchliftliches Elend. Herausgegeben und mit einer Eur E 
2. n Därftellung des Schickſals der. unglücklichen Städt Neu⸗ 
uppih bg von Johann Friedrich zoͤlner. Zum be⸗ 





= ſten d r ebrannten Ruppiner. 8. RE 
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Nachricht an das Publikum. 
Di Litterature und TheätersZeitung,. welche vor da | 


| Jahren den Titel: Ephemeriden der Litteratur⸗ und 


des Theaters annahm, feiert nun in Kurzem ihr Decen⸗ 
nium, und nach der Verſicheruug aufgeklaͤrter Leſer und 


billiger Kunſtrichter darf der Herausgeber feinen Zweck 
— Intereſſe, Unterricht und Amuͤſement zu vereinigen — 


verfehlt zu haben nicht befürchten. Er ift felbft Aber 


zeugt; daß fein Journal von diefen Eigenfchaften einige 


gehabt haben mug, weil es fich fonft nicht fo lange hatte. 


erhalten fünnen, "Wie manche Schrift ähnlichen Juhalte 
hat er entfliehen, und bald darauf wieder ver ehenfehen, 


Es find aber ihrer noch immer zu viel, und daher will der 
Herausgeber, ob er gleich. bis jezt in vollem Beſitz des 
Beifalls feiner Lefer ift, Zuch 





bebaute Feld der Fitteratue, feinen Herren Kollegen oh 


lie Scheelfucht zu. bearbeiten überlaffeli: Doch will er = 
-fih vom Publikum, dad fo gürtige Gefinnungen gegenihn 


- beat, und ihr zum. oͤftern aufgefordert hat, mehrere 
Theaternachtichten zu fiefern, nicht gaͤnzlich trennen, ſon⸗ 


> dern mit kuͤuftigem Jahre ein neues Journal, das ſich 


ausſchließungeweiſe mit dem — Serge | Bd, J 
te dem Rule u 


| ! Annalen des, Tpenters = 5 € | 
geraußgeben. Die verſchiedentlich — 


a 


rungen alſo, und da das Gothaer Theater⸗Journal ger 
ſchle ſſen zu ſeyn ſcheint, haben den Herausgeber zu dieſem | 
Entſchluß beftimmt. Die künftigen Annalen bed Them 
‚ters werden alles aufnehmen, was aufs Theater einen 
Bezug batı Prologen, Epilogen, Gedichte. an Schaus ge 
fpieler, Kleine Dramatifche Stücke, umftändlicheund fritie ⸗ 


ſche Nachrichten von den verſchiedenen deutſchen Schau⸗ 


ſpielergeſellſchaften, Nochrichten von den Theatern des 


Auslands, aus fremden Journalen oder eigener. Korre⸗ 


ſpondenz; — der ueden, "Sala : 


Bear 


cktreten, und das von ihm 


1) 
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Vierzigſtes Srüd. 
Berlin dem öten Detober 1732. 





Befchreibung von Paris en miniacure 


von der Frau von la Koche: * 


NER 


S Yen zuften und 2gften wurde und geſagt, daß 
X unter, den tauſend Frauenzimmern, welche wir 
in Garten auf und abgehen ſaͤhen, nicht Eine Perſon 
‚von Stande fey, indem diefe an den Feyertagen nicht 
berfämen, fondern dag wir lauter bürgerliche Frauen 
‚und verlohrne Mädchen vor uns härten. Diefe Legtern 
bedienten fich der neuen Erfindung, huͤbſche Kinder von 
armen Leuten zu Heiden, die Mutter auch heraus zu 
putzen und mit dieſen ind Palais Royal zu kommen, als 
ob. fie die artigen Mütter ‚der lieben Geſchoͤpfe und die 
andern nur Waͤrterinnen derſelben waͤren; auf dieſe 
Weiſe dürfen fie ſich unter rechtſchaffene Leute miſchen. 
Sie liebkoſen auch den Kindern mit fo vieler Zärtlichkeit 
und Anmuth, daß es zu ihrem Vortheil gereicht; denn 
die Mutterliebe wird in Paris. eben fo feht gefchäßt, als 
Schönheit und artigeg Wefen geſucht und geliebt wird. 
Dieſe Tage tvaren heiter, daher fing das Spaziergehen 
(den 

*) Stiche das 36fte Stuͤck Fa Epbemeriden, Y 
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ſchon um 9 Uhr an; allein dies ſcheint die Stunde der 
Ritter vom St. Ludwigs Orden zu ſeyn, denn man ſieht 
beynahe nur dieſe in ihrer Morgenkleidung, und eine 
ige Kammerdiener und Lackeye hin und her laufen, 
Die Kaffeehaͤuſer find angefüllt, und die Pomeranzens 
und Dlumenverfäuferin fängt an, ihren Tifch aufzufchlas 
gen, Nun fommen die Weiber, welchen die Strohftühle 
‚gehören, die Abends alle hundertweife auf einander ge 
ſtellt werden, diefe ſtellen ſie um 9 Uhr wieder allmaͤhlig 
hin, und ſehen genau darauf, daß jeder, der ſich ſezt, 
auch feinen Sols bezale. Um 10 Uhr füllt ſich der Spas 
ziergang ſchon mit Maͤnnern aller Klaſſen an, und gegen 
11 Uhr kommen auch die Franensperfonen in allen nur 
möglichen Gattungen von Aufjägen, Friſuren und Kleis 
dern. Don den lezterh find zwar die weißen Monffeline, 


oder gebluͤntes Kammertuch am gemöhnlichften, an. - 


Kopfpuß aber, liebe Kinder! binden ſich die Pariferinnen 
nicht, fie tragen heut einen, der erft vor einer Stunde 
erfunden wurde, und Morgen den, welcher vor 10 Jah 
ven üblich war, wie es ihnen gefällt, oder einfällt, Sch 
habe alle Gattungen Aufſaͤtze zugleich im Palais Royal 
neben einander gefehn, Hauben, Frifuren und Hüte, 
Erftere, wie wir fie feit mehrern Jahren nach) einander 
erſcheinen fahen, und leztere auf faufendfache Att abge⸗ 
änderf, Elein, groß, mit Blumen, Bindern und Federn, 
die Hüte von allerley Narben, doc) ift der blaue Flor 
am meiften fichtbar, und denn wieder bey Friſuren uns 
geheure Büfche.von Bändern, die nur zwei Finger breit 
find. Uber bier giebtd auch Närtinnen, wie man fie 
hier felbft nennt, welche fich auszeichnen, und dadurch 
bemerkt werden wollen; allein fie werden mit Staunen 
und Verachtung angefehen. Gang, Bildung und Auge 
der Pariferinnen iſt lebhaft und artig, auch denkt 
Ahr, liebe Kinder, wohl ſelbſt, dag unter fiebenmal 
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hundert tanfend Seelen viel fchöne Gefichter und Gas 
fialten erſcheinen. Es iſt höchft angenehm, alle die Eile 
diefer gepußten Frauenzimmer im Gehen und das Nach 
folgen und Lauren der Mannsperſonen zu bemerken, 
welche fich auch auf mancherley, artige nnd närrifche 


Weiſe zieren und leiden, Das Gefumfe von Neden ift 


wie. ein halber Sturm in einem jungen Eichenmwalde, — 
Wir wurden von einem Reſtaurateur gefpeißt, ein Wort, 


das im Teutſchen wunderlich klingt: Wiederaufhelfer, N: 


oder Ausbeffeter; ohne Zweifel, weil das Effen die vers 
lohrne Kräfte wieder .herftellt. Alles wird in Silber 
aufgetragen, und wir befommen für 9 Perſonen an der 
Portion von 4 immer genug und fehr gute Speifen, nur 


kein grünes Gemüße, ald Spinat und Sauerampfer in. 
Milchrahm gekocht, aber vortreflichen Salat, zartes 


Geflügel und. Eöftliches Kafbfleiih aus dem. Pontois, 
wie man ed bey und nie fieht. ch lege Euch, liebe 


Töchter! einen Speifezettel bey, wie ihn ein Junge des 


Meftaurateurs, deren er 30 hat, alle Tag bringt. Da 


findet Ihr alle Faften» und Sleifchfpeifen mit dem Preiß 


angemerkt, Man fchreibt die, welche man verlangt, 
und fezt hinzu, für wie viel Perfonen, Abends kommt 
die Rechnung mit, und da ift man vor dem Schlafen, 
gehen ruhig. Das Frühftük wird auf die Minute 
in artigen Eleinen Körbchen gebracht, mo entweder die 
Thee⸗ oder Kaffeefanne, der Kleine Milchtopf, das 
niedliche Broͤdchen, eine große Taffe, wie bey uns die 
Bouillonfchüffelhen und Zuder genug für 10 Sole 
geordnet find. Effen und Trinken ift in diefem Lan 
de. die, geringfte Ausgabe; aber die Wohnung in einem 
enftändigen Quartier und die Kutſchen Foften viel, 
Unfer Gaftgeber kocht alle Tage für 300 Perfonen, 
Seine Küche mit den 10 Köchen ift in dem Keller, 


amd im MNebenfeller ſtehen immer Tiſche gedect, an 
8 | 
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welchen ven 2 bis 3 auch 4. Uhr immer fort Gäfte 
wechfeln. In allen Straßen findet man dergleichen 
Speifewirshe, und Kaffeeſchenken. Leztere Haben große 
mit Tapeten, Spiegeln, Wandleuchtern,; und fchönen 
Kamine gezierte Zimmer, wo in einer Ede die Madas 
me recht nett gepuzt figt , das Geld einnimmt, und mit 
den Gäften ſpricht. Im Palais Royal ift eine Kaffees 
fiube, wo man wnfichtbar bedient wird, indem man 
benm Eintritt niemand als die Dame findet, das, was 
man verlangt, in ein Noht ganz leiſe fagt, und fogleich 
fommt ein Tifchehen aus dem Boden vor Eud) hin, auf 
welchem Ihr alles habt, was Hr verlanger. 

Heute Nachmittage fahe ich das erftemal die Kolo⸗ 
nade vom Louvre, Es iſt unmöglich, das Gefühl zu 
befchreiben, welches mir der Ariblick diejes großen edeln 
Gebäudes gab, Man ſagt, der Name Lonvre komme 
von einem alten Sächfifchen Ausdruck het Louvear, weis 
ches das Schloß eines großen Herrn beveufe, Don Das 
gobert an, der inı 7ten Jahrhundert lebte, hatten mehre⸗ 
ve Könige daran gebaut und. Feiner es geendigt. Aber 
Ludwig der XIV. hat ihm durch diefen Säulengang die 
größte Schönheit gegeben, welche je ein Gebinde hatte 
und haben kann, indem felbft Die herrlichſten Ueberreſte 
griechiſcher und’ römifcher Baukunſt ſchwerlich etwas auf⸗ 
weiſen kounen, welches dieſe Majeſtaͤt und Schoͤuheit vers 
einte. Man kann es nicht genug anſehen, und ich habe 
dem Kutſcher geſagt, er ſolle doch, ſo oft es moͤglich ſey, 
am Louvre vorbey fahren. Claude Perauft, ein Medi⸗ 
cus, hatte die Baukunſt, als ai zu 
ſeinem Vergnuͤgen gewaͤhlt, und in ſeiner Seele entſtand 
das Bild dieſes Denkmals der ſchoͤuſten Verhaͤltniſſe. 
Wie jammerte mich die Entheiligung dieſes Gebäudes 
durch Papierfenfter und Verſchlaͤge. Denn Leute, wel⸗ 
— der Hof aus Gnade den verlaſſenen — J 
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bewohnen laͤßt, verunftalten dies herrliche Werk, wel 
ches allen Banmeiftern zum Modell dient, und die Bes 
wunderung aller Jahrhunderte feyn wird, . Die Gefchichte 
des alten Louvre, wo im Jahr 1539 unfer Kayfer Karl 
der V. wohnte, it zu den Zeiten Karls des IX, eine haͤs⸗ 
liche Gefchichte geworden, indem beynahe Feine Stelle 
darinn ift, welche nicht mit dem Blute ermordeter Huge 
notten bedeckt wäre, wo Heinrich der IV. feine Bediente 
und Edellente nicht ſchuͤtzen konnte, und wo feine Enfes 
lin, die Tochter König Earl des I. von Engelland, ſich 
ganze Tage im Bette halten mußte, mweil der Kardinal 
Mazarin, damaliger Minifter von Franfreich, Carls 
Wittwe, der Tochter Heinrichs des IV., mitten im Fans 
ner nicht Holz genug geben ließ, daß fie der Princeg Hens 
riette Feuer Fonnte machen laſſen. Im Louvre zeigten 
ſich zuerft die Bildhauer, und Banfunft, als fie durch 
Ludwig den XII. und Franz den I. nad) Paris gebracht 
wurden, Er ift alfo in allem ein merkwuͤrdiger Pallaft, 
und noch den fchönen Künften geweiht. Bey ver Eins 
fahrt find links und rechts Buchladen, Kupferfiichs und 
Gemäldehändler; die Afademien halten ihre Verſamm⸗ 
hingen darinn; die Bildfäulen berühmter Männer, 
welche auf Befehl des Königs verfertige werden, dig Ge⸗ 
maͤlde, durch welche man Preife, und die Aufnahme in 
die Afademie erwirbt, alle Modelle von Gebäuden, Mas 
chinen und Schiffen werden da aufgeftellt; Gelehrte, Mas 
Ier, und andere Künftler erhalten Wohnfige darin, 
und man ſagt auch deswegen, daß das Genie allein vers 
diene, die von der Majeftät verlaffene Wohnung zu bes 
ſetzen. 

Es faßt ferner die Akademie Srancoife, welche 
geftiftet wurde, um die Neinheit und Vollkommenheit 
der Sprache zu befördern, in welcher auch Kanzels 
er Sprecher bey dem Gerichtähäfen, Dichter und 
23 Schrift - 
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Schriftſteller mit der Sprache zugleich gebildet tourden, 


deren Werke und Talente die Hochachtung der ganzen 


aufgeklärten Welt verdienen; die Akademie der ſchoͤnen 
Wiffenfchaften, Medaillen und Anfchriften, weiche für 
den guten Geſchmack und das Edle in den fchönen Wiffens 
fchaften forgen fol; die Akademie der höhern Wiſſenſchaf⸗ 
ten, der Mathematik, Aſtronomie, Medicin u. f. m, die . 
Akademie der Baufunft, diefe alle find unter Ludwig dem 
XIV. geftiftet worden, und haben immer einen voruehs 
men Herrn als eine Art von Vorſteher. Diele find bes 
folder, andere rücken nad) und nad) ein. Stirbt ein 
Mitglied, fo wird ein neues aufgenommen, und ift ver- 
bunden, über das Leben und die Verdienſte feines Vor⸗ 


gaͤngers eine Nede zu halten. Hierdurch erhielt man fo 


viele Meiſterſtuͤcke der Beredſamkeit, daß man denken 
ſollte, die Sprache ſelbſt ſey nun bald erſchoͤpft, aber 


fie bereichert ſich noch immer mit den zunehmenden 


Wiſſenſchaften. 

Die Akademie der Maler, und Bildhauerkunſt, 
womit jeßt auch die Kupferſtecher vereinigt find, iſt 
eine vortreflihe Stiftung zur Aufnahme diefer Künfte, 
wo Profefforen, Zöglingennd Freunde des Schönen Bes 


lohnung, Aufmunterung und Nahrung für den Geift 


finden, da Ludwig der XIV. auch eine Stiftung in 
Kom felbft machte und ein Haus dort erbauen lief, 
wo fo viele Zöglinge an der Duelle der alten wahren 
Runfiftüce fi) ausbilden können. Alle zwey Jahre 
werden bier Gemälde, Zeichnungen, Bildhauerarbeit - 
und Kupferfliche, in dem großen Saal ansgeftellt, wo 
zwei Monate lang, alle Menfchen den Zugang haben, 
ihre Gedanken fagen, Bilder erfaufen, Künftler ans 
fpornen und verbeffern, Sch. wünfchte mohl noch da 


zu feyn, und diefed mit zu fehen. Der Hof des Lou— 


vres ift 63 Klaftern breit und eben fo lang, Die 
mir 
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‚mir fo fiebe und der ganzen Penner. Welt fo verehrungss 
werthe Colonnade hat 87 und eine halbe Klafter Lange; 
36 verbundene korinthiſche Säulen zieren die zwei Gaͤn— 
ge, durch welche drey hervorragende Gebäude zuſam— 
menhaͤngen. Ueber ihrem Geiims lauft eine Baluftrade 
an dem platten Dad) umber, und die Bildhanerarbeit am 
Ganzen ift fo vollfommen, fo nett behankelt, als ob al 
les in den inmern Zimmern des Königs glänzen und nicht 
- im der freyen Luff fiehen follte, Ich goͤnne den Franzdfis 
fihen Künftfern das Vergnügen, mit welchen jie erzälen : 
Daß der Chevalier Bernie von Nom, welcher als der 
größte Baumeiſter gefihägt wurde, das Bekenntniß ab» 
gelegt habe: Er fen nicht fähig etwas ſchoͤners zu denken, 
und daß Ludwig der XIV., welcher diefen großen Mann 
mit erftaunenden Koften aus Stalin kommen ließ, das 
durch überzeugt wurde, daß einer feiner Unterthanen 
eben fo groß, ja noch größer als diefer Fremde fey. Ich 
Fam auch fihon zweymal über den Ping der Victoires, 
wo Ludwig des XIV. Bildfaule zu Fuß im Füniglichen 
Schmuck fteht, und hinter ihm der Genius des Siegs 
eine Lorbeerkrone über fein Haupt hält, woräber ein _ 
Spötter einft fagte: Man wiſſe nicht, ob dem Könige 
Die Krone gegeben oder genommen würde. Die Öruppe 
ift von vergoldetem Bley 35 Fuß hoch, feht auf einem 
Sußgeftelle von weißem Marmor und ringeum find die 
Gebaude alfe gleich, in dem herrlichſten Geſchmack auf 
geführet. Mehrere fehr gangbare Straßen ſtoßen hier 
zufammen, und helfen diefen Plaz zu einem der fchönften 
von gang Paris machen. Das Angenehme dabey ift, 
daß alles zufammen ein Denkmal der Verehrung, Liebe 
und Dankbarkeit iſt, welche der Herzog von Feuillade, 
Marchall von Frankreich, für den König hatte; denn 

die Statue und die Gebäude murden von diefem Herrn 
errichtet, und daben in feinem Teſtament verordnet, daß 
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feine Erben zu ewigen Zeiten für die Unserhaltung fors 
gen, und die Gruppe alle 25 Jahre nen vergolden 
laffen follen. Nah Erlöfhung feines Stamms folle 
fein Herzogthum der Stadt Paris heimfallen, und fie 
diefe Bedingungen erfüllen, Ja der gute Mann wollte 
fogar unter diefer Statue begraben werden, um ims 
mer zu den Fügen feines geliebten uud bemunderten 
Königs zu feyn, Anden vier Ecken find vier Bilder 
überwundner Nationen, als Sclaven angefeffelt, mel- 
‚ches den unpartheiifchen Franzoſen felbft als eine übers 
triebene Schmeicheley auffällt. Wir kamen auch an 
der Dper vorbey über die Boulevards, welches eher 
mals die Wille der Stade waren, nun eben gemacht, 
und mit vier ng Daumen befezt find, zwifchen 
‚welchen Surfchen, Reiter und Sußgänger hin und hers 
fpagieren. Auf beyden Seiten find eine Menge fchds 
ner Hänfer, Boutiquen, Kaffeefchenfen und hundert Gat- 
4 sungenSchanfpiele für Edle und fürden Pöbelzda fieht man 
‚alle Tage fo viel Kutjchen, als in der Eharmece im 
Bois de Boulogne. Ich hoffe bey meiner Zurückfunft 
von Bourdeanr (wenn ich hinreife) die Bäume belaubt 
zu finden, denm jezt find fie noch duͤrr und alles fehr 
ſchmutzig. Bon da fuhren wir über den Pont au 
Shange, oder die Mechfelbrüce, weil ehemals, auf Bes 
fehl Ludwig des Siebenten, ale Wechsler ir diefer 
Gegend wohnen mußten. Sowohl diefe als uuch die 
Fönigliche Brücke find auf, beyden Seiten mit fieben 
auch achtſtoͤckigten Häufern befezt, fo dag man durch 
eine Straße zu fahren glaubte, wenn man nicht ducch 
die Fenfier der Boutiquen das Waffer der Seine auf . 
‚beyden Seiten fließen ſaͤhe. Als diefe Brücke noch 
hölzern war, verkaufte man hier die Voͤgel, und die 
Handelsleute waren verbunden, beym Einzug eines 
neuen Könige 2 — Dutzend Voͤgel fliegen zu —— 
en, 
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fen, um anzuzeigen, dag man unter feiner Regierung 
fo glücklich und vergnügt zu leben hoffe, mie der Dos 
gel in der Luft, Nun werden aber Anftalten gemacht, 
die Hänfer der beyden Bruͤcken abzubrechen, ſowohl 
um der Vorſtadt St, Antoine eine beffere Luft zu vers 
ichaffen, als auch der Inſel St. Lonis dadurch zu helfen, 
‚den Brücenbögen die Laſt abzunehmen, und die Ausficht 
der Seine von beyden Seiten zu verſchoͤnern. Ich 
fegnete den König für diefen Entfchluß, denn mir 
graute vor der Höhe diefer Häufer, die vollgepfropff 
mit Menfchen find, und nur auf den Bögen viel huns 
dertjähriger Bruͤcken ruhen; aber eben fo wehe thas 
sen mir die engen Gaͤßchen voll übeln Geruchs und 
Ausdänftungen, wenn ich gedachte, welchen Schaden 
Kinder und Kranke dadurch leiden. Nun fuhren wir, 
an der Seine hin eine lange Straffe, welche die Gaffe 
der Mechaniker heißt, weil ein Inſtrumentenmacher 
neben dem: andern wohnt, Das. Ende davon fiößt 
auf Pontsneuf, und Hier gingen wir in das fonders 
bare Waarenlager, klein Duͤnkirchen genannt, wo 
man alle moͤgliche Sachen und Formen von guten und 
falſchen Steinen, in Gold, Silber, Bronze, Porcelan, 
Glas, Stahl, Alabaſter und Schmelzarbeit findet. 
Die Menge der Gegenſtaͤnde, die kuͤnſtliche Art, wos 
mit fie geordnet und für dad Auge gearbeitet find, 
muß durch die daducch verurfachte Blendung junge 
Leute reizen, diefed und jenes fich eigen zu machen, 
zu Faufen, oder zu borgen., Denn da der Anblick dies 
fer vielen Sachen fehon fo angenehm ift, ‘fo hoffen 
fie vermuthlich vom Beſitz derfelben noch ungleich gröf 
feres Vergnügen, und laffen fich zu unzählichen Auss 
gaben hinreiffen. Hier Eonnte ich wirklich meine Bes 
gierde nach Kunftfachen vergnügen, denn ich mochte 
. mich hinmenden mo ich mollte, ſo erblickte ich ein 
D5 Wei⸗ 
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Meiſterſtuͤck des Koftbaren und Fierlichen, denn auch die 
geringite Materie wird Foftbar, wenn der Arbeiter feine 
Zeit und Mühe wohl daran verwendet; ein Umſtand, der 
vorzüglic) bey den Pugmacherinnen zu bemerfen ift, uns 
ter deren Händen die Fleinften Lappchen Flor, Blonden - 
und Band zu einen: fehr hosen Preis fteigen, fo bald fie 
ſich die Mühe nehmen, die eine und andre in niedliche 
Falten zu biegen und dem Dinge ehren eben fo feltfamen 
Namen zu geben, mie feine Geftalt if, Die Form und 
der Name einer Sad® macht hier viel, wenn nur beyde 
etwas auszeichnendes haben. Welche fonderbare Ringe 
fahe ich in dem Duͤnkerker Gewölbe; Ringe, einen Zoll 
lang, von ſchwarzem Schmelz, in der- Mitte mit einem 
einzigen fehr hoch ftehenden Stein, heißen Nägel; andre, 
eben fo große in blauen Schmelz; mit zerftreuten kleinen 
- Brillanten, ftellen ein Geftirne vor, und noch hunderter⸗ 
ley andere Sirten, die zum Theil auch mit Perlen befezt 
find. Ich fühle fehr deutlich, wie richtig ich gefagt hatte, 
daß ic) zwei fonderbare Reifen machen, und in der Schweiz 
die Wunder der Natur, und in Paris die Wunder der 
Kunf im Großen und Kleinen fehen würde. Die Nas 
tion fcheint hier in fehr vieler Nückficht nur in zwei Klaß 
fen gerheilt zu feyn; wovon die eine und geringere Zahl 
nur immer winfcht, genießt, und wie verwoͤhnte Sins 
der alles wegtwirft, und mas Neues haben will; die ans 
dere größere Zahl hingegen ift nur befchäftigt, die Gril⸗ 
len und den Eigenfinn der Erftern zu vergnügen, denn 
dem Zufchauer fehwindelt bey der Eile, dem Laufen und 
Zappeln diefer Klaſſe. Erblickt man aber zugleich die - 
engen Gaffen und die vielen Fußgänger, welche zwifchen 
Kurfchen und Karren eingeswängt find, fo wird einem 

‚ganz angft ums Herz. | 
Den 28ſten. Die Größe der Stadt ift wirklich uns 
gehener, und würde Körper und Geift bald ermübden, 
z wenn 
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wenn nicht prächtige Gebäude, arme ſchmuzige Hütten, 
fhöne Kurfchen, niedliche Gefichter, eine Menge Kram 
läden aller Art, Garklchen und Paftetenbecfer mit eins 
ander abwechfelten, und Die Zeit verkürzten, Wer von 
der Größe der Stadt und der Menge Menfchen fich einen 
Begriff machen will, muß beyde gefehen haben; auch I 
nberjteigt die Armuth des Volks und der hohe Grad um | 

reinlichkeit, welche man hier überall antrift, alle Bor» 
fiellung, und wir betrugen ung fehr, wenn wir jede Par 
tiferin nach ihrer Art für eine fo net gepuzte Puppe hal⸗ 
ten, wie Herr Retif de la Bretonne fie in den Erzäbluns 
gen feiner Zeitgenoffen befchreibt und in Kupfer darftellt. 
Geftern kamen wir durch die Straffe Dauphine, und die 
über eine Stunde lange Gaffe St, Honere, Wir tra— 
ten bey der erften Modekraͤmerin ein, die verfchiedene 
Mädchen da finen hatte, welche an Hauben, Hüthen, 
Mänteln und Paladin arbeiteten, life kaufte einige 
Sachen, und das Anprobieren, Wormeifen und Anpreifen 
dieſer Sachen machte mir vielen Spas. Ein Maͤdchen 
mußte alles an fich verfuchen laffen, damit man fähe, wie 
es fiehe, und wie man es anziehen muͤſſe. Engliſche 
Kleider, Hüthe und Ueberhemder find noch herrſchend; 

wie ed nach einem Monat feyn wird, follt Ihr auch ers 
fahren, Die vornehmfien Damen tragen ihre Strohr 
huͤthe einfach, mit ſchwarzen Baͤndern eingefaßt und einem 
Band umſchlungen; aber eine groſſe Menge Blonden 
und Flor um den Hals und die Achfeln, welches ſehr ſchoͤn 
laͤßt. Abends hatten wir Beſuch, wo von der aufferors 
dentlichen Politik der Policey gefprochen wurde, indem 
ſie nicht allein für Ordnung und Sicherheit der Einwoh—⸗ 
ner, fondern auch für Zufuhr der Nahrungsmittel und 
Unterhaltung des Volks forgt, und dabey die Fehler des 
Ganzen und das allgemeine Elend Elüglich zu verbergen 
ſucht. Im Winter 1794, mo viele taufend Arme vor 
| Kaͤlte 


J 
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Kälte und Hunger ſtarben, bezahlte man Jungen, wel 
he mafquirt die Straffen hin und ber liefen, fangen und 


tanzten, Man begünftigte alle Kleine Heckenwirthe und 


Inftige Haufer, damit darinn recht gelärmt würde, um 
das Erzählen und Andenken an die armen Unglücklichen 
zu unterbrechen und zu verbergen. Als ich nach meinen 
Gerühl darüver redete, antwortefe man mir: O! Sie 
muͤſſen bier das Anfehen des Elends nicht achten, fonft 


verderben Sie fich das Vergnügen ihres Aufenthalts; Das 


vis hat viel Hülfsmittel, es wird viele Arbeit und viel 
Allmofen gegeben, | —5 
(Die Fortſetzung Fünftig.) 


* 





Die Koͤnigin von Molimbar. 
Ich ging lezt zu meiner geweſenen Amme, — die eine 
niedliche Tochter hat, mit der ich an Einer Bruſt lag, 
und gegen die ich alſo ganz natuͤrlicherweiſe eine befons 
dre Prädilektion babe! — um mich nad) ihrem Befinden 
zu erkundigen. Ich fand fie allein, und würde mich frefs 
Jich darüber geärgert haben, wenn der Ausgang nicht 


. meine Erwartungen übertroffen hätte, Sie hatte ein 


Pad Pergament in der Hand, und fchien ganz in deffen 
Lektüre wertieft zu fegn. Mehr denn hundertmal fchob fie 
die Brille zu rechte, fehüttelte den Kopf, und ich erivars 
tete alle Augenblicke, daß fie fich durch. einen Stoßgebes 
£he Luft machen würde; denn Fund und zu wiſſen fen hier» 
mit, daß diefes die Marime meiner. Amme ift, — Sie 
liebt, weil fie fromm iſt, geiftliche Lektüre, und ihre Buͤ— 
cherfanmlung von Poftillen, Schazkäftlein und wie die 
herrlichen Produkte der heiligen Begeifterung ale heiffen 
mögen, wuͤrde dem Herrn Paſtor P... zu P. .. feelis 
gen Andenfens, Ehre gemacht Haben, — Aber ich Er 

| mich; 
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mich; denn meine Amme fing — nicht an zu bethen, 
ſondern gab mir laͤchelnd das Paͤckchen. — Mein erſter 
Blick überzeugte mich, daß es Spanifch ſey, und ich fand 
bei deſſen Durchblaͤtterung mehr, als ich erwartete; 
Wie fehr freute ich mich, daß mich dad Schickſal zum 
Werkzeug machte, der lefenden Welt eine Gejchichte mits 
zutheifen, die wenig ihres Gleichen hat! Die Erzählung 
der Königin von Molimbar fchien mir die befte, weil fie 
- die kuͤrzeſte iſt; — und ſie hat daher die Ehre, dem Les 
ſer zuerſt bekannt zu werden. Mein Manuſkript ent 
halt noch viele Geſchichten, die zum Theil noch wunder—⸗ 
barer find, und die ic), wennZeit und Muffe es erlau⸗ 
ben, — noch bekannt machen werde. ⸗ 


MR \ * BR * 

Im fchönften Lande, mo der ſchönſte Aberglaube 
herrſcht, geboren, von einer Mutter genaͤhrt, deren 
Beichtvater mit väterlicher Zärtlichkeit nach den Bethſtun⸗ 
den meiner Mutter, mic) in feine Arme ſchloß; der lächelnd 
mich auf die Wangen klopfte, und fie bluͤhend nannte. — 
An Spanien, im Lande der Minne erzogen, wo Mauris 
fche Galantrie dem lächerlichen Stolze zur Seite ftehr, 
wo Könige vor Prieftern zitterten, — lernte ih früh die 
Liebe kennen. — Liebe fang im fchattigen Wäldchen der 
Bogel, Liebe fang mein Karlos in den fehönften Nächten 
anf feiner Guitar, — Liebe hauchte die Blume, Liebe 
ſchnarrte der Stußer am Hochaltar. — Ich liebte 
- und — wurde wieder geliebt, Karkos küßte und wurde 
wieder gefüßt, Karlos verlangte — und Karlos ver⸗ 
Inngte nicht mehr. —⸗ 

In der ſchoͤnſten der Nächte jammerte mein Vater, 
heulte meine Mutter mit. Bruder Martin hohlte mich. 
‚zum Öroßinguifiter, und tröftese meinen Vater, fprach 
heimlich mis meiner Mutter, ga 

| | Wei⸗ 
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Weinend kam ich an und — lachend genoß F den 
ſchoͤnen Morgen. Statt Gefaͤngniß fand ich Zimmer, 
ſtatt Klotz Sophas, Bergeren; ſtatt Brod, : Föftliche 
Speiſen, ſtatt Waſſer — Eyperwein, ſtatt ſchwarze 
Saͤcke — ſeidne Zeuge. Ich liebte nicht und wurde 
nicht geliebt; aber ich genoß — und wurde genoſſen. 
Ich ſeufzte Karlos, und man wollte mich verbrennen; ; 
ich ward Heuchlerin — und man vergoͤtterte mich. 
O was hoͤrte, was ſah ich nicht alles! — Geile 
Ihquiſitoren, taumelnde Prieſter, ſchmachtende Unſchuld, 
— Ein feierliches ernſtes Pe Deum laudamus — 
und. ein naͤchtliches bachanaliſches Evan Evoe! — 
Ich war zwanzig Jahr und man verkuppelte mich. 
Man verkaufte mich, man verfpielte mich, man vers 
feheufte mich; und ich hatfe das Gluͤck, die ganze Kle⸗ 
riſei zu paſſiren. — Ich ward frei, frei wie der Vo—⸗ 
gel in der Luft. Ohne Geld, von allem verlaffen; ging 
ich nach meiner Vaterſtadt, und fand meine Eltern 

— todt, mein Vermoͤgen — in den Händen der Prie- 
ſter. Eilig entfloh ich, weil ich das Kloſter nicht 
liebte, und klagte meine Noth einem baͤrtigen Schifs⸗ 
kapitain. Er erbarmte ſich meiner und uahm mich 
zu ſich. Wir gingen zur See und — ſcheiterten; 
ein Brett trug mich nach Kalikut. Sch mar 
ſchoͤn, fchön wie die Roſe, hatte aber Feine lange Dhs 
ren — und man verachtete mich, Ich war fo glüds 
lich einer Dame zu dienen, die zehn Männer hatte, 
Dem Yüngften gefiel mein gelblediges Haar, und er 
liebe mich trotz — meiner kurzen Ohren. Unſer 
Verſtaͤndniß ward entdeckt und wir kamen nach mans 
cherlei Schickfalen nach Eaypten. Er ftarb und vers 
machte’ mich, um feehig zu werden an ein. öffent 
liches Haus. Ich befand mich hier wol, af und trank, vers 


ſuͤßte manchem Egppter die Veſchwerlichleiten ſeinet Reiſe. 
Se⸗ 
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Gehet, der einzige Sohn eines reichen Regotians 
ten zog diefe Straße oft und — liebte mich, Sein 
Bater ſtarb und ich war zwei Jahr die einzige Ges 
liebte ded einzigen Sohnes. Ich gab ihm eine Toch— 
ter, und er ſchloß fie zäctlich in feine Armez ich ward 
frank, — und er — Tiebte mich nicht mehr. Saheb 
gab mir Gefpielinnen, die ich haßte. Ich bach ihn 
um Liebe — und er wies mich zurück, Von Eifers 
fucht gequalt unterdrückte ich die -mürterliche Liebe, 
entfioh, und hinterließ meinem Ungetrenen das Pfand 
unſrer ehemaligen Zärtlichkeit. 

Schön find die Weiber in Miugrelien, aber ſchoͤ— 
ner noch war ich. — — Meine Deize fanden Ans 
bither, und ich mußte aus Noth die Hand eines reis 
chen Einwohners annehmen, — Aber wehe mir, ich 
mar: betrogen! Mein Mann nahm- mic) aus Geis, 
nicht meiner Neiße wegen. — Er zwang mich Lieb⸗ 
haber zu erhören : blos um fie. nach der Sitte des 
Landes, um. einem Braten zu prellen. — Wie viel 
litt ich bei dieſen fehmweinifchen Gaftgeboten. — Ich 
gebahr ein Kind: und er riß es von der Mutter Bruft 
um es für zwei Dufaten zu verkaufen, — Sch blieb 
unfruchstbar und er verkaufte auch mich, Drei Dur 
faten war der Werth fo vieler Reize! — — Ein 
junger Zirkaſſier nahm mich mit nach feinem Geburts, 
orte, und lebte in leidlicher Zufriedenheit mit. mir, 
Sp Tange ih ihm nen war, liebte er mic) zärtlich, 
und als die Zeit feine Neigung fehrächte, ward er 
gleichgültig; doch nie tyranniſch. Ich glaubte mein 
Leben bei ihm zu befchließen, und ſtaunte nicht wenig, 
als mich der Herr feined Dorfes vor fich fordern 
lieg, Mein Mann hatte mich verklagt, und ich follte _ 
verkauft werden, Hätte ich die Gefeße des Landes 
gewußt: fo würde ich ihn zuerft werflage haben. — 

| | Der 
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Der König Yon Molimbat hatte einen Abgefandten 
gefchift um für ihn das fihönfte Weib zu kaufen. 


Ich hatte das Glück ihm zu gefallen, fabulirte mich 


zur unglüclichgewordenen Pringeflin, und wurde un⸗ 
ter einer kleinen Bedingung gekauft. — Ich erfüllte 
fie gern, und reifte mit Dequemlichkeit nach Molim⸗ 
Dar, Seine Majeſtaͤt beehrten mich mit Ihrer beſon⸗ 
dern Zuneigung, machten mich zur Koͤnigin — und 
ich war gluͤcklich. — Mein Gemahl ſtarb und hin 
terließ Feine Erben; Nach den Geſetzen des Landes 
und dem Willen meiner gefreuen Unterthanen durch— 
‚reifte ich mein Land, um mir einen neuen Gemahl 
zu waͤhlen. ch wählte viele; aber alle nur auf eine 
Nacht. — Keiner gefiel mir, Eeiner befaß die Zus 
genden, die ich verlangte. — ch reifte zurück, und 
traf unterwegd — meinen Karlos. — Meine Freus 
de bei feinem Anblick war groß, und gröffer noch, 
da ich ihn nach der Probe ganz ded Königlichen Dias 
demd würdig fand, — Er ſchwur mir Treue und ich 
übergab ihm die ſchweren Sorgen der Regierung. 
Glücklich jezt durch ihn, und glücklicher noch in jener 
Belt, wenn meine IRRE biefe lehrreiche Ge⸗ 
ſchichte beherzigen.; 
Rt | 
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Abſchieds Seegen 


eines H ** Landedelmanns, ſeiner Fraͤulein Toch⸗ 


terin’s Bad zu Pirmont mitgegeben, 





She Fräulein ! zaudre länger nicht, 
! Die Neife muß gelcheben : 


Muich ſchmerzt's Dein adlich Angefiche 
So gruͤn und gelb zu ſehen. 
Uns Edeln thut die Quelle gut, 
Sie reinigt unſer altes Blut 

Vom dicken Ahnenſchinmel. 


Leb wohl! der Wagen ſteht bereit, 
Johann iſt vorgefahren. 

Du reiſeſt mit Bequemlichkeit 
Und haſt nicht Noth zu ſparen. 


Nimm zur Bedienung Hinz und Kun; Rn 


Wir unterdeffen wollen uns 
In Gnaden wohl behelfen. 


3 aller Ruͤckſicht hab id Di Isörbl 


Recht värerlich behandelt! 
Sie meinen Reitknecht Hans hab ich 
um Rn indie md 


8wat 
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Zwar iſt er plump und licht den Trunf; 
a deucht er mir nod) gut genug 
Zum Schild und Wapen⸗ Traͤger. 


haſt am hoͤhen Adelſinn 
Zwar einen guten Rather; 
Doch hoͤr auch mich, mein Kind! ich bin 
| Dein gnädiger, Here Vater. 
Mich hat Erfiheing Elug gemacht, 
‚Drum nimm doch alles wohl in „Acht 
Mas ih Dir fagen werde! 


Es muͤſſen Deines Einzugs- Pracht 
Selbſt Fürften admiriren : 
Mer Anfangs viel Spektakel macht 
Kann immer- leicht brilliren 
Drum jag als flögen wir daveon 
Und laß den Schurken Poſtillon 
Sich lungenfüchtig blafen. 


Auch Zeit und Stunde nimm in Acht, 
Und komm mir ja bey Tage: 
Denn meiſtens arrivirt bey Nacht, 
Volk von gemeinem Schlage. 
Der befte Zeitpunkt & peu pres 
Wär unterm großen Dejetiner *) 
So zwiſchen Neun und Zehne. 


Dann Fraͤulein! ſieht Dich maͤnniglich 
Voruͤber gallopiren 
Die langen Haͤlſe ſtrecken ſich | 
Den Zug zu convoyiren, r 
Man ruft: Pok Stern! wer mag das Fr 
Geſchwind La fleur! lauf hinten drein 
Und fuch es zu erfahren! 


Drey Dinge find es, die ich Dir | 
Defonders fehädlich finde. 
- Ad Fräulein Hüte * dafuͤr 


*) Bekanntlich wi ehe Be in Dee pro en Allee ge: 
„eben; bey der jeder Ankommende vorbey muß. 


un 
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x Und flieh fie wie die Suͤnde. 

Verkaͤltung — Indigeſtion 

Und dann — ha ha! Du merkſt es ſchon 
Die leidige Roture 


Den Brunnen mußt Du zwar mit der 
Aus Einer Quelle trinken. 
Doch graͤme Dich darob nicht ſehr 
Und laß den Muth nicht ſinken: 
Das iſt ſo Sitt' und alter Brauch, 
Und mancher Herzog thut es auch: 
Drum — halte das zu Gnaden. 


Auch laͤßt die Etiquette ſich 
Gleichwohl noch obſerviren: 
So zum Erempel mußt Du Dich | “ 
Sa nice compromittiren, 
In's Brunnenhaus felbft. einzugehn ! 
Fy donc! Du bleibſt am Eingang ftehn 
Jean bringt Dir 's Glas entgegen. 


Zwar foll’s- auf diefe Meifeda - 
Biel Geift und Kraft verliehren \ 
Doch — aus zivey Uebeln muß man ia 
Das Eleinfte choifiren 
. Bleib Iteber grün und gelb. und blau — 
Nur comportire Did genau 
Nah Standsgebühr und Würde, Ä 


Beym großen Fruͤhſtuͤck will ich Die 
Noch etwas fehr empfehlen: 
Du muft Dir nehmlich mit Manier vn 
Ein adlih Pläschen wählen. ar 
Lauf zu dem Ende nicht gleich zus, . * 
Wann alles ſitzt, ſo ſetze Du ER N , 
Did) neben deines Gleichen, 20: ch 


Menn aber — denn das Volk weiß (DIR 
Gar herzlich fchlecht zu leben — 
Ein Bürgerlicher ſich erfrehht 
Das Déjehner zu geben: ——— 
| P 2 F So 
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So geh nach Haus — es ſtehn Dir ja 


Allzeit Vapeurs — & cetera 


Zu gnaͤdigem Befehle. 


Nun Fräulein Tochter geb’ ih Dir 
Zuletzt noch Eine Lehre: 
Befolge fie, und mache mir Je 
Und meinem Haus huͤbſch Ehte: 
„Bezahle Deine Schuldner zwar — 
„Doch laß' ein Vierte Hundertjahr 
„Sie auf Bezahlung warten. 


Geburtstagsimpromptuͤ auf eine Hollandifche 
Amerikanerin. | 
Der 26; Auauft Abends um 5 Uhr. 


Zya fuͤrcht' ich, iſt es ſchon, beynah 


Zu ſpaͤt zum gratuliren 

Doch wird die liebe Seele da, 
Mich guͤtigſt excuſiren. 

Denn ſpaͤt iſt beſſer doch als nie 

Das alte Sprichwort kennt man hie, 
So gut wie aller Orten. 


Zwar hat ſich auch die halbe Wels 
Bereits vor vielen Stunden 
Mit ihren Gaben eingeftellt 
Und hat Ste angebunden: 
Boll von Geſchenken ift Ihr Haus 
Auf jedem prangt ein Blumenftraus 


Sn feftlicher Parade, 


> 


| Doc) keine Verſe haben Ste 


Der Jungfer aus Amerika 


Und das iſt wahrlich Schande; 
Iſt denn fen einzig ges Genie " 
Im ganzen weiten Lande! Alle 


Nicht 


j 


». 


Nicht Einen Vers — das wäre ja 
Ein Allerweltsfpectafel! 


Was würden — o was würden Sie 
Troß allen den Gefchenfen 
Von uns — und der Galanterie 
Der Europäer denken. | 
Drum liebe Mufe leid es nicht! 
Komm blaje mir in's Angeficht 


Und mad) mich zum Poeren, 


Zuförderft fang ich damit an - 
Sie dankbar zu umfaßen 

Daß Ewro fid) gefälligft han . 
Sebohren werden laßen 


Und — was noch mehr iſt, daß Ste fi ic) 


Die Zeit dazu fo meiſterlih 
Erwählt und auserfehen.... 


‚ Denn‘ — haͤtten Ewro anno At, 


Neun oder anch wohl Fehen * NH 


Bereits fih auf den Weg gemacht 


Das Licht der Welt zu feben; - 5... J 
So waͤr'n Sie jetzt ein altes Thier —⸗— 


Und — (im Vertraun) ich wuͤrde hier 
Wohl ſchwerlich gratuliven ! 


Nun kann man ohne grob, zu ſeyn 
Nach Dero Alter fragen; 
Und Ewro duͤrfen ſich nicht ſcheun 
Die Antwort laut zu ſagen: 
Kund und zu wiſſen ſey demnach 
Mamſell zaͤhlt an dem heut'gen Tag 
Gerade tauſend Wochen. 


Mit Zwey und funfzig dividirt 
Macht das bey Einem Haare, 
Wie's Adam Rieſe ſelbſt probirt 
Gerade 20 Jahre. 
MWoru ich denn mit Ra" Sinn 
Der even Safe M* "rin 
Ergebenſt aratulive, 
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Sch gratulire Hin und her 
Aus allen fieben Naͤthen Kir 
Und gratulire Kreuß und Queer - 
Mir Pauden und Trompeten. 
Id eft — ich würd es. gerne nun 
Mit Pauken und Trompeten thun — 
Wenn nur — ic) weldhe'hätte! N 


‚ri 
* 


Meine Schickſale. 


Die Natur gab mir ein Herz, das jeder fanften. En 
pfindung fahig iſt, und mein Lehrer eiferte, diefe- zärt- 
lichen Gefuͤhle zu unterdruͤcken, mir durch ſeine Weisheit 
das Gluͤck zu rauben, wozu mich die Natur geſchaffen 
hatte. Ich liebte die Moͤdchen, ich lichte den Wein, und 
— Mädchen lieben ſagte mein Lehrer waͤre fündkich, und 
Nein trinken — ungeſund AIch konnte beides nicht be⸗ 
greifen, und beſchloß, dieſes ‘Problem durch die Erfahs 
rung zu loͤſen. Ich ſchlug Meinem Lehret dieſes Mittel‘ 
vor, und er nannte mich einen gottloſen lüberlichen Bu⸗ 
ben; und doch hatte er mir * geſagt, daß man eine 
Sache, bevor man fie glaube, unterfuchen muͤſſe Sch 
konnte mir fein Betragen ſchlechterdings nicht erklaͤren, 
noch weniger die Gruͤnde, die ‚ch. anführte, mich unem⸗ 
pfindbar zu machen. Oft hatte ich mit ihm die. Öaben 
der Mutter Natur bewundert, oft den Schoͤpfer geprieſen, 
der alles fo herrlich ordnete; und doch ſollt ich aus Gruͤu⸗ 
den, die mir dunkel, die mit unzulaͤnglich ſchienen, den 
Trieben nicht folgen, die er mir einfloͤßte! — Su ab 
Ien Werken der Schöpfung konnte ich die Größe Gottes 
bewundern, nur in feinem herrlichiten Werke — im blüs 
benden Mädchen nicht, Blickte mein Auge vol Freude 
aM das junge rothwangichte Maͤdchen ſah ich mit 
Wol⸗ 
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Wolluſt den elaſtiſchen Buſen, der wellenfoͤrmig empor⸗ 
ſtieg/ betrachtete ich mit Aufmerkſamkeit die niedliche 
Ruͤndung des Arms, ſah ich mit Vergnuͤgen den ſchoͤn 
geformten Fuß, unterſuchte mein Auge die herrliche Sys 
mitrie des ganzen Meiſterſtuͤcks: ſo blickte er mich zor⸗ 
nig au, und fein Arm drohte mir Strafe. Ich dachte 
der Sache nach, und das Reſultat aller meiner Ueberle⸗ 
gungen war: daß mein Lehrer «mich beneidete, weil die, 
Maͤdchen mir eher zulaͤchelten als ihm. — Ich ward 
ſtolz auf meine Vorzuͤge, und gab ihm bei der naͤchſten 
Gelegenheit meine Meinung zu verſtehen. Er wuͤthete 
wie ein Loͤwe, ſchlug mich zum Erbatmen, und hielt dann, 
(vermuthlich, um Maaßregeln zu meiner Beßrung zu ers 
greifen) mit unſrer Aufwaͤrterin eine geheime Unterre⸗ 
dung. — Ic) ſtand meinend im Vorſaale, als Katrin⸗ 
chen aus dem Zimmer kam, und bath zur Lindrung mei⸗ 
ner Söjnierzen umeien Kuß. Latt inchen küßte mich und 


Scheim, was haben fie dann zu Deren Storch geſagt? 
ER Ach Katrinchen, ſey fie nur nicht boͤſe, ich will ja 
in meinen Leben nicht mehr nachdenten, . Und auch 
nicht alles ſagen, was fie denken? . ; Nein gewiß 
nicht. . 2. Merken fte fich dieſe Regel junger Hete 
man muß ſehen, und — nicht ſehen, man muß hoten 
und — nicht hoͤren... Sehen und nicht fehen, 
Hören und nicht hören’? ja ja Katrinchen, das will ich 
mir gan gewiß merken; gebe fie mir noch ein Küchen! 
Sie ſind ein kleines Schaf. Pfui, ſchon fe 
ein — — Menſch und noch fo dumm zu feyn! Schaͤmen 
ſollten fie‘ fich in ihre Seele, "Meinen fie nur nicht, 
denn damit wird nichts gut gemacht. Wenn ſie mir 
gut und verſchwiegen ſeyn wollen: fo will ich fie kluͤger 
machen. ..Ach beſtes Katrinchen, ich bin ihr herz⸗ 
‚lc, o von ganzem Derzen * und verſchwiegen — ja, 

4 ver⸗ 
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verſchwiegen will ich auch ſeyn. Nun ſo kommen 
ſie heute Abend, wenn Papa und der Hofmeiſter ausge⸗ 
sangen find, auf meine Kaumer. Nur trinems VRanfraen 
ein Wort davon geſagt! 

Mein Water ging aus, mein Hofmeifter auch mid: 4 
— um mich kluͤger machen zu laſſen, huͤpfte zu Katrin⸗ 
for > Rachelnd Fam fie mir entgegen, kuͤßte mich, druͤck⸗ 
te mich — und ich Füßte fie, drücte fie wieder. Ihr 
Buſen quoll meinem! Munde entgegen, und ich druͤckte, 
drückte den Kuß der Liebe auf ihn. — Der emporſtei⸗ 
gende balſamiſche Hauch benebelte ER * ur 
9 an ihren Buſen und oꝰ 


RER. Was (ah ich nicht, was dat, licht bier die Hand berührt. | 
nr »& mich u ihrem Weit die goldne Venus führt! ken ® 


je ‚Eine. einzige, Leheſtunde bei. Katt inchen machte mich 
Kläger als. fünfjäheiger: Unterricht bei meinem Hofmeilter. 
— Nun konnte ic) den Zweck der, Schoͤpfung einſehn 
nun wußte ich: warum es nicht gut ſey, daß der Menſch 
allein ſey. Ich ward verſchwiegen, ‚ich. ward. ‚ug, ich 
urtheilte mit Verſtand. Phyſik war nun mein ‚Studie 
um, und ich hatte bald. Kenntniſſe genug, um zu wiſſen; 
daß es choricht px‘ jedem ‚feine Wiißheit aufzudringen, 
Ich verſtellte mich alſo, fchien duͤmmer als ich war, ap 
beſtaͤrkte meinen Hofmeifter in dem, Wahn, daß feine 
Lehren und fein Stock mich w eif er (ein, — 
druk meines theuten Mentors) gemacht haͤtten. Mein 
pflegmatifchen.2 Vater, der ſeit langen. Jahren ſchon Wittwer 
war — wünfchte ſich zu meiner Beſſrung Gluͤck, und gab wir 
Freiheit, ſpatzteren zu gehen, wenn ich wollte, vermuth⸗ 
lich, damit Here Storch nur defto. beffer. mit ‚ibm kanne⸗ 
gieſſern Eönntes; aͤglich beſuchten ſie eine Geſellſchaft, 
wo, dig, toichtigfen Staatsfachen ‚abgemacht wurden, und 
indem fie mit Polens Theilung beſchefuiet waren, dr 
| ſucht 
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ſucht ich. die Geheimniffe der Natur, trank den Becher 
der Liebe; ſchlief am wallenden Buſen, und ſchlummerte 
dem wolluͤſtigen Erwachen entgegen. Kuͤſſend ſchlief 
ich ein und kuͤſſend — erwacht ich zu neuen’ Freuden; 
Wenn mein Auge dann matt fic) erhob, und Katrinchen 
mis ſchalkhaftem Lächeln mich anfah: fo ward ich. von 
nenem geftätir zum feeligften Genuß der feeligften Freuden, 
und trank bis auf Die Hefen, „mit immer längeren Zügen 
den Becher, der Liebe. — Katrinchen war weiſer als 
ich; „denn ohne Katrinchen wär ich nicht mehr. Sie 
lehrte mich Mäffigkeit, gab mir Gefege, und verlängerte 
dadurch den. Genuß, meiner Freuden. Kattinchen war 
nicht ſchoͤn; aber fie beſaß Reitze, und gebrauchte ſie da⸗ 
zu, wozu die Natur ſie ihr gab. in 
Es war ein heiſſer Sommerfag, da ich, allein ‚einen 
Spasiergang i ins Feld, machte, Mein Weg führte mich 
aufein kleines Gehoͤlz, und ich lagerte mic) in den Schatten 
der: bemoſten Eichen. Mein Geift dachte ſich die Freu⸗ 
den der. geſtrigen Nacht, und gaukelte mir lachende Bil 
der der Zukunft vot. Ich entſchlief, und meine Fanta 
ſie mahlte mir Scenen der Liebe, mahlte mir Katrinchen 
auf das Lager der Wotluſt. Ich traͤumte mich in ihren 
Armen, ſah mich an ihrem Buſen, fuͤhlte die brennen⸗ 
den Kuͤße, die ihr Roſenmund auf meine Lippen drückte 
und — erwachte, ſah ſie vor mir, ſchloß ſie halb ſchla⸗ 
fend in meine Arme, fuͤhlte neues Feuer in meinen Adern, 
und brachto ihr unter Gottes freien Himmel auf weichen 
Raſen, im Geſang der Vögel, das Opfer der Mine: 


Mein Taumel —— und * — nicht DR 
einem: — 


Das wdihendae Ort mit braunem Haas umzieret 
Gebrochne Augen und dem Bufen aufgefchnäret, _ 
Den fhönften Arm und Sup, ein Schenkel, fleifchig, zart, 
,, Schön wieder Nenus Leib, den Scopas ihr gegeben 
„Pymalions Meiſtertͤck, warm, voll Gefuͤhl und Leben.“ 
P5 Wie 
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Wie erſtaunt ich, wie bebt ich zuruͤck! Laͤchelnd zog 
mich das Kind der Natur wieder nieder, uͤberhaͤufte mich 
mit neuen Kuͤſſen, drückte mich zaͤrtlich an ihre hoch⸗ 
wallende Bruſt und 


Hoͤrbar fah ich das He durchs. feidne Halstuc, —— 
Und fühlte heiffres Blut in allen Adern kochen. 


Ich genoß noch einmal, was mir der Zufall beſchert 
hatte, und unterſuchte dann mit Muße meinen jetzigen 
yinreichenden Grund. Ein blondes Frauenzimmer lag 
in einer mahleriſchen Attituͤde neben mir, umſchlaug mich 
mit ihrem bleudendweißen Arme, und lächelte mir ſchalk⸗ 
haft entgegen. 2. Willkommen mein’ Freund, mit 
saufendmal willlommen! „, . Es wareineneue Spra⸗ 
che für mich, die meine Verlegenheit vermehrte, — Sch 
ſchwies . vn. Sind fie ſtaͤrker an Thaten als an Wors 
sen?, 2... Madame oder ‘verzeihen fie Mabemsifelle? 

— ich ſchaͤtze mich gluͤcklich, — ich Fann den Schi 
fale. =...» Laſſen fie das gut ſeyn, lieber janger Mann, 
bier im Angeſichte des Himmels brauchen wir dieſe Fe 
remonien nicht. Sehn fie jene Voͤgel! fie folgen auch 
Dem Ruͤfe der Natur, ohne ſich Alfanzereien zu ſagen. 
Ich fand ſie hier durch Zufall, uud muß ohne Zweifel 
ihrem Traume fuͤr die genoſſenen Freuden danken; denn 
ich zweifle, daß wir, ohne ihren Traum fo genau bes 
kannt geworden; wären. "Die Grundſaͤtze unſrer erſten 
Erziehung haͤngen uns immer noch an, und wir koͤnnen 
uns nicht leicht von unſern eingeſogenen Vorurtheilen los⸗ 
reißen. Die Natur ſagt uns freilich Tat genug unſre 
Pflichten; aber wir unterdruͤcken ſie zu unſerm eignen 
Schaden. — Diefes wuͤrde vielleicht auch jezt geſchehen 
ſeyn, weun nicht ihre Fantaſie zu ſehr mit einem gelieb⸗ 
ten Gegenſtande beſchaͤftigt geweſen waͤre. Ihr erſter 


Blick beim — ſiel * wich; ſie umarmten mich, 
Me und 
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und ih — fohrie nicht. — Dies ift ber ganze Vorfall. 
Werden fie mie nun verzeihen, daß ich ihre Huldigum 
gen annahm, da fie doch allem Anfcheine nach einer 
andern beflimmt waren? Katrinchen hatte mich Hug 
gemacht, und ich fprach, wie ich fprechen mußte, — 
Wir verfiegelten unfern Bund mit den zärtlichften Küf- 
fen; und mein forſchendes Auge entdeckte Neiße, die 
ich mir nur als Ideale gedacht hatte. 


ie Lortſetzung Fünftig) ® 


2 





Auazug eines Schreibens aus Gumbinnen. 


Eine, äben wie auch hier einmal eine Hatmabied 
fpiele gehört. Haͤtten wir 'erft abwarten müßen, bis 
daß ein auswaͤrtiger Kunſtverſtaͤndiger, fich übers 
wunden haͤtte, uns hier damit zu erfreuen, ſo haͤtten 
wir freylich noch lange drauf warten koͤnnen, ſo aber 
hat ein Preuße mit dieſem Inſtrument uns fruͤher 
bekannt zu machen ſuchen wollen, und ſein Spiel nicht 
weniger die eigne Verfertigung deffelben macht ihm ges 
wig Ehre. Herr Studioſus Schönfeldt, aus Elbing 
gebuͤrtig, welcher jetzt in Königöberg fich ganz dem anger 
nehmen Sad) der Muſik widmet, hat vorher weder eine 
Harmonica gefehen noch fpielen gehört. Aus einem ihm 
zu Handen gefommenen Schreiben einer Dame, welche 
auswärts diefed Inſtrument vor ein panr Jahren ausneh⸗ 
mend angenehm fehilderte, ward er durch die Beſchrei⸗ 
bung mit der Beſchaffenheit deffelben näher bekannt ges 
macht, und durch die Aufmunterung und Mitwirkung 
St. Ercellenz des Minifters und Obermarfchalls Herrn 
Grafen von Doenhoff auf Finkenftein zum. Verfuch vers 
anlaßt, ein gleiches Inſtrument zu verfertigen. Er bat 
! | ſol⸗ 
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ches im vorigen Jahr nicht nur wirklich zu Stande ges 
bracht, ſondern auch den 7. März vdeffelben ſich ſchon 
Darauf können: hören laffen, und feit der. Zeit, da wir 
ihn in diefen "Tagen nur gehört haben, iſt er gewiß 
fertig: und" kennt die Stärke deſſelben. Auf den hiefis 
‚gen Glafhütten zu Efzerifchyen hat er mit vieler Mühe 
fic) die Glocken befchaffen müßen, ‚und unter, 500: nut 
Die erforderliche 40 Stud brauchbar gefunden, Das 
Glaß ift grün, und die Güte nach fehlecht, der Ton 
aber verliehrt darunter nichts, er ift fanfter und einneh- 
mender als derjenige, den ich von. einer vor mehr denn 4 
Jahren in Berlin gefpielten Darmonica gehört zu haben, 
stiich erinnere, Diefe iſt ganz nah der Fraͤnklinſchen 
Art, wie folche in der Berlinifchen Monatsſchrift deutlich 
befchrieben iſt, und es ‚bleibt iwahr, dag uͤberhaupt dem 
Inſtrument kein beſſerer und anpaſſenderer Ramen haͤtte 
zugeeignet werden koͤnnen, indem wenn je eine Harmonie 
ſtatt finder, ſolche alhier aufzufinden iſt. Herr Schoͤn⸗ 
feldt ſpielt ſie gewiß kentnißvoll. Der Ausdruck des 
Piano und Pianiſſimo laͤſt ſich darauf recht empfinden, und 
vom abwechſelnden Forte mit vollen Accorden, vom Ueber⸗ 
gang durch halbe Toͤne, und vom Trillerſchlage kann man 
ganz hingeriſſen werden. Chorale, Largos Andantes 
nehmen ſich vorzuͤglich auf demſelben aus. Herr Schoͤn⸗ 
feld fpielte auch Variationen und ein Concert für die Har⸗ 
monica befonders. \auf Accompagnement gefeht, e& war 
nur Schade, daß indem oͤffentlichgegebenen Con⸗ 
cert die Begleitungsftimmen nicht gehörig eingelibt waren, 
Wie ſehr dies Inſtrument auf das Gefühl, wirkt, 
kann Ihnen folgende Anekdote beweifen „„ Here Schöns 
Feld fpielte im: Amte Pröculs im Garten; eine, Littaues 
tin vom bäuerlichen Stande hörte ihn, faltete die Hände 
andachtövoll, und weinte; man befrug fie, warum fie 


weine, und fie antwortete: Az Diewe! la Zaizmas 
Ä uz« 
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uzweft Dufzie Dangtje, (ah Soft das Spiel fuͤhet 
die Seele hinauf zum Himmel). 

Nicht wahr! ein Beweiß von der Electricitaͤt dieſes 
Inſtruments und daß auch feine Empfindungen in dem 
Herzen einer nicht zaͤrtlich erzogenen Littauerin Platz fin 
den koͤnnen, und dieſe rege zu machen, vermag die Har⸗ 
monica gewiß. Das Lied, o Haupt voll Blut und 
Wunden ic. wirkt vorzuͤglich. Nun fehen Sie, dag wir 
auch in unferm abgelegenen Preußen nicht ganz Geſchmack 
und Vergnägungen entbehren dürfen, und fo wie eine 
Harmonica alhier nun vorgezeigt werben kann, fo iſt auch 
mit dem erfundenen Bogenklavier, vom Mechaniko Manty 
in Königsberg eine glückliche Nachahmung gemacht, wel⸗ 
che gegen dasjenige, worauf fich der Mufifus Stein his 
ten ließ, in Anfehung des ſtaͤrkeren violoncellmägigen 
Baßes beynabe den Vorzug verdienen foll, ıc. 





Anekdoten. 
1. 


Als der Markgraf Johann wegen der Seie feined zw 
baltenden Deilagerd am Mittwoch Michaelid 1473 von 
Coͤlln an der Spree an feinen Herrn Vater den Kurfürft 
Albrecht nach Codolsbach ſchrieb, ſagt er unter. andern 
in foshanem Briefe: er molle lieber gOoo Meißnern, 
Thuͤringern und Franken Ausrichtung geben, als 550 
Meklenburgern und Niederfachfen ; denn befonders die 
Meklenburger und Braunfchweiger lieffen fih an Koft, 
"Sutter und redlicher Auslöfung nicht genügen wie andere 
Leute, wie der. Kurfürft des. ein Theil zu Peeujlen 
Bar empfunden habe, 
‚Bei welcher Gelegenheit folches gefchehen, if miche 
} genau zu —— Dich: aber im Sabre 1472 
bei 
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bei der Zuſammenkunft der Hertzoge von Meklenburg und 
Pommern mit unſerm Kurfuͤrſten und ſeinen Prinzen in 
Prenzlau, zu Schlieſſung eines geidcz⸗ zwiſchen 
Seardanare und Pommern. 


2. 


In eben dieſem Jahre ſandte Boſſe von der Schu⸗ 
lenburg durch Markgraf Johann an deſſen Vater Kur⸗— 
fuͤrſt Albrecht einen rothen weiß geflekten Windhund 
nad) Codolzbach, deffen Name Byndauf war. Der 
Markgraf berichtet dabei, daß der Biſchof von Drans 
denburg auch 4 Winde herausfchicken wuͤrde, zwey für 
den Kurfürften und zwey für die Kurfuͤrſtin. — Die 
Damen waren alfo vordem auch ———— von 
Hetzen. — 
S. 





Rezenſionen. 


Sagen der Vorzeit von Weit Weber, Erſter Band. 
Berlin bei Sriediich Maurer 1787. 


In der Kunſt angenehm zu erzaͤhlen, das hoͤchſte In⸗ 
treſſe zu erwecken, ſeine Perſonen mit den bedeutſam⸗ 
ſten Zuͤgen zu ſchildern, und ſie auf's ſchaͤrfſte zu 
nuͤanciren, an Fuͤlle des Witzes, an der Gabe, am 
ſchiklichſten Ort, feine Bemerkungen einzuſtreuen, mis 
Ben die Franzoͤſiſchen Romanziers, deren Rittererzaͤh⸗ 
lungen in der Bibliothek der Romane auszugss 
toeife mitgetheilt werden, dem Werfaffer der vorliegens 
den Sammlung von Nittergefchichten bey weitem nach» 
fishen. Nirgends ftöge man bey ihm, wie bey jenen 
auf wilde Auswuͤchſe der Phantaſie; die Daupfges 
fehichte wird nicht wie dort faft immer von Epifoden 

ganz 
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ganz verfchlungen, man behält. die Helden derfelben 
immer im Auge und die Menge der neben ihnen aufs. 
tretenden Perfonen dient nur zur Hebung oder voͤlli⸗ 
gen Ausmahlung ihrer’ Charaktere oder zur Ver⸗ oder 
Entwicklung ihrer‘ Schiekfahle, Wer an echtem Teut⸗ 
ſchen Biderfinn, ander hohen Tapferkeit und an den ſchlich⸗ 
ten Sitten unfter Ahnen Geſchmack findet, wird diefe 
mit fo genauer Zeitfunde, mit fo. vielen Geift und Ges 
ſchmack ausgeführten Schilderungen der Vorwelt mit 
der größten Begierde in die Hand nehmen und mit: der 
innigften Theilnahme dabey verweilen. Der hochherzige 
und tapfre Leonhard von Wildungen der Helb 
der erfien Gefchichte, der gradfinnige, ebelmüthige, nur 
zu leichtglaubige Graf 'Deto von Wertheim, . 
der fürmifche, aber mwacergefinnte Dane, Asmund 
Ralow, der gutmäthige und. dienſtfertige Sänger 


Minnehold, das wahre Teutſche Mädchen, Ag⸗ 


nes von Wertheim, bie gute, fanfte Helene 
von Mayenthal, ver. tafhe Earl von Klee» 
korn, der fo oft ducch fein weiches Herz ein Raub 
weiblicher Lift wird, der. wilde, launichte Lüder von 
Lindom, der alte Mönch Wolffbrand, diefer Ens 
ehufiaft von Gefang und Tonkunft, ‚Leodegar, dieß 
Ideal eines würdigen Geiftlichen, .beften unſre größte 


Aufmerkſamkeit auf ſich und. bemächtigten fich unfrer 


wärnıften 3 Zuneigung, ſo wie der feige, elende Wollüftling 
Conrad von Wolffsftain, der fchleichende, kabalen⸗ 
bruͤtende Hofſchran; Marguard von Dorned, 
feine eben fo nichtswuͤrdige Schwefter, Uda, die ſchlaue 
Buhlerin Cäcilie und das Duumpirat von vollende⸗ 
ten Boͤſewichtern und Sklaven ihrer ungesähmten Ber 
gierden, ber, Abe 6 ottfhalk und der Minh Bar 
tholomaͤus, unſern ſtaͤrkſten Abfcheu und die zu ſchwa⸗ 
che Elsbeth von Er 5 a ana Iran Mitleid 

rege 
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rege machen. — Den beiden folgenden Erzählungen: der 
Zarffner und das Ritterwort fehlt e fo wenig als der 
erfien an Zügen von Öroßheit und Mannfinn, an herzeches 
benden Situationen, an den glüclichften Details aus der 
Natur und dem Zeitalter gefchöpft. Das Tirelfupfer von 
unſern; Chodowiecky und Berger, dieihren Ruf durch jede 

neue Arbeit zu erhöhen befliffen find, ftele die fehr interef, 
fante Scene vor, wo Leodegar, der Prior des Klofters 
zu St. Veit; den Ritter Ra lo w den Dänen, und den its 
tee Carl von Kleeborn nebft ihren Dienftleuten mit 
der erfchütterndften Beredfamkeit von ihren biutigen Bor, 
fat abmahnt, das Klofter und die: Mönde mit Feuer zu 
—— 





In eben dieſem Verlage ſind — sk 
Fabeln von Gleim. — Mit allergnädigften FR 
heiten 1787: 


| Eine Ausgabe völlig des Alteften Dichters nf Nation 


wuͤrdig, der fichin fo vielen Zweigen der Dichtfunftihre Lies - 


be und Bewunderung zu erwerben gewußt hat und von dem 

ſie jedes einzelne Blättchen mit der größten Begierde aufzu⸗ 
ſammlen von jeher bemühet geweſen ift. Unftreitig wird fie 
voller Freude dieß neue Geſchenk feiner forgfältig beßern⸗ 
den Hand, diefe Zabeln aufnehmen, worin Gleim, nad) 
dem Ausſpruch eines fehr vollgältigen Kenners, „Jagedore 
nen an Munterkeit und bedeutender Kürzein Gedanken und 
Bildern nicht nachfteht.‘* Jeden BrandenburgifchenPatrios 
ten muß noch aus Einer andern Nückjicht diefe Fabelſamm⸗ 
lung lieb und wehrt ſeyn, deshalb nehmlich, weil der erhabne 
Fuͤrſt, der uns jezt mit fo vieler Milde nnd Weißheit be 
herrſcht, und der ſchon von der fruͤhſten Jugend auf ein eyfri⸗ 
ger Freund der Muſen feines Vaterlandes wat, die michfte 
Veranlaſſung dazu gab, Dieganz vortteflich eingekleidete, 
wahtheitsvole Oedikation iſt jetzt an unſern Kronpringen ges 
richtet, weicher der Stolz kuͤnftiger Generationen ſeyn wird, 


\ 
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Zweyund vierzigſtes Stuͤck. 


"Berlin den zoten October 1787. 


2 





Friederich der Einzige, 





V. anderthalbhundert Jahren beſtand die Heers⸗ 


macht von Preußen in zwey Regimentern; und 


nicht über vierzehn hinterließ der große Churfuͤrſt. ) 
Was großer Verftand. und gerane Ordnung vermögen, 


bewies König Friedrid Wilhelm der Erfte. Diefer gab 


„ber Infanterie Taktik und Zahl, dem Fiuanzweſen frine 


herrliche Drganifation, der Gefeßgebung tolerahten ***) 
und billigen F) Geift, fich feibft und feinem Nachfolger 
auf jeden guͤnſtigen Angenblich den Nerv des Een, den 
Schatz. FF) Da erfchien Friedrich. | 
Stier 


ie ie, Recueil de lettres du Roi de Pruffe, Leipzig 1973, 


‚ P. il. p. 70 — 70. Zu derſelben Reit Dutte Oeſtreich 
nicht mehr als zwanzig allzeitheftebende Regimenter; 
GSeſch. aller K. K Regimenter, Ffurt und Leipzig. 
1760.8 

) Das Generaldirektorium 1723. 


Kellgonefrehheit verſagte re auch dem Mufelman nicht. 
+, Sein Sriminalcoder iſt voll Weisheit und Menſchlichteit. 


iD, Lexterer, uerheitt jelbft, (Mem. de Brandebourg, vie 
du Roi Fred. Guillaume. in fine), Friedrich Wilhelm 
1 * die Macht gegruͤndet. 
Q 
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Friedrich II. Koͤnig von Preußen, —— den 
Zuſtand von Europa vornehmlich durch zwey Dinge, 
Erfilich erfand er das große Öeheimnigder Deplopemens, 
defien hohe Simplicität feiner Taktik fo viel Beftand im 
Weſentlichen als in den Formen Gefchmeidigfeit gab; 
zugleich bildete er feine bevunderungsmwürdige Cavallerie. 
Die fienbafte Darftellung feiner großen Manier weckte 
Viele aus dem Schlummer, bie fich ſchon „Helden, glaubs 
ten. Theild wurde der Krieg durd) die Wahl der 
Poſten ſchwerer und unentfcheidender, *) theils durch die 
Vermehrung und Vervollkommnung der Artillerie **) ers 
ſchoͤpfender und mörderifher, überhaupt gelehrter. ***) 

Zweytens zeigte Friedrich wie ein ſo wol gehaltenes, 
noch ſtaͤrkeres und vollſtaͤndigeres, Heer, als die See⸗ 
maͤchte hatten, ohne Hemmung der Bevoͤlkerung, F) ohne 
Schaden der Landwirthſchaft FF) und ohne Staatd« 
ſchulden durch beharrlich gufe Ordnung unterhalten wer⸗ 
den kann. 

Die 


*) S. des Koͤnigs vortrefflihe reflexions fur leschange- 
mens & faire dans la facon de faire laguerre, en 1759-5 s_ 
im Recueil de lettres, Leipz. ‚77m T. l. p. 99. ;5 und 
überlege den Feldzug 1778. | 


N) Wofür die Verdienfte des Fürfteh von Lichtenſtein ei⸗ 
nen unvergeßlichen Namen erworben. 


Wi &. ein vorzüglich. gutes Wert, die Beytraͤge zur 
Gefch. des öftreich. Militaͤrdienſtes, Frankfurt und 
Leipzig, 17805 das erfte Eapitel: Friedrichs des Großen 
nachdruͤckliches Lehramt. 

) ©. des Herrn Grafen von Gerzberg Diff für la po- 
pulation des etats &c., lu& le 27. Janv. 1785. worinn 
dieſer erhabene Staatsminifter authentifch zeigt, wie far 
fie unter Friedrich dem II. gewachfen. 

ID S. Ebendeſſelben Diff. fur la veritable richeſſe des 
etats, luẽ le 26. Janv. 1786. 
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‘Die Erfindungen der Kriegskunſt, Falten Beobach⸗ 
tungsfleiß bey hinreiſſendem Feuer, unerhörte Geſchwin⸗ 
digkeit bey groͤßter Genauigleit, und die Vereinigung 
ſtrengen Gehorſams mit einer gewiſſen Begeiſterung fuͤr 
ſeine Perſon, war er den außerordentlichen Talenten 
ſchuldig, die er ſich nicht ſelbſt gegeben: feine große durch⸗ 
gaͤngige Ordnung, dieſe hat er gewollt; hierin iſt 
Friedrich's Verdienſt, in welchem er nicht bloß Koͤnigen 
muß verglichen werden, ſondern jedem großen Mann. 

Er gab Europa wie einen electriſchen Stoß, durch 
deſſen Heftigkeit kranke oder veralterte Staatskoͤrper in 
große Noth des Todes gekommen. Fuͤrſten, die mit fe 
ſtem Willen die Preußifchen — moͤglichſt bey ſich 
einfuͤhrten, erhoben ihre ſchon ſonſt furchtbare Macht mit 

neuem Leben uͤber die Staaten, welche fortſchlummerten. 


In dem vierundſiebzigſten Jahr ſeines thatenvollen 
Lebens regierte Friedrich; der lezte Lorbeer, mit welchem 
er in ſchon zitterndem gebuͤcktem Alter ſein graues Haupt 
noch geziert, war der zu Teſchen geſchloſſene Friede, die 
befeſtigte Underaͤußerlichkeit Bayerns; ſeither ſammelte 


er Buͤrgerkronen als der Wolthaͤter feiner Preuffen; *) 


DRS 


die Öffentlichen Angelegenheiten betrachtete er. mit jenem 
| DIN) dem nichts entging was er ſehen wollte, **) mit 
22 eis 


” &. die verfchiedenen Memoires, welche der patriotifche 
und gelehrte Staatsminifter Glaf von Zerzberg mit 

nachahmungswuͤrdiger Freymuͤthigkelt vor der Akademte 
der Wiſſenſchaften uͤber dieſen und andere große Gegen⸗ 
ſtaͤnde geleſen, und billig zuſammen drucken laſſen ſollte. 
Uebrigens iſt characteriſtiſch fuͤr Teutſche, daß ein ſolcher 

König viele Jahre hindurch feinem Volk ſolche Woltha⸗ 

”. tem erzeigt, ohne daß, ich will nicht fagen Redner, ‘auch 
nur eine Zeitung derfelben erwähnte, 

2 * Denn Vieles hielt er wer allezeit mitNeäk) m 
LING nicht wuͤrdig. 


BET ae 
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cas offenen feften Heldenblic, in dem nichts di i 
ches, nichts Unftäted war, da er gegen die eorfommens 
den Schwierigkeiten in feinem großen Geift gemeiniglich 
mehrere Gegenmittel fand, und meift, nur die wählte, des 
zen Gebrauch ganz von ihm abhing. Außer da er feine 
Anſpruͤche auf Schlefien ausführte, hat er keinen Krieg 
zu feiner Vergröfferung oder ohne Noth geführt. Daß 
er, wie fchon fein Vater thun mwollte,*) in die Theilung 
Polens willigte, diefes laͤßt ſich als eine damals nothe 
mwendige Politik betrachten. **), In den Freifen, die er 
dirigirte, auf dem Reichſstag und in den Teutfchen Cabis 
netern läßt fich weder ‚feinem Haufe noch ihm felbft ein 
Vorwurf machen. ***) | 
— Ein Koͤnig von Preuſſen darf nicht ſchlafen; ſeine 
— Unterthanen dürfen ſich nicht auf die Zahl ihrer Millionen 
verlaſſen, es muß in jedem ſein Leben ſeyn. Fuͤr eine 
Monarchie, zu groß um von den erſten Mächten übers 
ſehen zu werden, nnd nicht groß genug, um ohne Unter, 
ftügung ihnen in die Länge zu widerſtehen, iſt von zwey 
Syſtemen eines moͤglich. 

Drenffen koͤnnte wider die geringern mit ihnen zu⸗ 
ſammentreten, oder mit einigen aus ihnen; das heißt, 
es koͤnnte die Ehre des Preuſſiſchen Namens und fein In⸗ 
tereffe fo misfennen, daß es von den Stärfern fih Ge⸗ 

fege 

. Kurz vor dem Tod Peters des Großen; Bericht, 

weicher zu Wien über. Catharina 1. abgelegt wors 
den, 1723 in Büfchings Magazin, Th. XI. 

) Die Mächte wollten diejes Werk; Weſtpreuſſen war 
ihm in der That wichtig zu feinem Defenfivftand: Ich 
bin weit entfernt, entſchuldigen zu wollen, was der un⸗ 
gluͤckſeligen Republik geſchah, doch politiſch laͤßt ſich für 
den Koͤnig das Meifte anführen: 

»**) Gegen dıejes Urtheil des Herrn von Dohm (Fürs 
ftenbund, 38. 39.) find meines Wiſſens Feine Faeta ers 

- wiefen worden. 


Sa 
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feße geben liege um folche in ihrer Gefellfchaft denen vor, 
zuſchreiben, die von Gott und ſich ſelbſt verlaſſen genug 
. wären, um weder in eigener Entſchloſſenheit noch in eis 
nem großen Mann irgendwo noch Rettung zu finden, 
Im leztern Fall wuͤrden die Mächtigern Preuſſen auf⸗ 
opfern. Beym beſten Gluͤck würde Preuffen unter den 
erften Mächten die lezte, unter allen die verhaßtefte, und 
huͤlflos der nächfte Gegenftand ihrer Länderfucht ſeyn. | 

Das andere Syſtem ift dasjenige, welches in dem 
blühendeften Zeitpunfte dieſer Monarchie ein König, der 
an Einſicht Wenige in der ganzen Gefchichte feines Gleis 
chen hatte, nach vierzigjahriger Erfahrung und Ueber 
legung für das Befte erkannt; nämlich daß die Preuffifche 
Armee, der langgefammelte Schaß, der Flor des Lan 
des, die angeftammte Fuͤrſtenweisheit, der Nationale 
heldenmuth und feurige Parriotifmus, anftate Werkzeus 
"ge das finftern Ehrgeizes zu werden, der allgemeinen Sas 
che deutſcher und Europaͤiſcher Freyheit geweihet ſeyn 
follen.: Durch diefen Willen, der feinen Grund in 
unveränderlichen Berhältniffen hat, unterwirft fi) Preufs 
fen den Gefegen Öffentlicher Gerechtigkeit, ſchließt feis 
ne Stärke zufammen mit der Kraft alles Edlen und 
Guten, das in den Reichöfürften und in andern freyen 
Staaten ift, handelt in dem vollen Anſehen, welches 


Redlichkeit und Unerfchrocenheit Vertheidigern einer 


guten Sache geben, findet fein Intereſſe im Fortgang des 
Lichts und in wahrer Bürgertugend, feine Größe, fein 
Flor, ift Cluͤck und Sicherheit für Alle. 

In diefen Gefinnungen hatte der König den Teſchen⸗ 
fchen Frieden gemacht; in denfelben fand ihn die Nachs 
richt vom Antrag ded Laͤndertauſches. Dieſe bewog ihn, 
ſeinen Plan zu Erhaltung des Reichsſyſtems den vor⸗ 
nehmſten Reichsfuͤrſten mitzutheilen. Er that es, mit 
groͤßter Freymuͤthigkeit. „Niedriger und heimlicher 

| Q3 wie 
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„ Mittel,‘ welchen Ruhm er mit Wahrheit ſich ſelbſt 
giebt, „hat.er fich nie bedient; “‘ *) überhaupt. weiß, die 
Welt faum genug wie. offen und gerade diefer große Mann 
geimejen;,**) ein ‚gefunder Sinn und ein großes Herz har 
ben Alles gethan. 

DSDreyhundert und neunzig Tage nach der von den, 
Ehurfhirften. zu Sachſen, Brandenburg und Hannover in 
Berlin gefchehenen: Unterzeichnung der Teutſchen Affocias 
tion, farb zu Sand-fouci der König von Preuſſen Fries 
bricy dee Große, Sechs und. vierzig Sahre lang und 
. bis in. den dritten Monat, bis den Tag vor feinem Hin, 
fiheid, hatte er nie feine Geſchaͤffte verfaumt.. Wie er 
‚gelebt,. ſich felber genug, fo ging er in den Tod, einfam, 
in. der vollen Würde feiner Seelenftärke. | 
„Die: Melt weiß daß ald König Staatdmann und 
Seldherr Wenige aus..allen Sahrhunderten der Univers 
ſalhiſtorie die Vergleichung mit. ihm aushalten, Zwey 
Dinge waren in ihm durch die er zum großen Dunn 
wurde; ein Genie, deffen Gewalt in feiner Perfon Tas 
lente und Empfindungen vereinigte, die einander, ges 
meiniglich auszuſchließen pflegen, und eine Kraft des 
Willens, wodurch er. der war, der er ſeyn ſollte, ſo oft und 
‚bald er ſichs gebot. Die Schatten dieſes Lichts (denn 
er iſt ſo groß, daß man frey von ihm ſprechen darf) 
waren zum Theil mit feinen großen Eigenſchaften ver⸗ 
ſchwiſtert; ; ſelten (wenn jemals) iſt ein hervorſtechender 
Charakter. ohne Beymiſchung; zum Theil die Fruͤchte ur⸗ 
‚fpränge 
*) Erklaͤrung der Urſachen rc. 
r) Eigenfchaften, welche die ſcharfſichtigſte Kennmntz der 
Jntereſſen, Zeiten und Mittel nicht ausſchließt, ſondern 


ſtaͤrkt. Es iſt im Charakter eines großen re dag 
* er — handelt. 
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ſpruͤnglichen Hangs zu gelehrter Ruhe und Genug, dem 
er alödann folgte,, wenn ihm Kampf Dagegen feiner Mür 
he unwerth ſchien. 

Die chriſtliche Religion hat er nie ald aus der Theos., - 
Iogie gekannt, welche in den Fahren feiner Jugend pietis, 
ftifch überfpannt, in feinem Alter aber; deiſtiſch kraftlos 
wurde. Da der Weg der Demonftration überhaupt nicht, 

weit führt, fo hielt er fich au fein Gefühl und an fein 
Beduͤrfniß in verfihiedenen Epochen des Lebens. 

Wie ein Menfch am Abend nad) vollendeter Arbeit 
feine müden Glieder dem Schlaf überläßt, fo. flieg Fries 
drich herab zu den Helden der. Vorzeit, nachdem die Vers 
hältniffe der Stände des Reichs und das ntereffe von 
ganz Europa durch den Fürftenbund feftgefezt und ger 
fihert worden, | 

Gleichwie in einer freyen Republik um einen patrio⸗ 
tiſchen Conſul oder um einen großen Senator, der zu feis 
nen Vätern geht, alle Guten und Edlen trauren, doch mit 
Maafe, weil immer das Vaterland bleibt, und weil nicht / 
körperliches Dafeyn, fondern die bleibenden Moximen 
und das unſterbliche Beyſpiel feine Saͤule geweſen — ſo 
im Reich als der König von Preuſſen ſtarb. Wir wiſ—⸗ 
fen aus mehreren Provinzen, Nepublifen und Koͤnigrei⸗ 
chen, daß als die fo oft fälfchlich ausgebreitete Nachricht 
num gewiß wurde, von den Thronen bis in die Hüften, 

von den grauen Zeitgenoffen feiner erften Siege bis auf 
das unmündige Alter, wenige Menfchen von einigem Ges 
fühl ohne ganz befondere Ruͤhrung das Wort feines To⸗ 
des nachgefprochen. Aber e8 begab ſich Feine Veraͤnde⸗ 
rung in den großen Geſchaͤfften. | 


" Friedrich Wilhelm IL | 
Weil in Monarchien die Nachfolger alter Könige nebft 
eingefchlichenen Misbräuchen oft auch die Marimen veräns 
dert haben, zweifelten einige, ob nicht auch hier die auswaͤr⸗ 
24 — ti⸗ 


— 
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tigen Gefchäffte nach einem neuen Spftem geführt wer⸗ 
den würden. Andere mußten fihon, dag der Fürftenbund 
fowol der erfte politifche Ruhm Friedrich Wilhelme, als 
. ein Werk feines Oheims war. Die, welche ded neuen 
Könige grändliche und gefunde Einfichten, die Mäßis 
gung und Gerechtigkeit feiner Marimen, feine Liebe des 
Guten, die Treue feines Worts und feinen Vaterlands⸗ 
geift Fannten, diefe urtheilten, daß fein anderer Throns 
folger gefchickter wäre die Union zu ſtaͤrken. 


Eine Verbindung für Frieden und Recht beruhet 
hauptfächlich auf Zutrauen, diefes auf dem gemeinfchafts 
lichen Intereſſe, dem Ruhm guter Ordnung, militariihen 
Gaben, wie der König fie fruͤh gezeigt, und auf einer Liebe 
des Volks, die die ſchwerſten Dinge erleichtere. Diefe 
Vorzuͤge erhalten ihre Krone durch ale; Rechts. 

ſchaffenheit. 

Eine Monarchie, welche mit. Geld und Bolt fo gut 
verſehen ift mie die Preuffifche, und. eine ſolche Baſis und 
ſolche Freunde hat, bedarf zu Führung der großen Ger 
fchäffte nur drey Dinge, welche dee König infeiner Hand 
bat: unwandelbare Beharrlichkeit anf dem angenoms 
menen Syſtem einer gerechten und engen Union; fir die 
auswärtigen Angelegenheiten, Minifter von Ruhm und 
Erfahrung, thatige Staatemänner, die die Menfchen 
ſowol ale die Gefchäffte, die Augenblicke fo gut als die - 
Rechte Eennen, von aufgeflärtem Geift und edler Den 
kungsart, auf plößliche Falle wol vorbereitet, und behend 
fie zu nutzen. Endlich, wenn der guten Sache die Mit, 
tel der Gewalt nöthig würden; jener unerfchätterliche, 
in beyderley Gluͤck ſich ſelbſt gegenwaͤrtige Muth, wel 
cher mit feſtem ſicherm Tritt, unerſtauntem Blick, kaltem 
Kopf und warmer Bruſt, ſo manchen Kampf in unvor⸗ 
cheilhaftetn Zeiten beſtanden. 


Es 


a Dee 
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Es iſt zu erwarten, daß dem Heere Friedrich Wil⸗ 
* dieſer Charakter bleiben, daß er durch zwei Um⸗ 
ſtaͤnde noch hoͤher und feſter werden ſoll. Ich will nicht 
hieher rechnen, daß vielleicht einem wichtigen Theil der 
Armee, der auf die Menge vornehmlich wuͤrkt, ohne Ab⸗ 
bruch anderer, ſein Zuſtand verbeſſert werden koͤnnte, 
welches deſſelben Liebe und Eifer ungemein vermehren 
wuͤrde. Aber erſtlich iſt gewiß, daß der ſiebenjaͤhrige 
Krieg, deſſen Wichtigkeit fuͤr Europa ich weit entfernt 
bin zu laͤugnen, doch Vielen der Krieg des Koͤnigs fuͤr 
ſeine Eroberung ſcheinen konnte: Das gegenwaͤrtige Sy⸗ 
ſtem, durch welches Preuſſen genauer in die gemeine Sa⸗ 
che des Vaterlandes eingetreten, muß jedem Officier der 
ſich einen Teutſchen Mann fuͤhlt, und beydes den eigenen 
Truppen und allen aus dem Reich gezogenen Voͤlkern 
die patriotifche Begeifterung einflöffen, durch die der Ras 
me der Freyheit und Gefeße bey republifanifchen Schaus 
ven in <flen Jahrhunderten Wunder gewuͤrkt. Nach 


der Erfahrung aller Zeiten und Nationen und nad) der 


Lehre aller großen Generale würkt die befte Taktik alsdann 
die beimunderungsmirdigften Dinge, wenn die morali 
fehen Triebfedern die Mafchine befeelen. Ein aus Men 
ſchen beftehendes Heer, dem die größten Fatiguen und 
der firengfte Gehorfam durch die Ueberzeugung erleich⸗ 


‚tert werden, daß es vor den Augen hundert intereffirter 


Voͤlker demgerechten Krieg des Vaterlandes thut, wird 
jede, auch eben fo gut organift rte, vielleicht ftärkere, bloß 
koͤrperliche Maffe, umiverfen: Der Soldat wird ftands 
hafter das Feuer feindlicher Batterien unterlaufen, wenn 
er weiß wofür er ſtirbt. 

Zweytens. "Der auf den perfönlichen Ruhm eines 
vieloerfuchten Feldheren und feiner grauen — — 
ein, ich will nicht ſagen auf die Anzahl, ſelbſt ein auf 
überlegene Kriegsmanier fich gruͤndender Muth, iſt * 

25 
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lich, ift billig; aber Eine Canonenfugel, Ein Fehler — 
wer macht feine? — Ein Zufall — wer fieht alle vor? 
— Eine Stunde, kann. viel andern; oft ift Einer uner⸗ 
feglich, oder die Meinung von ihm, Wenn das milis 
tarıfhe Spanien, und Carthago, das nod) feinen Hanuis 
bal hatte, in den. oft überwundenen Legionen unwider⸗ 
ſtehlichen Heldenmuth fand, weil fie in Seipio den Freund 
der Götter ehrten, welcher jeden Morgen dem capitoli- 
nifchen Jupiter feine heilige Stunde hielt — wenn Gus 
ſtav Adolph die. unanfebnliche Schaar die er anfuͤhrte die 
Feſſeln Teutſchlands zu brechen, vor allen Dingen durch ’ 
feine Lieder *): vonder, Betrachtung des überlegenen Seins 
des zum Gefuͤhl des Gottes der Gerechtigkeit und der 
Freyheit erhob — mit, welchem Gemuͤth werden diejenis 
gen ſtreiten, welche, durch die Vorſehung aus der ſieben⸗ 
jaͤhrigen Gefahr zur großen Rolle der Beſchirmer der 
Freyheit ‚gerettet, einen König. haben dem die Anſtren⸗ 
gung feiner Faͤhigkeiten und die Benutzung feine, Macht 
Gewiſſenspflicht iſt, welcher durch den Gedanken des 
Hoͤchſten zur Fuͤrſtenpflicht ſtark, nur meyerien nicht 
fürchtet, "oder. zweifeln und verfäumen in der Sache der 
Berfaffung und Rechte deren. Beheuptung fein Beruf ift 
vor Gott. Es giebt Kriege. Gottes, die für die Menſch⸗ 
heit, fuͤr Tractaten und Geſetze ohne die Feine Gefellichaft 
möglich iſt. Derjenige Soldat wird fie am. tapferften 
führen, welcher. die Sorge: feiner Tage dem übergeben, 
der fie gezählt, ‚ehe fie waren, und mit ruhigem Geſicht 
in den Feind ſtuͤrzt und agirt, weil er weiß wo der Tod 
hin führt. So ift bey Marathon geftritten worden; im. 
diefen Art iſt Leonidas unüberwunden - gefallen; die 


* d⸗ 
* °) ©. elle ein meyee Kheaeram hiftoricum, Sofa 
en, 16 5. 


u. 
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Romer haben gefiegt, weil ſie am laͤngſten fo dachten? ) 
Hingegen als die Generale nach dem Tod nichts erwar⸗ 
teten, und jedem erlaubt ſchien was er ausfuͤhren konnte, 
als jeder nur fire ſich fuͤhlte und nur-dem Augenblick lebte, 
wurden die Kriege von den. meiſten langwierig, eigens 
nüßig, verrätherifch, von den gefchickteften zum Umſturz 
der vaterländifchen Freyheit geführt. **) Es iſt fehr in 
dem Charakter eines weifen und guten Fürften, die große 
Mutter der menfchlichen Geſellſchaft, die Religion, tvel- 
che den Soldat an den Feldherrn, das Volk an den Kds 
nig, ihn an die Landrechte und an feine Tractaten verbin- 
det, welche die Mühe des Lebens erleichtert und im güs 
ten Glück die Ordnung erhält, in der die meiften Men—⸗ 
ſchen ihre Ruhe, die größte Kraft, und Gründe der 
Selbftaufopferung, finden . — duch Benfpiel und Ein, 
Fluß zu unterftügen. Der ißtregierende König von Preufe 
fen ift such in diefer Verhaͤltniß der, den das ‚Zeitalter be⸗ 
durfte, 

‚Als die Zahl der Fahre Friedrichs des Großen voll 
Gen welchen beffern Thronfolger konnte ihm der 
‚Patriot wuͤnſchen, als den. ohne. welchen der Fuͤrſten⸗ 
„ bund vielleicht nie angetragen worden wäre, als den auf 
deſſen Hoffnung er geſchloſſen worden (weil von des 
Oheims krankem Alter nicht mehr viel zu erwarten war,) 
den, welcher die Grundſaͤtze dieſer Union in ſein Herz ge⸗ 
ſchrieben trug, laͤngſt ehe ſie unterzeichnet wurden, und 
welcher ſeinen Ruhm darein ſetzen wird, eine durch Tha⸗ 
Ordnung und Weisheit erhobene, immer das 
Ducch zu erhaltende Macht, auf den Patriotiſmus der 
— auf das —— der — Fuͤrſten 
ken 

% Polybins;, Ls X, Zivins, praef. 
”). Man findet fchon bey Iſoerates und. in den opt 


| — * ſchen Reden rigen * den men 300° Jahre 
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und auf das Intereſſe von ganz Europa unerſchutterlich 
zu —— —* | 





Meine Schickſale. 
Gorefegung 3 


Meine Eltern ſagte fie, „zwangen mich zur Heirath; 
„mein Mann nahm mich nur des Geldes wegen, und 


„iſt dafür danfbar genug, mir die Wahl meiner Freus 


„den allein zu überlaffen. _ jener Garten dort ift der 
„meinige, und fie werden mir jederzeit willfonimen fegn. © 
Es mar ein herrlicher Vorſchlag; — aber Katrinchen, 
was wird die dazu fagen? — Ich überließ alles diefes 
der Zeit, und genoß die angebotänen Sreuder fo lange es 


moͤglich war. 


Katrinchen war ſchlau, ſpionirte und — poſaunte. | 
Alles ward entdeckt, und ich genoß nur noch eine Nacht 
in den Armen meiner großmuͤthigen Dame, Sie ber 


weinte mein Schickſal, gab mir Geld, gab mir Empfeh⸗ 
Jung und — ich reiſte. ch hatte das Gluͤck im acht 
zehnten Jahre die Welt zu fehn, und, mir felbft über 


laffen, mit Gelde verforgt, jede Menfchenfreude zu ges 


nieſſen, die ſich mic dacboth. Ich durchreifte Staͤdte, 


wo mein Geld, meine Perfon mir die befte Aufnahme 
verfchaften. Ich fah Spröde, fah Koquetten — fah 
Kinder der Natur und genog fi fie alle, ad allen lonnt 
ich ſagen: 

Der freigewoͤlbte Buſen ſtieg 


Von Wollufiahndungen, | 4 


ar Im dreiffigften Stuͤck dieſer Ephemeriden verſprach ich 
aus dem ſchaͤzbaren Muͤllerſchen Werke: Darftellung 
des Fuͤrſtenbundes die vorſtehenden Aufläge. Den 
erftern habe ich aus Zügen, die im ganzen Bude zer⸗ 
freut find, zufammengefezt, — die Spruͤnge, die darin 

zu ſeyn ſcheinen. Der Herausgeber. 
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Die braunen Augen ichoffen Blitz, 
Streit zu verkuͤndigen. 


Ich hatte das Gluͤck, einer Freundin. meiner Wohl⸗ 
thäterin zu gefallen ; und fie bewieß mir abermals, wie 
edel ein Weib handeln Fann. 

Ein reifender Marquis nahm mich als Sekretair an, 
und wir durchreiſten mein Vaterland. Mein Gedaͤcht⸗ 
niß iſt zu ſchwach, ſich jeder genoſſenen Freude zu erin⸗ 
nern, weil ich mit offnen Armen jede Gelegenheit zur 
Minne aufnahm. Der Herr Marquis hatte Frenden 
in Fulfe genoffen, und die Quelle des Vergnügen war 
für ihn verfiegt. - Doch aber wollte er noch‘ genieffen 
oder wenigſtens zu genieffen fcheinen und bezahlte des» 
wegen Fancherten an Geld, was er ihr nicht an Mannes⸗ 
kraft geben fonnte. — Mit Geb fagt dad Sprichwort 
kann man allee; — aber nur eins nicht: und eben diefe 
Kine ward, was Fanchette vorzüglich verlangte. — 
Als ehmalige Aktrize in Paris kannte fie die Welt, und 
fuchte Das beim Diener, was ihr der Herr nicht geben 
konnte: Ich war zu höflich, mar zu mitleidig, um ihr 
die Fleinen (oder großen, wie man will) Dienftleiftungen 
abzufchlagen; und fie hatte Verſtand genug, den Werth 
meiner Dienfte zu fchägen und zu belohnen. Dreiahre 
lebten wir in vollfommner Einigkeit, drei Jahre Füße ich 
Sanchetten in Ruhe, als ein ungluͤklicher Zufall dem 
‚Marquis mit unfrer zartlichen Sreundfchaft bekannt mach» 
te, Er ſtaunte den Deutſchen un, fchlug ſich gut fran⸗ 
doͤſiſch vor die Stirn, und gab und den Abfchied. 
Gewohnheit hatte uns einander nothwendig gemacht, 
und Unglück knuͤpfte das Band unfrer Freundfchaft noch 
enger.: Wir gingen nach Paris und ich ftaunte beim 
Aublick des Siges der Wolluſt. Fanchette ging aufs 
Zheater, und ihre gute Aktion verfchafte mir manche fhffe 
Stunde, erneuerte mie manches Vergnügen. Sie felbft 
x | ward 
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ward mir wieder nen, und ich genog mit erhöhter Wol⸗ 
luft die Freuden der Liebe, Bekannrfchaften in Menge 
drängten fich zu mir, und ich war durch Fanchetten der 
beneidete Nebenbuhler. Ich war nicht eiferfücptig, weil 
ich die Negeln der Natur zu gut faunte, die nicht für eis 
nen allein ihre Werke ſchuf. Ich genoß jede Sreude, die 
Paris zu geben fähig iſt. Ich war der Gott mandes 
Halles, manches Soupees, und ward — nicht ſtolz, 
weil ic) die Quellen dieſer Schmeicheleien, dieſer Lebens» 
erhebungen Fannte, Ich - pflückte manches franzöfifche 
"Blümchen, und laffe diefer Nation die Gerechtigkeit: wi⸗ 
derfahren, daß fie es im Studium der Erperimentalphys 
fick weit gebracht hat. — Nichts ift reizender als eine 
Inftige Franzoͤſin; ihr muntrer Wis, ihre naiven 


Ausdruͤcke, ihre Freimuͤthigkeit ſind bezaubernd, ſind 


hinreiſſend. Schoͤn war der Abend im Boulevard, wo 
ich die erſte nahe Bekanntſchaft bei Muſik und Wein 
mit ihnen machte! Sie ſind ganz Natur, und folgen der 


. Spur. diefer. holden Mutter unter allen geſittet ſeyn wol⸗ 


Ienden Nationen am mehreften. — Mein Bater farb plögs 
lich, und. ich hatte das Glück, meine Wohlthäterin wie⸗ 
derzufehen, genoß das Vergnügen, meinem pedantifchen 
Lehrer Unterhalt zu geben; und fand felbft Katrinchen, 
meine erfte Lehrerin, meiner Wohlthaten bedürftig. Das 
gute Kind hatte wirklich in. ihrer Jugend gefunde Grund⸗ 
füge; aber jezt, wo das Alter ſchon anfängt, ihren Nak⸗ 
fen zu kruͤmmen, bethet fie viel, Wohl ihr, daß ſie noch 
einen Gefährten auf diefer fündigen Weltbahn bekommen 
hat! Mein Herr Hofmeitſter hat die Narrheit began⸗ 
gen fie zu heirathen; und ich fahe hieraus, dag Katrin 
chen noch nicht ganz dumm vom Alter geworden ift, weil 
fie noch Verſtand genug gehabt hat, einen alten Pedan⸗ 
ten in die Schlinge zu ziehn. — Wohl ihm, daß er ein 
tugendfam Weib har, Die viel berhet, und — viel keift! 

Ä | Ich 


—* 
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Ich will bis an meinen Tod, den ich ruhig im Arm der 
Liebe erwarten will, mit Yölty fingen : 


Suaͤſſe heilige Natur 
Laß mich gehn auf Deiner Spur, 
Leite mich an deiner Hand, 
Wie ein Kind am Gängelband, 


Wohl wird mir ſeyn, wenn ich dann einft im Wins 
tee meines Lebens auf die durchlebre Laufbahn zuriick, 
fehe! — les nahm ich, dankbar aus deinen aktigen 
Händen milde Geberin! nichts verſchmaͤht ich, alles ger 
noß ich, was du. mir gabft, und danfbar fihlug mein 
Herz für dich, nad) dem Genuß der kleinſten deiner 
Gaben! Ich war ein folgfamer Sohn, und gefiel dir; 
— und darum. überfchüttereft du mich. auch reichlich 
mit deinen Gaben: darum gabft du mir Mädchen, ſchoͤn 
wie Mahomets Araberin, in der er fein Paradies fand. 
— Darum gabft du mir Wein zur Stärkung in ritters 
lichen Spielen: darum. giebft du ‚mir jezt noch Kraft, 
dir thätig meine Dankbarkeit zu begeigen. Darum gabft 
du mir eine Lonife, in deren Armen ich jezt noch die ho⸗ 
hen Freuden genieffe, die du deinen Kindern bereiteft. 
Dank fey dir Mutter dafür! danken werd ich noch mit 
lallender Zunge, danken, wenn die Seele diefe fterbliche 
9* verlaͤßfßt. 2 U N 


J 





Anekdote. 


— Seiederich Wilhelm I. pflegte täglich, wenn er in 


Berlin war, die Fortſchritte zu betrachten, welche die Erbauung 
der Friedrichsſtadt nahm und wie dieſe vollendet war, beſichtigte 
er dennoch oͤfters dieſe neue Schoͤpfung, um zu unterſuchen, ob fei⸗ 
nen dabei gehabten Abſichten auch nachgekommen würde, Das ganz 


ungegruͤndete Boturtheil, daß diejer Monarch bei allen Gelegens 


heiten feinen Unterthanen hart zu begegnen gewohnt fei, war Ur⸗ 


h er rg alle Bewohner dieſer Gegend, ſo bald ſie * von weitem 


Pr) 


vers 
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vernahmen, der König komme, Thuͤren und Fenfter zumachten 
und daß fich beinahe niemand auf der Strafje‘jehn lies. — 

Ein Kandidat der&ottesgelahrtheit war grade in dieſem Viertel 
der Stadt auf der Straffe, uls die Nachricht ericholl ; der König 
Kommt! Die allgemeine Furcht bemädhtigte fich auch feiner und 
er fuchte in ein oder das andre Haus ſich zu verbergen — Da 
er aber bereits alle Thüre verjchloffen fand, ging er dem Mo⸗ 
narchen getroft, mit heitrer Mine entgegen. — Kaum ers 
blikte ihn der Koͤnig, fo hielt er fill und es entſtand unter 
ihnen folgendes Gelpräh: Koͤnig Wer it Er? Kandidat, 
Ein Kandidat der Gottgegelahrheit. König Woher gebuͤr⸗ 
tig? Kandidat. Aus Berlin. ARönig. Die Berliner Zucht. 
taugt nichts. Aandidat, Wohl wahr, Ihro Majeftär, aber 
ich kenne doch zwet Berliner Kinder, die eine Ausnchmemachen, 

° König. Und die wären? Kandidat. Ew. Köxtgl. Majeftät 
und ich. König (mit diefer Geiftesgegentwart und Freimuͤthigkeit ſehr 
zufrieden.) Hat Er auch was Rechts gelern: ? Kandidat. Sch 
boffe es. König. Nun fo komm Er Morgen auf's Schlos 
and melde Er Sich bei mir. | 

Der dreifte Kandidat befolgte diefen Befehl pünktlich und 
kaum hörte der König daß er da ſei, fo werd ihm fogleich eine 
Vokation zu einer eben erledigten wichtigen Pfarre eingehändigt. 





2 


An das hieſige Publikum. 
N befondre Gnade, die mir das hochzuverehrende Berliner _ 
Publikum am dreizehnten Oktober erwies, hat mich bis zu 
Thraͤnen gerührt. Sch hatte die Ehre gar nicht eriwarter, 
daß man mich nach dem Schlus des Stüfs herausfordern wuͤr ⸗ 
de und entfernte mid) daher vom Schauplaz, ſo wie Ich die 
Rolle der Arfene ausgefpielc hatte. Blos dies war. die Urs 
fach, daß ich auf das wiederholte laute Begehren des Publis 
£ums nicht erfchlen. Allein lebenslang werd’ ich diefe mir uns 
verdient erwieſne Gnade mit der lebhafteften Erkenntlichkeit 
erwidern und der. bloße Name Berlin mird jederzeitin meis 
ner Seele die Empfindungen erweffen, zu der nur Wohithatigs 
keit und Menfchenliebe ein dankbares Herz zu ſtimmen pilegt. 


Wuſtermark den 24. Oktober 1787. y 
| Henriette Kneiſeln. 


vormalige Sängerin des K. P. Nationaltheaters in Berlin. 
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Berlin den a7ten October 1787. 





Rundgeſang fuͤr die Treuen des Zikels. 
von J. 8. voß. — 
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Fade trinken, kuͤhl umſchattet, * 
Den Rebenſaft; 16 
Und Seel’ an Seele gattet ee 
Magnetenkraft! * 
Rundum, wie Klett’ au Kette, 
Schlingt feft die Zauberkette! m 
Ah unterm Mond’ ift mancherlet, _ 
Wovon nichts träume die Träumeret * 


Filoſofei! Dr; 


Magnetifch brauft im Glaſe 
Der. Wein, und perke, 
Bon ſchwindelnder Efftafe 
Wie umgequerlt! bh 
Schluͤrft ein; und füger Mirbel 
Durchdroͤhn' uns bis zur" girbel! 

Ach unterm Mond’ ift maucherlei, 
Movan nichts träume die Traͤumerei 
Filoſofei! J— 


* 
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X — — 
Das Waſſer ſelbſt macht trunken 
Von Seligkeit, 
Hat Glaubenshaud den Funken | 
Hineingeftreut,; 
Doc weiht fie Wein, dann höht er 
Wie Bliz den Geiſt zum Aether! 
| Ah unterm Mond’ ift mancherlei, 
Wovon nichts träume die Träumerei 


Filoſofei! ! 


Frech magſt du ſchrein * (äftern, 
Du Atheift! | 
Trozt, Brüder, trozt, ihr Schweſtern, 

Dem Antichriſt! 
„2. Mir hegen Lieb’ und Glauben, 
Einfältig gleih den. Tauben ! 
Ah unrerm Mond’ iſt maucherleil, — 
Wovon nichts rg die Träumeret 
Sitojofei! 


Scmähts immer: hyperboliſch 
Ihr Herrn, und klaſt! 
Uns duͤnkt fie apoſtoliſch, 
Die Wunderkraft! 
Wir find, wie echte Beter, 
In Demut Wunderthaͤter! 

Ach unterm Mond' iſt mancherlet, 
Wovon nichts traͤumt die Traͤumerei 
Filoſofet! 


Ihr träumt; wir ſehn in Klarheit: 
7 Dank, Meßmer, dir! | 

Wir fehn mie Gafner Wahrheit, 
Und Püyfegür! 4 
Mir traun auf deine Bude, 
Gaglioftro, eroger Jude! 

Ah unterm Mond’ tft mancherlet, 
Movon. nichts traͤumt die Traͤumerei 


Filoſofei! 
Zeugts, 
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Zeugts, Schweftern, fanft bekrobbelt 
Um Huaͤft' und Bruſt, 
Wie hold ihr zuckt und rabbelt 
Vor Seelenluſt! 
Wie draͤngt euch wahrzuſagen 
Der ſechſte Sinn im Magen! 
Ach unterm Mond' iſt mancherlei, 
Wovon nichts träume die Traͤumerei 
Silofofei! 


Ihr kuckt euch bis zum Zwinger 
Der Seel’ hinein, 
Und left mie zartem Finger, 
Nur nicht Latein; 
Ihr heilt, und meßt die Dauer, 
Und blinze durch Thür’ und Mauer! 
Ad) unterm Mond’ ift mancherlet, 


Movon nichts träumt die Traͤumeret⸗ Ar 


Silofofei! 


Ha, haut! wie. Regenbogen, 
Bluͤht Zauberglang, 
Magnetiich hergezogen, 
Um unfern Kranz! 
Trinkt aus, ihr Slanbensjänger! ; 
Und auf den Mund den Finger! 
Ach unterm Mond’ tft mancherlet, 
Wovon nichts träumt die Träumerei 
Filoſofet! 


R 
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Die Sympathie. 
Ein Luſtſpiel in ‚Einem, Aufʒuge 


| Th 
„EC. U. Dulpius, 
* Si nunquam Danäen habuiffet ahena turris, 
Neon eſſet Danäe de Jove facta parens. 


Orınıvs, 


1 ö 
« 





7* 


Perſonen— 


‚Sean, ‚Werburg, eine Gaſtwirthin. 
Lorchen, ihre Tochter. 
. gerr Engelfeld, Stadtlieutnant. 
Wilhelm, fein Sohn., _ 
Eduard Myrthenfeld. 
Barl Doͤrrbein, ein Maler. 
Baustnecht. | 


(Die Szene ift in einer Fleinen fein ice) Vf 





| en ee 
(Saal, mit Seitenthuͤren.) 


Lorchen, (hit und d frift) Wilhelm — herein). 


Lorchen (Wirft den Strid ſtrumpf hin und eilt hm entgegen.) 
Mein Wilhelm! | ARNO", 

Wilhelm camame und für fi), Meine TIheure! Ends 
lich kann ich Dich gang mein nennen! Engel! nichts 


ſoll von Dir trennen, — nichts als der Tod! 
Cor⸗ 
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Forchen, Lieber Junge! Feierlich wiederhole ich 
Dir mein Verſprechen: nur Dich zu lieben auf ewig. — 
Nun wirft Du alfo nicht wieder von hier gehen ? 

Wilhelm. Nein! ich werdehierbleiben. Wir wers 
den gluͤklich ſeyn — bis der glüflichfte Tag unfter Vers 
bindung erfiheint. — Drei Jahr habe ich gefchöpft aus 
den Duell der afademiichen Gelehrfamkeit, "habe in mich 
gefchlürft all das, um mic) und Dich glüflich zu machen. 

Lorchen. Aber Fieber Wilhelm — Du‘ weift — 
wir find Beide arm — und — 

Wilhelm. Ein Weib und eine Hütte! — Die Pas 
fur reicht ihren Kindern ihre immergefüllten Brüfte, wie 
eine zärtliche Mutter, hier können wir fchwelgen — ‚wohls 
leben — hoch leben! — ch wolltemit Die in Arabien 
Wuͤſten, in unbekannte Länder fliehen, den wilden But, 

ren ihren Naub abjagen, arbeitend mic) abmatten 
um bei Dir zu ſeyn! 


Zweite Auftrit. 
Vorige. Srau Werburg. 


Frau Werburg. Ei! ſieh da! Monfieur Silgelm! 
— Nun wie gehts? Iſt das Studium vollendet? 

‚Wilhelm, Ich bin wieder hier — 

Frau Werburg. Run, ich gratulire, und will wuͤn⸗ 
fchen, daß der, junge Herr, bald in Kundſchaft koͤmmt. 
Nicht wahr Medizin ſtudirt? 

Wilhelm. Rein — id — 

Srau Werburg. Alſo Juris? Ru 8 iſt auch gut. 
Kann der junge Herr, wenn Er etwas gelernt hat, mit 
der Zeit Stadtſchreiber oder Senator werden. 
Wilhelm. Liebſte Madam — 

Frau Werburg. Nun? — Man ficht, doch gleich 
‚wer, in Leipzig ſtudirt hat! z iſt ein ſchoͤnes Wort, das 
| R3 Wort 


J 
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Wort Madame! ‚Gier sun hört mann agar nicht, 
s iſt ein rechtes Elend! 
Wilhelm. Madam — Sie nn mich gluͤklich oder 
ungluͤklich machen — 

Frau Werburg. Ich? — I! mein Gott! — Ich? 

Wilhelm. Sie, Theuerſte! | 

Stau Werburg. Alſo Ich? — Wie denn fo? 
Warum denn? Womit denn? 

Wilhelm. Mit — o! Madam! — 


Schüchtern find, die zärtlich Tieben, — 
Bloͤdigkeit ift ihr Geſchik — 


Stau Werburg. Was der Taufend! (Sieht in den 
Spiegel und rüct-ihe Kopfzeug zurecht. Ja! — die Schüchterns 
beit! vie böfe Schuͤchternheit! 

Wilhelm. Wenn ic) boffen fünnte — 

Stau Werburg. Hoffen ? 

Lorchen. Beſte Mutter — 

Stau Werburg. Mädchen ? "was heſ Du da zu 
gaffen? Geh in die Kuͤche! 

Lorchen. Aber — liebe Mutter — 

Srau Werburg. Du follft gehen fag’ ich! Du fi ehft 
doc) wohl, daß der junge Herr etwas mit mir zu ſpre⸗ 
chen hat und dag — Du follteft felbft fo vernünftig ſeyn! 

Wilpelm, Madam — Laffen Sie doch — 

Srau Werburg. Nichts! nichts! Laffen Sie mir 
meinen Willen, ie braucht nicht alles zu hören! Geh! 
Geh in die Küche dag der Braten nicht verbrennt — 
Sie nehmen heute mit mir vorlieb. 

Wilhelm. Ich würde zu frei — 

Srau Werburg. Keine Umjtände! Sie nehmen mit 
mir verlieb! Sie werden doch meinen neun und zwan⸗ 
zigſten Geburtstag mit feiern, wenn ih — 

Wil 
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Wilhelm, hr Geburtstag? — ‚Meine beften Wuͤn⸗ 
(he — 
Lorchen'au fih). Neun und Smamig? 
Stau Werburg. Rei Umſtaͤnde! — In die Kuͤ⸗ 
che Maͤdchen! 
LCorchen. J Ja doch! — 
(geht ab), 


Dritter Auftritt. 
Wilhelm. Stau Werburg. 


Wahelm (vor fih),. Mut! 

Frau Werburg. Nun find mir allein, wenn Sie 
mir, etwas zu fagen haben. Sub rofa pflegte mein feel. 
Mann zu fagen, wenn er.von Heimlichkeiten ſprach — 
— Aber fagen Sie mir doch, finden Sie mic) nicht vers 
‚ander feit dem Jahre, daß mein Mann todt iſt? 

Wilhelm. Recht fehr zu Ihrem Vortheile verändert 
Madam. . In der That — ich weis nicht — 

Frau Werburg. Kleiner Jofer Vogel! Wie alt 
find Sie denn? ki; 

Wilhelm. Vier und zwanzig Jahr. 

Frau Werburg. Da werd' ich nicht viel aͤlter ſeyn 
— md. 

Wilhelm. In der That Madam, wer es nicht wuͤſte 
— ed wurde ſehr ſchwer gehalten Mutter und Ferner 
zu unterfcheiden, 

- Sram Werburg. Lofer Mann! Ktiopfee ihm die Baden) 
Kleiner Schmeichler ! Sie haben mich beinahe roth ges 
macht! Ja! das, fönnen die Herrn Leipziger perfekt! — 
Nun aber, dag wir doch anf unfer Gefpräch kommen. 
— Ich halte es zwar für recht gut, wenn einjunger Menſch 
nicht zu frech iſt, aber gar zu enen das taugt heu⸗ 
Aare Tages anch nichts! Cash | 

R4 Wil 
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Wilhelm. Wenn ich hoffen dürfte daß Sie mir ver⸗ 
zeihen werden — 

Grau Werburg. Recht herzlich gern! 

Wilhelm. Die Liebe — 

Frau Werburg. Iſt ein wunderlich Ding: Ibha⸗ 
be auch geliebt! (ſeufzend). 

Wilhelm. Auch ich! — Ich liebe! — o Madam! 
machen Sie mich durch ein ſchrekliches Nein nicht ungluͤk⸗ 
lich. Tod und Verzweiflung wär mein Loos! 

Stau Werburg. Sie find gar zu hizzig! 's ift freis 
lich noch alles in Feuer! aber — Sehn Sie — ſo et⸗ 
was muß man doch erft überlegen. — der andre Theil 
muß anch erfi gehört werben. | — 

Wilhelm. Sie liebt mich. Sie en ewige Lie⸗ 
be geſchworen. 

Frau Werburg. Gefchtuoren ? Eroiße Liebe? Wenn 
denn? wo denn? Ich, Ihnen eroige Liebe geſchworen? 

Wihelm. Madam — 

Frau Merhurg Wars denn noch bei meines Man⸗ 

nes Lebzeiten? Ich kann mich gar nicht erinnern! Hatte 
ich denn etwa Champanger getrunken und haben Sie mir 
den Schwur im Wirbel entriffen, kleiner loſer Schelm? 
Wilhelm. Ihnen nie! — Sie haben mir nicht 
Liebe geſchworen, aber Ihre vortreffliche Tochter. 
Frau Werburg. Mein Mädchen? Warte! ich will 
Die das Schwören anftreichen! das em nun fchon das 
N bristemal‘ 

(ab), 7°, 


Vierten Aufeeiee 
| Wilhelm. nas 


Das Brittemal? — das drittemal? — Was will fe 
Damit ſagen? — Mast — Lerfell zum“ drittenmale 
5 ſchwur 
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ſchwur fie Liebe, und — Bulerin! Weib! Weib! dein 
Name ift Gebrechlichfeit! — Zum drittenmal? — Hat 
eö ift zum vafendwerden! Ach! habe ich Das an dir vers 
dient Minna? — — Uber — bat fie es auch fo ges 
‚meint, wie ich’3 nehme? — „Das ift nun fchon das 
drittemal!“ Schon das drittemal, daß fie glaubte mair 
fpreche mit ihr von Liebe? Schon das drittemal, daß fre 
ſich irrte? — So iſt's! fo iſt's! du wirſt dich noch mehr⸗ 
mal irren gute neunundzwanzigjaͤhrige Mutter deiner 
neunzehnjährigen Tochter! 


Fünfter Auftritt. 
Wilhelm. Berr Engelfeld. (hernach) Zausknecht. 


Walhelm. Mein Vater! 
Zerr Engelfeld. Du Kreuzelementer biſt Du da? 
Haͤtteſt Du denn nicht gleich zu mir kommen koͤnnen? 
Wilhelm. Ich fand das Haus verſchloſſen. 
Zerr Engelfeld. Du weiſt doc) wohl, wo ich zu fin⸗ 
‚den bin! Sch war anf der Parade, — Wär ich nicht 
‚von ungefähr hergekommen, ein Gläschen Wein zu feine 
ten, fo hätte ich Dich nicht einmal gelchen, Du Bliz⸗ 
frötet — Heda! — 
Sausfnecht (koͤnmt). Was befehlen der Herr Lieut⸗ 
nant? 
| Bert Engelfeld. Eine Bouteille Wein und atvet 
| Sr | 
(Hausknecht ab). 
Berr Engeifeld fest. fit). Sez Dig! — A mie 
led 
Mihelm! Was denn? — 
Zerr Engelfeld. Was denn? Sf das eine Frage? 
‚son der Univerſitaͤt! — Was macht der Fehaneinern 
Wuhehm. Er befindet ſich ganz wohl! 


R— Sit 
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gerr Engelfeld. Das iſt mir lieb zu hören! — 


Wird das Fechten in Leipzig flark getrieben ? 

Wilhelm. Nicht fonderlich ! 

Zerr Engelfeld. Was? — Das mag mir eine 
ſchoͤne Univerſitaͤt ſeyn! — Du haſt doch nicht etwa 
eine Herausforderung oder ſonſt einen ſolchen Echaud⸗ 
fieck an Dir kleben? | 

Wilhelm. Ich nid! 

Berr Kugelfeld. Ich wollte Div’ auch. nicht 1 
eben! — 

Sausfnecht (bringe ein ı und Släfen Geht). 


Serr Engelfeld (ſchenkt ein). Trine! — Nun, was - 


fehit Dir denn? Du ſiebſt ja aus als häfteft Du wicht 
gehörig. Fanirt. — Pfui! fo ein junger Kerl! Ich bin 
doc Dein Vater, das weis Gott und- deine feel. Mut⸗ 
‚ter! aber, weder von mir, noch von ihr, haft Du das 
faure Wefen. Deine feel. Mutter war immer fo freund« 
lid), daß die Freundlichkeit manchmal mich in 
machte. 

Wilhelm. So! — 

Serr Engelfeld. Ja! wahrhaftig! Und ich. bin 
doch auch ein freundlicher Mann der keinen Spas ver—⸗ 
dirbt, aber ich weis nicht wo Du her koͤmmſt. — Trink! 
— Sch will Dir etwas entdeden. 

Wilhelm. Mir etwas entdeden? 

Zerr Engelfeld. Ja! das allerneufte ift — dag 
Du bald eine Stiefmutter bekommen wirft. 

Wilhelm. Ich eine Stiefmutter? 

Zerr Engelfeld. Koͤmmt Dir das ſonderbar vor? 

Wilhelm. Nein — gar nicht —⸗— 

Zerr Engelfeld. Nun, das denke ich auch. — 36 
will Dir auch die Perſon bekannt machen. Zwar, ſie hat 
ſchon verſchiedne Liebeshaͤndel gehabt, unter andern einen 


mit einem Ungariſchen Baron, und hernach mit einem 
a Ä Enge 
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Engländer, welche hier logirten, aber ich halte es für 


badinage — ’8 ift weiter nichts — Ich heurathe fie des⸗ 
wegen doch. 


Wilhelm. Wer iſt ſie denn? 

Zerr Engelfeld. Rathe einmal. Du wieft frei⸗ 
lich nicht denken, aber — nun, rathe nur. 

Wilhelm. Wie kann ich denn rathen? Wir haben 
ja nicht einerlei Geſchmack. 

Zerr Engelfeld. Das waͤr auch nicht gut Herr 
Sohuz fonft möchte der Teufel fo eine junge, ſchoͤne Stief⸗ 
mutter ins Hans bringen, aber Dein Water nicht! 

Wilhelm. Sie ift jung und ſchoͤn? 

Zerr Engelfeld. Wie ein Engel! So eine mufte ed 
auch feyn, die mein altes Yelfenherz erfveichen konnte. 's 
war Dir beinahe eingeroftet. Aber jezt its wieder —* 
wie vor 24 Jahren. 

Wilhelm. Darf ich ſie denn kennen? 

Zerr Engelfeld. Ei ja wohl! Du kannſt ihr gleich 
Dein Kompliment machen, Du brauchſt nicht weit zu 
gehen. Sie iſt hier in der Naͤhe. 

Wilhelm. In der : Nähe x 

BSerr Engelfeld. Im Hauſe. 

Wilhelm. Im Hauſe? Madam Werbutg? 

Zerr Engelfeld. Ach! ich dachte gar! 
Wilhelm. Was? Ihre — Tochter — ? 

Zerr Engelfeld. Nichtig! ihre Tochter! | 

Wilhelm Weib! Mädchen! abicheuliche ee! 

| . lab). 


Sechſter Auftritt, 
err Engelfeld. 


Mas? Was war das? Cipringe auf), Sankohdinuiet 
die Stiefmutter eine — Gott verzeih Dir's! Du unger 

rath⸗ 
— | 
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rathner Bube! Das ſind die Sehnen Früchte von dem ' 
Studiren! Warte Du K ira > ich will. 
Dich zufammenftoßen, daß er die — Was Teufel hat 
der. Junge vor?! ? 


Siebenter Auftritt. 
"Bere Engelfeld. Frau Werburg. 


Frau Werburg. Was giebt's denn Herr Nachbar 

SZerr Engelfeld. Ich habe einen Sohn — 

Frau Werburg. Nun ja doch! Was denn? 

Zerr SEngelfeld. Aber er fol mein Kind uicht mehr 
feyn — ich mag nicht mehr fein Vater ſeyn — Ich 
will ihn enterben — nnd ich, will ihm Arme und Beine 
entzwei fehlagen den Taufendelementer! 

Srau Werburg. Was hat er denn gethan? 
Serr Engelfeld. Er hat feine Stiefmutter gefchimpft. 

Srau.Werburg. Seine Stiefmutter? 

err Engelfeld. Das hat er gethan! Aber, marte 
nur du Zeifig, ich will dir den Studenten aus dein Kops 
fe bringen, oder ich will nicht mehr Stadtlieutnant heißen ! 

Stau Werburg. Wollen Sie denu wieder heus 

raten? 

Zerr Engelfeld. Das will ih! — Das. will ih! 
troz dem Teufel und der ganzen Chriftenheit. 

Sram Werburg.. Heurathen‘ und haben ſchon fo 
einen großen Sohn! | 

Berr Engelfeld. Groß hin, groß ger: Sch bin noch 
geöffer ! Und, bin ich etwa nicht Herr? Kann ich niche 
thun und laffen was ih will? Aber, warte du — dien! 
Tod oder Iebendig! Gott ſey bir grädig, du verfluchter 


unge? 5 
WERT u rad ar * he X 


* 1 | Srau 
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Srau Werburg. Was fehlt denn dem Manne? 
Heuraten ‚will ee? — men den? Habe ich doch nichts 
gemerkt. Er wird doch nicht auf mich ein Auge haben. 
Je nun — wenn's der RM nicht Br, ſo wärs doch 
der Vater. 


Achter ARSTER 
Frau Werburg. Lorchen. 


Lorchen (halb weinend). Liebe Mutter — 

Frau Werburg. Ja! meine nur! Du has auch 
Urfache! Ich glaube Du verfprachft Dich an Juden und 
Tuͤrken, ſechsmal des Tags in Einem Odem. Ich will 
Dir die Spaͤschen ſchon vertreiben. In ein Kloſter 
will ich Dich ſtecken. 

Lorchen. Beſte Mutter — ic) will alles Gun was 
Sie haben wollen — nur nicht ins Kloſter. | 

Frau Werburg. In’s Klofter folft Du und zwar 


‚morgen des Tages! "Es könnte feine Mannsperfon 


mehr bei mir einfehren, die Du nicht verführreft, ch 
koͤnnte durch Dich in fehöne Reputation kommen! Nein! 
nein! Jungfer Tochter, fo haben wir nicht gewertet! 
Deine Mutter ift eine ehrliche Frau und will ihren guten 
Namen mit ind Grab nehmen, Durch Dich will ich 
mich nicht yroſtituiren laſſen! Ich ſage Dir's noch ein⸗ 


mal, ins Kloſter muſt Du, ohne Gnade und Barmher⸗ 


zigkeit! 

Lorchen. Ich foring’ ins Waſſer! 

Frau Werburg. Spring hinein, ich wehre Dirs 
nicht! Um Dich will ich mich nicht graͤmen! — Ich bin 
Deine Mutter gar nicht mehr! Mach was Du willſt! 

(ab) 

Lorchen. Was fang ich an? In's Kloſter laſſe ich 


mich nicht ſtecken und fohfe ich das Aeuſſerſte wagen! 


Neun⸗ 


270. Ephemeriden der Litteratur 


Neunter Auftritt, 
Corchen. Wilhelm. 


Lorchen. Ach! mein Wilhelm! roth ſind meine Augen 
von Thraͤnen, welche die Schimpfworte meiner ſchlim⸗ 
men Mutter herauspreſten. Sie will mich von Dir 
reißen, aber es ſoll ihr nicht gelingen. Ich bin Dein 
— Dein auf ewig, mein Trauter! | 

Wilhelm. Mademoifelle Sie deklamiren! — Hier 
iſt Joe Bild, geben Sie mir das meinige zurüd, 
CLorchen. Wilhelm! | 

Wilhelm Mademoifelle ?_ 

Lorchen. Erfüllt Du fo deine Schwäre An brichſt 
mutwillig die Ketten der Liebe? Ach! 


Wer in treuer Liebe Bunde 

ſchwur, und bricht was er verhies, 
jammert in der Todesſtunde, 

weil er Gottes Bund zerriß. 


Wilhelm. Exfgrefiich! — Mein Bar Mad 
moifelfe! 

LCorchen. Du willſt mich alſo verlagen? ah! Du 
toirft mich ungluͤklich machen! Wehe Dir, armes Mäds 
hen, Du bift getaͤuſcht — betrogen worden. 4 
| Wilhelm. Bon dem Ungarifchen Baron oder von 

dem Engländer? — Das Herz binter mic! Wie ich an 
Dir hing mit ganzer Seele! ich glaubte von Dir allein 
geliebt zu werden, o! ich Thor! mie ſehr hab’ ich mich 
getäufcht! Ach! Minna! Minna! Sch Unglüflicher } 

Lorchen. Wilheam, ich bin — — 

Wilhelm. Du biſt ein falſches Weib! Wirft ihr Bild 
auf die Erde.) Cab). 

Lorchen Geinerlich). verſchwoͤrt ſi ch heute alles wi⸗ 
der mich! CGot das Vild auf) Ich bin ein unglüfliches 
Maͤd⸗ 


— 
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Mädchen! In's Klofter! Schreklicher Gedanke! Meine 
Seele faßt ihm nicht! ; 


Zehnter Auftritt. 


Lorchen. Eduard. (in einem kurzen Frack, Stiefeln, rundem Hu— 
te, mis einem dünnen Stoͤckchen, gauz en 'g£nie.) 


Eduard (fingend). . Roſen auf den Weg geſtreut 
und des Harms vergeffem x. 

Griebäher Diener meine fchöne Phillis! Die Tochter vom 
von (gukt fie mir einen Lorgnettchen an) 

CLorchen. Ihre Dienerin. 

"Eduard, Ich kann doch wohl hier logiren? | 

" Lorchen. O ja! — Die Zimmer find jezt alle leer, 
Sie koͤnnen ſich auslefen, 
Eduard. Ich traue Deinem Geſchmack fo viel‘ zu, 
liebe Fannia, dag Du mir das befte anmweifen wirſt, denn 
ob ich gleich, nach der neueſten Mode meine Reiſen zu 
Fuße mache, ſo werde ich doch eben ſo gut bezalen, als 
wenn ich mit Extrapoſt angekommen waͤr. — Deferg 
mir doch Schokolade. 


Lorchen. Sogleich! (in Ansehen.) Habe Menfch gefällt 
mir, (0), 
Eduard. Nun wollen wir denn fehen, ob uns nicht 
ein Abentheuer in der Neicheftadt aufftoffen wird! — 
IH babe, fo eine gewiffe Ahndung — wer weis! — 
fee fih) ES iſt doch Fein beffers Reben als auf Keifen, 
und. fein eigner Herr zu feyn. — Und doch — tie lange 
werde ich noch reifen mäÄffen ehe es hier Caufs Herz zeigendd ru⸗ 
big wird. — Was koͤmmt denn da für eine Figur? 


(Die Sortfegung folgt.) 


—— — —— 
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Anefdote 


Als der General Guiſe zu einem Feldzuge nach Flan—⸗ 
dern überfchifte, Ternte er auf dem Schiffe einen jungen 
rohen and unerfahrnen Dfficier kennen; und da er ſonſt 
ein ſehr menſchenfreundlicher Mann war, ſo verſprach er 
dem jungen Menſchen, da ſie beyde nach Antwerpen hin⸗ 
wollten, daß er ihn in ſeine Aufſicht nehmen und ihn dort 
hinbringen wolle. Er that dies auch wirklich, und nahm 
darauf von ihm Abſchied. Einige ſchelmiſche Officiere, 
die dem jungen Menſchen zuerſt aufſtießen, bildeten ihm 
ein: daß er Jemand herausfordern, einen Zweykampf 
halten und ſeinen Muth zeigen muͤßte; denn wo er ſich ſo 
nicht hervorthaͤte, wuͤrde er bald bey dem Regimente in 
Verachtung gerathen. Der junge Menſch antwortete, er 
haͤtte keinen Bekannten als den General Guiſe, der haͤtte 
ihm aber viele Hoͤflichkeiten erwieſen. — Das iſt einer⸗ 
ley, ſagten jene Schaͤlke, fuͤr dieſen Fall ſey der Geueral 
Suiſe der tuͤchtigſte Mann vonder Welt, weil jedermann 
feine Tapferkeit kenne. Der General gieng in einem Zins, 
mer in eben den Koffehauſe auf und ab, als der junge Offizier 
ihn antrat, und mit ffanımelnden Worten hervorbrachte: 
Daß erihm fehr verbindlich ware — und. daß er es wohl er⸗ 
kennte, — Mein Herr, fagte der. Generaf, ich habenichts 
mehr gethan als meine Schuldigkeit — Aber verfezte jener mit 
ftammelnd.r Stimme, man hat mir gefagt, Herr General, daß 
ich mic) mit Jemand herumjchlagen müßte, der von bekannter 
Entſchloſſenheit wäre und viele gerödtet hat, und den Fein Menſch 
— O! unterbrach ihn Guiſe, da thun mir Ihre Freunde, mein 
Herr viele Ehre an; aber ſehn Sie, da ſizt einer (indem er aufeis 
nen großen handfeften verbrämten Menjchen wies, der au einent 
Tiſche faß,) der hat das halbe Regiment gerödtet, das ijt ein Mahn 
für Ste. — Der junge Offigier fehreiter die Stube hinan zu dem 
Sitzenden und meldet ihm, daß ervonfeiner Bravour vielgehörc 
Habe, aber fezt er hinzu: So wahr Gott lebt: Sie müffen ſich mit 
mir ſchlagen. Was? wer? ich? antwortete jener; ich 
bin Prel — der Apotheker! 
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UL. . 
ie hehr im Stofe Blinker 
Der königliche Wein ! 
Wie ſtroͤmt fein Duft! O trinfet, 
Und laßt uns froͤhlich ſein! 
Doch faͤlſcht ein Rebenhaſſer 
Deu Feuertrank mit Waſſer; 
Friſch I 
— auf den Tiſch! 
Friſch ip F | * 
Trommelt auf den ihr 2 
Und reicht ihm, klares Ball), haft 


Der edle Wein erweitert 
Des edlen Mannes Her; 
Erhellt den Geiſt, und laͤutert —* 
Des Wortes Ernſt und Scherz. 
DRUM jemand einen Sparten, \ 
Zu viel ins Dad) ung —J 
S 


—82 
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Friſch! 
Trormelt auf den Aſch! 
iſch! 


1 NE: 
Fe ntimele uf Fir 
Und laßt (mm feinen Sparren! 


—— ſtralt, wie Gottes Sonng, 
Die Wahrheit allgemein ; 
Nicht Kirche, Log’ und Tonne 
Des Denkers ſchließt fie ein. | | 
Wenn eva Schale ind Dunkeln — 
Von elgner Wohrheit ee | 


ne —————— 
| Trommelt auf ben, Tiſch 
Friſch! 


Trommelt auf den ET ——— 
Und lacht der Schaͤll im Dunkeln! 


ET Kodit thöricht Gold im Tiegel, 
Bi Und blaft den Diamant; 
Raubt Salomonis Siegel, 
Der Seifter Graun, und bannt! _ * 
Doch wird zum Trank der Jugend — 
Gebraut der Sterue chi ut NY 
Friſch! | De) 
Trommelt auf den Ui! © 
Friſch! 
RN ad, auf den Tiſch! 3 
Nur Wein ift Trank der Zugend! 
Wer Meſſe liebe zu plaͤrren re 
Am hellen Frohnaltar, —— 
Der fpiel’ auch Tempelherren 
In weißen, Amtstalar! 
Doch trenut man uns vom Bunde 
Der —— Tafelrunde; 
Friſch! 
Frommelt ‚auf den zig! 
Friſch! 
Trommelt auf den Tiſch! 
Und fetre_die Tafelrunde! 


- 


Beim 
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Beim Trunk gehoͤrt ein Koͤnig, 
(So wars in alter Zeit!) 


+ Der, trinkt / ein Gaſt zu wenig, 


Ihm Dreimaldrei gebent! 
Dod raunt man von Sanfte Petern, 
Und undekannten Vaͤtern; 
Friſch! 
Trommelt auf den Tiſch! 

Friſch! 

Troinmelt auf den Tiſch! 

Troy unbefannten Vätern! VATREAK 


Mir zechen gern In Frieden, 
Und glauben, was man Fann! 
Im Often auch und Süden 
ohne mancher Biedermann. \ 
Doch rähme ein Schalt ung Klofter, 
Tonjut und Paternoſter; 

Friſch J 
a auf den zig! IE TREN WET 
Friſch! 
Trommelt auf den Tiſch! | 

Und ſchickt ihn heim ins a \ 


Auf! fülle das Glas, Ihr Lieben, 
Und trinke den lieben Wein; 
Seis Dreimaldrei, jets Steben, 
Die boͤſ', aud) Dreimalneun! +.» - 
Doc) fperre ein Schalk den Schnabel 

Zu Pfaffentrug und Fabel; 
Friſch! 
Trommelt auf den Tiſch! N 00 

Sei! : 

ic auf den Tifch ! Re 
“Und ſchlagt ihm auf den Schnabel! 
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Beſchreibung von Paris en miniature 
von der Frau von la Roche. 


gortfegung‘ 
Noechmittag fi führte und Madame Dauphin, welche die 


beruͤhmteſte Modehändlerin in Teutfchland ift, zu der in 


Paris berühmteften und angefehenen Mademoifelle Bers 
tin, welche alle Kleider der Königin und der vornehmften 
Damen bey Hofe macht, und wirklich jegt alles verfers 
tigt, was der Spanifche und Portugiefiihe Hof für die 
doppelte Bermälung zweyer Infantinnen braucht. Die 
Bertin erhielt für 280 verfchiedene Kleider fünfmal hun⸗ 
dert tanfend Livres. Es find fehon viele abgeſchickt, aber 
"wir haben die Erlaubnis alle Tage zu kommen, und die 
nenern zu ſehn. Mir war der ganze Auftritt merkwuͤr— 
dig. Ein aͤuſſerſt großes und wirklich praͤchtiges, obs 
ſchon in der Neinlichkeit, ſehr vernachlaͤßigres Haus, mo 
man von einer ſehr ſchoͤnen Treppe in ein Vorzimmer 


kommt, wo auf einer Seite zwey Schreiber beſchaͤftigt 


waren, auf der andern zwey Ladenmädchen -Flor und 
Baͤnder ausmaßen; von da. in einen großen Saal, in 
welchem das Bley an den Feuſtern vergoldet, das Kamin 
‚Marmor und die Stuccarnrarbeit der Dede fehr ſchoͤn 
war. Da ſaßen an drey langen die Hauptſeiten einneh⸗ 


menden Tiſchen etliche zwanzig Maͤdgen, jede init andrer 


Phantaſie befchäftigt, jede felbft anders gepuzt, ausge 
nonımen, daß fie Feine Hüte trugen, Quer über den 
Saal war der Arbeitötifch der Meifterin, welche da als 
lein in einem erhabenen Lehnſeſſel ſizt, vor niemand aufs 

ſteht, worin ſie Recht hat, indem es ſie viele Zeit koſten 
wuͤr⸗ 
*) Siehe das vierzigfte Stück der KEpbemeriden, 
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würde; vor und neben ihr hohe Haufen von Blonden, 
Silberfranzen, Blumengewinden, Flor und Baͤndern. 
Dem Tiſch gegen uͤber Kleiderſtuͤhle, auf denen gerade 
zween hübfche Roͤcke der Prinzeffin von Aſturien aufge, 
haͤngt waren, am denen man die Garnituren aufnähte, 
Madame! Dauphin preſentirte und nannte und. Mader 
- Mmoifille Bertin war höflich, ihre Kleidung befcheiden, aber 
doc) Foftbar, deun es war ein Neglige vom feinften ge 
Richten Mouſelin mit breiten Bruͤßler Spitzen beſezt. 
Wir bewunderten wirklich die Schönheit der Kleider, wo⸗ 
von eines auf weifen Grand mit Gold⸗ und Silber, Flit 
‚tershen, grünen und rothen Folieblaͤtchen geftickt war und 
mit Falbeln von Flor mit Silber durchzogen und mit 
Franzen von Lahn befezt wurde, in der Mitte aber ein 
Streifen von Cormoranfedern durchging, welche, da fie 
die yöchften Farben der gelben Schattirung vom Gold bis 
zum Braunen mit einem ungemeinen Glanz verbinden, 
dem Rock eine fehimmernde Pracdyt gaben, Das andere 
war auf blagblauen Grund and) mit Folie und Silber⸗ 
lahn in Eleinen Bierecken durchftickt und die” Garnirung * 
mit Silberſpitzen und mit Schnuͤren, moran gruͤn und 
rothe einen halben Zoll große Steine gefaßt waren, be⸗ 
ſezt, welches auch praͤchtig ins Auge fiel. Mich freute 
es, die Perſon zu ſehn, welche an jeden Hof von Europa 
Befehle ſchikt, was man fuͤr ſchoͤn und geſchmakvoll hal⸗ 
ten ſolle. Ihre tauſendfache Erfindungen verdienen, we⸗ 
gen des Fleißes, welchen ſie anwendet, und da ſie wirklich 
oft angenehme Formen hervorbringt, geſchaͤzt zu werden. 
Madame Dauphin nannte fie den Voltaire unter den 
Movdehändlerinnen, und Bertin erzählte, dag ſie zwey 
tauſend Perſonen beſchaͤftige, indem ſie Slor , Bänder, 
Zeuge, Blonden und Folieblumen nad) ihren eigenen Ges 

n außarbeiten laffe, und jährlich mehr ald eine 
Million‘ Liores nach Paris in Umlauf bringe,  Phantas 
3 ftifche 


278 Ephemeriden der Litteratur 


ſtiſche Formen, welche zwey tauſend Menſchen Lebensun⸗ 
terhalt verſchaffen, geben der Perſon, die ſie in Umlauf 
bringt, ein Gewicht der Nuͤzlichkeit, wofuͤr man ihr Danf 
ſchuldig wird. Sie foll vierzig taufend Livres Renten 
haben, welche den Kindern ihrer Geſchwiſter heimfallen, 
indem fie nie heurathen will. Eine Art ihr-eigener Bes 
redſamkeit giebt durch fie der Sprache zierliche Wenduns 
gen, fo wie fie das Talent hat dem Flor und Blumen ars 
tige Diegungen zu geben, Immer ftehen vor ihrem Haus 
fe Kutſchen mit hübfchen jungen Damen, die fich glücklich 
ſchaͤtzen, etwas aus der Hand von Mad. Bertin zuihrem 
Puß zu befommen, » Wenn fie die Stimme erhebt, und 
Mesdemoifelles fagt, fo find die Gefichter aller ver 
Mädchen mit ehrerbictiger Aufmerkfamkeit erfüllt... Das 
Nähen, ‚Drehen und Biegen der hundertfachen Materias 
lien von Drath, Stroh und Seide und alle die Wenduns 
gen der Hände und Finger, die darzu erforderlich find, 
gab einen angenehmen Zeitvertreib, , 
Der Marquis de Beauvean gab und feine Loge in 
der Staliänifchen Comedie, wo die Eleine Operette der - 
Saßbinder und dann ein neues Stuͤck Aleris und Juſtine 
gefpielt wurden, denn diefe Truppe darf feine große Pies 
ce, wie die Franzöfiiche Comedie oder Oper, geben, fons 
dern nur abgefezte artige Jdeen vorftellen. Eine Actrice 
Dugazom fpielt vortreflich, und wird auch auſſerordent⸗ 
lich geliebt. Wie ſie erſchien, entſtund ein Rufen von 
Bravo und ein Haͤndeklatſchen, daß die Acteurs lange 
ſtehen mußten, bis ſie ihr Spiel anfangen konnten. Dies 
Schauſpiel wird auch immer am ſtaͤrkſten beſucht, beſon⸗ 
ders von Maͤnnern. Heute war das Parterre ſo voll 
Menſchen, daß ſie ſich nothwendig untereinander erhitzen 
mußten, und alſo waͤhrend der Muſik zwiſchen dem erſten 
und zweyten Stuͤk riefen, man ſolle die Thuͤren der untern 
Logen aufmachen, damit fie Luft bekaͤmen. Die Beſizer 
der 
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der Logen elle dieſes nicht, weil fie fich vor der Zug 
luft fücchteten, und die Damen gleich an Rheumatiſme 
dachten, alſo Fam Feine Luft ins Parterre. Das Ges 
fehrey wurde verdoppelt, die Wache erzuͤrnte fich, hd. 
drang ein, um einen der größten Schreyer zu hafchen, 
der fich wehrte, ind fagte: Ich darf wohl nach Luft eis 
fen, "wenn id) Gefihr laufe zu erftiden! Das ift wahr, 
fagte das Parterre, und das ift Feine Urſache zum Arreft 
und Strafe, Allein der Soldat hatte den Dienfchen um 
den Leib gepackt, umd drehte fich mit ihm durch die Mens 
ge; die andern faßten ihn rückwärts, und wollten ihn 
retten, und fo wurde er hin und her geriffen, daß fein 
Rock in Stüden ging, und beynah feine Rippen eben fo 
übel wären behandelt worden. Das Ganze verurjachte 
aber eine Bewegung im Parterre wie Ebbe und Flut, 
mit einem verwirrten Getöfe, welches ein halber Sturm 
nicht viel übertreffen mag. Nun kamen zweh Soldaten, 
um den erſten zu unterſtuͤtzen, aber auch diefe wurden zus 
tik getrieben, und der Menſch ihnen entriffen, worauf 
ein Jubelgefchrey entftund, dag die Ohren, daven gellten. 
Mir gefiel das Hans, Coloſſalſaͤulen tragen die Stirnwand, 
und machen zugleich den Vorplatz des Eintritts; das 
innere Vorhaus hat auch Saͤulen zwiſchen den zwo Treps 
pen, Die Logen find in vier Gängen angebracht, alle 
mit blauem Tech ausgefchlagen, und auffen weiß mit ver: 
goldeten Fruchtſchnuͤren verziert, und die Bühne iſt für 
die, Actenrs und Zufchauer gleich vortheilhaft gebaut, 
denn man verliert nicht einen Ton, nicht eine Sylbe vom 
Gefang oder Geſpraͤch. Denn da die vordere Scene, _ 
‚auf welcher die Acteurs fpielen, weit hervor ſteht, fo dag 
Die zwey Logen des Herrn von Dalberg in Mannheim 
noch auf dem Theater feyn würden, wie es hier die e ſten 
gen find; fo vberliehrt ſich auf diefe Art nichts von der 
Stimme zwiſchen den Scenen, wie man es an dem fonft 
4 ſo 
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fo artigen Mannheimer Theater tadelt. Es war mie 
angenehm, den erſtannenden Hunger und Durſt des hieſi⸗ 
gen Publikums nach Theaterftücen zu fehen; denn da vom 
Palmſonntag an bis acht Tage nach Oſtern, alſo zwey 
Wochen alle Schaubuͤhnen geſchloſſen ſind, ſo entſteht bey 
der Wiederetoͤffnung eine ſolche Freude und Gedränge, 
daß nicht die Hälfte Menſchen Plag finden, Wenn ich 
aber die Berechnung müßiger Menfchen nach der Menge 
anftelfen will, welche Morgen und Mittags fpazieren ges 
. ben, oder. in den ſechshundert Gaffeehäufern ſitzen; 
fo darf ich nich, nicht wundern, daß die Schaufpiele voll 
gepfropft find, da ohneyin auch die Frauenzimmer dazu 
kommen, welche auf allen Seiten die erſten Reyhen aus⸗ 
fuͤllen, und fuͤr einen Fremden den arti gſten Anblick ge⸗ 
ben, ſo viele Reyhen Weiberkoͤpfe, jeden anders geziert, 
um ſich zu ſehen. Ich habe ſogar Hauben erblickt wie 
die meinigen ſind, welche vor vier Jahren Mode waren, 
aber auch daneben mehrere, welche vielleicht erſt vor 
wenig Stunden in der Phantaſie einer Putzhaͤndlerin ent⸗ 
ſtanden; wobey die einzige Aebnlichkelt der Moden in 
den Gebuͤſchen von Daumen breiten Baͤndern beſteht, wel⸗ 
che auf Huͤten, Friſuren und Hauben erſcheinen. Die 
meiſten Kleider ſind die ſo genannten Hemden von Dious 
felin und Kammertuch, mit eben folchen . Mänteln. Aber 
viele Frauenzimmer tragen ſich ſo einfach und beſcheiden 
gekleidet, wie die Klugheit es nur wuͤnſchen kann. Nur 
die, welche, den eiteln Ruhm von, Galanterien, der Bes 
wunderung oder Verbindungen mit leichtſi innigen Maͤn⸗ 
nern ſuchen, zeigen eine ausgezeichnete Art von Kleidung 
und Putz; und doch haben auch einige dieſer galanten 
Maͤdchen den Ram ‚eines anſtaͤndigen ‚reizvollen. Um⸗ 
gangs, in welchen ſie nut befonders Bekannte | und Leute, 
welche von diefen gefchäzt. werden, aufuchmen.. So wers 
den zum Denfpiel, bey der ee Guimard nur ausge⸗ 


* ſuchte 


— 
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ſuchte Leute von Geiſt und Talenten angenommen, und 


die berühmte du Thee hat auch: nur ‚einen: ermäblıen 


Cirkel aus der fchönen Welt um fich; aber, feit ihrer 
Zuruͤckkunft aus England, wo ſie viele Geſchenke erhielt, 


geſtattet ſie, aus Dankbarkeit gegen die Nation, den - 


Britten freyen Zutritt in ihr Haus, jo wie es die. 
erſte Dame von Stande thun und ſagen koͤnnte: „Ich 
will nur eine gewiſſe Zahl oder nur eine gewiſſe Klaſſe 
Menſchen ſehen.“ Wahr iſts aber auch, wenn dieſer 
Grundſatz in guten Pariſer Haͤuſern nicht feſtgeſezt wäre, 
fo wuͤrden fie bey der Menge Beſuche ihr Leben nicht 
ausdauern, wie fie felbft fagen; und dann: auf die Fra⸗ 


ge: warum fie Fremde vermeiden? antworten fie mit 


dem artigſten Ton: Sie würden fich unglücklich machen, 
wenn fie. die Freude reigender Bekanntfchaften fo: bald 
verliehren müßten. : Allein im Ganzen find: die herr⸗ 
ſchenden Grundfäge und Charakterzlige der Großen 
and Glüclichen das Ich der allerhöchften Selbft- 
liebe. Denn ald ich beym Einzug des Königs und 


dem Gedraͤnge des Volks, über - Leute, welche unter 
Kuiſchen kamen, und über die, welche von den Sol 
> baten fo ſehr mit den Flintenkolben geſtoſſen und ges 


fehlagen wurden, jammerte, fo fagten mir zwey Perſo— 
nen-von-großen Stand: Ueber diefes Gefühl muͤſſen 
Sie hinaus gehen, wer könnte fonft fein Leben genieffen ? 
ein jeder ſorge fuͤr ſich, und ſehe anf "feinen Wes. 
Wie oft dachte ich ſchon an den edelmuͤtigen güfes 
dollen Mercier und fein Tableau de Paris, und wie 


ſehr überzeugt mich’ jeder Schritt und jeder Blid von 


Pr 


der Wahrheit feines Umriffes! Wie auffallend war mir 
die. Verichiedenheit der Gefinnungen des Bürgers und 


des Hofmanns! Die erſten beklagten und beſorgten die 
Getoͤdeten und Verwundeten mit innigem Mitleiden, und 


zeigten doch EU ihre Liebe für ihren König, und 
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die Freude, ihn zu ſehen. Die andern ſprachen von 
der durch eine Raquete getoͤdeten Perſon und den Vers 


wundeten, wie fie von einer zerbrochenen Radſpeiche 


reden koͤnnten. Ueber den Anblick, über das. Mitleis 
den des Elends heißt man ſich und Andre hinausgehen; 
aber bey der kleinſten Bewegung einer Actrice oder 


‚Sängerin wird man hundertmal aufgerufen, und noch 


öfter davon gefprochen, Der Zufall hat aber hier 


+ vortrefflich fir die Armuth geſorgt; denn eben die zur 


+ Bühne gehörigen Perſonen find die, welche durch ihr 
Mitleiden die Fuͤhlloſigkeit der Andern erſetzen, indem _ 
die Pfarrer verſichern, daß ſie bey dem Allmoſenſammeln 
von dieſen und den luſtigen Maͤdchen ihres Kirchſpiels 


die allerreichſten Gaben erhielten Die Kleidung des 
Pooͤbels und ſeiner Kinder, feine Wohnungen, die hats 


ten und unausgefezten Arbeiten, imgleichen, die Laſten, 


welche man Männer und Weiber tragen fieht, muͤſſen 
jedes fremde noch weiche Menfchenherz rühren. Doc 


man fagt, daß ed nicht anders möglich fey, in einet 


ſo großen Stadt muͤſſe der Unterſchied der Gluͤcksum⸗ 
ſtaͤnde viel Auffallendes haben; und wider die —* 


eg iſt freylich nichts zu —* —3 





Lehren aus der Tonne. 


Kur Aoyos drndns, mau volmos xæl OÖlnalas, õ⸗ 
dans na wish; Er ÖwAcv ‚est. | 
Isocr, 


Als ich eben in einer Handſchrift der Anuekdotenſamm⸗ 
lung Aelians blaͤtterte um eine unverſtaͤndliche Lesart ge⸗ 
nau beſtimmen zu koͤnnen, wurde ich einiger Worte auf 


dem — derſelben gewahr, vn mich ‚neugierig 
mac). 
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machten weiter zu lefen. — Ich las und fand noch aus 
dre Fragmenteder Lehren aus der Tonne auf diefer Gries 
chiſch befchriebenen Tektur, welche ich mittheilen werde, 


Diogenes wandelte nach einem frugalen Male vor 
feinerZonne herum, als er von weiten den berühmten Schaus 
fpieler Iſmenias *) Fommen fah. Seinem Blicke zu 
entgehen, Eroch der Philofoph in feine Tonne, aber Iſ⸗ 
menias verfolgte ihn auch dahin. | 

Diogenes. Muft du mich bis in meine Tonne vers 
folgen? n 

Iſmenias. Warum fo grämlich? 

Diogenes, Du bift ein Schaufpieler. Die Mens 
fhen deiner Gattung haben mir viel Verdruß gemacht. 

Iſmenias. Auch mir. | 

Diogenes. Sonderbar! Friſt doch Fein Wolf den 
andern, und fein Tieger wühlt im Eingemeide eines Ties 
gers. — Laß mic) zufrieden. Ich will nichts von dir 
hören. Betrachte mich armen Philofophen, und du fiehft 
all die Verwuͤnſchungen der gervöhnlichen Trauerfpiele**) 
in meiner Perfon erfüllt. Sch irre herum, habe weder 
Hans noch Vaterland, bin arm, zerlumpt, und lebe ims 
mer nur für einen Tag. | | 

Iſmenias. Und bei alle dem gefällft du doch allen 
‚Leuten, und dir felbft am beften. . Du Fannft ſtolz ſeyn, 
daß du Diogenes bift. 

| Diss 


) Iſt nicht mit dem Slötenfpieler aus Thisbe in Boͤo⸗ 
tien, gleiches Namens, zu vermechfeln, deſſen Geſchick⸗ 
lichkeit fo allgemein berühmt war. ©. Aelian, Var, 
Hift: L. IV, c. 16. . 

*) Nemlich, der damaligen Zeit. Dies pflegte Diogenes 
zu fagen. „Und bei alle dem, fagt Aelian (V. H. L. 
I. c. 29.) gefiel er fih nicht weniger als Alerander 
bei feiner Zurätfunft nad Babylon, als Sieger über 
Indien, und Beherrfcher dev Welt, '* 
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Diogenes. Stolz iſt ein unbändiges Fällen; ** 
nd feiner leiblichen Mutter ſchlaͤgt. 

Iſmenias. Sehr wahr! et Diogenes, iö 
Bedarf eines Arztes. * 

Diogenes. Aber keines Philoſobhen. — Biſt du 
nicht eben der Iſmenias, der gewohut iſt, in nichts als 
koͤniglichen Kleidern zu erſcheinen? Sah ich dich nicht 
noch geſtern in der Tracht des maͤchtigen Agaccaacs 
— * Koͤnigs der Voͤlker? 
Iſmenias. Doch nur in der Tracht! 
Diogenes. Was kann ich davor, daß unter deinem 
fehönen Harnifch kein koͤnigliches Herz fchlug? Unter 

meiner Kleidung würde auch. nie dein De, wie das 
meinige fchlagen. 

Iſmenias. Diogenes — erfuͤlle meine Bitte — 

Diogenes, Du’ haft fie ja noch nicht gethan. 

Iſmenias. Nimm mich unter deine Schüler auf. 

Diogenes, Beiden weifen Magiftrat zu Korinth 
das geſchieht nicht. Wovon träumft du? — Wer woll⸗ 
te der Bühne fo ein glänzendes Licht entziehen! Man 
würde mic) eined großen Raubes befehuldigen.. 

Iſmenias. Ich fomme. freiwillig: 

Ayiogenes, Und warum fteht, die. dein: Stand nicht 
mehr an? In mie verfchiedenen Geftalten Fannft du dich 
Dis jezt der Welt noch zeigen!. Du bift ein wahrer Pros 
teus! — Warum willft du all dem Prunke entfagen ? 
Bleib wo du bift. Ich ging aus Sinope, weil man 

na beſchuldigen wollte, ich * u. verfaͤlſcht. 9 
* Die⸗ 


9 ©. Aelian. V. H. L; KIN. € 38 Als er fein Waters 
land verlies, folgte ihm’ ein einziger Sklave Manes, 
“welcher aber auch davon lief, weil er fich nicht an feines 
Herrn unordentliche Lebensart gewöhnen konnte. Es 


“ gaben einige dem Diogenes. den Nach ihn es 
ein! 
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Dieſe Beſchuldigung konnte ich nicht dulden. Du nt 
bleiben, Dein Stand iſt zu Derfälfehung privilegirt. 

Iſmenias. Sag mir was du willſt, ich haße meinen 
Stand und meine Mitſchauſpieler. 

‚Diogenes. Das. ift nicht. fen, Wird, — —* ein 
Fuchs den. andern haßen, „eine Kraͤhe der andern die Aus. 
ee — Das ift wahrhaftig nicht fein! 

Iſmenias. Willſt Du meine. Gründe hören ? | 
“ Diogenes. Ich habe mich, einmal mit Dir in Wort⸗ 
wechſel eingelaſſen — Ja! laß hoͤren! Aber nimm dich 
in Acht, daß ich dich nicht auf dem Seoe dec Partheitich⸗ 
keit ertappe. 

Iſmenias. Ach! Diogenes! Won braucht die 
Obrigkeit noch Strafe und Befängniffe für Miffechäter 2, 
man follte diefe Leute zur Bühne-veructheilen — fie ver⸗ 
ucteilen,, Schaufpieler ‚zu werden. 

Diogenes. Dho! — Du biſt in der That ein ar 
na arena — Aber: weiter! — 

AIſmenias. Sez mich in eine Wuͤſte Hari Loͤwen u 
Siplongen, fie werden ſich an meine Geſellſchaft gewoͤh⸗ 
— nen, und mit mir friedlich leben; aber, bring mich unter 

die Schaufpieler — und’ ich. bin unter hungrigen Tiegern 
die ihr blutiges Gebiß in mein Fleifch hauen, unter Schlans 
gen welche mich langſam umminden, und mich fo lange, 
drücken bis das Blut aus allen Defnungen herausſprizt. 

Diogenes. Freund, warum ſchreibſt du kein Trauer⸗ 
ſpiel? dies iſt der rechte Ton. — Aber weiter! 

€ Jfmenias. Schön iſt die Auflenfeite dieſes — 
des — aber uni: Me es — Peſt iſt die Luft, 

un⸗ 


⸗ \ 


„Mein! antwortete er, Goldene nich ſchimpflich ſeyn, 
* * Diogenes des! Manes nicht entbehren koͤnnte, 
* F dieſer des Diogenes nicht bedarf ?** Der Vagabund 
am zulezt nach Delphi, wo er ven den pn: a) 

eiffen wurde, | 


er 
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unter dem Theaterhimmel, und Schrecken lauert hinter 
den ſchoͤn bemalten Waͤnden. Die fruchtbare Kabale 
gaͤhnt hinter luſtig und lieblich anzuſehenden Tempeln, und 
grinzt mit bluttriefenden Augen die Opferer Melpomenens 
an. — Tritt heraus auf den Plaz wo du glaͤnzen ſollſt, 
und hinter dir lauſcht tuͤckiſch der Neid. Deine Geſellen 
lauſchen mit gierigen Ohren. Verfolgung wartet dei⸗ 
ner wenn du gefaͤllſt, Spoͤttelei und Schadenfrende, wenn 
Du nicht gefaͤllſt. Wohin willſt du dich bergen? ? 

Diogenes, Iſmenias! das ift Rachſucht! 

Iſmenias. Bet den feligen Göffern, nicht! Weun 
ich dir das Leben ganz fhildern folte — wo naͤhm ich’ 
Worte her? Die Götter haben diefe Menfchengattung 
mit ihrem Fluche belegt. Jezt laͤrmen, jezt pochen die 
Schaufpieler, find Könige und Götter und einige Augen⸗ 
blicke darauf, raufen fichdiefe Herren der Welt wie die” 
Troßbuben bei ven Haaren, Ein fchreclicher Stolz Fülle 

‚die Bruft eines jeden, und ich ſchwoͤr es dir, du kannſt 
eher die Götter beleidigen als die fo ſich felbft bewuſten 

großen Herren. Die ſeligen Goͤtter verzeihen, dieſe arm⸗ 
feligen Menſchlein nicht. Können fie dich packen, ſo biſt 
Du verloren. — Sie fohonen felbft nicht ihrer Mithruͤ⸗ 3 
der. Beneiden, verfolgen, qualen, kraͤnken, ſtolz ſeyn 
auf nichts muſt du koͤnnen — oder du ar fein Schau⸗ 
58* 

Diogenes. So bin ich wahrlich jezt in aͤbler Geſel⸗ 
ſchaft. — Geh! ic) fürchte mich! T 

— Lieber Diogenes, mein Herg iſt noch 
rein! — Noch iſt mein Körper frei von dieſen peſtar⸗ 
tigen Beulen, und meine Seele rein von dieſem Schlan⸗ 
gengeifer. 

Diogenes, Jezt entdeck ich noch eine Art der Schau⸗ 
ſpieler, die du mir nicht gezeigt zu haben glaubſt. Nun 
kenne ich dich. So wetten wir nicht Freund! —* 

trd⸗ 
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troͤſte Dich, du baſdkeines hheſſern Schtefls werth, als 
Schaufpieler zu ſeyy . ı 
AIſmenias. Ich? warum ? 

Diogeness Deine eigene Worte haben dich serie, 
Sch habei in deine Seele geblit. Du kannſt mein Schü 
ler nicht werden, .» Bleib was du biſt — ein» Luſtigma⸗ 
cher. der Republik, eine Puppe der Tragddienfchreiber 
und dein eigener guter. Freund. Sich ſelbſt ruͤhmen, 


iſſt ſchaͤndlich, ſich auf Koſten andrer ruͤhmen, iſt noch 


ſchaͤndlicher, ſich auf Unkoſten ſeines Standes ruͤhmen, 
ſich uͤber denſelben erheben, und ſeine Geſellen veraͤcht⸗ 
lich machen wollen, um allein zu glaͤnzen, iſt erzſchaͤnd⸗ 


lich. — Auch deine Stunde wird ſchlagen — Herab von 


der Bühne! an. der Heerftraße iſt az für dich) und dein: 


Herz wird den Händen der Erinnen nicht entſchluͤpfen, 


waͤr es auch fpiegelglatter als ein Aal, 


Iſmenias. Ich erſtaune, wie du mir fo etwas ſagen 
Kanne! 


"Diogenes. Gewiß, weil du ein wandernder Schaue 
fpieler bift ? — Geh! — Bube! geh mir aus dem Lich⸗ 


te! geh! umd verpefte mir bie reine Luft meiner —** 


nicht. 

Iſmenias. Geſezt, du aſt mir nichts ſchuldig als 
dieſe Begegnung — was biſt du meiner Kunſt ſchuldig? 
Diogenes. Nichts! denn ich bezahle dich. Merk 
dir das: ein.bezahlter Wirth darf keine Höflichkeit, eine: 
bezahlte Hure Teine Cheverfprechen, und ein bezahlter 
Künftler feinen Dank fordern. In Profa kann ich dich nicht 
foben und Verſe kann ich nicht machen. "Und wenn ich 
auch ein Dichter wäre, fo wide ich doch lieber meine 


Verſe einemmweiblichen Gefchöpfe, alddir, oderdem Feuer, 


einerleit' opfern. — Was kannſt du mir geben? Aber 
kann nicht: Chloris ihrem Dichter mehr geben als er 
nach bet Bean a kann? — —— — 
we, | | | . 


' 
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Chloris. Laßz mich allein mit ihe— Ich mag ihr: 
auch etwas jagen, und dann mit einem Schaufpieler kein 
Wort mehr. — — Du fnirefcheft ? — Laß deine Wut 
an deinen Gefellen: aus, fie machen es Die ja auch nicht 
beffee — und ſieh hurtig dort in jenen Bach, du Enns 
‚se einft-einen Zornigen nachäffen wollen. & 
Iſmenias. (freundlich) Willfommen fchöne Chloris⸗ 
.. Diogenes. Auch mir vecht fehr willlommen beruͤhm⸗ 
te Meifterin deiner Kuͤnſte. — Dort koͤmmt ein Schuͤ⸗ 
3 von mir. He! Gelon! leih doc) bei meinem Nach⸗ 
bar eine Bauk, ich habe Beſuch bekommen. Und dann 
ruf Tryzos und Archelaos, ihr ſollt Zeugen unſter⸗ ut 
—* ſeyn. 
hits —* Run fl.) 2% Su. 


x 





a he: Nadrichten. ee 


Din neuſten Opern welche jezt von den Italieniſchen 
Schauſpielern (Bouffons Italiens) au Sn — 
Paris, gegeben werden, ſind: | 
Gli Schiavi per amore, 
und: 
Il: Matchefe Tulipano.. ;” 
beide von Paifiello in Mufik —* Die Daft wird 
ſehr geruͤhmt, wie das leicht au erwarten iſt, da ſie von | 
dieſen Meiſtet ifo | 
Auf die Oper Tarare des — von ——— 


nn — ſchon zwey Parodien gegeben. Die eine 


wurde unterm Titel Fanfare, in zwey Aufzuͤgen, mit einem 
Prologe von den Petit Comediens, d. 10. Sept: d. J. zum 
erſtenmale gegeben, und damit täglich fortgefahren. Die 
zweite auf den Boulevards, in 3 Akten, mit einem Pros 
loge, ift:: Turelure, ou le Cahos perpétuel, Parodie bur+ 
leſque de Tarara. Seit dem 4. — wurde * nur zwei⸗ 
mal gegeben. 
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RER —— 
bei dem allerhoͤchſten Geburtsfeſte Ihro Majeſtaͤt der 
regierenden Königin, geſprochen auf dem hieſigen Koͤ⸗ 


nigl. National-Theater von Mamfel Döbbelin,: 
den 16. Okt. d. 3 


s PP edle Kunft, die den Gefählen, welche fie 
In eurer Bruſt geweckt, oft ihre Stimme lieh, 
Dit Fluͤche, die geheim in freyen Herzen kochen, 
Laut über glückliche Tyrannen ausgefprochen, - 
- Dft fheuer Dankbarkeit, oft tugendhaften Sram 
Das Wort, noch bebend, von der ftummen Lippe nahm; — 
Welch feligeem Gefühl kann fie zum Herold dienen, 
As jener Wonne, die mir hier aus allen Mienen ' 
Entgegen lacht, ſich bier durch. jede Bruſt ergießt, 
Mit der ein treues Volk heut feine Mutter grüße? 
Wohl mir! daß heute, was Ihr doppelt ſtark empfinder, 
Der Mufen Lieblinge, für Euch mein Mund verkündet! 
Daß ich laut fagen darf, was laut zu fagen hier 
Ein jeder gluͤht: Kehr oft und immer lähelnd Ihr 
| Zurück, o fchönfter Tag des heitern Herbſtes, immer 
= Gefegnet mit der Frucht des Jahres, und vom Schimmer 
Freundlicher Sonnen heil, spe vol Frucht, umrankt 


* Mit, 
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‚Mit Neben, felbft ein koniglicher Weinſtock prangt, 
Sn ihres Sommers Glanz. — Was ihre Hände warten, 
N herrlichfte Gewaͤchs in Gottes, weitem Garten, 
oͤhn und Töchter, die der, Mutter ‚ahnlich 6 Non, 

ir du mit milden Strahl Ihr bilven und erziehn! 
Die Mütter lernen von Ihr Mütter, die Oartinnen 
Gattinen feyn von Ihr, und Sie, der Königinnen 
Der Muͤtter feligfte, knuͤpft durch das ſchoͤnſte Band 

Ihr Volk an Ihren Thron und an ſein Vaterland. 

Begrůßt Sie ſelber noch, Urenelföhne, 

Mit Tary und mic Gefang, 
Und rings um Frie drich Wilhelms Thron ertöne 
Frohlockend euer a N 
& Der ‚Enkel, Entel werden wohnen 
Im Luſthayn, den ſie pflegt, 
Der ungebohrnen Nationen 





Einft gelone ae: trägt. * Kr URAN Ipin 
 Begrüßt ſ fie ſelber noch, u: * w 

Sp * —— 

| 5 rt ; BR 


En Ei" aus der. Tonne. 


"Auserzs Noyas; T8G megi AR, * — — 
Gen a ap TESIASYOVTAS, Gmoicı 7 * — are 


EL @v dv NEywar. 
; \ uns Tag Kr 
| a Ar 
Sorefenume 3 
Dis Sezt euch! a 


Iſmenias. Warum verziehft du das Geſicht, Hhilos 


foph, als wenn du einen Giftbecher var Dir hätteft ? 
Dies 
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Diogenes. Ich habe fehreckliche Schmerzen an meiner 
verwundeten Schulter. 

Iſmenias. Warum ftirbft,du nicht und machft deis 
ner: Dual ein Ende? 

Diogenes. Alle die, welche wiffen mas fie im Leben 
zu reden und zu thun haben, müffen billig am Leben 
bleiben, Aber für dich, der du tweder weift, was du 
reden, noch was. du thun folft, oder wozu du nuͤzlich 
bift,. würde der Tod eine Wohfthat ſeyn. ch, der ich 
weis was ich zu thun habe, und wozu ich nützlich bin, 
muß am Leben bleiben, *) wie geſagt. — — Nun, 
ſchoͤne Chloris, woruͤber denkft du nach? wenn man fo 
frei feyn darf. Dich zu fragen ? 

Chloris. Lieber Diogenes, ich dachte io eben über 
mein zukinftiges Schickſal nad). | 

Diogenes. Iſt die Ausſicht nicht fhön? 

Chloris. Sie iftfchredlih! — ein finftrer Abgrund 
gahnt mich an aus düftrer Ferne, Ach! er verfchlingt 
alles was fchön ift! 

Diogenes. Freilich wirft du dich wundern, daß dein 
Spiegel nicht immer derfelbe bleibt. Du wirft Runs 
zein entdecken und fragen; ift das die befungene und bes 
wunderte Schönheit, welche Himmlifche Tüftern machte 
auf die Erde hernieder zu fleigen ? 

Chloris. Nicht allein dies — ob es gleich ſchreck— 
lich ift — fondern auch der ganze Zuftand meines Ichs, 
macht mich zittern, Was, glaubft dur wohl, wird aus 
mie werden, wenn ich Feine Iphigenie, keine Elektra, 
mehr ſpielen kaun? 

Diogenes. Dann ſpielſt du die Klytemneſtra. 


Chloris. wenn ich auch dieſe nicht * ſpielen 
Kann 


SR Dio⸗ 


Yin Fuͤr bie —— dieſer Geſchichte buͤrgt a; 
A Hill. LUX, cn, 
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Diogenes. Dann fprichft du mitleidige Seelen um 
einen Allmoſen an. 

Chloris. Ihr Goͤtter, welch ein Gedanke! 

Diogenes, Laß dich von deinen Kindern ernähren. 
Chloris. Sch habe Feine. — 

Diogenes. Warum bift du fo fpröde gewefen, was . 
cum haft du nie deine jungfräuliche Zone gelöft, warum 
nie den dringenden Bitten eines verliebten Jünglingd nach⸗ 
gegeben, warum die fügen Freuden der goldenen Venus 
verſchmaͤht? 

Chloris. O! ſpotte nicht! — Ich fuͤhle was du 
ſagen willſt. Bedaure mich vielmehr, daß ich fo ums 
glüklich war mich einer Kunft zu weihen, welche am Ende 
der Laufbahn, die Bettler Krüce reicht. 

imenias. Ad)! Chloris, du berührft eine Seite, 
welche den Ton meines Derzens mit dem deinigen überein, 
ſtimmen laͤſt! 

Diogenes. Ihr Leutchen, ſeyd ſehr ——— Wa⸗ 
rum thut ihr Forderungen an das Schickſal, welche es euch 
nicht gewaͤhren kann? Was habt ihr verdient? Womit 
habt ihr etwas zu dem allgemeinen Beſten, zu dieſer 
groß en Vollkommenheit, beigettagen, daß ihr einen Lohn 
in den Tagen fordern koͤnnt, welche euch nicht mehr ge⸗ 
fallen? Man hat euch in den Tagen eurer Kraft, alles 
gezollt was ihr fordern konntet — und eure Forderung 
war gewiß immer ſehr hoch geſpannt. Soll der Menſch, 
ſoll der Staat ſein Vergnuͤgen ſo theuer erkaufen, daß er 
euch noch belohnen ſoll, wenn ihr ihm nichts mehr geben 
koͤnnt? 

Iſmenias. Aber Dankbarkeit — 

Diogenes. Dankbarkeit! Wie kommen die Nach⸗ 
kommen dazu, Schulden fuͤr ihre Vorfahren zu bezahlen, 
da die Forderung noch nicht fuͤr richtig anerkannt worden 

iſt? Warum habt ihr nicht beſſer hausgehalten? Ver⸗ 
ſchwen⸗ 
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fchwenderifch belohnte maneuch, Goldregen überftrömten 
eure Tage, ihr wolltet aber nicht fammeln. — Die Göts 
ter geben den Menfchen Früchte im Lenz, Sommer und, 
Herbft — um für den Winter zu fammeln, um nicht zu 
darben, wenn die fehönen Tage vorüber find, 

Iſmenias. J ſprichſt dir ſelbſt das Urtheil. Was 
ſammelſt du denn? 

Diogenes. Nichts! denn ich habe nichts zu ſammeln. 
Was ich brauche, werde ich immer haben. Aber ihr 
freilich wuͤrdet mit der magern Koſt des Diogenes nicht 

‚zufrieden ſeyn. Schauſpieler find nicht gewohnt ein⸗ 
fach zu leben, une meine Koft gehört nur für Philoſo⸗ 
phen. Sieh! Iſmenias, würdeft du wohl in meinen 
Mantel ausgehen? Gewiß nicht. Du dufteft von Sal 
ben, und dein Gang gleicht dem Gange des Athenienfers, 
welcher neulich hier war und ſich Demofthenes nennt. 
Mer fo oft mit Purpur feine Blöße defte, wird nicht in 
einem zerriffenen Philofophenniantel einhergehen. Der 
srme Diogenes wird nie Mangel haben, aber ob der 
zierliche Iſmenias nicht noch vor diefe Tonne koͤmmt und 
von dem armen Bewohner -derfelben, :ein Stück Brod 

heiſcht — das iſt noch nicht entfchieden. 

Iſmenias. O! das verhuͤten die Goͤtter! 

Diogenes. Ich ſelbſt will es nicht wuͤnſchen, denn 

ich habe nur allzuwenig, um andern etwas mittheilen zu 
koͤnnen — und doch wuͤrde ich dich nicht abweiſen, wenn 
ich auch ſelbſt hernach etwas fuͤr mich erbetteln ſollte. 
—Trypos. Rein! das ſollſt du nicht thun! 

Archelaos. Wir werden fuͤr dich betteln. 

Gelon. Wir werden dir geben was wir habeu. 

Diogenes. Sieh, meine Schüler find meine Kinder! 
Ihren Bater werden fie nicht verfchmachten laſſen. 

Chloris. Aber fag mir doch Diogenes, hab’ ich dich 

nie befriedigt, wenn du ind — — kamſt? 

3 Dio⸗ 
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Diogenes, Beinahe jedesmal. 


Chloris. Wie Fannft du mir jezt fofche Sachen far 
gen? 
Diogenes. Was Eonnteft du von mir verlangen, 
wenn ich ins Schaufpielhaus Fam? Als Künfilerin — 
Beifall, Bewunderung — ich habe dir beides nicht ver- 
fagt, ich habe fogar den jungen Timanthes angeregt, 
dich ald Eleftra zu befingen, und du weift was das Ges 
Dicht damals fir Lärm — — Fuͤr dein ausgeſtelltes 
Kunſtwerck, für deine Muͤhwaltung dich als Prinzeſſin 
zu zeigen, habe ich dich bezablt. Glaubft du dem, daß 
‚mich der Einnehmer umſonſt ind Schaufpielbaus laͤſt? 
Troz meines zerrißenen Mantels, muß ich meinen Plaz 
bezahlen — und es waͤr auch unbillig, wenn ich ſo ein 
ſchoͤnes Schattenſpiel umſonſt zu ſehen ORANGE 
Iſmenias. Schattenfpiel ? | 
Diogenes. Was fonft? Biſt du Jemen, wohl 
mehr old der Schatten des Dreftes, Achilleus,2c.? Und 
ich ſchwoͤre es dir zu, troz deines imeifterhaften Spiels, 
troz deines -Ningens und Strebens, unsden wahren Dre 
ftes zu zeigen, wÄhrde dich Agamemnond Sohn, wenn er 
je dem Orkus entſteigen und did) fehen follte, vom Thea⸗ 
ter treiben, unwillig ob deiner Schattengeftalt. 
Iſmenias. Ei! Diogenes! wie bitter! 
—— Diogenes. Nur die Wahrheit ift bitter. — Glaubft 
du wohl, daß fich Oreſtes eben fo fchlangenartig gewuns 
den, eben fein Geficht fo fehe verzerrt hat als du, wenn 
Die Furien erfcheinen? — Bewahre der Himmel! du 
bift ein fonderbarer Mann wenn du das glaubft, 


Iſmenias. Ich weis nicht, was ich fagen foll. 


Diogenes, Das glaub’ ich dir. Dies ift der Fall 
bei deinen Profeffionsverwandten nur allzuoft. 


Iſmenias. Was bin ich denn eigentlich? ä 
Dio⸗ 
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Diogenes, Ein Mann der fich zu nähren fucht. Ein 
Menſch, der, wenn er Fein nizlicheres Mitglied des 
Staats werden Fann, gezwungen ift, ein großer Schau⸗ 
ſpieler zu werden. 

Iſmenias. Jh habe dieſen Stand freiwillig, nicht . 
um übeln VBerhältniffen zu entgehen, gewählt — ich ehre 
ihn noch — 

Diogenes. Du lügft! Haft du nicht erfi vor wenig 
Auze blicken das Gegentheil gefagt? Wie? Haft du nicht 
deine Mitfchanfpieler jo tief herabgeſezt? Haft La nicht 
die hölfifche Kabale zu ihrer Fortuna, Niederträchtigkeit 
und Schmeichelei zu ihrer Göttin gemacht? mwollteft du 
nicht mein Schhler werden? — Geh! du bift wahrlich 
ein — Öchaufpieler, ein fo wichtiges Mitglied als eure - 
Gefellfchaft je eins verlan; gen kann. 

Chloris. Das weis ich! Iſmenias du bift ein Vers 
läumder. Du baft eine ſchwarze Seele! Wie übel haft 
du nicht erft geftern von mir gefprochen! Ich weis alles. 

Iſmenias. Haft du mich nicht bei den Archonten ver: 
kleinern wollen? haft du nicht verächtlich won meinem 
Spiele als Achillens geſprochen? 

Chloris. Das ift alles nichts gegen deine heimtuͤcki⸗ 
ſchen Streichen, welche du mir gefpielt haſt. Haft du 
nicht dad fchandliche Gerüchte verbreitet, für jede Stros 
phe,- in dem Gedichte welches Polias mir zu Ehren, als 
Andromeda, gemacht hat, hätte ich ihm eine gluͤkliche 
Nacht und dann noch eine gewiffe Krankheit gefchenkt ? 

Iſmenias. Wirf mir nicht fo etwas vor, Chloris. 
Wenn ‚jemand R Recht hat einem Weibe Vorwürfe zu mas 
chen‘, fo habe ich daffelbe gewiß, fie die zu machen, 
Warſt du es nicht, die es betrieb, daß ich den Perfeus | 
welcher mir fchon zugetheile war, nicht zu fpielen befam,. 
weil damals Archetes bein Eiebhaber war? Haft du mir 

T4 nicht 


> 
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nicht Händel. mit dem Manne der Pyrrha durch deine 
Verlaͤumdungen gemacht? 

Chloris. Schweig! Wer wardaran ſchuld als du und 
deine ſaubre Pyrrha, daß Eyfander zur Lais überging 2. 
hätte ich nicht binnen einem Jahre fein Vermögen eben ſo 
gut als dieſe, haben koͤnnen? Und, warſt du es nicht 
der durch niedertraͤchtige Kabale, mir mein ganzes Spiel 
als Pentheſilea, im dritten At, in der zweiten Szene, 
verdarb ? hatteft du es nicht aneendin daß, als ich zu 
ſagen hatte: 


Und wer * es wohl, daß er in dieſen Armen 

je geruht? an dieſer Bruſt je gelegen? 

Und auf diefen Lippen je geerndet den Sold meiner Liebe? 

Mer, er trete auf und fage die Wahrheit, 

weis es ob ih, die Schäze der Wolluft 

je einem Manne sefhentt? Wem? nenne mie den gläklts 
- den Mann ? 


daß ein junger » Billing, laut eufte: „Mir! — daß 
das ganze Partere wiederholte: Klier! — War das 
sicht dein Werk? Sagteft du nicht —* (ich that nur 
damals als hörte ich es nicht,.) „Vor dem Publiko gilt 
Teine Verſtellung, ed kennt feine Leute, wie feine Münzen I‘ 
imenias. Hatteft du nicht erft die Kabale gefpielt, 
welche — Abſi von auf die junge Achenienferin vers 
eitelte? 
Chloris. Weil ich dad arme Kind nicht ungefund 
nach Athen zurükgehen laffen wollte. — Iſmenias, du 
weit doch noch wie ich dich — freilid) es war- fehr uns 
höflich von mir! — aud jener Laube verfcheuchte, in 
welcher du mit deiner Schweiter — 
Diogenes. Schweigt! Ihr entdecktet noch all eure 
Schandthaten, und ich kann weder Pranger noch Landes⸗ 
verweiſung euch dafuͤr geben, ſolche Sachen gehoͤren vor 
die Ohrigkeit. — Nun ſast mir „aber, wie ihr noch fo 
ver⸗ 
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verwegen feyn Fönnt, den Umgang eines ehrlichen Buͤr⸗ 
gers zu ſuchen? wie ihr noch verwegener ſeyn, und vor 
dieſe ſchrecklichen Bubenſtuͤcke, welche auch ſo ſehr in den 
Augen des gemeinſten Menſchen herabwuͤrdigen, welche 
euern Stand veraͤchtlich, und euch ſelbſt zur Neige des 
ſchlechteſten Volks machen muͤßen — wie ihr fuͤr ſolche 
Verdienſte, noch Belohnung, ſo gar im Alter, fordern 
koͤnnt? — Fuͤr euch erbauen die Eumeniden eine eigene 
Zelle, oder es giebt nach dem Tode, weder Belohnung 
noch Beſtrafung. — Naht euch nicht wieder dieſer Tonne, 
die wohlthaͤtige Sonne moͤchte mir ihren Glanz entziehen. 
Geht! — Ihr ſeyd Ungeziefer — ſchmeißet euch nicht 
an meinen ehrlichen Namen, nicht an meine Wohnung 
an. Laft eure Eier von eurer Theaterfonne ausbrüten, 
unter einen folchen Himmel gehören folche elende Kreatus 
ren, welche die Natur aus ihren Gefilden verfreibf, und 
welchen die Kunft einen Garten auf Lafter gruͤndet, wo 
Blumen fproßen, welche nicht einmal werth find — gebros 
chen zu werden. Seuchen machen eure Lüfte ſchwuͤl, 
boshafte Thränen find eure Regenſchauer, mit einem 
ſchrecklichen Fluche beladen irrt ihr unter diefem Horizont : 
— Eure Nachkommen werden euch, welch ein fchrecklis 
cher Gedanfe!-ewig gleichen, und in jenem Leben eure 
Geſellſchaft! — allein ausmachen. Wahrlich der Drfus 
hat nie eine ſchrecklichere Strafe gefehen, und die Richter _. 
der Hölle werden ſelbſt bei diejem — zittern, 
welcher ſo gerecht iſt. 





Aus Prag. 


Die größte Neuigkeit, die ich Ihnen von dem biesjähri« 
gen Sommeraufentyalt der Bondinifchen Sefeflfchaft al 
re | hier 
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hier melden kann, iſt, daß Reinecke der Sohn bey uns 
feine theatraliſche Laufbahn eroͤfnet hat. Herr Ludwig 
Reinecke, der den Grund zu feinen Studien anf der Die 
litärafademie in Stuttgardt legte, nachher fie auf der hos 
hen Schule zu Leipzig fortfezte, mo er auch unter andern 
Deklamations-llebungen bey dem in diefem Fache berühms 
ten Herrn Magifter Schocher *) beygemohnt, betrat 
den sten Auguft bier zum erftenmal die Schaubühne als 
Monrgomeri im Mönch von Carmel, und machte nachher 
noch den jungen Öraminen in Lanaffa, den Faͤhndrich in 
der großen Batterie, und zweymal den Hamlet. Er 
fpielte mit allgemeinem Beifall, und das Publitum freute 
fih ſchon im voraus, die gute Anlage und glüffichen Tas 
lente dieſes jungen Mannes, der mit vorbereitenden 
Wiffenfchaften ausgerüftet, das Theater aus Neigung 
‚wählte, unter der Aufficht und Leitung feines würdigen 
Vaters, einft völlig ausgebildet zu fehen. 

Demoifelle Warm, eine angehende Schaufpielerinn, 
ein huͤbſches artiges Mädchen bewies in einigen Fleinen 
Rollen, daß fie Talent fürd Tragifche habe. — Kerr 
Brockmann reifte hierdurch nad) Hamburg, und trat 
als Baron Diban in Verftand und Feichtfinn, ald Baron 
im Ring und Beaumarchais im Clavigo auf, aber fpielte 
diefe Rolle nicht mit dem Beifall wie in Wien, Webers 
haupt ift der. hiefige Theatergefchmaf von dem Wiener 
fehr verfchieden; ungeachtet der Kaifer fo viel Geld aufs 
Schauſpiel u fo ift doch feit Schröder wegge⸗ 

gan ⸗ 


9 Der ee hat kuͤrzlich das Vergnuͤgen gehabt, 
ſich mit dieſem wuͤrdigen Mann einige Augenblicke uͤber 
die theatraliſche Deklamarion zu unterhalten, und wuͤnſcht 
deſſen Unterricht allen jungen Leuten, die Beruf zum 
u fühlen, und ſich dem Theater widmen wol⸗ 
en. 
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sangen und die Jaquet geftorben ift, Fein Wort auf dem 
Wiener Theater gefprochen *) worden, 

Gegenmärtig haben wir hier italiänifche Dperm durch 
5 Monate. Zu Dftern übernimmt Hr. Wahr das Theas 
ter. Man fagt, daß Bondini ein neues Theater bauen 
werde. a hat er dazu vom Hofe Erlaubnis 
befommen. 

Die Truppe der Bbhmiſchen Schauſpieler, die ſich die 
patriotiſche Geſellſchaft nennt, faͤhrt fort einige Stuͤcke 
aus der vaterlaͤndiſchen Geſchichte meiſt der rohen Zeiten, 
elend aufzuführen. Noch elender find aber die Stüffe 
aus dem Deutfchen, ſowohl in der Ueberfezung als Aus» 
führung, und über alles elend, die deutfchen Stüffe felbft. 
Sie findet aber gleichwohl ihr vaterländifches Publikum, 
ſowohl auf dem Rogmarkt, wo fie eine große Bude hat, 
als auch gegenwärtig auf der Kleinfeite im Graf Thunis 
ſchem Haufe und ſpielt faft immer bey vollem Haufe, Der 

‘ äuffeeft geringe Preiß der Pläge, die Verfammlung fo 
vieler hübfchen Mädchen aus dem Buͤrgerſtande, und 
noch fo mancherley Nebenfachen, laſſen fie zuverläßig hofs 
fen, daß fie fich noch lange erhalten werde. — Der 
Privattheater giebt ed hier eine Menge. Es ift zur Mor 
de worden, bey gewiffen Familienfeften ein hiezu paffens 
des Stüf zu fpielen, bey dem mancher Dilettant mit vie⸗ 
em Gluͤk auftritt, mit unter aber einige fich fo proftituie 
zen, dag man mit ihrer Eitelfeit Mitleiden haben muß, 

die ſie dazu verleitete. 


Schrei⸗ 


) Wenn der Herausgeber den Brleffteller nicht unrecht 
verfieht, fo müffen alſo die Wiener Schaufpieler jezt 
nichts thun als heulen oder fchreien. 
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Schreiben aus Dresden, den 3. Nov. 1787. 


Es ſchmerzt mich ſehr, meinen Briefwechſel mit einer 
der traurigſten Nachrichten wieder eroͤfnen zu muͤſſen, die 
Ihnen als Kunſifreunde noch mehr aber als Freunde un⸗ 
ſers Eutſchlafenen, eine Thraͤne der Theilnehmung ab⸗ 
locken wird. Unſer Reinecke, unſer unvergeßlicher Rei—⸗ 
necke ift fuͤr dieſes Leben dahin. Wir verlohren ihn vor« 
geſtern Abends um 6 Uhr nad) einer ſchmerzhaften fünfs 
tägigen Krankheit. Je unerwarteter und dieſer Schlag 
des Schikfald war, je härter fühlen wir deffen Laſt. 
Nicht allein die Schaubühne hat diefer Fallniedergedrüft, 
Die ganze Stadt beklagt ihn, und — darin ein, daß 
ſein Verluſt unerſezlich He 





Kezenfion. 


Dom *) Rarlos Infant von Spanien, von Srieorich 
Schiller. B.eipzig, bey Göfchen, 1787: 5058. 2: 


Voran ein ſchoͤnes Bruſtſtuͤck in ſchwarzer Kunſt, von 
Verhelſt, vermuthlich das Bild der ungluͤklichen Mutter 
des Infanten Karlos. 

Was dem durch ein Mißjahr getruͤbten Blik des Land⸗ 
manns, der Anblik einer verſprechenden uͤberreichen Ernd⸗ 
te iſt, war uns Don Karlos, nad) der Menge der dras 
matifchen Mißgeburten, welche zur Beurtheilung vor uns 
Tagen. Der Dichter muß nur vom Dichter, der Mann 
vom Gefühl, nur von einem feines Gleichen, beurtheilt, 


und gereifte Produkte des Geiftes, dürfen nicht bey eis 
nem 


*) Voraus iſt zu erinnern, daß es nicht recht ift Dom zu 
fhreiben, es heilt Don, 
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nem Stumpfe vom Lichte, noch vor Schlafengehen, atıf 
die Folter der Kritik gefpannt werden, Dies Bekenntnis 
zum Voraus, und nun zur Sache felbfl. — — Lange 
fhon, durch vortrefliche Proben, in der Thalia, luͤſtern 
gemacht, harrten wir aufs ganze Meifterftück; jezt ſteht 
es vor uns, kuͤhn aufgeführt, bewundert und angeftaunr, 
Hingeriffen von diefem Gefühl, kehrt nur nach und nach 
der Spähungsgeift zurüf, das Öanze in einzelnen Theilen 
zu betrachten — und wenn wir auch da bewundern, bes 
wundern mäffen, fo müffen wir dem Meifter, der ung in 
diefe felige Bewunderung verfezte, billig danken, — Die 
befannte Geſchichte des ungläflichen Infanten, lich dem 
Dichter Stof, ein herrliches Werf zu verferfigen, wel— 
ches nad) Nathan dem Weifen, nach Göthens Iphigenie, 
erſchien, um ein vortrefliches Kleeblatt zu vollenden, — 
Nur ſelten ſind wir auf Stellen geſtoſſen, welche mit un⸗ 
aͤchtem Witze ausgeſchmuͤkt, mit auffallenden Gedanfen 
ohne Wahrheit verbraͤmt, nur am Theaterhorizont, 
gleich den Flittern der menſchlichen Puppen unter dieſer 
gemalten Zone, glänzen, wie z. B. S. 15.0. 3.4. 5 
©. 447. v. 9. 10. ©. 465. v. 14. 15. Ohne der 
richtigen und ſchoͤnen Sentenzen zu erwähnen, son tele 
chen das Stüf voll iſt, wollen wir nur einige Stellen ans 
führen, welche gleich fehönen Steinen in diefer fich ſelbſt 
gewundenen Krone des Dichters, glänzen, 5. B. ©, 16, 
Berede dich ich. wär ein Waiſenkind, | 
das.du am Thron mitleidig aufgelefen. . * 
Sch weiß ja nicht was Vater heißt — ich bin 
ein Koͤnigsſohn — | | 
In der Probefzene, (Tholia, 1. St. ©. 23.) hatte 
der Verf, ſtatt Königsfohn, das Wort Sürftenfnabe, 
und dort noch vorher die Verſe; | 
dein Eünftger Fuͤrſt geht betteln um dein Herr, 
arm ohne Dich, bey ſieben Diademen, 
% EINER wel⸗ 
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welche, hier weggeblieben find. — Um feines Vaters 
Vermaͤlung mit feiner Braut noch unverzeihlicher zu mas 


chen, bricht (OÖ. 54.) Karlos in allgemeinen Ausdrüfen, 


aus; 

Zum Unterpfand zerbrechlicher Vertraͤge — 

Fuͤr einen Frieden ſchaͤndlich hingeopfert — 

im Kabinet und bey verſchloßnen Thuͤren 

durch einen Tiſch von Raͤthen und Praͤlaten 

zu ſeiner Ranggehuͤlfin ausgewuͤrfelt, 

auf Kraͤmerart gefellicht, und dann dem Käufer 
nach abgefchloßnem Handel ausgeliefert — 

So freien Könige — — F 
die gute fanfte Königin zu fchildern, braucht es nur etlis 
cher Worte aus ihrem eignen Munde. ©. 60. fagt fir zu 
den JInfanten, den fie ihre. Leidenfchaft nicht ‚ganz vers 
bergen famn: 

— Wie gros wird unfte Tugend, 

wenn unfer Herz bei ihrer Uebung bricht. 
diefem Weibe fonnte Karlos zuſchwoͤren alles zu thun 
was ſie verlangte, USA ROT 

— auch fterben, 
und wenn ſie wollen, immer feelig ſeyn. 


S. 75. ſagt der Marquis von Pofa, Karlos Sreund, u um 


ein Bild des königlichen Lebens zu entwerfen: | 
Dom Philipp ſtirbt. Karl erbt das gröfte Reich 
der Chetftenheit — Ein ungeheurer Spalt 
- reißt vom Geſchlecht der Sterblihen ihn los, ;.... 
und Gott ift heut, wer geftern Menfch noch war. 
Jezt har er keine Schwächen mehr. Die Pflichten 
der Ewigkeit verftammen ihm. Die Menſchheit 
— nod) heur ein großes Wort in feinem Ohr — 
verkauft ſich ſelbſt und kriecht um ihren Goͤtzen. 
ESein Mittgefuͤhl loͤſcht mit dem Leiden aus, 
in Wolluͤſten ermattet feine Tugend, FR wi 
für feine Thorheit ſchickt ihm Peru Gold,... ... 
für feine Later ziehe ſein Hof ihın Teufel. Rn 
Er ſchlaͤft berauſcht In dieſem Himmel ein, 
den ſeine Sklaven liſtig um ihn ſchufen. 
* Lang, 


mr 
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gang, wie fein Traum, währt feine Gottheit — Wehe 
dem Raſendeun, der ihn mitleidig weckte, 

Was aber würde Rodrigo? — Die Freundſchaft 

ift wahr und Fühn, — Die, kranke Majeftär 

haͤlt ihren fürchterlichen Strahl nicht aus. ıc. 

©. 87. jagt Karlos von feinem ad zu demjelben 


PN 
— Wer ift das? 
Durch welchen Mißverſtand hat diefer Sremdling 
; du Menfchen ſich verirrt? — Die ewige 
| Beglaubigung der Menſchheit find ja Thraͤnen: 
ſelu Aug' iſt trocken, ihn gebar Fein Weib. 

Was Wolluſt aus der Marter preft, was ſelbſt 
der Kummer neidungswuͤrdig macht, den Menſchen 
noch einmal an den Himmel knuͤpft/ und Engel 
zur Sterbüchteit herunter locken koͤnnte, 
des Weinens füße Freuden kenne er nicht. 

Wer wollte in dieſer Stelle nicht Schilleen erfennen, 
wenn er feinen Namen auch nicht aufs Titelblatt geſezt 
hatte? — Eben biefer K Karlos ſagt S. 90 zu ſeinem 
Vater. du, ? 
Rn in es und Herrlich _ * 
des Lebens Traum noch einmal durchzutraͤumen ,/,/ 
wie gros und ſuͤß in feines Kindes Tugend | 
unfterblich, unvergänglidy fortzudanern, 
wohlthaͤtig für Jahrhunderte wie ſchoͤn, 
wie göttlich, groß, im Orient des Sohnes 
„noch einmal zu der Nachwelt umzukehren, 
Der. Sonne gleich, die in der Spiegelſcheibe 
des Mondes wieder auferſteht — ꝛc. 
Ganz lyriſch iſt die Stelle: (S. 125 2 — 
—Er koͤmmt! F 
rs an deiner Tritte Klang, id hoͤr's " 
an deines Achens ingendem Getoͤne. 

Dieſe Zeilen in einer Oper, wuͤrden keinen Komponiſten 

in Verlegenheit ſetzen, ſein ganzes Talent zu zeigen. — 

Von Gluͤck der Liebe und Weibergunſt, meint (S. 152.) 


die Prinzeffin Eboli: 
— Sit 
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— Sie ift 
das Einzige auf diefem Nund der Erde, 
was feinen Käufer leider ale fich felbft. 
die Liebe It der Kiebe Preis. Sie iſt 
der unfhäßbare Diamant, den id) 
verfchenfen oder, ewig ungenoßen 
verſcharren muß, — 
Was S. 272. 273. 274. det Marquis dem Könige 
fagt, ift fo wahr, fo fhön, fo groß, und einzig, dag mir 
uns nicht erinnern etwas dieſen Stellen, Aehnliches, bei 
einem Dichter geleſen zu haben. Die Leſer wuͤrden ſie 
ohne unſern Wink finden, fie abzuſchreiben, laͤßt der Plaz 
nicht zu, ©. 231. fagt diefer Marquis: 
— Er, der große Schöpfer, wirft : 
in einen Tropfen Ihau den Wurm, und laͤt 
noch in den toden Raͤumen der Verweſung 
die Willkuͤhr ſich ergögen. — 
Karlos fagt ©. 444; fehr wahr: 
2. — — & am | 
ift die Vernunft bet einem armen Zerzen. | 
Ein Gedanfe des Königs Philpp— (S. 479) “ feiner 
ganz werth: hi 
— o Scham! | 
Scham! Furie der Knechte! Auch die Wangen: > 
der Koͤnige ‚befleckt dein fchimpflich Seuer! 
Doch, "wie wär es möglich aus diefem ungeheuern 
Schagejeinzeie Goldftüce von einerlei Gepraͤge aus⸗ 
zuſuchen? Noch das, Shakſpears Hamlet ſagt: 
Frailthy “y name is Woman! 
nach einer edel Verdentfchung, Bebrechlichkeit, ven 
Vame ift Weib, Schillers ‚Philipp, fagt; Fi 218. > 
— Der Home 
. Des Weibes, heift Verläumdung. 


Die Fortſetzung folgt.) 


\ 
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Sechs undvierzigſtes Stuͤck. 
Berlin den 17ten November 1787. 





Mariane Neumann. 





Geliebt won allen, die ie kannten 
und beweint von allen, die Sie liebten, 


& Ver die Waage Hält, in deſſen Hinden 


Tod und Leben liegt; 
der an aller Welten Enden 
Erdentſproßner Sinn und Thaten wiegtf; 
ſchloß das Buch, das Deiner Erdenthaten 
Summe in ſich faßt, und winkte 
Deinem Seraph — eine Thraͤne blinkte 
ihm die Wang' herab — Schom thaten 
unter Dir ſich finſtre Gräber auf, 
und Dein losgewundner Gelft, 
der verherrlicht hun den Gott der Liebe greift, 
ftieg zum Himinel triumphirend auf. 


Holde Roſe! — fruͤhgemaͤhte, 
die der Winterſturm des Todes brach, 
Saat, die Gott der großen Erndte ſaͤaͤte, N 
Heilige, Verklaͤrte! — alles weint Dir nach! — 


Ueber Dir ertoͤnet durch die Hallen 
in dem Hohen Dohme Todtenfaug; 
u 


ſrom⸗ 
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fromme Geifter längft Entſchlafner mwallen 
teife durch ven dunkein Säulengang; 
feyern ihrer Schwefter Seele Kommen, 
die fo früh der Erdenlaft entnommen 

und in ihren heilgen Reyhen 

ſtimmt Dein Schuggeift jubilirend ein, - 


Über wir — Barmherziger! 
Heiliger! Allgnädiger! 

Malen noch im Staub; 

finſtrer Ihränen Raub. 

Nie empfundne Schmerzen 

wuͤhlen tief im Herzen, | 

und auf unfter Freundin frühes Grab 
bliden trauernd wir hinab, 


Guter Gott! — fo früh Sie miffen! — 
- Hingefchrounden, weggeriffen | 
aus dem Kreife, wo Sie ftand, 
jedes Herz In Liebe band; 
Freuden um fich her vertheilte, 
tröftend manche Wunde beilte, 

und dann, drohte uns Gefahr, 
immer gern die Erfte war, 

jeden Kummer bald zu lindern, 
jede Thräne zu vermindern — 
Guter — unerforfchter Gott — 
Diefe raubte uns der Tod! 


Kannſt Du’s faſſen, armer Gatte! 
Du, der in Ihr ſein Gluͤck, 
ſein ganzes Gluͤck gefunden hatte? 
nichts bringt Sie Dir zuruͤck! 
Um Dich ſtehn nun die Mutterloſen, 
faſſen nicht den Schmerz, der Dich zerfleiſcht, 
ihrer kleinen Hände ſanftes Koſen, 
das nun ungetheilte Liebe heiſcht, 
druͤckt mit neuer Wuth dem Herzen 


Martanens Bild Dir ein; | 
Ar⸗ 
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Armer Gatte! — Deine Schmerzen 

find gerecht: nicht Du allein 

weint um Sie, wir alle weinten, 

die wir Ihren Werth erkannt; 

fanfte Freuden, die uus. ſonſt vereinten, 
find in Trauern nun gewandr. 


+ Sa, geliebt, von allen, 


die Ste kannten x 


und beweint von allen, 

die Sie liebten 
ift das Denkmal, das der Zahn ber Zeit 
unzerſtoͤrbar nie eutweyht. 
Sn dem Herzen Ihrer hochbetruͤbten 
leidenden Verwandten 
ſchriebs mir Flammenſchrift der Seraph ein: 
Mariane wird euch unvergeßlich feyn, 


Hoch empor, mein Geift! zum lichten Throne! 
Mariane kaͤmpfte, rang und uͤberwand, 
nahm entzuͤckt die höhe Siegerkrone 
aus des Unerſchaffnen Hand. 

‚Um Sie lächeln nun die Engel, Ihre Brüder, 
dort, im beifern Sonnenglanz, 

fingen ihrer Schweſter Jubellieder, 

zeigen fih einander Ihren Kranz. 

Un» der Seraph, der im Kampf des Todes 

an der Seite jeiner Duld'rin fand, 

huͤllt im Glanz des Morgenrothes, 

in der Unſchuld Lichtgewand 

nun die Siegerin; Sie ringer 

höher mod) zur Seeligkeit hinan, ; 

we Ihr Geiſt nun Halleluja finges 

dem, der überfchwenglich kann 

über Leiden jeiner Hocherlöften, 

herrlich, unausſprechlich troͤſten 


u⸗ 


307 


Dle⸗ 


308 Ephemeriden der Litteratur 


Dieſer Troſt, dem ſchon die heil'ge, fruͤh Verklaͤrte, 
ſtandhaft hier, im Tod, entgegen rang, 
fülle jedes Herz, das Sie im Leben ehrte, 
waudle jeden Schinerz in Lobgeſang. 


War Sie glucklich auch auf.diefer Erden Scene? 
wo der Sure felten Ruhe fand ? AR 
Ad es war ein Traum, der mit der ——— 
ploͤtzlich — — 


O bi Traum von meinen —— 
waͤrſt auch du ſchon ausgetraͤumt! 
ruht ich ſchon, befreyt von dieſes Lebens Plagen, 
wo nur Ruh' und Hoffnung keimt; 


Hoffnung alles Wiederſehns, der 

Ende, Anfang ungeſtoͤrter Luft! — — 

Friedensbote! winke dieſen Scenen! 

O dann jauchz' ich laut und er zerreißt die Bruſt. 
Fiſcher. 


— 





Audiatur & altera pars. 


Sn den einunddreiffigften Stück der Ephemeriden der 
fitteratue und des Theaters vom Jahr 1785 lieferte ich: 
Ein Wort zum Teoft für Anfänger sc. und im einunds 
vierzigften Stück eben diefes Jahres : An die Sreunde und 
Mitglieder der vaterländifchen Bühne. Lezteres ein 
Heiner Auszug des größern Plans, den ich zu Errichtung 
einer ftehenden Bühne in Meklenburg- Schwerin entwors 
fen hatte. Mein damaliges plözliches Stillſchweigen 
erregte vorzüglich an denjenigen Orten Befremdung, von 
wannen ſich viele als kuͤnftige Theilnehmer meines Inſti⸗ 
tuts gemeldet hatten; natuͤrlich wurde die Sache ſo und 
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wieder fo, (und wie ich vorher ahndete,) fehr fchief, bes 
urtheilt; fogar meine entfernten Freunde, die ich wegen 
ihrer und meiner fonderbaren VBerhältniffe nicht allemal 
brieflich erreichen Eonnte, waren Aufferft unruhig über 
mein Schichfal geworden, Daß ich fehon oft in die Vers 
ſuchung gerieth, früher aufzutreten und durch meine Er— 
fcheinung gerade das Gegentheil von allem dem zu erwei⸗ 
fen, was man fi) von mir dachte, Wohl mir, daß ich 
damals mwiderftand, ich gewann dadurch Zeit, der Sache 
genauer nachzudenken und das Nefultat dieſe Ueberleguns, 
gen, vereinbart fih nun fo fichtbar mit der glücklichen 
Freyheit, alles das jezt, beftimmter zu meiner Nechtfertis 
gung fagen zu Fünnen, was ich damals nur verdeckt häts 
te fagen bürfen. Hier ift das Ganze nach dem treuften 
Maasftabe der Wahrheit, die mir immer heilig war, aufs 

gezeichnet, 
Gleich nach dem Ableben des wail. Durchl. Herzogs 
Friedrich zu Mecklenburg Schwerin, meldeten fich eine 
ziemliche Anzahl Theaterdireftoren in dem vrrzuͤglichſten 
Stadien Mecklenburgs, und baten aufs deh⸗ und mehr 
mürhigfte um Conceffion ihre Tabernafel auffchlagen zu 
duͤrfen. Einige verlangten fogar als Direktoren der 
Hofbühne angeftellt zu werden, eh fich nach jemand von 
einen Hoftheater etwas träumen lieg, und laut einer furs 
‚zen Nachricht im fünfunddreiffigften Städ der Epheme⸗ 
riden, „Gingen damals Herr und Mad. Tofcani von 
„der Bondinifchen ‚Gefellfchaft als Hoffchaufpieler nach 
„7 Meklenburg Schwerin.“ — Diefe Nachricht wurde her⸗ 
nach von den refpektiven Herren Herausgebern der Ephes 
meriden wieder zurückgenommen, Der Erfolg zeigte, 
‚daß außer der höchften elenden. Köppifchen und der noch 
"elendern Freuenfchen Gefellfchaft nur zu Guͤſtrow, Mage 
hin und Wahnen Conceffion ertheilt wurde, Tilly wie 
gereöhnlich fein Häuflein Kur Er zum Pfingftmarkte 
brach» 
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brachte und an Hoftheater nicht mehr gedacht wurde. 
wie ed auch wohl niemals des jezt regierenden Durchl. 
Herzogs Abficht geweſen ift, eine Hofbühne zu erriche 
ten, 

Mitten unter der namenlofen Zabl derer, die in Uns 
terthänigfeit u. f. w. um gnädigfte Conceffion baten 
und aufs feyerlichfte verficherten: mit guten Trauer, 
Schau: und £uftfpielen wie nicht minder mit ſchoͤnen Mos 
nodrams und den neuften Comifchen Dpern, das höchfts 
zuſchaͤzende Publikum zu amuſiren; mitten drunter wan— 
delte ich) ganz lanafam einher. Neun Jahr hatt’ ich im 
Meklenburg zugebracht, Eannte mein Publikum und hatte 
alle Möglich: und Unmoͤglichkeiten vorübergehen laffen, 
aus hundert Planen, die mich zum Ziel führen follten, 
neun und neunzig verworfen und von dem hundertften 

fand ich oft Faum den vierten Theil anmwendlih. Nun 
aber, nad) neunjährigem Mühen und Forſchen über den 
einzigen Gegenſtand, nach einer, lange Zeit, fo Foftbars 
geführten Theater» Correfpondence, nicht Hand ans 
Werk legen zu wollen, ſchien mie unverantwortlich gegen 
mich felbft gehandelt. - ch wagte alfo den Schritt und 
hinckte hinter meinen Vorgängern daher; doch nicht ganz 
in ihren Sußtapfen. 

Alle rigen die Augen auf, wie fie mich fo fpät daher 
kommen ſahen und doch war ich eben fo ſchnell am Ziele, 
wie meine Herren Collegen. 

Da fanden wir nun und befucten einander von.allen' 
Seiten, bis ic) endlich, durch oben gedachte Auffäze, 
das Stillſchweigen brach. Sogleich wandtefich das Blattz 
die unterthänigften Bittſchreiben an die refpektiven Obrig⸗ 
Zeiten ceffirten und an ihrer Statt ward ich der Polars 
ftern einer nicht minder namenlofen Anzahl von Schaus 
fpieleen, die auf dem ungemeffnen Ocean des teutjchen 
Theaters herungfchiffen. Viele diefer Herren beurtheils 
evil | ten 
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ten mich und meinen Plan ſehr ſchief, daher ſeh ich mich 
genoͤthigt, ihnen zu meiner Rechtfertigung jetzt ein Wort 
uͤber mein damaliges Stillſchweigen zu ſagen. 

Meine Abſicht eine Buͤhne zu errichten, war nicht ein 
ſchnell entſtandner fluͤchtiger Gedanke, nicht Folge ſonſt 
fo gewoͤhnlicher Wuͤnſche mancher Theaterdirektoren, de⸗ 
nen es bloß um Befriedigung dieſer und jener Lieblings⸗ 
neigung, oder auch nur um gute Einnahmen zu thun iſt; 
endlich auch Eein bloßes Projekt, Das beweifen die ers 
haltnen Conceffionen und die, mit den Baumeiftern des 
Eomödienhaufes gefchloßnen, unterfchriebenen und unters 
fiegelten Contracte, die ich in meinem geheimen Theaters 
archiv noch jedem vorzeigen kann, ob und mie lange diefe 
noch ſchlummern werden, wird die Zeit lehren, 

Alſo Wind wars nicht, fondern, lang überlegfer fes 
ſter Borfaz, dem Lande, in dem ich wohne, eine Bühne 
zu liefern, die durch ihre immer gute Verfaffung dauernd 
geworden wäre, 

Sollte ic) dies Ziel erreichen, follt ich die Erwartung 
fo vieler im» und außerhalb Mecklenburg nicht täufchen, 
fo mußt ich bey ver Annahme meiner. künftigen Mitars 
beiter behutfam zu Werke gehen, Meine ganze Corres 
fpondance lag vor mir, nur diejenigen Eonnten der Wills 
fahrung ihrer Wuͤuſche gemärtig feyn, die meinen Abfich- 
‚sen entfprechen würden. - Freylich las ich bier Namen, 
Die manchem Direkteur etwas von dem Abglanz ihres 
Nufs leihen Eonnten, um feinen Namen bis zum entfern, 
teſten Winkel Deutſchlands zu tragen. Aber bedauern 
N mußt ich es, mich in dem Strale dieſet Sonnen nicht er» 
waͤrmen zu fönnen, 

Ich wuͤrde mich felbft verachten, wenn ich bey filter 
Selbſt ⸗/ Prüfung, mir den Vorwurf des Stolzes, über dies 
fen, etwas precieuſe fcheinenden Ton, zu Schulden kom⸗ 
men lies, Bey der Treue meiner Eorrefpondenten, die 
Du 14 das 
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das Publikum laͤngſt als Maͤnner von Kopf und Herzen 
anerkannt hat, konnt ich mich gewiß auf den Werth oder 
Unwerth derer verlaſſen, die ſich mir ſelbſt empfohlen, 
oder ſich hinter der Empfehlung einer andern verborgen 
hielten. Meine erſte Sorge war, der Menſch, die lezte 
Bekuͤmmerniß: Der Schauſpieler. Das Publikum, dem 
ich meine Kraͤfte opfern wollte, hatte zwar Schauſpiel 
aber keine Schauſpieler, nach allen Beziehungen des 
Worts, geſehen. Der groͤßte Theil hegte Vorurtheile, 
ich ſelbſt ward eine Zeitlang ein trauriges Opfer dieſes 
Vorurtheils. Man erwartete, viel, ich moͤgte ſagen: 
mehr als ich vielleicht felbft bey der Enſtehung meines 
Werks im Anfange hätte leiften fönnen, Meine Bühne 
mußte ſich entweder bis zum höchften deal einer voll» 
kommnen Bühne hinauf febwingen, oder in eben dem Aus 
genblicke, da der Vorhang flieg, zum Tabernakel einer 
wandernden Bühne herabſinken. Es kam alfo hier nicht 
auf die Frage anz wer ift der Erfte? der Lezte mußte auch 
forgen, daß er nicht zurück bleibe. Und in diefer Einficht 
that mir- Here Er ſehr unrecht, daß er im Zirfel feiner 
Freunde fo herzlich über meine Aufforderung lachte: mir 
ein paar gute Leute zu Nebenrollen zu verfchaffen, Er 
war ja mein Arzt nicht, folglich konnt er auch nicht wiſ⸗ 
fen, was meinem zarten Mafaronen Magen verdaulich 
oder nicht verdanlid) war. Das. Gerüchte Fündigte ihn 
ald einen guten Schaufpieler an, er war der Einzige, 
an den ich mich wandte, obne von ihm oder feinen Com 
forten, (die im Tutti mitlachten,) einige beftimmtere Zuͤ— 
ge der Charackter zu feunen, weilichdort feinen Correfpons 
denten hatte; wie Eonnt ich alfo toiffen: dag Nebenrol⸗ 
fen ihm nur Nebenrollen waren,  wierich mich nachher 
von ihm felbft bey diefer und jener Darftellung überzeug- 
te; wie fonnte denn der. gute Mann ſo ſehr über mid) 
lachen ? vielmehr hätt er mich. armen Tropf —7 
o 
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ſollen, daß ich noch ſo wenig Kunſtkenntniß beſaß, den 
ſogenannten erſten Akteur nicht nach der ſogenannten er⸗ 
ſten Rolle beurtheilen zu wollen. Warum hat der Vers 
faſſer der Abhandlung: Keine Rolle ift Flein. (3. Tas 
fehenbuch für die Bühne v. J. 1778 ©. 3.) mirfol 
che einfältige Vortheile einflößt? dieſer verdient ausge, 
lacht zu werden, nicht ich, Diefes und andre ahnliche 
Beyſpiele werden jezt manchem Mitgliede der Bühne die 
Urfache deutlich enthülfen, warum fo viele Briefe unbeants 
wortet liegen blieben, Herr R. bey dem St, Hoftheater, war 
der Einzige, der in meinem Plan das fand, was Er und 
ich bey der vaterländifchen Buͤhne fo lange vergebens ge⸗ 
ſucht hatten. 

Ich kehre nun von dieſer Ausſchweifung — und 
ſchmeichle mir in dem Herzen der Billigdenkendern von 
allen fernern Vorwuͤrfen freygeſprochen zu werden. 

Was ich bedurfte mein Vorhaben ins Werk zu rich» 


‘ten, war vorhanden; edle Freunde, die mein Herz, mit 


tief empfundnen Danfe noͤch am Grabe ſeegnen wird, bo⸗ 
ten die Hände, und das Publikum freute ſich endlich eis 
nen feften Tempel deutſcher Kunſt und Sitte in feinen 
Mauern emporſteigen zu fehen, Aber die Vorſehung 
winkte — — — ich tranf den Kelch des Leidens bis 


| auf die Hefen. — — Schubarts Schiekfal wär auchdas 


meinige geworden, hätte nicht der, in deſſen Hand die Her⸗ 
zen der Fuͤrſten ſind wie Waſſerbaͤche, mit allgewaltger 
Macht meinem Gram geboten zu ſchweigen! — — 
Friedrich Sranz! mein Vater! — Adolph Friedrich 
der Gütige und Louife Sriederiche meine Erlauchten Vers 
treter! — Jezt am Ziele meines dreyjährigen Leidens 


- Danf und Anbetung, dir, der mich in großen Leiden hielt 


> and Seegen diefen Erhabnen Fürften, 


Hier fteh ich im Kreife meiner Freunde — meine Ehre 


gerettet — und mein heißeſter Wunfch ift das Glück meiner 
Feinde. u 5 Wer 
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er Leiden hatfe fo wie ich und jezt gerettet ward 


wie ich, der weyhe mit mir der Borfehung eineZähre des 
Dankes. 


Guͤſtrow 
im — J. C. Fiſcher. 
1787. 





Bon der Großmannſchen Geſellſchaft. 


Rı der bekannten Streitfache zwifchen Großmann und 
Kloß ift nach einem langwierigen Nechtsgange ein Urs 
£heil erfolgt, von welchem jener, da er darin. aufs unges 
rechtefte behandelt worden, an den Reichshofrath nad) 
Mien appelliret hat. Wir werden unfern Lefern naͤch⸗ 
ſtens die Fortfegung diefer Geſchichte liefern. 

Kloß, nachdem er fich durch feine erſten Minifter 
Madm. Bee und Herr Steiger dehr und wehmuͤthig dem 
Publikum als Direkteur vorftellen laffen, und die Truͤm⸗ 


- 


mern der Sofephifchen Gefellichaft aus Cleve an fich gegos . 


gen hatte, fegte feine Borftellungen zu Cöln und Großs 
mann die feinigen auf dem Kurfürftlichen Hoftheater zu 
Bonn fort, Hier. erhielt diefer einen Nuf nach Aachen, 


wo er ſich die Faften hindurch aufhielt, und dann nah 


Hannover reifete. Der berüchtigte Sänger Brandel 
nahm auf einen Tag Urlaub nach Coͤlln zu gehen, folgte 
aber nicht. nach Aachen, fonder berichtete feinem Direk⸗ 
eur Großmann: das Domkapitul habe ihm unter der 
Bedingung einen Kirchendienft verfprochen, wenn er 
von Großmann ab und zum Kloß überginge. Eine uns 
verfhämte Frechheit dieſes Menfchen, zu behaupten: 
Ein hochwuͤrdiges Domkapitul fege einen Kirchendinft zur 
Delobnung einer fchlechten Handlung! Er blieb übrigens 
ſo wie viele feines —— dem Direkteur Großmann, 

x eine 
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eine ziemliche Summe ſchuldig. Steiger, verleitet, vers 
blendet, verführt, er, der Jahre lang bey der Groß» 
mannfchen Direktion lebte, fich bey ihm zum Schaus 
fpieler bildete, bey der Trennung von Kloß einen neuen 
Kontrakt unterzeichnete, reifete eines Morgens mit thräs 
nenden Augen und herzlichem Händedruf von Bonn ab 
und Abends verband er fich zu Coͤlln mit King. Er führte 
zu feiner Entfchnldigung an: die Obrigkeit habe ihn vers 
fichert, das Recht ſey, — Das Löllnifche Recht !— inder 
bekannten Streitfache auf Kloßens Seite, nıithin — das 
iſt ja eine natürliche Folge, — könne er bundbrüchig werden 
und deswegen doch fanft auf feinem Kopfkiſſen ſchlafen. 
So blieb er zu Coͤlln um das Regimentsruder mit Mad. 
Bet gemeinſchaftlich zu führen und den Duafi Negierer 
Kloß zu regieren. Madam Kloß befinder fich in geſeeg⸗ 
neten Umſtaͤnden. 

Die fogenannte alte Partie zu Aachen erhielt, ein 
günftiges Urtheil gegen die Neue; vernichtere was dieſe 
gethan hatte und ertheilte dem Kloß das Privilegium in 
der Kurzeit zu Aachen zu fpielen; foderte den Direkteur 

Großmann und den Schaufpieler Neuhaus wegen eines 
von Legteren verfertigten Borfpield : die Bürgerfreyheit, 
zur Berantivortung, welche beyde auch dem Kayferlichen 
-Kommiffaris und dem Magiftrat überreichen lieſſen. 

Die Eröfnung der Bühne zu Hannover gejchah den 
10, April mit Otto von Wittelöbach. T. Den 12. die 
‚Entführung aus dem Serail, O. Den 13. das Näufch« 
hen L. Madam Großmann fang zwifchen den Akten zwey 
Irien von Sarti und Mizlimizce. Den 16. Agnes 
DBernauerin. T. Herr Antoufch trat als Albrecht, Herr 
Wagner als Thorringer auf. Den 17, der verfpottete 
Geizhals. D. Den 19. der argmönifche Liebhaber. 
L. Madam Wagner trat als Sulchen auf. Den 20. 
„der offene TRON 8, Liebe wirkt ſchnell. L. Herr 


und 


I 


N 
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und Madam Wagner wurden entlaffen. Den 23. die 
Liebe unter den Handwerkern. D. Den 24. Karl und 
Sophie. L. ‚Den 26, Kaspar der Thorringer. T. Den 


27. der ungegzundere Verdacht, L. die eingebildere Phis 


loiophen. O. Den 30. der Adjutant, L. Die Heyrath 
Ducch ein Wochenblatt. & Den 1. May: Nicht mehr als 
ſechs Schüffeln. & Den 3. Graf Waltron, ald Sing 
fpiel, Die Muſik von Walter, Den 4. der Eheprofus 
rator. & Den 7. die Stalianerin zu fondon. OD. Den 
8. der deutfche Hausvater. L. Den 9. die Entführung 
aus dem Serail. Dr Den 10, General Schlenzheim 
und feine Familie. 9. Den 11. Freundfchaft und Arg- 
wohn. & Den 14, der Strich duch die Rechnung. L. 
der fchwarze Mann. L. Den 15. das Raͤuſchchen. £. 


Den 18. Was vermag em Mädchen nicht! D. Den 


21. die neue Emma, 8. Liebe wirft fchnell. &. Den 
22. Jeannette L. und ein Vokal⸗ und Inftrumental-Kons 


zert. Den 24. die Liebe unter den Handwerkern. O. 


‚Den 25. der Bürgermeifter, L. Herr Rosburg trat in 
der Rolle des Stadrfchteibers auf. Den 29. die Schoru⸗ 
feinfeger, O. Den 30. die buchftäbliche Auslegung. 
8. der Pofttag. L. Den 1. Junii Goͤz von Berlichmis 
gen. T. Den 2, Sultan Achmet. S. Ein mufifalifcher 


Prolog, wegen des Geburtöfeftes Sr. Königl. Majeſtaͤt 


"Georg des Drittens. Den 5. der Unterfchied bey Dienft- 


bewerbungen. L. Den:7. die Eiferfucht auf der Probe, 
D. Den 9. Robert und Kaliſte. O. Here und Madam 
Ambroſch veifeten in aller Etilfe nady Hamburg. Den 
11. die Räuber T. Herr Rathge fpielte zur Gaftrolle 


den Franz Moor. Den 12. die Nebenbuler. f£ Den 


14. Liebe macht Narren, L. Dieeingebildete Philofophen. - 
D. Den 15. Knloͤr de Puͤß. L. Die Heyrath duch 
ein Wochenblatt. L. Den 18. der Deferteur aus finde 
licher ‚Liebe, S. Das Milchmaͤdchen. O. Den * 
O⸗ 
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Mofalie von Felsheim. L. Den 28. Präfentirt das Ges 
mehr. 8. Der Hufſchmid. O. Den 29. die abgedankten 
Offiziere. 8, Liebe wirke ſchnell. & Den 2. July die 
Dadefur. Der Ton der großen Welt. L. Den 6. der 
Deſerteur. O. womit die Sommeroorftellungen geſchloſ— 
ſen wurden, In Ermanglung eines guten Sommerorts 
entichloß_fich Here Großmann den -übrigen Theil des 
Sommers zu feyern. Entlaffen wurden: Herr und Mas 
dam Antoufh, Here Nosburg, Here Rathge. Here 
und Madam Kalmes und Tochter. Herr Schmidt, 
„Die Wiedereröfnung der Bühne gefchah ‚den 17% 
September mit Minna von Barnheim. 8, Herr und 
Mavdam Diftel vom Berliner Theater traten als Major 
und Franziska mit vielem Beyfall auf, Den 20, die 
drey Töchter. L. Den 21, die offene Fehde, L. Die 
feidene Schub. L. Den 24, der argwoniſche Liebhaber, L L. 
Den 26. der Strich durch die Rechnung: &, Die buchs 
ftäbliche Auslegung, & Herr Neuhaus fpielte ein Vio— 
linkonzert von Sa Den 28. So zieht man dem Bes 
srüger die &arve ab, &. Den 1. Detober: Dda, die Frau 
von zween Maͤnnern. T. Den 3- der Magnetismus. 
8 Den Juriſt und der Bauer, L. Herr Weber fpielte ein 
Klavierkonzert vom Abt Bogler, Den 5, die Mündel, 
© Den 8. der Edelknabe. L. Die offne Fehde, & 
Den 10. der Grandprofos. S. Den 12. der Schein 
"berrügt. 2. Den 15. das Findelkind. & Den 17, 
Clavigo. T. Der Magnetismus. & Den 19, die bes 
ftrafte Neugierde. L. Den 22. die ſchoͤne Arſene. D, 
Demoifel Kneifel trat mit groſſem Beyfall als Arfene auf. 
Den 24. Emilia Galotti. T. Madam Löwe und Demoifel 
Loͤwe traten als Claudia und Emilia, und Herr Löwe als 
Schnaps in den beyden Billets mit Beyfall auf. Here 
Huber fpielte den Grafen Appiani zur Gaſtrolle. Det 
26, —— und “ae te Denwiſel Kneiſel ſang 
eine 


* 
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eine Arie von Trajetta. Den 29. die Holländer, 2, 
Den 31. Robert und Kalifte. O. Herr Goͤdel trat als 
Robert mit Beyfall auf. Den 2, November Hamlety 
nebft dazu von Abt Vogler verfertigten Symphonie und 
Zwifchenakten. | 


* 





| Fortfegung 
der im vorigen Stuͤck abgebrochenen Nezenfion des 
Dom Karlos, | | 


Der Berfaffer Hat, umden Winkeiniger Kritiker zu benus 
zen, von den ehemals .mitgetheilten Probeizenen vieles 
weggelaffen, welches uns behagt hat. Die Geſchichte 
mit dem Pavian, welche Karlos dem Marqu. v. Pofa ins 
Gedaͤchtniß ruft, iſt jest in eine, etwas unmichtigere, mit 
einem Federball, verwandelt worden. — S. 354 iſt 
dem Verf. ein kleiner Anochronismus entwiſcht. Anno 
1559 — 1568 ungefähr, führte wohl der wahre Kar⸗ 
Jos, Fein Portefeuille mit einem Schattenriß, wie ein 
Plaͤſant unfers Jahrhunderts. Ein etwas berrächtliches 
rer Sehler ift es freilich, den Herzog von Medina Sidos 
nia, nach der gegen England gefihicten, dur Sturm 
Vernichteten Flotte, zu Karlos Lebzeiten, (ftarb, 1568.) 
mit diefer Nachricht aufs Theater zu bringen, da nach 
Gregorii;Leti Vira Philippi II. Colon. 1679, (web 
ches ein Hauptbuch zu der Gefchichte jener Zeiten iſt,) 
and allen andern richtigen Hiftorikern, diefe Begebenheit 
im Jahr 1588 geſchah. — Durch eine eingeflochtene 
Hegebenheit der Prinzeffin Eboli, welche den Jufauten 
liebt, und ihn zu einem Rendezvous auf ihr Zimmer eins 
ladet, betoͤmmt die Öefchichte eine ſehr gufe ea 
- — e⸗ 
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Nebenintrike, welche fich zulezt ganz ungerfrennlich in die 
Hauptbegebenheit verwicelt. Dem Brief empfängt der 
Prinz von einem Pagen der Königin, unterm Brief ſteht 
ein E, welches er auf den Namen feiner Mutter, Elifas 
bet, deutet, und von diefer den Brief zu erhalten glaube, 
hineilt und fich dann — betrogen findet, melches zu ei» 
ner meifterbaften Szene Anlaß giebt. Diefer Irrthum 
war möglich, weil der Infant, (S. 105.) fagt: 
Noch Hab’ ich nichts von ihrer (der Königin) Hand gelefen, ꝛe. 

Mie aber, wenn der Berfaffer fich halb um den Triumph _ 
Diefer jchönen Epiſode gebracht hatte? Und doch iſts nicht 
anders möglich! — Karlos folgt, weil er den Brief von 
der Königin zu erhalten glaubt, und glaubt dies, weil 
er nie etwas von ihrer Zand gelefen hat, daher koͤmmt 
die Wericrung, auf diefer ruht das Gewicht der fchönen 
Szene, Wie aber nun, wenn ſich Karlos (5, 322) 
felbft widerfpricht? Wenn er zu feinem Freunde, der ihm 
feine Briefe abfordert, fagt: | | 
| — Einer LIEBEN 

von ihr (der Königin) iſt auch darunter, den le damals 

als ich tödlich Frank gelegen, nach 

Alkala mir gefchrieben. — x. 
Jezt war er längft von Alkala — „trug immer dies 
fen Brief auf feinem Herzen, * — und doch Eannte er 
die Schriftzuͤge feiner Mutter nicht, hielt die der Prins 
zeffin Eboli fuͤr die ihrigen, folgte, Fam zu einer Perfon, 
zu welcher er nicht zu Fommen glaubte, und entipann eine 
Intrike, verwicelte eine Epifode ins Ganze, welche er 
entweder für ungeſchehen, oder fich felbft für einen Lüge 
ner erklären mujte. Alles dreht fi in der Folge um 
dieſe Spindel, und der Berfaffer zerbricht fie felbft ? Wie 
konute das feinen Augen entgehen? — Das Schikfal 
des Infanten läft der Berfaffer vermurhlich wegen ver 
gar zu verfchiedenen Nachrichten, unentfchieden; der Koͤ⸗ 
nig überliefert ihn dem Grosinquiſitor — und das Stuͤck 


iſt 


\ | 
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iſt geendigt. — — Die Größe diefes dramatifchen Ge 
dicht8 wird die Bühnen nicht abfchrecken es aufzuführen, 
weil dies nun ohne Kaftrirung und Befchneidung deffels 
ben gar nicht augebt, fo wäre zu wuͤnſchen, daß der Vers 
faffer zum Behuf des Theaters, die nöthigen Ders 
änderungen, ſelbſt anzeigte, damit kein Pfuſcher dieſes 
Meiſterwerk verſtaͤmmelt. )J 








| Todesfall. 

Am Sten dieſes Monats verſtarb zu Koͤnigsberg in Preuſ⸗· 
fen Caroline Schuch, Wittwe desälteften Sohns des reich 
verftorbenen Schuch’e, und privilegiete Schaufpiel-Direc» 
trice im Königreich Preuffen. Ihre Krankheit beftand in 
einem Gallenfieber, an welchem fie fünf Wochen gelegen, 
Sie war eine, Künftlerin, die einjt im Sache der Fiebhabes 
rinnen, und nachher vorzüglich um die Karaktere bürs 
gerlicher, launichter, Tiebreicher und biedrer Hausmütter 
ausgemachte Berdienfte fich erivarb, Königinnen und hef⸗ 
tige Karaktere, verdarb fie eben nicht, man fah aber in jes 
nen ihre weibliche angebohrne Tugenden durchfchimmern; 
allgemeine Liebe des Nächften, thaͤtige Mildthaͤtigkeit, 
unausfprechliches Mitgefühl für jeden Leidenden, und Aufs 
opferung ihres Vortheils zum Beften des Mitmenſchen. Ein 
großer und vielleicht der größte Theil ihrer unangenehmen 
Situationen und der mangelhaften häuslichen Verfaffung 
entfiand aus dem Uebergewicht ihrer wahren Gutherzigkeit 
über Privatintereffe, und daß fie mehr ihrem Hetzen als ih⸗ 
remScharffinn,der ſicher nichtsüberfah, folgte, Daher wird 
das Andenken dieſer Frau und Künftlerin, wennnicht unange⸗ 
fochten von der Schmaͤhſucht, doch von ihr unbefleckt bleiben. 
Das Privilegium der Wittwe haben Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
auf die Kinder allergnaͤdigſt zu transferiren geruhet. 
9 Der Verfaſſer Hat fein Stück zur Auffuͤhrung wuͤrklich 

bearbeitet und zur Erletchterung ver Schauſpieler in ’Drofa 

gebracht, in welcher Geſtalt es denn auch ſchon in Hams . 
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Sieben undvierzigfles Städ. 


Berlin den 24ten November 1787, 





Auf Reineke's Tod, der am ıtendiefes Monats 
| zu früh erfolgte. 





S allgemein geliebt, ſo allgemein bedauert 

wie du, Vollendeter, ſtarb mancher Fuͤrſt wohl nicht. 
Thalia ſteht betruͤbt, und Melpomene trauert 
und klagen deinen Tod; wer klagt um Raineck nicht? 


Mer klaget nicht den Freund, den wir verloren? 
als Künftler und. als Menic gleich edel groß und gut; 
den Mann, deu die Natur zum Liebling ſich erkohren; 
auf welchem Garrifs Geift in vollem Maas’ gerubt, 


Wem wallte nicht das Herz von warmen Mitgefühle 

wenn er als König Lear ſich lauten Ruhm erwarb? 
men pochte es nicht laut bei feinem Heldenſpiele 

wenn als Graf Effer er mit feftem Muche ſtarb? Ri 


Wer koͤnnte feinen Schlensheim je vergefien ? | 

wen rührt fein Meifterfpiel in Iflands Jaͤgern nicht? 

war nicht Natur und Kunft fo pünktlich abgemeſſen? 
wer ſah in jedem Stuͤck den großen Künftler nicht? 





& Und 
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Und ach, er iſt dahin, und nie, nie koͤmmt er wieder, 
die Parze ſchnitt ihm ſchnell den Lebensfaden ab! 

er iſt dahin, ihm toͤnten bange Trauerlieder 

und unſre Thraͤnen floſſen ſtromweis auf fein Grab. 


Er iſt dahin, ſo klagen ſeine Bruͤder 
Zu früh entriß der neid'ſche Tod uns ihn; 

er war für diefe Melt zu edel, groß und bieder 

drum nahm der Schöpfer ihn in bejire Welten hin. 


Doch hemmet Eure Klagen, mäßige Eure Schmerzen, 
das ſchwacher Stun nicht feine Aſch entweiht! 

Ein ewig Monument bleibt Ihm in unfern Kerzen 
dies Monument trozt der Vergänglichkeit: 





An den Freiherrn Zulius von Soden”) 


Gros ift der Raum 

den ich in wenig Augenblicken 
durchlaufen. — Zum Entzüd 

fhön ift der Tremm ı | 

der goldnen Phantafle. 

Der Sinnen lieblichſte Magie 

treibt mich in diefes Zauberland. 

O! reiß von meinen Schläfen nicht 
erhabne Göttin diefes Band, | 
entzieh mir nicht dies himmlifche Geſicht. 


Kohl Dir der frei und ungekränft 
im Schoße der Natur 
folgt jeder reinen Freude Spur 
die deine ſchoͤne Seele tränft 
| er A 
S. das Gedicht? An mein Landgut, im 30, St. d. ©. 
v. J. 1786. 
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wie rein und hell 

der Morgenthau, der Stlberquefl, 

die buutbehlumte Flur. 

Laß mich mie Dir, zwar fern, 

und doch fo nah — die füffen Freuden theilen, 
laß nich mit Die in diefem Eden meilen, 
dort fehen Sonn’ und Arendftern. 

Um meine Mangen fpielt, 

in meinen Saiten wähle 

ein Rüftyen von dem Gipfel. 

der hohen Pappel, aus dem. Wipfel 

der dichten Buche raufcht es fanft bernieder. 
Mich deckt die Phantaſie mit lieblicherm Gefieder, 
fie wiegt mich ein, jezt fchenft fie mie 

den jüffen Traum, ic) bin bei Dir, 


Verſchwunden iſt das Weh, | v 

vertilgt find alle Leiden, a 
feit ic) im Auffenchalt der Freuden, 
der ftillen Ruh mich feh. 
Da wall’ ich an dem blumichten Geftade 
der ſauften Silberflut, 
und folge jenem Pfade 
wo vor der Sonne Glut 

im Pappelwald, der Ruhe Heilig, 
ein Gremitenhäuschen deckt. s 
In dieſem Ruhetempel weil’ ich 
ſo ſanft, ſo ungeneckt 
von wunderlichen Launen 
des Guͤcks. Die ſanfte Hoffnung dringt 
in dieſe Klauſe und umſchlingt 
mit einem Kranz die braunen 
zerſtreuten Locken mir — 
wie ſeelig ruh' ich hier! 
Den Buſen hebt ein unbeſchreiblich Sehnen, 
die Wangen werben feucht von Thränen, 
ein Seufzer drängt fich aus der vollen Bruft herfür, 
wie web — und doch wie wohl ift mir. 

Es treids mich fort, ich ſinke nieder 


5 & 2 vor 
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vor Rouſſeaus Grabmal, und — erwache wieder!‘ 

Ich hatte nur geträumt, ich bin nicht wirklich dort, 

ich ſah' ihm nicht den wolluſtreichen Ort a 

wo meine Seele weilte, 

wohin auf raſchem Flug der Phantaſt ie fie eilte, 

- Noch niemals hab’. ich feläft zur Stillung 

meiner Leiden, um Erfüllung 

eines Traums gefleht ; 

Doch feit das fhöne Bild 

fo fanft, fo mild, 

fo hell vor meinen Augen ſteht, 

wuͤnſch' ich zum erftenmale 

Erfüllung diefes Traums — zu meilen in dem Thale 

der Freude, und Hand in Hand 

mit dem zu wandeln, der das hohe Gluͤck empfand 

von Schmeichlera fern, ſich feld ft zu leben. 

Willſt Du mir Himmel, etivas geben, 

nicht ewig karg für deinen Dichter feyn, 7 
gewaͤhre mir das Gluͤck, das feelge Entzuͤcken, \ 

in Saffenfarth des guten Mannes Hand zu drücken, 

und eine TIhräne ihm. zu weihn. 





An den Herausgeber. 
Königsberg, den 20. Det. 1737. 


Die Wiedereroͤfnung unſrer Bühne erinnert mich an die 
Nachricht von den Vorſtellungen, Die ich Ihnen für den’ 
Zeitraum vom 8. Feb. bis zum 13. Merz d. 3. fehuldig 
blieb. Erlauben Sie mir für diesmal, Ihnen das Vers 
zeichniß der Vorſtellungen ohne Kommentar zu überreis 
chen, *) Da Sie die Mitglieder der Schuchifchen Ges 
ſellſchaft aus den Bruchſtuͤcken der Eharakteriftif fennen, 

ZN die 


) Um den Raum zu erſparen, laß ich das trockne Verzeich 
niß diesmal weg. 
Der Herausgeber. 
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die ich nach und nach Tieferte: ſo wird es Ihnen Teicht 
werden zu errathen, wie jedes Stuͤck ausfiel, Ich ſchraͤn⸗ 
ke mich blos darauf ein, jene Bruchſtuͤcke zu ergaͤnzen und 
zu berichtigen; ein Unternehmen, dem ich nicht ausweichen 
kann, wenn ich für meine Wahrheitsliebe und Unparthei⸗ 
lichkeit einſtehen ſoll. | 

Madam Moͤller, befriedigt meine Erwartung nicht. 
Ich ſage dies ungern, weil ich hinzuſezen muß; daß ſi ſie 
ſich verabſaͤumt. An Talenten fehlt es ihr nicht — 
vielleicht an Ermuntrung. 

Madam Bachmann, vormalige Mamfell Schuh; 
macht Fortichritte in der Kunſt. Wenigftend hat fie, feit 
der jegigen Eröfnung der Bühne, im deutfchen Hausva⸗ 
ser eine Lotte geliefert, gegen die jede Boreingerin — 
Madam Einer abgerechnet, die ihr am nächften Fam — 
ein Wechfelbalg bleibt. Das gilt aud) von 

Madam Ackermann, die ald Mage im Figaro und 
als Agnefe Bernauerin ſich auszeichne. > 

Mamſell Roltenbach, kam aus Danzig zur hiefigen 
Bühne, Sie ift nicht ganz unglückliche Anfangerin vors 
zuglich nicht für die Dpereite, und bildet ihr Spiel gang 
nach Madam Ackermann. So gut gemählt auch dies 
Dorbild it, fo wenig läßt eine. Nachahmung hoffen, die 
in Nachäfferey ausartet. Uebrigens verdient ed Lob, 
daß Mamfel Kaltenbach gut und rafch memorirt, auch 
viel Anftrengung zeige. Weber ihre Naturanlagen laͤßt 
ſich aber vor der Hand nichts fagen. Died wird dann 
erft der Fall ſeyn, wenn fie ſich ermuntern läßt, den Ges 
fahren einer hinterliftigen Selbftgefälligfeit, die fi) an 
fie zu fehmiegen feheint, auszuweichen — mit firenger 
Selbfiverleugnung Nachfrage nach den Negeln der Kunft 
anzuftellen, und, unter Funftgerechtem Geleite, vonihren 
' eignen Kraͤften, nach eignen Gefühlen Gebrau zu mar 


chen, 
® 3 Zerr 
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Zerr Cziky fpielt — den farmarifchen Dialekt and» 
gendinmen, den er nicht ganz übermältigen kann — mit 
derdientem Beifall. Wenn er gleich: dann und mann, 
ungluͤcklich memorirt: fo fpielt er doch auch Feine Rolle 
auf gut Gluͤck, und felbft denn, wenn erden Charadter 
zu verfehlen feheint, fieht man immer noch den Kuͤnſtler, 
der den Charackter durchdachte, und ihn nach einem fes 
fien Plan darfiellt. Ein vorzüglich Verdienſt befteht 
darin, daß er es fehr felten auf die Erfebütterung der Zmergs 
felle anlegt. Und den Zwergfellen feheint die mindre Era 
fhütterung zu behagen; daher könnt es auch vielleicht der 
Borlaut eines Privammannes, aber nie wird es die Stim⸗ 
me des Publikums feyn, ibn Auszutaufchen. u 

- Serr Bodenburg beginnt die Kunft mit mehrerer 
———— zu treiben wie zeither. Es wird mir viel 
Freude machen, ihn fortruͤcken zu ſehn. 


Berr Bachmann der aͤltere, ſcheint zu ſaͤen um einſt 
zu erndten. Gatre einer Künftlerin, der ihre. Vervol⸗ 
kommnung ein Ernſt ift, ‚bedarf er Feiner Ermunterung 
weiter zum Wettlauf, und bey feiner Folgſamkeit gegen 
Erinnerungen, wird es ihm fo leicht — an Freun⸗ 
den und Unterſtuͤtzung. 


Zerr Bachmann der jüngere tritt ind komiſche Fach. 
Er mag nicht gleichgültig gegen die Warnung feyn, ſich 
vor Deifpielen leidiger Poßenreißerey frühzeitig zu hüten, 
die defto gefährlicher dem Anfänger find, je häufiger der 
Fall eintritt, daß Poßenreiger willfommen dem Publikum 
find, wenn e8 eben lachluftig iſt. 


Zerr Ackermann, Strödel und Floͤgel behaupten ihren 
entfchiednen Werth; find Hausfreunde des Publikums, 
Denen man ed um fo gerner nachfieht, wenn fie einmal im 
Negligee auftreten, je fichrer fie dagegen die Honneurs 
machen, wenn ed darauf anfonumt. 

Serr 


und des Theaters. 327 


Zerr Werten ift in einige der Rollen gefrefen, die 
Sn Czechtitzky hinterließ. Er hätte Urſach unzufrieden 
mit mir, und mißtrauiſch gegen die Maͤßigung zu ſeyn, 
mit der ich ſeine erſtern Auftritte — mißtrauiſch gegen 
die ſtrengere Kritick zu ſeyn, mit der ich ſeinen Krebs⸗ 
gang, in Ihrem Journal, jene zur Ermunterung und dies 
fe zur Zucht, anzeigre — mißtrauiſch gegen meine nach» 
fiehende Lehre zu feyn, wenn ich ihn mir Herrn zechtitzky 
mir in einem einzigen Punkt — geſetzt es wäre in den 
Fehlern — vergleichen wollte. Die Kuͤnſte, die er bis 
jezt als Frang Florbach, Atelwolt und Waltron, uns 
vorgemacht hat, überzeugen mich immer mehr; daß die 
Natur, bey der Vertheilung der Kunſtaulagen, ſtiefmuͤt⸗ 
terlich; und die Kunſt, wenn er fi) ja um fie bewarb, 
fprödeigegen ihn war; fo zwecklos find Geften und Mies 
nenſpiel, plump und fteif jede Bewegung, und die Des 
klamation weiter nichts, aiß ein artikulirtes Geräufch feis 
ner heifern Kehle. "Ein Beweis, daß ich ihm ernftlich 
wohl will, fen diefer Kath: dag er zuerft nach Regeln 
fprechen lerne, dann ſich von unferm, in der Theorie 
weit über ihn ftehenden Herrn Schule, der ihm den Uns 
terricht nicht verfagen wird, erklären ließe, was Deklamas 
Fon im weiteften und engern Sinn des Worts fey; vor⸗ 
züglich aber nie vergeße, dag Studium und Uebung das 
Gebierh der Anlagen anbauen, feine Grenzen aber nicht 
erweitern, und daß derjenige Fächerlich werde, der Er 
plofionen eines Veſuvs verfucht, da ihn die Natur kaum 
nach der Strucktur einer Windbüchfe organifirte, * 

Für jezt Fein Wort mehr von den Mitgliedern der Buͤh⸗ 


ne, wenigftend von denjenigen nicht, die wenig mehr, als 


— verzeihen Sie, daß ich Ihre Benennung adoptire — 
Tagwerksjungen find, die mit Korb um fich werfen; 
denn wer mag fich den Pöbel preis geben? Leider drän, 
gen ſi ch in den Zempel der Pula Unbefchnittwe an Her» 

+ zen 
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zen und Ohren, die feiner Veredlung faͤhig ſind — fuͤr 
Belehrung und Zucht keinen Sinn, und für wahre, Ehre 
und wahres Verdienft fein Gefühl ‚haben, gebohren fürs. 
Narrenhaus find, und mehr dazu berufen. wurden,” den 
Kehricht vor den Tempeln aufzufegen, als in, den Tem⸗ 

peln zu räuchern,,, - ., 
WUeberſehen Sie Diefe Delamation, zu der —— Auf⸗ 
ſatz im 17. Stuͤck der diesjaͤhrigen Ephemeriden verleitete. 
Er fuͤhrt die Aufſchrift: Der mag ſich kratzen, den es 
juckt. Glauben Sie es auf mein Wort, daß es mir da 
wahrlich nicht juckt, wo der baß ergrimmte Schauſpieler 
mich. zu Fragen beliebt. Auch mag er immerhin Fragen 
jo viel er will} Mebrigens liegt mir. am Nitter der. grim⸗ 

migen Öeftalt zu wenig, als daß ich, für den armſeeli⸗ 
gen Geminn feines Tauf⸗ und Geſchlechts- Nahmens, mein 
Incognito hingeben follte, Er: iſt ein Beſeßner, an dem 
jede Beſchwoͤrung zu Schanden wird, und deſſen Daͤmon 
zu boͤsartig iſt, als daß er, ſelbſt dem lieblichſten Dar 
fenfpiele weichen follte. 
Hier könne ich abbrechen, wenn ‚ich nicht noch ein 
Wort an Sie hätte. Sie halten es für möglich, daß 
manches Lob andrer Schaufpielee zu enthuſiaſtiſch aus⸗ 
fiel. Fuͤr möglich halt ich dies auch; war es abe ſchon | 
wirklich der Fall? | 

Wenn ich mich firäfich fuͤhlte ſo wagte ich den 

Kechtögang vor hr Tribunalnichs, oder ‚ich berief mich 
anf Herrn Kod aus Niga, wie auf ein. Präjubikat. 
Seine Künftlerverdienftehaben Proben und Fegfeuer deuts 
ſcher Kritick überftanden, und mein Enthuſiaſmus fuͤr ihn 
iſt gerechtſertigt. Aber Sie gehen auf ein ganz andres 
Corpus delicti — Herr Czechtitzky. Aber es iſt Feine 
Füge; daß ich ihn für fehlerfrey nie hielte — die. Leber» 
ſpannung feiner Kräfte und feines Selbftgefühls nie bile 
or — ihn zum Mufter nie empfahl, wenigſtens denen 
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nicht, die an Geift ärmer waren ald er. Sein hiefiged 
Engagement lieferte und ein Appiges Gaftmahl, und die 
wenigften feiner Mitfpieler waren vorbereitet genug, ſei⸗ 
ne ſchwelgeriſche Kunft zu verdauen, ald daß ich) nicht die 
Karrikaturen und Grimaſſen hätte ahnen follen, die fie 
ausbruͤten erben. Aber ich fand in ihm, einen Mann 
von mehr als altäglichen Naturanlagen — einen Drann, 
der in braufender Gährung ftand, und mehr Künftler als 
Komddiant war. ' Eben daher wollt ich lieber durch Lob 
ihn aufmuntern, als durch Tadelihn niederdrücden; mach⸗ 
te auf ihn die Anwendung jenes Horaziſchen — beym 
Ueberſchuß glänzender Schönheiten, an einigen Flecken 
keinen Aerger zu nehmen; und doch mögen Sie nachſchla⸗ 
gen, was ich laut, fuͤr, und leiſer, wider ihn ſchrieb. 
Bon Vorwurf beabſichtigter Partheilichkeit und thoͤrich— 
ter Affenliebe unangefochten, darf ich meine Zuflucht nicht 
nehmen zu der Vorausſetzung: daß Ihre jetzige Theaters 
ditektion den Mann nicht engagirt hätte, wenn fie über 
den Künftler geringer dachte als ich,  - 
Da hat zwar ein hiefigee Spaßvogel, ausderfoliden 
— immer zu firengen und zu einfeitigen — Beurtheis 
lung der von Heren Ceechtitzth in Hamburg geſpielten Gaſt⸗ 
rollen, die im Junius d. J. im Journal aller Journale 
ſteht, einen Schnickſchnack fuͤr die hieſige politiſche Zeitung 
komponitt, die blos dahin abzuzwecken ſcheint, das 
Kuͤnſtlerverdienſt des Herrn Czechtitzky zu verkleinern; 
das macht mich aber nicht irre, Abgerechnet, dag zum 
Mißfallen eines Gaftes und Fremdlings Urfachen mitwir⸗ 
fen können, deren Nahme Legion ift, und daß der, mir 
unbekannte, ſchaͤtzbare Verfaſſer des Aufſatzes Veranlaſ⸗ 
ſungen, ſelbſt zu den Bitterkeiten, haben konnte, die er 
einfließen ließ, und deren Beherzigung ich Herrn Czech⸗ 
titzky, als Freund, empfehle: fo laß ichd mir doch fo 
» gerade zu nicht einreden, daß der Künftler ftille Verach⸗ 
%5 tung 
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tung verſchuldete. Vorausgeſezt, dag Hamburg Feinem 
dramatischen Bocksbeutel anklebt, und dag Herrn Schrös 
ders .theatralifche Küche fein gemeiner Rauchfang ift, kann 
ich8 kaum glauben, daß das Funftgerechte Publikum in 
Hamburg , blos nad muthwilligen Knieſtuͤrzun⸗ 
gen: und einigen Fehlern der Rezitation, den 
Stab über: den Künftler brach, dem, im gegenfeitigen 
Hall, Hamburgs gedampfte Saiten eben fo gleichguͤltig 
ſeyn muͤßten, als ſein klingendes Spiel. 

Vielleicht haͤtte ich beſſer gethan, wenn ich uͤber das 
alles geſchwiegen haͤtte; vielleicht auch nicht, wenn ſchwei⸗ 
| gen für zugeftehen genommen 'wird.. ; 

Um Shore Schucdiana vollftändig zu machen, theile 
ich Ihnen die gedruckte Anfündigung des Ballets Amoe 
und Pfyche mit von Herrn Weininger, Da werden 
Sie jehen, wie diefer Sprüngemeifter und fein Schreis 
‚bergefelle dem’ fritifchen Maulwurf den Kopf waſchen, 
der Weiningerd Bocksfprünge in den Ephemeriden bes 
kritzelte. Friede mit ihm und Heil feinen Bockſpruͤngen 
‚in Ewigfeit, 


{ 





Schreiben aus Luͤbeck vom Herrn Tilly. 
Meinem Verfprechen vom erften Auguſt diefes Jahre, zur 
folge muß ich Sie benachrichtigen, dag ich bereits mit 
meiner Gefellfchaft die Bühne eröffner und zwar den zoſten 
Auguſt, mit dem Trauerfpiele; Thomas Moore, mwobel 
ich Ihnen zugleich das ganze —— nebſt den Rollen⸗ 
faͤchern anzeigen will; 

Muſikdirektor, Here Roi. Saufleur, Herr Stepha⸗ 
nie. Acteurs. Herr Albrecht, Alte, Bauern, Pedan⸗ 


ten, und DBediente, Herr Beinhofer, gr 
| & 
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Bediente, Karrikaturen, im Schaufpiel, und die Buffons 
in der Dper. Here Braun, Liebhaber, Chevsliers, 
fingt. Here Butenop, erfte und zweite Liebhaber. img 
Schaufpiel, die zweiten in der Dper. Herr Zifcher, 
alle erfte zärtliche, und komiſche Väter, polternde Alte, 
fingt. ‚Herr Jobel, Liebhaber im Schaw und Traners 
fpiel, Helden, Könige: und Heftige Rollen. Herr Groß, 
fomifche Bediente, Wirthe, Pedanten, Bauern, und 
fingt. Herr Keilholz, ale erften Liebhaber in der 
Dper, junge Liebhaber im £uft- und Traueripiel. Herr 
Dauli, Liebhaber im Luſt- und Traueripiel, ſingt. Herr 
Boßburg Boͤſewichter, feine Betrüger, affectirte Raͤſon⸗ 
neurs, Chevalisrs, launichte Alte, und Pfaffen, fingt. 
Herr Smidt Deutſch Tranzofen, Alte, Bediente fingt, 
Herr Wegner ernfihafte und Fomifche Alte im Schaus 
fpiel, Juden, Karikaturen, fing. Herr Wachamann 
Nebenrollen, fingt. | 

Actrizen. Mad, Albrecht, zartlihe Liebhaberinnen 
im Luſt⸗ und Trauerfpiel, fing. Mad, Braun, zätts 
liche und Fomifche Mütter, Bauerweiber, ſingt. Mad. 
Burenop, Soubretten, angehende Liebhaberinnen. Mad, 
Sifcher gefegte Liebhaberinnen, Damen: vom Stande, 
Mad. Beilholz, alle erfte Liebyaberinnen im Luft: und 
Tranerjpiel, in der. Oper, die zweiten, Mad, Koch, 
Nebenrollen, fing. Mad, Lange, Liebhaberinnen in der 
Dper, Mad, Hofenberg, Damen von Stande, Lieb, 
haberinnen, naive Mädchens, Dem, Schmidt, erfte 
und zweite Liebhaberinnen inder Oper; Nebenrollen im- 
Schaufpiel, Mad. Smitt alle erfte Liebyaberinnen in 
der Oper. Mad, Tilly alle heftige Rollen im Tcaners 
fpiel, Königinnen, Heldinnen, und alle Anftand erfor 
dernde Rollen. Mad. Wagner, Soubretten, goteuer 
Liebhaberinnen. 

Theatermeiſter, Herr Koch. 


Bal⸗ | 


332. Ephemeriden der Litteratur 


Ballets werden. auch gegeben. | 

Unter den: neueinftudirten- Stücken, find befonders 
folgende. Thomas Moore, Trefpk in 5 Afz. Richard 
der Dritte. Agnes de Laftro, Trſpl. Don Carlos, 
Kaſpar der Thorringer. , Maria Stuart, Tefpl: Das 
Bewuftfein, Schſp. Derdoppelte Liebhaber, Lip. Das 
Kleid aus Kion, Lſtſo. Verftand und Leichtfinn. Dee 
Doktor und Apotheker, Singfp. Der Hypochondriſt, 
Singfp. Im. Trüben ift gut Fiſchen, Singfp. Die 
Pilgrimme von Mefla, Soſp. 





An Demoifelle Keilholz die aͤltere als 
Julie in der Oper. 
Zu Koͤlln am Rhein. 


Mar Du jüngft das -Lieschen heitern Muthes, 
Scherz im Munde, tief im Kerzen Gutes, 
Du, die ich) als Julie nun fh? 

Eine Nacht ift mir, feitdem verfloffen 

Und noch iſts, als fand’ ic) angegoffen 

Bor der herrlichen Erſcheinung da. 


Welch ein Anblif: Du im Trauerkleide? 
Lich’ im Auge fanft vermifche mit Leide! 
Welch ein Seelenvolles ftilles Spähn! * 
Welch ein Ton entlehnt aus Engelchoͤren, 
Dich nach Dein Geliebten ſehnen hoͤren! 
Welch ein Bild, Dich ihn empfangen ſehn! 


Einig machten meine Seele trunfen 
Deines Augenpaates Götterfunfen, 
Dein Aglajenwucds, Dein holder Gang, - 


Deines Angefichtes Wunderſchoͤne, | 
” Dein 


und des Theater,  _ 333 


Dein Gefühl gedrängt in Mien’ und Töne 
Ad! und was noch mehr iſt: Dein Gefang! 


Süßes Weh, das meine Lebenegeifter - 
Noch umſchwebt, ward meines Herzens Meifter 
Als von ihm getrennt Du niederſankſt. — 

As Du raufchend dem Vertrauten fagteft, 
Daß Du alles für Romeo wagtefi — ¶ 
Als Du riefſt: Dir trink' ichs zu — und trankſt! 


Und dann als Du Leben wiederfandeft, 
Fichten Kleides aus dem Sarg erftandeft, 
Freud’ und Eintracht fchaffend um Dich ber, 
Himmel! wähnen mußt' ich auf der Stäte, 
Eine Selige des Himmels träte 
Jugendlich am Weltgericht daher! 


Julie durch lange lange Zeiten 
Wirſt Du, wie mein Schatten, mich begleiten, - 
Du der Lebensgättinn Ebenbild! 
Nie kann mir der Quell von Selbftverguügen 
In der feıt verichloßnen Bruſt verfiegen 
Nie, fo lange Suite mich füllt! — — 


Forfche nicht, wer Dir dies Lied gefungen — 
Schmerlich ift fein Blick zu Dir gedrungen, 
Fluͤchtig haft Du felbft ihn nur erblickt, 

Ihn den nicht ſowohl Dein Reiz der Jugend, 
Dein Talent, Dein Fleiß — als Deiner Tugend 
Sefter, unverfcholsner Ruf entzuckt ! | 





Rezenſionen. 
Armuth um Liebe. Ein Schauſpiel in drey Aufzuͤgen 
70 S. 8. Muͤnchen. 1787. — 
Die Intrilke des Stůͤcks iſt ſehr einfach, der Dialog nicht 
immer gut, und zuweilen etwas langſchweifig, doch ge⸗ 
| hört 
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hoͤrt es, weil der Verf. ziemlich das Wirkungsfaͤhige 
verſtanden hat, immer mit zu den Schauſpielen, welche 
auf dem Theater gefallen koͤnnen, wenn die Schauſpieler 
das Ihrige thun. Die Deklamationen find einfach, 
Perſonen find ziwölfe, unter diefen, drei weibliche, 





— 


Dagobert, der Frankenkoͤnig, ein Trauerſpiel in fuͤnf 
Akten. Von Profeſſor Babo. 111 S: 8. Muͤn⸗ 
chen, 1787. | 

Der Verf. nennt in einem Fleinem Vorbericht, Died 

Stüc ſehr befcheiden, ein unvolllommenes Trauerfpiel, 

und glaubt, Daß esauf dem Theater, vielleicht niehr Wirs 

kung als beim Lefen, hervorbringen fünne, und hierinn 
mag er ſich wohl nicht geicrt haben. Freilich hat man 

auf unfern Theatern fehon oft todgeglaubte Männer pidz« 
lich wieder erfcheinen fehen, welche ihre Weiber fchon vers 
mäblt oder eben im Begriff fahen, fich zu vermählen, und 

Here B. hat felbft ſchon Griffe in dies Fach gethan, doch 

wechfeln die Nebenumftände im gegenwärtigen Schaus 

fpiel, ziemlich mit ähnlichen, ab, und nicht felten kom⸗ 
men fehr intereffante Situazionen zum Vorſchein. Die 

Sprache ift etwas gefünftelt, doc) immer hoch). ſehr nas 

türlicd) gegen die ganz gewöhnliche, unfrer neuern Staats⸗ 
aktionen. Straffe, Kerker, Säle und Zimmer machen 
die Dekoration diefes Stuͤcks aus. Perfonen find, ohne 

Volk, Wache, Gefolge, 2c. zwölfe, darunter zwey weibliche, 





Das Samiliengelübde. Ein Theaterftüc mit Gefang 
in drey Aufzuͤgen. 86.5. 8. Hildburghaufen. 1780. 
Aes Iheaterfiück hätte, ohmedaß eine Seele, dem Verf. 


mit eingerethnet, dabei etwas verlohren hätte, ungedruckt 
bleis 
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bleiben koͤnnen. Weder in Proſa nochLigata hat der Verf, ſich 
gezeigt, und fein Deutſch klingt eben fo jonderbar als feine 
Keime, welche gewiß feinen Komponiſten reizen werden, vie 
Allgemalt der Töne mit ihrer Harmonie zu vereinigen. 
Eine Eleine, nähere Bekanntfchaft mit der Theaterwelt 
würde dem Verf. nicht in die Berfuchung geführt haben, 
dies Theaterftück in Druck zu geben, und wenn fonft noch 
ein guter Genius ihn umjchwebt, fo wird er ihn kuͤnftig 
gewiß Drüderlih marnen, ferner die Thorheit zw 
begehen, Schaufpiele drucden zu laffen, und das Dus 
blifum wird es dem guten Genius Dank wiſſen. 





Der Magnetismus. Nachſpiel in einem Aufzug, von 
W. A. Iffland, Mannheim 1787. 52, ©. gr. 8. 


Mer behaupten mollte, daß in diefem Schaufpiel ein 
einziger neuer Karakter hervorftäche, daß die Intrike ſehr 
intereffant, daß der Verf. als Schriftfteller, gegen die 
Belehrten gerecht wäre, und daßer zu wenigemale „Ach 
Sort!“ ausrufen lies, würde fich eben fo ſehr irren, 
als der, melcher dennoch diefem Nachipieie Theater⸗ 
wirkung abiprechen wollte. Ein Liebhaber in Uniform, 
ein Hofrath als Mediateur, ein Kantor welcher das 
gewöhnliche Theaterloos hat ein Pedant zu feyn, ein 
Mädchen twelches den Augenbli der Trauung nicht 
‚erwarten kann, ein goftesfürchtiger, pinfelhafter Rons 
fifterial, Regiftrator, ein Bedienter von ganz gewoͤhn⸗ 
lihem Schlag, und eine taube Drdonnanz find die Pers 
fonen dieſes Schaufpield, welche die angenehme Mis 
ſchung des dramarifchen Gewebes erheben follen — 
‚ob dies gefchieht, davor läft der Verf, vermutlich die 
Schaufpiler forgen. Ob aber diefe theatralifche Sati— 
te die. vielleicht verfprochene Wirkung hat, den Magnetis⸗ 
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mus lächerlich zu machen, ift nicht entfchieden, zumal 
da der Verfaſſer ſchon genug davor geforgt hat die 
Perfonen feines Schaufpield zu feinen wiffenfchaftlis 
chen, philofophfcehen, großen Helden, fondern fie nur 
Lächerlich zu maden, und Dummheit durch Dumme 
heit anzuführen — doch — das ergözt ja das Pars 
tere der mehrften Schaufpielpaufer Teutſchlands. Ale 
wird jeder Direkteur drauf ſehen, dieſes Nachfpiel 

einſtudiren zu laſſen. J Ex 





Kurze Nachricht, | 
Dem berühmten verftorbenen Tonkünftler Sacchini, 


deffen Kompoſitionen auch auf Teutfchen Theatern befannt 


find, iſt zu Rom in dem Pantheon, oder der Kirche S. 
Maria della Rotonda, ein Epitaphium gefezt worden, 
welches aus feiner Büfte von fehönzm weißen Marmor, 
und folgender Innſchrift am Poftumente, befteht: 


Antonio. Sacchinio. 
Domo. Neapoli. 
Quem. in. faciendis. muficis. modis. 
Przfertim. ad. heroam. fcenam. 
Italia. Germania. Anglia. Gallia. 
‚*Prefentem. admiratæ. funt, 
E Mortuum. lugent. 
Ant. Bart. Desfebues., BR: 
Dannerius. 
Amico. optimo, 
Qui, vix. an. LL , 
Deceflir. Lutetie. Parifior. 
An. M. DCC. LXXXVII. 
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Achtundvierzigſtes Stuͤck. 


Berlin den ıten December 1787. 





—r rn — 


Antritts-Rede 


* gehalten von Demoiſelle Boͤſenberg in Leipzig den 
gten September 1787. — 


4. 


S iſt es mit der lieben Schauſpielkunſt: | 

I Sie wandert immer noch nach fremden Regionen — 
Iſt's Ungenuͤgſamkeit? iſt's Sucht nach Kennergunſt 

auch in entfernten Zonen? — · 

Iſt's Schwachheit — denn Ste bleibt doch immer Meib — 
iſt's Schwachheit, daB Sie, um zu Eoquettiren, 

oft gar aus eitlem Zeitvertreib 

vom Vaterland entfernt in mancherley Nevieren 

ide Dischen Reiz umberzuführen 

es wagt? — will Sie ſich nur auf kurze Zeit verlieren, 

um, kehrt Ste wieder bey Euch ein, | 

dann doppelt was Sie war, Ihr Lieben! Euch zu jeyn? 
Iſt's das, fo muͤß't Ihr fchon die Zuveciicht verzeihen, 

Sie iſt nicht eitler Stolz, gezeugt von Kigenliebe, 

nicht Stolz auf fremden Ruhm, den man Ihr dort geweiht, 
Sie tft — ich ſag' es frey — der edeljie der Triebe, 
Sie ift des Kindes Dankbarkeit. -- 

Ja Theuerſte! Ihr ſaht Ste einft im erften Reime 
dem jungen Sprößling gleich ; gepflegt, genähre von Euch 
entbluͤhte Sie zum herrlichſten der Bäume 
bald in der Künfte Pflanzenreich. 
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Ob ihre Bluͤten Euch erwuͤnſchte Fruͤchte gaben? 
ob unter: ihrem Schatten oft | F 
vom langen Tagewerck ermuͤdet, Euch zu laben, X 
hr nicht umſonſt gebof't. 
Ob Ihr geſehn, daß, Sie in jedem Keim zu pflegen 
der Muͤhe ſich's gelohnt, und Euch der Pflege nie 
gereut, die Kunſtgefuͤhl für Sie bisher Euch — 
dies zu entſcheiden, wär’ verwegen 
Genug! — Auf furze Monden zwar 
Doch lange ach! für Ste zu lange war 
Bon Euch, Ihr Lieben! fie getrennt — Bon denen feheiden, 
von denen, die man liebt, wär's auch auf Enrze Zeit, 
wie ſchmerzend wäre dies, wenn nicht der Treunung Leiden, 
wenn nicht des Abſchieds Bitterkeit 
ein Tag des Wiederſehns verſuͤßte; 
und nicht nach langer Nacht die freudenleer verweint 
und einſam uns verfloh, ein Morgen uns begruͤßte, 
der mit den Lieben uns vereint. | 

Zu lang’ für uns, zu lang von Euch gefchieden. 
kehrt jezt die Schaufpiellunft zu Euch zurück — 
werd’ Ihr auch wohl Ihr einen frohen Willkomm bieten? 
Nehme Ihr Sie freundlich auf? — Ja! ſagt mtr Euer Blick — 
Er jagt, daß nicht umſonſt die Ahndung naher Freuden 
uns Herz und Sinn erhob, und diefer ng 
für Tauſende bezahle, die Leiden 
der langen traurigen Abweſenheit verfüßt; 
- wenn jezt zum erjienmal beſchelden 
Euch wieder unſer Mund begruͤßt. 

Nur ef’ ich noch in Eurem Blik die Stage: 
Mie wir indeß von Euch getrennt, 
von Eurem Nofenhayn entfernt, die Tage 
die Euch zu fehenfen, uns das Schickſal nicht vergännt, - 
durchlebten? — ob in manchen Stunden, 
die, wie She. wähnt, im Taumel uns verfchtwunden, 
Erinnerung an Euch den Freudenfranz durchwebt? 
ob unfern Zirkel nicht mandmel ein leijes- Wehen 
von Sachſens Genius umſchwebt? 
und niche ein fliller Wunſch, bald wieder Euch zu. fehen, 
in unfre Chöre fi gemiſcht? — ob unfer Spiel 
durch Euch gebilder, wohl auch auſſer Lands gefiel? * 
| | es 


und des Theaters, — 339 


Dies alles ſcheint mich Euer Blick zu fragen, 
So wißt daß der Gedank' an Euch nie von uns wich — 
daß — ohne Schmeicheley darf ich es ſagen — — 
daß auch kein Abend uns vorüber ſchlich, | 
too wir nicht dachten: Schöner wär" auch der verfloffen, 
Hätte Euer Kreis ihn nur umſchloſſen 
Die Thräne, die and) dort fo manchem Ang’ entſchlich, 
O wuͤrde ſie auch hier vergoſſen: 
der laute Zuruf, rings umher gehallt, 
der unſerm Scherz und Sang oft galt, 
o moͤcht' er uns auch hier ſo laut entgegen — 
uns ſagen, daß jezt unſer Spiel 
auch Kennern nach wie vor gefiel, 
und unfern ſchoͤnſten Wunſch mit Euerm Beifall kroͤnen! 
Doch taͤuſchen wir uns nicht? — o! nein! | 
Bon Euch fo freundiid, wieder aufgenommen,‘ _ 
wird das, mas uns noch fehlt, wohl Nachſicht ung verzelhn; 
und nun wir wieder vor Euch ſtehen, 
Ni ic) gewiß: gern' werdet Ihr uns weder ſehn. 


Schouwart. 
Die Weyhe des Kuͤnſtlers im euer der 
Wohlthaͤtig eit. | 


+ Epilog beym Hingange der Hostowsfy: und Fend⸗ 
lerſchen Geſelſſchaft von Roſtock. 


Von J. C. Fiſcher. 





Perſonen: 
Die Soͤttin der Wohlthaͤtigkeit. 
Die Soͤttin der Schauſpielkunſt. 
Der Oberprieſter. 
Ein Juͤngling. 
Chor der Prieſter. 
Chor des Volks. 
Ya | IF N] 
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Erſte Scene. 


(Der Tempel der Wohlthaͤtigkeit; in der Mitte des —5* 
grundes ein Altar, auf welchem eine große Urne ſteht. Der 
Oberprieſter tritt ein und verrichtet auf den Stufen des 
Altars feine ſtumme Andacht. Dreymal verjücht ers, nach⸗ 
dem er den Altar betreten, das Feuer auf demſelben anzu⸗ 
"zünden, jedesmal hört man im der, Entfernung donnern und 
die Flamme verliicht. Ein Hrieſter tritt eiligſt 9) 


3weyte Scene ; 
Der Oberprieſter. Ein Ben * 
| Oberprieſter. 


Pott Jupiter nicht feinen Donnerwagen ° 
ſchon wieder unferm Erdfreis zu? 

eröffnen fich. die Schluͤnde RER 

des Avernus wider — 

und fenden von dem grauſen Ufer 

des Phlegetons, Verderben her? — 

Kaum ſtieg zum Morgenlied 

die Lerche wirbelnd auf, 

kaum barg ſich Lunens Schein 

dem erften Strahl Aurorens, 

als ich in diefes Tempeld Hallen -- Yaatia fd 
den Wagen Jupiters von ferne — ——— 
rollen hörte, — Schon dreymal 

wagt ichs, doch vergebens ‚nur | © i 

das heil’ge Feuer, unfter Göttin, 

auf dem Altar, anzuzuͤnden ı 

und dreymal bebte der Altar 

und ſchnell verlofch die Flamme. | 

Erfchättert fanf ich hier, ; 

an feine Stuffen,‘ betend nieder .— F 

aber drohend rollt in grauſer Ferne 

noch der Donner for. O ſprich! —— | 
was drohet mir dein Schweigen zu 
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zu verkünden? — rede! — 
© was foll diefe bange Eile, 
womit deine Schritte 
ſich jegt diefem Tempel nahn? 
Priefter. 
Herr verzenh! menn ic) 
von meinem Staunen 
felbft noch nicht mich faffen fonnte! — 
Ein noch nie erhörtes Wunder 
fammlet baufenmweis das Volk 
um bes enpels Vorhof her. 
Oberprieſter. 
Rede, was iſts fuͤr ein Wunder? 
Prieſter. 
Der Sonne Fenerſtrahl fande uns 
den hohen Mittag her! — 
Erwaͤrmend geht ihr Glanz 
und allbelebend, durch die 
jauchzende Natur. Kein Woͤlkchen 
truͤbt den Azurnteppich 
des ew'gen Himmels; ſanfte Zephyrs, 
tragen auf den leiſen Fittigen 
den Geſang, der lebenfrohen 
Nationen, zum Olymp empor! — 
Nie ftand fo das gränzenlofe 
All in feiner vollen Pracht! — 
O! ein Tag, Herr! wie in jenen 
feeligen Gefilden Elyfiens‘- 
des Himmels Töchter feyern! — 
nur dies unerhörte Wunder 
ſcheint ihn uns zu trüben, 
dog von allen Sernen , leife 
majeſtaͤt ſche Donner rollen, 
obgleich von den tauſenden 
aͤngſtlich Himmelan gerichteteee AN 
Kit, | 93 Au⸗ 
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Augen deines Volkes, keines 
Donnerſchwangre Wolken kann erblicken. 
Alles ſteht in feyerlichem Staunen! — 


Greiſe, die nach mehr als zwanzig rs a 


Dlympiaden ihre Jahre zählen, _ 
koͤnnen nie ein folches Wunder denken. 
Mich erkohr man, dir ed zu verkünden 
und im Namemn alles Volks 
Dich aufzurufen: ihm die Deutung 
diefed Wunders zu enthüllen. 

‚Oberpriefter. 
Din ich Gott ded Tempels — ober Prieſter? 
Ich bin nur ein Menſch; 
blickte tiefer nie ins Buch 
des ew'gen Schikſals, als die Goͤtter una 
es für gut befanden, Sterblichen 
ducch Ahndungen | 
ihre Wege zu enthülfen, 
Kaum entftanden, wär es 
Frevel, eine Deutung 


dieſes Wunders aufzuſuchen. > 46 


Ehrfurchtsvoll verſammle ſich re 


das Volk zum Opfer! — Geh iR —— 


und bring ihm. dieſe Antwort! — 
Ach indeffen, wag ed noch einmal, 
die heil’ ge Flamme / 
auf dem Altar anzuzuͤnden. 
Driefter. 


ch gehorche! — O Ahr guten Götter! 0.0.’ u“ 


laßt dies Wunder, eure Gnade — x 
und nicht euren Zorn verkuͤnden. (seht ab.) 0) 
Dritte Scene . ..., 
Der Dberpriefter allein 


(Enieend am Fuß des Altars.) 
O Söttin! die du feit Yeonen 


unſichtbar in diefem Tempel- a heil⸗ 


14 
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— 


heil'ge Flammen lodern ſahſt; 
hoͤre deines, dir geweyhten 
Dieuners Flehen! — Goͤnne mir 
zum Zeichen deiner Gnade 
dieſe Wohlthat nur, daß noch einmal 
das heil'ge Feuer, jetzt — 
von meiner Hand entzuͤndet, 
mit dem Lobgeſang der Millionen, 
zu dir auf gen Himmel ſteige! | 
(Er zündet das Feuer am, es donnert wieder in der —* die Flamme 
fährt auf und verliſcht.) 
Umſonſt! vie Goͤttin zuͤrnt! — 
Weh uns! weh mir und allem Volk! — 
Ihr Prieſter nahet euch 
und laßt uns hier vereint 
auf unfern Knien, am Fuße 
des Altars um Abmwendung 
des nahen Ungluͤcks flehen, 
das unferm Tempel droht. N 
| | Dierte Scene 
Der Oberpriefter. : Die Priefter. 


(Sie knien am Fuße des Altars, der. Dberpriefter oben dar dem 


Altar.) N 
Chor der Priofter, 
Hör o Göttin unfer Flehn 
Zänle deines Volkes TIhränen! 
Hier im Staube liegen wir, 
hör uns alle — hör und am, 
ſieh auf unſre Thränen! | 
zitternd blicken wir auf. dich, 
du wirft alles Unglück, ‚wenden, 
wirft und Arme nicht. verftoßen 
die fich deinem Dienft geweyht. 
Laß und nicht vergebens flehen. 
Göttin! nicht vergebens flehen / 
F ern dich herab! | BR 
\ EM Be} 
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hoͤr uns, nimm das Opfer an 
Gute Goͤttin — nimm es an! 


Sänfte Scene. 


Die Göttin der Schaufpieltunft (feige in einem Molfentvagen tier 
der.) Die Priefter ſamt dem Oberprieſter ftehn erftaunt vom Ara aufs 


Die Göttin der Schauſpielkunſt. 
Wem tönt der Klaggeſang 
aus diejes Tempels Hallen, 
wo fonft nuc Hymnen 
mit des Opfers Duft empor _ 
zum Himmel fliegen; hat die Freude 
bier ihr Grab gefunden? _ 

Öberpriefter. 

Göttin, nein! — ein unerhoͤrtes Wunder, 
undenkbar felbft den Aldften 
unfter Greiſe — hüllt uns ein 
in grauenvollen Gram. 
Donner, aus der finftern Nacht 
des Erebus gejandt, rollen 
majeftatijch in der Ferne 
‚an dem beitern Himmel, 
ohne daß ein Wölkchen 
uns den Strahl verhüllt, . 
den der Sonne Wagen, \ 
durch die Regionen 
Yegipanides ſendet. — Ah ſchon 
dreymal bebte der Altar “ 
und dreymal erlofh die Flamme, 
die ich hier zum Morgen⸗Opfer 
zu entzinden dachte. 


Die Böttin der Schaufpieltunft. 


D ihre Sterblihen! — im Staube 

kaum befannt, den ihr bewohnt, 

Die allgewaltge Hand. ' 

der nmerforfchten Götter wirkt 

zu ‚eurem. Defien — aber, y 


“ 
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Eu'r Verſtand, zu ſchwach 


um ſich zum Himmel zu erheben, 


ſollte nicht ſo aͤngſtlich forſchen, 
ſondern ſchweigen und vertraun. 
Soll jedes Große Unerwartete 


euch immer nur zu zagen lehren? — 


Kann nicht dieſes Wunder, 

das dein Volk und dich 

mit banger Ahndung fuͤllt, 

euch vielleicht noch hoͤhre Gnade, 
als die Göttin bier 

fchon ſeit Jahrhunderten 

geuͤbt, verkuͤnden? kann vielleicht 
ſie ſeldſt, die unfihtbar - 

ſo lange ſchon in dieſem | 
Tempel ſchwebte, euch noch heute 
ihren lang erbernen Anblik 
gönnen. — Auf der ungemeſſenen 
Dahn, die ich heute, bey des 
Morgens Grauen, dutch den Aether 
wallte, ſah ih die Schutzgeiſter 
eures Tempels in feyerlichen 
Kreyfen fi verfammeln. 
Ehrfurchtsvoll und ſchweigend 
gruͤßten ſie mich, und ihr Bllck 
ſchien in fanftem Lächeln 

Freude nur zu hauen. — 
doch ihre ſtaunt noch 

mit neugier’gem Blick mich an, 

eure Augen forſchen emfig 

nach der Urfach meines Hierſeyns? — 
Iſt es euch fo fremd, die Göttin, 
die zur Freude armer Erdenbürger 
ihre Macht verbreitet, 
bier im Tempel der Wohlthaͤtigkeit 
zu fehn? — Hört dann, was mid 
her zu eurem Tempel führt: 

Ein Züngling, Gut und Edel 
will ſich meinem Dienfte weyhn. 
Er: wallte zu meinem — 

“ 5 
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und mit unfichtbarer Hand 

lenft ich feinen Schritt ® 
in dieſe Flur. — Laßt mich 

hier von ihm, am Altar 

meiner Schweſter, den Eyd 

der Treue nehmen! — Seht 

er naht ſich ſchon, ich — 

uͤberlaß ihn eurer Pruͤfung. (entfernt fig.) 


Sechſte Scene _ 
Ein Juͤngling. Der Oberpriefter. Die Pre 
©berpriefter, 
Tritt naͤher Juͤngling! 
unſre gute Goͤttin, die ſchon 
dein Geluͤbde weis, und waͤr es 
nie aus deiner Bruſt entklommen, 
nie deinen Lippen entquollen, 
ſieht gnaͤdig jezt auf dich herab. 
Tritt naͤher und enthuͤlle hier 
vor mir und den geweyhten 
Dienern unſrer Goͤttin — was dich 
her zu uns in dieſen Tempel führer? 
DZuͤngling. 
Ehrfurchtsvoll beug ich meine Knie 
zuerſt am heiligen Altar — 
nnd dann vernehmt, warum 


mein Zuß in diejen Fluren weile: 
(er kniet am Altar und ftche wieder auf.) 


Mein Vater farb bey Actium 

den Tod des Baterlandes, 

und meine Mutter eilte 

ihm in Eiyſiens Gefielde, 

gebeugt durh Gram und: Kummer nach. 
Ich war allein, verlaſſen 

und hatte keinen Freund, 

der meiner Jugend ſich erbarmte : 

- Zange walle‘ ich einjam . 

bin und her und jah mit 

Kummervollen Bilden andre 

Ssünglinge zum Tempel 

des ew'gen Nachruyms wallen. er 
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Ach nur ih, dem zum großen. Ziele 

feine Hoffuung mwinfte, 

war zurücgeftoßen! — 

Trauriger Gedanken voll 

wanft ich zum "Theater 

des Pompejus und fah dort _ 

mit Staunen, wie der Redner 

Künfte, alle‘ Herzen 

fo unmwiderftehlich feffelten. 

"Da entftand in mir der Wunſch: 

mid dem Dienfte in Ihaktens Tempel . 

ganz zu weyhen! — Schnell verließ ich 

meine VBaterftadt; durchwallte 

Hayn und Fluren, ihren Tempel 

aufjufuchen. In der nun 

vergangnen Nacht, lag ich 

jchlafend unter einer alten’ _ | 

Eiche, da erichien, ihr Priefter! sn { 

da erjchien ein Bild im Traume | 

mir, ſchoͤner noch als einſt 

Venus Anadyomene fich 

dem Meer entichwang. — Juͤngling, 

rief die görelihe Seftalt — _ 

geh zum Tempel der Wohlchätigfeit, 

dort erivarte, was im Rath ber Götter 

über dich beichloffen ift. 

Hier bin ich, ihr Prieſter — 

offenbart mir nun | 

der Götter heil'gen Willen. | S 
Öberpriefter; 

Juͤngling! Süngling! eh zur That 

dein Entichluß reife, fo böre mich. 

Mit bangem Herzen muß ich 

dir's verkünden: Rauh und rings unge 

mit Dornen, ift der ftelle Pfad 

befäet, den zu wandeln 

du gefonnen Bift. 

O du kennſt nicht die Gefahren 

alle, die dir drohn, ſahſt nur 

vielleicht die Flittern dieſes Standes 

den du zu erwählen denkeſt. 


nF I Tha⸗ 
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Thaliens und Melpomenens Prieſter 
ſcheinen jedem Unerfahrnen 
Kö ige zu ſeyn, doch im Herzen 

find jie ärmer oft noch 

als die Dettler. — —5— 

an die goldnen Seffeln, | 

die die Großen diefer Erde © 

um ‚fie Ichlingen, taumen fie, 
lechargiſch, durch die bunten 

Scenen dieler Welt. 

Und ein Ungeheuer, fürchterlicher 
noch als die Lernä’fhe Schlange — 
fchrecklicher nod) als der Cerberus‘ 
und gejräß’ger als der Minotaurus, 
ſteht im unaufhaltdar'n Kampfe u 


gegen fie gerüftee — Ol Bi 
Jüngling. 


. Und der Nahme 

diefes Ungeheuers heißt? — | 
Oberpriefter, 

Vorurtheil! — O Süngling! wenn 

nad) langen Kämpfen, endlich 

fid) der Rofenfarbne Glanz 

der Jugend unterm Schnee 

der Stiberhaare bleichet. — 0, 

Wenn das Voltk geſaͤttigt 


von den Freuden, die durch m 


eure Kunft ihr ſchuft euch nun 
verläßt — verfpottet und verachtet — 
und die feindliche. Intoleranz * 
mit dem ſchweſterlichen Fanatismus 
euch kaum einen kleinen 

Klumpen Erde, zu der Staͤtte 

eurer Ruhe gönnt? Sjüngling! 
ftell dies grauſe Bild | 
vor deine Seele und erbebe 

vor dem Schritte, den du tagen if 
Jüngling. 
Sraun ein graufes Bild, ; ' J 
Ehrwuͤrdger Prieſter! aber nur 
vielleicht zur Pruͤfung | 
reines Muths erfonnen;z 
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doch zu Elein ihn zu erfchättern. 
‚ Leiden, groß, unnennbar 
haben ihn geſtaͤhlt ⸗·⸗⸗ 
Stelle mih, o Herr! mit 
diefen Much und Herzen 
vor ein ganzes Heer Giganten, 
ich beginne einen Kampf mit ihnen — 
Solle ih mic vor einem Kampfe 
mit. Chimären fcheun? 
hoͤb das VBorurcheil Pygmaͤen gleid) 
- fein Haupt empor — ” 
iſt es Vorurtheil des Pöbels, 
dies veracht ich! — 
Blicke tiefer in das Buch 
vergangner Zeiten, Prieſter! 
und erſtaune über jene Namen, 
die die Nachwelt einft mit Ehrfurcht nenne, 
Cin Begeiſterung.) 
Ha! wie wird mir! — | 
welch ein heil'ges Feuer 
>> in meinen Adern ? 
ommende Szahrhunderte - HUN 
ziehn, wie Voͤlterwanderungen, GI 
:inem trunknen Blick. vorüber, Ze 
Künftter ſeh ich! — Fürften! 
groß durch ihre Kuͤnſtler! — 
Ha! — wem leuchtet dort — 
beym Staub verfallner Majeſtaͤt — 
die helle Todtenfackel? 0, . 
Englands Dldfields ifis! — Sie ſchlummert 
in den Königsgräbern. *) 
Mer ift jener ernfte, edle Mann 
den Germanien mit fo viel Ehrfurcht 
anftaunt? -— Eckhof — Eckhof iſt's! — 
Bater, nennen ihn die Künftler. 
Und Antonia **) an der Spike » dee 
N Oldfields, diefe berähmte Englifche Schauſpielerin ward in dee 
Weſtmunſter Abtey zu London im die Graͤber der Koͤnige gelegt. 
*) Marta Antonia,die hochfelige verwittwete Churfürftin von 
Sachfen, eomponirte die vortrefliche Oper Thaleitris oder die 
Königinn der Amazonen, Ein Werk, wodurch der Name die⸗ 
fer Fuͤrſtin allein unſterblich it, wär er es nicht Durch den Schuß. 
geworden, womit dieſe edle Fuͤrſtin Deutiche Kuͤnſtler vdegte- 
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der Orpheen und der Amphionen RER. 
ihres Landes fingt ein Lied, Ey 
das unvergeßlich noch dem Enkel tönt. 

Und Louife Meklenburgs 

Geliebte, angebetete Beſchuͤtzerinn 


und Pflegerin der Künfte — 

(Ein heftiger Blitz und Donnerſchlag ſtuͤrzt die —— Halled des Tempels zu⸗ 
fammoen und zeigt die Goͤttin der Wohlthaͤtigkeit auf einem Wol⸗ 
kenthron. Das Feuer entzuͤndet ſich auf dem Altar und in der Urne auf 
dem Altar erſcheint der Name Louiſe. Alle fallen en die Kuie.) 


Siebente Scene 
Die Goͤttin der Wohlthaͤtigkeit. Die Göttin der 
Schyaufpielkunft. Die Vorigen. | 

Juͤngling (zu der a der Schaufpielfunft, indem ſi ie eintritt.) 
Ha! was ſeh ich! — Ja du biſt es | 
Göttin! die im Traume 
mir befahl, mich Hier einzufinden. 
Sieb mir nun die Weyhe 
die ich froh erwarte! — 

‚... Göitin der Schaufpistunf 

Harre noch. ein wenig, 
bis dort meine Schwefter 
ihrem Thron entftiegen. 


Göttin der Wohlthatigfeit. (inden fie nem Thron fteigt wük 
fie allen aufzuſtehn. 


Staunt ihr noch und gruͤbelt 

ob dem Wunder, das bey leiſem 
Tagsverfünden euer Herz 5 

mit Angft erfüllte, — Meine Bahn 

die ich durch den Aethe 

zu euch herab begann, 

begleitete der Wagen Jupiters 

in feyerlichen Metern. \ 
Sch Ins im Bud) des ew'gen Sciefals 
diefen Tag, an dem die Kiuder i nimnon 
meiner Schweſter ſich zum leer F ul 
für Louiſens Antlitz jr En: 
jroh verfammeln würden 

Sxh den Jüngling, der mit aha Druthe 
fih zum Zempel nahte, um die EBehhe 

zu empfangen — — -. Da Selb u 


e 
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meinem Tempel, fichtbar mich zu nähern, 
Heute lodert diefe Flamme 
Ihr zu Ehren, die mit Wohlthun 
Ihren Lebenspfad bezeichnet — 
Heute fülle dieſes Tempels Hallen 
nur Kouifens Lob! — Und dir 
Süngling, werde diefer Lorbeer! 
(Sie ſetzt ihm einen Lorbeerkranz anf, den ſie vom Altar hieran. 
Und fo fey geweyht! 
Emig wird er, grünen, 
wenn dein Herz den Pfad der Tugend 
nicht verläßt, aber welken 
wird er wenn du wanfft, 
Schande und Verachtung wird dein Loos, 
und der Lohn, für deine Thaten, 
dann des Poͤbels Hohngelächter feyn. 
Juͤngling! ich beſchwoͤre dich 
bey dieſem Nahmen, den 
zum ewgen Denkmal hie 
die Goͤtter, unſichtbaxx 
an des Nachruhms Urne ſchrieben 
Sey des eingedenk! | | 
Sie faßt ihn ben der Hand und uͤbergiebt ihn der Gättin: der Schauſpielkunſi). 
Hier em —1 ihn, meine Schweſter, * 
fuͤhr ihn tiefer in das Innre | 
deines Heiligthums. 
Die Göttin der Schaufpielkunft (indem fe die Hand auf des 
—— Haupt legt.) { 
Stüngling diefe Lehre“ 
präge tief in deine Seele ein: : 
nur allein Nechtfchaffenheit 
führer zur — 
Die Soͤttin der Wohlthätigkeit, | 
‘ Führer nun ihr Priefter, 
führt das Volk herbey, 
Daß es feinen Dan, | 
gegen diefe gute Fuͤrſtin 
mit in unſre Chöre miſche. (Die Prieſter gehen ab); 
‚Oberpriefter. 
Durchlauchtigſte! — gerührt von Deiner Guͤte 
we ich feegnend meine Hand! 
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Mie ward Dein Herz des Wohlthuns muͤde, 

nie war Dein Blick von uns gewande! 

Du lohnteſt, ſchuͤtzteſt uns mit Milde, 

famft manchem Kummer, der uns traf, zuvor, 

O Sürftin! — wen'ge gleichen diefem Bilde, 

für wen’ge fteiget fo der Herzen Dank empor. 

Wir können nichts als unfer Herz Dir bringen, 

ein dankbar Herz das fromme Münfche hegt; 

Wir können nichts als unfern Dant Dir fingen, 

den jeßt Dein Schungeift Ihon zum Himmel traͤgt. 

Wir fcheiden — Lebe wohl! — Du! Deines Volks Geliebte! 
Du Sure Sürftin! — lebe wohl — ET 
S.ouifens Name fey das Troftwort für Betrübte 

und unfer Dank, der Liebe lekter Zoll. - 

Auch Euch Ihr Väter diefer Stadt, Euch weyhen 

wir unfern Dant! Ihr nahmt uns willig auf!’ 

mit Liebe blictiee Ihr in unfre Reyhen, 
großmäthig halft Ihe gern uns auf. 

D wohl uns! Zürften Huld und welſer Väter Milde 

gab Sporn und Drang zu jeder guten That, 

mir Wolluft weile mein Herz bey diefem edlen Bilde 

und feegnet froh dich gute Stadt! — | 

Lehr wohl! — lebt alle wohl! ich habe nichts ale Ihränen — 
Heiß, wie fie Dank und treue Liede weint! — | | 
So, wie wir feheiden, reißt mit innig füßen Sehnen : 
Sich) Lieb’ von Liebe los, der Freund fih von dem dreund. 


Achte Scene. Ä 
Die Vorigen. Die Priefter. Das Volk. 


Chor der Priefter und des Volks, 
Nimm des Jubels Dank! 
Sürftin er ſchallt Die zu Ehren! 
Euch! Ihr Väter, Euch zu Ehren 
Alten, allen ſchallt zu Ehren 
laut des Jubels Dank! | 
nehme ihn an! FR 

Der Vorhang fällt. 
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Meunundvierzigftes Stüd, 
Derlin den sten December 17387. 





Zur Begräbnißfeyer der Madam Schuch. 


Auf der Bühne su Königsberg in Preuffen gehal- 
ten am 19. Moveinber 1757. von Johann 
Chriſtoph Stroͤdel. 


Mi ed die Vermeſſenheit einer unbegraͤnzten Wil; 
führ, daß ich vor der Verfammlung des Pu—⸗ 
blikums als Redner auftret'; oder war’ ich erfauft, 
zur Geyer des Sterbtag’s unfrer Entfchlafnen, ein lügens 
haftes Gemäld’ ihres Herzens und ihrer. Kunft zu ent 
werfen: fo würde mich ihre Schatten zuruͤckſchrecken, 
der — vielleicht — wiederkehrt von den Unfterblichen, 
ein Zeuge diefes Todtenopferd zu feyn! Aufgerufen von 
meinen Mitgefährten, niederzulegen aufs Grab der Ders 
flärten das Dofument unfrer Treue, darf ich nichts 
fürchten; und von ihnen bevollmächtige, mehr der Spres 
her unfrer Herzen ald der Lobredner der Verewigten 
— mehr der Dolmerfcher unſrer Gefühle als ihrer Tus 
genden zu ſeyn; darf ich auf Nachficht rechnen, daß ich 

gehorche, | he 
3 Lob⸗ 
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Lobredner der Entfchlafnen fol ich nicht feyn; Lob⸗ 
zedner ihrer Tugenden und ihrer Kunft nicht; foll der 

Sprecher unſter Herzen und der Dolimetfcher unfter _ 
Gefühle feyn! und diefe Herzen — dieſe Gefühle, find 
fie nicht Lobredner ? oder wären es die Thränen der 
Verwaͤiſeten und die Trauer der Hinterbliebnen nicht? 

Ich trete naher zur Urne, frage mein Herz und vers 
nehm’ feine Gefühle! und was iſt das Reſultat ihrer Traus 
lichkeit? — Anerkennung unſres Verluſtes; und wäre 
dies Anerkennen fein Lob? 

Ihrer Kunft zuerkennen den Preiß, koͤnnen wir nicht; 
wenioftens wag' ich ed nicht, mich dazu aufzumerfen, 
‚Aber berufen darfich mich. auf die Tribunäle ver Runftund 
ihre Annalen. Da ward fie gewogen, und die Schaale 
ihrer Künftlerverdienfte fanf. Aber! an diefer Stätte 
bedarf die Künftlerin diefes Zeugniffes nicht, Sie war 
Buſenfreundin des Publifums; und wer zweifelt datan, 
daß dies Publikum ehrwuͤrdig und gerecht ift? 

Wohl aber können wir ein Zeugniß ablegen über ihr 
ten Geift und über ihre Herz; denn waren nicht wir, 
unmittelbare Zeugen und Theilnehmer ihrer Wirkungen ? 
oder koͤnnt' jemand mit fo inniger Ueberzeugung wie wir, 
aus den Ersbern des Barden vom Creutz dieſer Urne 
einaͤtzen: 

— und Gluͤck und Ungemach 

ruh'n hier in einem Schoß' beyſammen, 

wie Schweſtern, die von einer Mutter ſtammen, 

und Kinder der geheimen Vorſicht ſind. 

Vorausgeſetzt, daß unter uns Keiner an der herzers 
hebenden Wahrheit zweifelt, die mehr gefühlt ald erwies 
fen feyn will: „daß dies Erdenleben nur Erziehungs 
„anſtalt für die Ewigkeit; daß hienieden — Prüfung und 
Uebung, droben nur — Vollendung, Zweck und Ziel find; * 
Dies vorausgeſetzt Sant ich überzeugt feyn, daß die Rach⸗ 
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welt ihre Todten nicht vorlädt, den Stab muthwillig Zu 


brechen über ihre Schwächen und Mißtritte, menigftens 
die. erleuchtete Nachwelt nicht, Start finden kann dies 
int Spielraum übermüthiger Unmündigen nur, die fich 
bey dern Öedanfen nicht weilen; „daß Geift und Herz 
„Pilger und Fremdlinge auf der Weltz eingezwaͤngt in 
„geformten Staub; das Spiel fhmeichlender Leidens 
„ſchaften und blendender Trugſchluͤſſe; Pflegbefohlne 
„des Menſchen ſind, deren Zoͤgling er ſelbſt iſt; und daß 
„der Sterbliche die Großjährigfeit feines Geiſtes nur 
„jenſeit des Grabes beginnt. — 


Wohl mir, daß es nicht die Gerichtsſtaͤtte dieſer Un⸗ 


muͤndigen iſt, vor der ich auftrete! wohl mir, daß ich 
zu Staͤnden und Geſchlechtern und Mitmenſchen ſprechen 
darf, die den Zweck der Erdenſendung im Sterben, nicht 
im Vollenden, ſuchen; bekannt mit den Gefahren und 
Schwierigkeiten und ach! jenen tauſend Zufaͤlligkeiten 
ſind, die den gordiſchen Knoten der Menſchenſchickſale 
ſchuͤrzen; bekannt mit den ungleich verliehenen Kräften 
ſind, ihn zu zerhauhen oder zu loͤſen, und eben daher 
Mitleid entgegen biethen dem minder Deglüdten, und 
Nachſicht und Verzeihung dem Irrenden. Wohl ung, 


daß wir unfre Gefühle für die Entfchlafne in den Schooß 


eines duldenden Publikums niederlegen koͤnnen, und 
daß die Zeugen unſrer Pflichterfuͤllung, weiſe und gute 


Menſchen ſind, in deren Gedaͤchtniß weggeloͤſcht jeder 


Vorwurf iſt — muthwillig oder gerecht — und die 
es ruͤhmlicher finden, an den Graͤbern ihrer Todten 
den wenigen Goldſtaub zu ſammeln, den fie hinterlieſſen, 


als — den Sprocd anfzulefen. 


Wir dörfen daher für das, Gefühl unfres Verluſtes 
nichtd fürchten! für unfern Schmerz und die Anerfens 
nung der Vorzüge der Entfchlafnen nichts fürchten! 
be Loos mar vor ihr gefallen, zu kaͤmpfen 
| 2 mit 


— 


356 Ephemeriden der Litteratur 


mit untreuem Schickſal. Den weiten Raum zwiſchen 


Wieg' und Grab fuͤllte ein unabſehbares Labyrinth, kaͤrg⸗ 


lich erhellt von Strahlen des Gunſtgeſchicks. Sie 
ſchien ausgeſondert zu ſeyn, ihre Geiſtesfaͤhigkeiten in 
ſteter Anſtrengung zu erhalten, jenen Scharffinn, den 
nichts übereilte — Gleichmuth und Gegenwart in jeder 
Stunde — Schnelligkeit und Ausdauern bey jedem Eut⸗ 
ſchluß. Dieſe Vorzüge zeichneten ihren Geiſt aus! und 
fer bedarf darüber Beweife? Mitgefühl der Leiden des 
Mitgefchöpfs — Zufriedenheit mit ‚eignen Schiskfalen 
— thätige Theilnehmung an Fremden; überftrömten 
ihr Herz. Wen von uns überzeugt davon Feine Ers 
fahrung ? oder wer kann den Vorhang aufziehn, der ih⸗ 
ve Almofen deckt? "Und wenn die Eutfchlafne, bey dieſem 
Geiſt und bey dieſem Herzen, von Muttermaͤlern der 
Menſchheit nicht frey blieb: ſo laß uns ſie bedauren, 
nicht anklagen. Es trift — fruͤh oder ſpaͤt — auch 
uns das Todtengericht und — wehe! den Heiligen ſelbſt, 
wenn ihre Richter mehr ſtreng' als gerecht ſind. — 

So ſchlafe denn ſanft, in deiner oͤden ungetaͤfelten 
Gruft! jetzt beweint, nimmer vergeſſen von uns. 

Und du unſer Publikum, ehrwuͤrdig und gerecht, laß 
dir verſoͤhnt der Staub der Entſchlafnen — nicht gleich» 
gültig das Schickfal der Hinterbliebnen feyn! Und Eannft 
du eine Bitte germähren nur: fo verfag deine Gunſt — 
uns; nicht die Thräne des Mitleids — ihr; denn fie 
war unfre Mutter! | 

| John. 
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Die Sympathie 
Ein Luſtſpiel in Einem Akt. 
Beſchlus. 





Eilfter Auftritt. 


Eduard. Karl Lein kleines Bündel an einem Degen hängend, auf 
der Schalter, unterm Arm ein zuſammengerolltes Wachstuch.) 


Rarl. 


©. in den Hafen! — (eot ab) Ihr Diener mein 
Herr! Vermutlic auch auf Reifen ? 

Eduard. Ja! — 

— Karl. Mit oder ohne Praͤtenſion? 

Eduard. Wie verſtehen Sie dad? 

Barl. Ich mache einen Unterfchied unter den Reiſen⸗ 
den. Die welche für ihr Geld reifen, ohne einen ans 
dern Entzweck zu haben, ald die Welt fehen zu mollen, 
dieſe nenn’ ich Meifende ohne Prätenfion, diejenigen 
„aber welche wegen eines gewiſſen Entzwecks reifen, um 
Nuzen von ihrer Reife zu ziehen, nenne ic) Reiſende mit 
Praͤtenſion. 

Eduard. So! fo! — Alſo bin ich ein Reiſender 
mit Praͤtenſion, denn erſtens ſuche ich etwas das ich 
nicht habe und wozu ich nur nach und nach werde ger 
langen können, und zweitens mad)’ ich zugleich nebenher, 
weil ich einmal auf dem Wege bin, eine litterarijche 
Reiſe, und dag ich diefe hernach in Druck geben werde, 
koͤnnen Sie leicht denfen, 

Rarl. Auch ich reife mie Prätenfion. (Auf fein Wachẽ⸗ 
tuch zeigend) Hier liege mein Alles! meine göttliche Helena. 

—* 3 Sie 
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Sie müffen wiſſen, ich bin ein Maler, aber keiner von 
den gewoͤhnlichen Porträts oder Landfchaftsmalern, mel 
che leider! unfer Dezennium mit ihren Machwerk übers 
ſchwemmen, fondern ich glaube mit Bedeutung, wie Cor⸗ 
reggio fagen zu innen: Anch’io fon pittore! — Ich 
bin auf Reifen und feze ans Bruchſtuͤcken ein Ganzes, 
wie Zeuxis aus hundert fchönen einzeinen Theilen, eine 
sanze Schönheit zuſammen. 

Eduard. Sie thun alfo was die Herausgeber der 
periodiſchen Schriften thun? 

Karl. Gleichſam! — Und ich bin ſehr stäcklich. ger 
weſen — wiewohl ich beinahe gang Teutſchland durchs 
reift habe. Die blonden Haare entlieh ich zu Wien 
von einer Teutfihen Baroneffe — die Stirn gab mir 
eine Jungemagd zu Leipzig — die Naſe fiahl ich einer 
Franzoͤſin im Aachner Bade — das Gruͤbchen in der 
Wange nahm ich von einer Staffeefchenkin zu Prag — 
das Kiun gab mir eine fhöne Züdin zu Berlin — die 
Roſenlippen welche. elaftifch den. Küffen fich entgegen 
blaͤhn, lieh mic eine Schaufpielerin in Baiern >— Ich 
kuͤſte fie felbft oh dio! mein Herr! un. baccio molto 
Saporito! — Aber weiter — den Hald nahm ich 
von einer italienifchen Sängerin, welche mit mir auf dem 
Poſtwagen ſas, ald ih nah München reife — den 
Buſen, war ic) fo glüflic) vor drei Tagen, hier,in Schwa⸗ 
benland, einem Bauermaͤdchen abzuſtehlen, welche auf 
einem Graſekorbe lag und ſchlief — aber noch immer 
fehlen mic die Augen. | 

Eduard. Die Augen? { 

Barl. Die Augen! — Sie können gar nicht glaus 
ben, was. es für eine Noth um fihöne Augen’ ift, 
und wie rar und felten die Augen für eine Helena find. 
duard. Und ohne Augen kann ich m mir keine He⸗ 
lena denken. 


Kari. 
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Kari. Da haben Sie recht, 73 ift gang unmöglich! 

Eduard, Gefezt aber nun, Sie finden endlich wirk⸗ 
lich ein paar Augen, welche fih für die Helena ſchicken, 
ſo bleibe Ihre Helena doch nur Bruſtſtuͤck. 

Karl. Das iſt wahr. — 

Eduard. Und eine Helena i in Bruſtftůck — 

Barl. ft doch eine Helena. — Nach Kroton koͤn⸗ 
nen mic leider jezt nicht mehr reiſen. 

‚Eduard. Und wer fol Ihnen denn Ihre Neifekoften, 
Ihre Müh, mit einem Worte, Ihre Helena bezafen ? 

Rarl. Der Papft. 

Eduard. Der Papfi? 

Kari. Glauben Sie wohl, dag manin Teutſchland 
fie anbringen Eönnte? Sie wiffen noch nicht wie ſchlecht 


. man foldhe Sachen in unferm Vaterlande bezalt. Die - 


gröften Künftler darben, und ſEben unter Leutſ cher 
Protektion, Hungers. 

Eduard. Ich will nicht wid erſprechen. 

Kaͤrl. Und wollte ich wie Zeuxis, meine Helena 
für ‚Geld ſehen laßen, und mid) wie er, drüber hinaus—⸗ 
fegen, daß man fie, was fie fo war, eine Kofette nenn 
te, fo Eönnte ich in Teutſchland nicht das Geld re 
was mir die Jarben foften.  , 

Eduard. Aber dem Papſte eine Helena! 

Karl. Will er fie nicht ald Helena, ſo mahl ich ihre 
einen Schein übern Kopf, und verkaufe fie als Madonna. 

Eduard. Bravo! Bravo! Sie find mein Mann! 

Barl, Dan muß fi) in die Welt ficken. Helena, 
Madonna, Maria Magdalena — mir ganz gleich! ich 
weis doch was ich gemahlt habe, fo gut wie Naphael,. 
wenn er. den Andächtigen, das Bild feiner Maͤtreſſe, mit 
einer Glorie umgeben, zur —— in einer Kirche 
vor die Augen haͤngte. 

„Eduard, Aber zeigen Sie mir doch das Gemaͤhlde. 

34 Zzwoͤlf⸗ 
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‚Smwölfter Auftritt. 
— Frau Werburg. 
Eduard Ra), 


Konn nen Sie e Augen brauchen? 
Karl. Nein! jezt nicht — wenn ich einmal die 
Hexe zu Endor mahle, dann kann dazu Nath werden. 
Frau Werburg. Seyn Sie mir willtommen meine 


Herren. Welcher von u Herten hat ie ber 
fiel? | 


Eduard. Ich, — 
öran Werburg. Meine Tochter wird fie ste 
- bringen, Defehlen (m Karln) Sie etwas? 
Karl. Jezt nicht, aber diefen ER erde ich 
bier. fpeifen. 
Frau Werburg. Sehr wohl! 
Eduard. Sch auch, | 
Stau „Werbiteg, Schr wohl! (bei Seite) 's fi ud ein 
paar artige Leute ! Wer müffen fie denu wohl Ten can 
- Um Vergebung — Sie find wohl zu Fuße PEAR, 
Eduard. Ja! : 
Srau Werbürg. s wird jest ftarf Mode, und 
es reiſen oft, Derfonen, von. ‚Stande auf ſolche a 
BReart. Ja wohl. 
Fran Werburg. Man weis alfo nicht wie man 
dran if, Damit ich Ihnen meine Herren nun, den 


gehörigen Nefpeft erzeige, ſo hie HR nern um 
Ihre Namen. — . 


Eduard, Myrthenfeld, J | — Z NEE 
Karl. Ich heiße Doͤrrbein. 
Srau Werburg. Ohne Prädifate, oder. Chargen ? 
Eduard, Ohne! — Sch bin ein Dichter. 
Karl. Und ‚mich wollte der Graf Wellenberg zu 
ſeinem Hofmaler ernennen, er konnte aber noch nicht 
ei⸗ 
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einig werden, wohin er feinen Hof verlegen wollte, 
aljo 'unterblieb’d, Ä 

Frau Werburg. Ein Dichter und ein Maler ! 
he he he! man ſagt immer die Herrn wären gleichfam 
Kunſtverwandte. | 

EWdoduard. in abfteigender, Linie. 

Frau werbung: So! fo! 

Karl. Ja! jah 

Frau Werburg. Sehen Sie doch! — ’8 ift mie 
recht lieb, daß ich eben heute in folcher artigen Gefell 
(haft meinen neunundzmwanzigften Geburtstag feiern kann. 

BKarl. Neunund — ? 

Srau! Werburg. Reunundzwanzig. 

' Bart. Neunundzwanzig! — Wie die Zeit vergeht! 

Stau Werburg. Ja wohl! ja wohl! Da haben 
Sie recht mein lieber Herr, und ſchon ein ganzes Jahr 
Wittwe! 

Eduard Wittwe? | 

» Srau Werburg. — iſt ein klaͤglicher Stand der 
Bittwenfand! ! 

‚Eduard, Ich weis nicht warum, aber ich bin den 
Wittwen ſehr gut, zumal wenn fie ſchoͤn find. 
Srau Werburg. So mwerde ich wohl feinen Anz 
ſpruch auf hr Gutſeyn machen koͤnnen, denn-meine mes 
nige gufe Öeftalt, iſt in. der Ehe drauf gegangen. Das 
hat man davon, wenn man heuratek, Schönheit vera 
fliege in der Ehe wie Spreu. Wenn Sie einmal heus 
raten follten, fehen Sie ja nicht anf Schönheit, 's iſt 
ein verganglich Gut, fehen Sie lieber * ein gutes Herz 
und ein paar Thaler Geld. 


Dreizehnter ———— 
—— une (bringt Schokolade). 
Lorchen. 


On mein n Hut, —_ 
' a ER Eduard. 
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Eduard: Danke ſchoͤne Chloris! 

KRarl. Oh dio! was ſeh' ich! was twerd’ich ah 
daͤdchen! Mädchen .— gieb mir Deine Kugen! 
Lorchen. Deine Augen? _ 

Bart Diefe Augen! die fehönen Augen! Deine Augen 
Mädchen, oder ich bin unglücklich! 

Lorchen Ums Himmelswillen! Creige fi; 108) Sie find 
toll! Can) ä 

Frau Werburg. Was fehlt Ihnen mein Herr? 

Karl Nichts mehr als die Aus gen, diefes Engels. 

Frau WMerpurg Ich verſtehe Sie nicht. 

Edisard. Ich muß es Ihnen nur erklaͤren. Dieſer Herr 
Nat ein Bild gemahlt, womit er fein Glück zu machen hoft. 
Noch fehlen demſelben die Augen und dieſe will er nach den 
Augen Ihrer Demotfelle Tochter kopiren. 

Kaͤrl. Und wenn es nicht ſeyn kann, fo bin ih uns 
—A | 

grau Werburg Kein! das follen Sie nicht feyn. Sch 
will fie gleich herſchicken, malen Ste die Augen immer ab, denn 
morgen muß fie ins Klofter. 

‚Eduard Solche Augen, und ine Kloſter? 

Frau Werburg. Ei! und wenn fie. Augen hätte wie 
———— ſie muß ins Kloſter! (+6). 

Rarl. Nun bin ich gluͤklich! o! wie war mir als ich fi e 
ſah! Da Eonnie id) mit Dante ausrufen: Jnon mori,e non 
zimahı yıra! — 

Eduard. Es wird Ihnen geweſen ſeyn wie mir, als ich 
zum eritenmal meinen ehrlihen Namen durch einen Buͤttel 
der gelehrten Republlk, an den litterariſchen Pranger geſtellt 
ſah. Non era coſa mortale. 

RKarl. Dolee memoria! — Nun geht mein Mey geras 
de nad) Sstalien. Und habe ih meine Helena angebracht, ſo 
male ich einen Ganimed oder eine Hebe. * 


Vierzehnter Auftritt. 
WVorige Lorchen. 
Karl. 


©. koͤmmt! Meine Helena iſt fertig! Gefunden hab’ id 
die Vollendung meines Meiſterſtuͤtfs. Engel! Wollen Ihre 


choͤnen Augen meiner Selena leihen ? “a un Kor 


Pa. 
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Lorchen. Nicht eins! — Ein Mädchen hat an zweit 
Angen niche genug. Man könnte vier Augen brauchen — 
Eduard, Hundere! und fie fallen doch nach und nach zu, 
Zarl. Diefe zwei ofnen Augen, machen mich gluͤklich! — 
Geben Sie meiner Helena diefe Augen, und dann will ich fras 
geu, ob Tizian eine Ichönere Benus malte? 
Korchen. (chalkhaft) Es wird ja aber doch nur Kopie — 
Halten Eie es nicht mır Originalen? N i 
= Karl. Diefe Kopte ift mehr als alfe Originale der ganzen 
gie! | | 
Lorchen. Und noch dazu — ic) bin feine Kleinhändlerin 
— wer dieje Augen haben will, muß das Ganze nehmen. . 
Eduard. (vor fi) Die Beſcheidenheit ſelbſt! — (laut) 
Definnen Sie ſich nicht, Sie können Eeine ſchoͤnren Augen zu 
Shrer Helena ‚finden, Führen Sie diefe Schöne wie ein 
zweiter Paris fort, und tragen Sie den Preis der: fchönen 
Augen, davon. ie haben beide keine zehnjährige Belagerung 
‚zu fürchten, und wern Sie einen Dichter brauchen — hier 
figt der. Mann ' Ar — 
Lorchen. Nun, mein Herr? | 
Karl. (vor fig) Um ein paar Augen, eines. einzelnen 
Stuͤcks willen, eine ganze Frau zu nehmen! rg 
Eduard. Um eines Dorus roillen, keine Roſe zubrechen! 
— Ich muß Dir fagen liebes Mädchen, ic) Einnte Dich wahr⸗ 
haftig lieben, wenn Deine Augen platonifcher ſtrahlten. Es 
giebt Sonn⸗ und Mondenliche — und ich wandle am lieb⸗ 
ſten in dem Lichte, in welchem ich Fein Kopfiveh zu befürchten 
babe. | er 
Lorchen. Davor find Sie auch ein Dichter, hizig genug 
dureh Ihre Phantafie, aber die Maler — 
Berl, Ei die Maler find auch Feine Narren! 
Lorchen, Das habe ic) nicht behauptet. — Jezt muß 
ich in die Küche _ * | 
BKarl. Aber, jharmanter Engel, alfo wollen Sie mid 
ungluͤklich machen? * 
Lorchen. Alles in der Welt — nur nichts halb! 
Berl. Nun gut fo ſey es ganz! Hier iſt meine Hand. 
Eduard. Nun malen Sie ſtatt des Ganimeds und 
der Hebe, eine Venus und einen Vulkan. 
GKorchen. (auf Eduard zeigendd Und damit die Gruppe 
voſſkommen wird, einen Apoll dazu. Eduard, 
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(Eduard; Sie können aber wahrhaftig Ihre Augen ee 


ner Daphne. leihen, 
Lorxchen. Sie wird nicht fließend gemalt — 


Eduard. Deſto beſſer! 
Lorchen. Deſto ſchlimmer! Die Rinde hat keine Augen, 
Rarl. Gor fid). Sie hat Witz — Ic) buͤße nichts 2 
und meine Helena iſt fertig! 
Sunfzehnter Aufeeite, 
Vorige. Here Engelfeld. 
Herr Engelfeld. 


Es iſt ie lieb, daß ich Ste antreffe Mamſellchen — . 36 


EN TR 


bin immer zurüthaltend geweien , aber jezt muß es heraus. - 


Sich tiebe Sie — und meinem Sem ſchlag In Arm und 
Beine entzwei. 

Eduard. or fih) O weh! 
err Engelfeid. Und wenn Sie mid) tieder lieben 
wollen, fo ſoll die Hochzeit gleich ſeyn. Ich liebe Sie herz⸗ 
lich — und der Junge, muß aus dem Haufe: 

RKarl. (vor fin) Was iſt das? 

Herr Engelfeld. Den Taufendelementer will ich Her 
ſpekt lehren! Ich will Ste fo zärtlich lieben, wie meine ers 
fie feel. Frau — und den sungen will ic) unter die — 
daten ſtecken. 


Lorchen. Ihren Wilhelm? 
Gere Engelfeld Ja! meinen Wilhelm, den —— 


Kerl! Schimpft feine zukünftige Stiefmutter eine — ich mags 
gar nicht jagen. Ein paar Iumpichter Liebeshändel wegen, will 
Sieder Schurke mit ſo einem Namen belegen! I * warte! 
Berl. Liebeshändel ? 
Eduard. Ein paar nur! 
Karl Nur? 
Eduard. Noch immer keine ie und Helena 
wurde zweimal entführt, 
gerrEngelfeld Nun,liebes Mamfellhen — darfichhoffen? 
. Korchen. Lieber Herr Lieutnant, der Herr dort, — 
. brauche ein paar Augen zu einer Helena — 
Eduard. Und heutiges Tages muß man dergleichen ſtralen⸗ 
de Waaren theuer bezahlen. Mir koſteten ein paar ſolche 
Brillianten meine ganze Ruh, | Herr 
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Herr Engelfeld. Was foll das heißen ? Reden Sie deutlicher. 
Kduard. Das können Sie nicht verlangen. Sch habe das 
Privilegium fo undeutlich zu reden, wie ich will ; ich bin ein Dichter. 

Lorchen. (u Kan) umd Ste mein. Herr? 

Rarin. Waͤrs aber nicht möglich, daß Ste bei dem Handel 
mehr Billigfett obwalten ließen? Sie ſehen, es giebt ja der 
Käufer mehrere. 

CLorchen. &te bezahlen aber nicht alle in einerlei Muͤnzſor⸗ 
ten. Und es iſt zwiſchen mir und den Malern jo eine gewiße Syn, 
pathie — 

—* Engelfeld. Was meinen Sie damit? 


Sechszehnter Auftritt. 
Vorige. Wilhelm. 


Kerr Engelfeld. 
Kommſt Du? Hier auf dem Flecke, thu Abbitte und Ehren⸗ 
erklaͤrung, oder ich erkenne Dich nicht mehr fuͤr meinen 
Wilhelm Himmel! was ſeh ih! 

Eduard. Wilhelm! zaͤrtlich) Wilhelm ! 

Wilhelm. Gott! 

Eduard: Cin feine Arne) Wilhelm ! 

„Herr Engelfeld. Was ift das wieder ? 

Wilhelm. Madam — 

Herr Engelfeld. Madam? was Teufel! 
Wilhelm. Ich bin ein Undankbarer — ein Ungluͤkll⸗ 
cher! Ach! aus Liebe zu dieſer Schlange — 

Bert Engelfeld Junge! Faͤngſt Du wieder an? Dich ſoll — 
Cfaͤhrt nach dem Degen) Wenn Du nicht mein Sohn wärft — wär ich 
nicht Dein Vater — 's gäb fo wahr ich lebe eine ſchrekliches Blutbad. 

wilhelm. Minna! — Vergeffen Sie mid — ich bin 
Ihrer Liebe nicht werth. 

Herr Engelfeld. Junge, gieb mir Aufſchlus, oder 's wird 
nicht gut. 

Wilhelm. Mein Vater — Sie liebte mic) und ich konnte 
aus Liebezu diefer, al’ ihre Liebe verkennen! Du haft mir ſchaͤnd⸗ 
lich gelohnt, und ich habe diefen Engel betrogen. | 

Lorchen. Aber Wilhelm — 

Eduard. Diefe wares, welche mir Deine Liebe raubte ? 
‚Du haft nichts verloren, undic habe alles wiedergefunden... 
Ich bin uͤber meine Erwartung gläklih! Komm zuräc in die 
Arme Deiner Minna, die Dich noch immer fo zärtlich liebt wie 
ehmals, ob Du fie gleich vergeflen konnteſt. Wils 
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Wilhelm. Bergeffen fonnteich Dich nie! 
Herr Engelſeld. Sc) ſteh da wie ein demontirtes Gefchäz ! 
— Zunge! bift Du denn gar nicht zum Neden zu bringen? 
Rarl. (zu Eorchen) FR Sie mir nicht Ihre Augen 
überlaffen ? 
L.orchen,. Mich, Kim i 
RKarl. Sur dies Süd — — 
Lorchen. Sft einzeln nice zu haben. 
Karl. Yun fo ſeys denn, theures Original! 
Lorchen. Nun kopiren Sie, was Sie wollen, 
Kerr Engelfeld. Und das heift ? r 
Lorchen. Ich gebe diefem Herrn meine Hand. 
Herr Engelfeld. Sun werd’ ich erft in der Sache flug. 


Siebenzebnter Auftritt. 
Dorige. Frau Werbung, 5. 
Frau Werburg, 

Ha Nachbar! J 

Zerr Engelfeld. Da giebt's erbauliche Sachen! 

Frau Werburg. Sind die Augen kopirt? 

Karl. Ich habe das ganze Driginal erhalten. 

Sau Werburg. Was will das jagen? 

 SerriEngelfeld. Sie wollen einander heuraten, 

StauWerburg. Heuraten ? Iſt das Ihr Ernſt mein Herr? 

Karl. Ja wohl! 

Frau Werburg. c(oiebt ihre Hande zuſammen) Ich bin froh, 
daß ich das Stuͤkchen aus dem Hauſe los werden. 

Lorchen. Es iſt an einen Kenner gekommen. 

Karl. Das hätt ich nicht gedacht mit dem lezten Pinfels 
firiche an meiner Kopie, ein ganz fertiges Driginalin die Häns 
de zu befommen. 

Lorchen. Und ich hätte auch nicht geglaubt, nech heute 
unter folche Meifterhände zu gerathen! 

Berl. Nun komm mein Engel, daß wir ans Werk fomment 
hebt fein Bid au Und wenn man mir diefes Meiſterſtuͤck 
nicht theuer genug bezahlt, fo will ich dem Käufer fagen, wie 
viel mir armen Mealerdas ſympathetiſche Augenjtudium foftet, 

L.orchen. Und werden Sie wieder eine Helena malen? 

Barl. Wenn ich wieder Zeit habe, frei und ledig, ſolche Aus 
gen zu fuchen. Liebes Kind, nur vergiß nicht, daß Dein Dann, 
der die Kunſt mit, der Sympathie vereinigt, ein chenres 


Studium treibt, 
far: 
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Lorchen, Und Sie, mein zukünftiger Herr Gemal, vers 
geffen Sie nicht, daB Ihre Frau, ihre Augen nie wieder aus 
Sympathie fo theuer verkaufen kann, fo lange der erfte Käufer 
noch lebt. (ab mit Karln). 

Sau Werburg. Und bier? 

Herr Engelfeld. Koͤnnen Sie ſich vorftellen unter diefen 
Kleidern, finder mein: faubrer Zeifig, eine ehernalige Geliebte. 

Frau Werburg Das wäre! — Wer ift fie denn? 

Herr Engelfeld Das weis ich felhft nicht. Wollen's hören. -- 
un? Seyd Ihr fertig ?Kann der Bater auch ein Wort drein reden? 

Wilhelm. Befter Vater! 


Herr Engelfeld Mademoijelle-- oder wie foll ihSienennen? 


Wilhelm. Madam, 

Zerr Engelfeld. Madam? Zunge’ — Eine Frau? 

Wilhelm Eine Witwe, 

Stau Werburg. EineRittme? Sa !du mein Himmel!drum 
ließen Sie fich verlauten, vaß Sie den Wittwen fo gut wären !} 

Zerr Engelfeld. (vertraut) Wilhelm! 's ift nichts mit deu 

Wittwen! (lan) Sehn Sie Madam, ich will meinem Jungen 

alle dumme Streiche vergeben, die er geſpielt hat, ich will ſo 

gar nichts gegen Ihre Liebe haben, — aber weiter kann's nicht 

gehen, denn ſehen Sie, der Vater hat außer ſeiner Gage, we— 

nig, und der Sohn hat viel verſtudirt, aber er hat nicht ſo viel daß 
er fich felbft ernähren kann, gejchweige denn eine Frau. 

Eduard. Mein Here — id) habe Vermögen genug. Auf 
fer zwei Ritrergätern, noch — | 

gerr Engelfeld (giebt ihre Haͤnde zuſammen) Ihr ſeyd fuͤr ein⸗ 

‚ander geſchaffen! Heutiges Tages wird man nicht leicht zwei Sees 
len finden, welche Urſach haͤtten ſo ſehr zu ſympatheſiren, wie Ihr. 

Eduard. Das ſagt mein Herz. ? 
Wilhelm. Und das meinige. 

Here Engelfeld Und die zwei Ritterguͤter! 
Eduard. Nur für Dich leb' ich! Ri 
Wilhelm. Dein!- Dein auf ewig! — Wir haben uns 

verſtanden — gefunden, und find glücklich, durch Did) o! 
Einklang aller Wefen, göttliche Sympathie! (st mit Eduard). 
gZerr Engelfeld. Nun, liebe Frau Nachbarin ? 

Frau Werburg ch halte gar viel auf Sympathie, 

Herr Engelfeld. Ich auch, jezt befonders. Rechte große 


Stüde, halte ih auf die Sympathie. — Aber 's gebe 


doc wunderlicd zu in der Welt! da dachte ich nun, wir wolls 
sen verwandt werden — 


Frau 
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Frau Werburg. Verwandt? 

. Engel. Ja freilich! id) hatte ja Abſichten aufdorgen — 

Frau Werburg. Auf meine Tochter? 

Herr Engelfeld. Auf Ihre Tochter! 

Frau Werburg Ei! ei! und mir waͤrs pe nicht beffer 
mit Monſieur Wilhelm gegangen 

gaerr Engelfeld. Mir meinem Sohne ? 

Frau Werburg.. Dit Ihrem Sohne. Aber — es war 
ein M ißverftand, er meinte die Tochter, und ic die Murter — 

Herr Köngelfeld, Und Sie meinte den Sohn, und ic) 
den Vater. Woran lag’s? Die Sympathie fehire! 

F. Werb. Die Sympathie fehlte! ganz recht Herr Nachbar. 
err Engelfeld. Ader, wenn ich ſo bedenke — wir ken⸗ 

nen einander ſchon ſo lange — 

Frau Werburg Ja wohl! Schon bei meines ſeelgen 
Mannes Lebzeiten — 

Kerr Engelfeld. Ich trank immer recht gem mein Glaͤs⸗ 
chen Wein hier — 

Frau Werburg. Und ich ſah's recht gern, wenn der Herr 
Nachbar kam und ein Glaͤschen Mein forderte. Da Ihre feel. 
Frau ſtarb, bedauerte ich den guten Herrn Lieutnant recht ehr. 

gerr Engelfeld. Und da Ihr ſel. Mann ſtarb, bedauerte ich 

Sie herzlich — 

Frau Werburg. Ja — und woher kam denn wohl das, 
daß wir uns bedauerten? 

gerr Engelfeld.'s muß Sympathie geweſen ſeyn! 

Frau Werburg Ja! das ſpreche ich auch: ? muß Sym⸗ 
pathie gewefen feyn! 

Bert Engelfeld. Aber: jezt ? 

Stau Werburg. Was denn Herr Nachbar? 

gerr Engelfeld. Wirkt denn die Sympathie gar nicht mehr? 

"Stau Werburg, Ach! — wenn ich reden wollte — 

gZerr Engelfeld. 's geht mir auch ſo — Wie waͤrs denn, 

wir, den jungen Laffen zeigten, daß Vater und Mutter * 
wiſſen was Sympathie iſt? Nun? 

Frau Werburg. He hehe! — ' waͤt recht a artig! 

serr Engelfeld. Waͤr's? 

Frau Werburg. Sa wohl — (reicht ihm die Hand) Zum zwei⸗ 
tenmale, daß ich an meinem Geburtstage Braut bliper: und Jedes 
mal aus Zuneigung. | 

Zerr Engelfeld. Wirklih ? Nun und auch das ie eine Birb | 
ung der Symparthie! - iv 
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Funfzigſtes Stuͤck. 


Berlin den ısten December 1787. 





Der Einfiedler an der Warnow. 
Prolog. *) 


Derfonen; RN 
Die Göttin der Freude, 
in SEinfiedier. 
Der Oberprieiter; 
Chor von Sirten. 
Chor von Sirtinnen. 





Die Scene Wald, im Hintergrunde links des Einfledlerg 
Härte und Capelle. An der Capelle auf einem Doftament eine 
Urne, in der Urne der Name Louiſe Friederike. 

In Ruͤckſicht der Kiftlon, daß der Süngling, den ich in 
dem Eptiog, beym Hingange der Hostovskyſchen Geſellſchaft, 
aufführte, als Greiß und Einjiedler hier erſcheint, ift diefer 
Prolog als Pendant jenes Epılogs zu brachten Man kann 
fic) alfo, In dem Zwiſchenraume der Zeit, den Juͤngling als 
durchwandert durch alle Scenen der Theaterwelt gedenken. 


| Er⸗ 

*) Bei der Wiederkehr der Hostovsky⸗ und Fendlerfchen 

Geſellſchaft nach Roſtock, verfertige von J. C. Fiſcher. 
J— 
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Erſte Scene. 
. Die Goͤttin der Freude. 
Dir Vorhang ſteigt mit der Ouverture, 


Accomp. 
(indem fie niederſteigt.) 


O welch ein Feſt! 
wie ſchoͤn, wie feyerlich 
ſchmuͤckt dort, am Blumenvollen Helikon, 
der Pierinnen Chor und jede Muſe ſich! — 
der Muſen Gott verläßt den güldnen Thron, 
voll Majeſtaͤt, durchwandelt er 
den Palmen⸗Hayn, 
wo einſam ſonſt an Lorber Waͤnden 
Erato ſchlich, die mit. geſchaͤfl'gen Händen 
aus ſilbernen Sayten ſanfte Toͤne rief. 
Die heilge Stille wich von hinnen, 
in welcher ſonſt hier, jede Muſe ſchlief. 
Es ſcherzten hier mit nackter Bruſt, 
won Nof’ und Myrth' umkraͤnzt, 
die Grazien und alle Charitinnen, 
Und nun erfchol von Griechischen Camönen 
ein Luftgefang, — 
Man hört in jenem Lorbeergang 
in Phöbus Saytenfpiel 
Louiſens Lob ertönen. 
Aria. 
Die Du den Glanz des Fuͤrſtenſtandes erhebeſt N 
and durch den Schimmer die göttliche "Tugend belebeft, 
- Louife! der Tugend erhabened Bild 
glaͤnzet wie Sonnen um dich. 
Aus fanften holdfeeligen Blicken, 
welche nur Wonne und Himmel erfüllt, | 
— ſtrahlt 
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ſtrahlt Dein erhabener Geiſt. 
Sterbliche nur zu begluͤcken, 
dies iſt, © Fuͤrſten-Tochter! Dir Luſt. 
- Dreymal gluͤeckſeelger Tag! 
der uns Louiſen gegeben! 
Dich wird die Nachwelt noch ſeegnen, 
Dich mit entzuͤckender Freude einft feegnen. 
V. | 


B. A. 


a 


Zweyte Scene. 
Der Einfiedler, Die Göttin der Freude, 


Der Kinfiedler. (Aus feiner Klauſe Fommend.)' 

Wem sont denn dieser Hochoefang? Seit Olym⸗ 
piaden hab ich hier in dein Grauen diefes Waldes außer 
mir, fein irdifches Geſchoͤpf erblickt, Hier, wo jonft 
der £obgefang der Huten aus der Flur ertönte, beulen 
jeße nur Uhus und Frächzende Naben in Todestoͤnen um 
mein Grab, — Wer bift du? vie du diefe Flur mit 
Sang und Saytenfpiel erfuͤllſt, willſt du des bald voß 
lendeten Erden Pilyers Herz, durch deinen Silber— 
Hang mit einem Vorſchmack bimmliicher Gerüble laben; 
oder brach dein Herz gleich meinem Herzen mit der 
Welt, und fingfi du deinen Schwanenfangt So fey ger 
grüßt, du fanftes gutes Geſchoͤpf. Was bier mein Fleis 
ner Derd vermag, das theil ich gern mit dir, und fo 
lauge Cacheſis noch au meinen Lebensfaden jpinnf, 
ſollſt du nicht forgen dürfen. Raum genug’ flr zwey 
Lebensmuͤde wirſt du dort in meiner Huͤtte finden, 
und zur Dauer meiner einſamen Tage empfang ih 
täglich) aus den Händen einer Göttin, deren Dienſt 
ich-einft mich weyhte, fo viel und noch Mehr als ich 
bedarf. 


Un 2 Goͤt⸗ 
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Goͤttin der Freude. 

Hoͤr ich recht? wie ſoll ich das verſtehn? hier, 
wo ich Ruh und ſtillen Frieden zu finden waͤhnte, hoͤr 
ich ur aus deinen Morten Klagen des Leidenden 
ſchaͤllen. Hat der Friede denn die Welt anf immer 
geflohen ? fol ih an feinen Orte meht mir einen 
Se zubereiten koͤnnen? 

| Einſiedler. 

kuͤmmert mich die Welt! ich brach ſchon 
laͤngſt mit ihr, und da brach auch mein Herz. Seufzeſt 
du nach ihren Freuden, o fie giebt für Sorg und Wis 
hen weng’er noch als nichts. Hohn, Verachtung, Spott 
des Thoren, Vorurtheil und Haß der Brüder, die an 
einen Wagen angekettet Centnerlaften ziehen, das find 
ihre ſchoͤn geruͤhmten Freuden, Wenn dir diefe Koft 
noch beffer ald die meinige behagt, wenn beym hochges 
füllten Becher, beym Klang der fchmetternden Trommes 
ten, und im Taumel ihrer Mäandrifhen Zanze wonne⸗ 
voller deine Tage als hier an den eryficiinen Silber⸗ 
quellen verfließen, fo Fehr zurück zu deiner Welt, und - 
fuche Ruhe, fuche Freude, die ich vergebens fuchte. 

Göttin der Freude. 

Beym Styr! du waͤrſt zum- Leichenredner meiner 
Melt verdorben, Mein, Alter, dein Gemälde hat in 
einer finftern Nacht ded Orkus Abbadon erzeugt, So 
finftre Schickſale trug fie nie die Erde, die edelften, die 
beften ihrer Bürger, mein Jakobi, und mein Hölty fühls 
ten beffer ihren Werth, wußten ihn zu ſchaͤtzen. „Wun⸗ 
derfchön iſt Gottes Erde und werth darauf vergnuͤgt zu 
ſeyn —_—c6 | 

Einſt edler. 

Traun, deine Dichter, das find mic die rechten. 
©ingen da von Lieb und Wein, befränzen ihre ſchaͤu⸗ 
menden a Pyphle mit Ephen, um in ſchwelecuchen Bacha⸗ 

na⸗ 
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nalien fi das Bischen guten Menfchenfinn vollends aufs 
zutrocknen. Wimmern da in heilger Mondnacht an den 
Gräbern ihrer Ungerreuen, fingen hoch und hehr auf ihs 
ven Pflaumen: Kiffen vom Aufs und Niedergang der Sons 
ne und doc) fah fie Feiner auf und untergehn. Braus 
fen boch daher im vollen Chor, wenn eure erlauchten 
Menfchenwürger Taufende zur Schlachtbanf hingeopfert 
und mit dem Blute ihrer Brüder zur Fünft’gen Erndte 
den Acker gedüngt haben. D glaube mir: ,, fie iſts nicht 
werth fo eine Welt wie diefe, Daß man ihr eine Ihrane 
weyht. 


Böttin der Freude. 

Armer Alter, du danerft mich von Grund bes 
Herzens! allein erffäre mir, zu welchem Ende hier diefe 
Urne fteht, die mich bey dem erften Anblick fo unmiders 
ftehlih an fich 309? Kaum fah ich fie, fo ward mein 
Herz voll innern Drangs, dem Namen der fie ſchmuͤckt, 
eines meiner frohften Lieder zu weyhen. 


Einſiedler. 

umfaßt mit Enthuſiasmus die Urne) O du einziger mir 
nod) überbiiebner Reichthum, von den Truͤmmern meis 
ned erſten Gluͤcks, did) nur ließ mie noch das feindfees 
lige Geſchick, und tief in meinem Herzen lodert inniges 
Gefühl der Ehrfurcht und des Danks, fo oft ich all der 
unbegräuzten Güte denke, womit diefe edle und erhab⸗ 
ne Fürftin, der dies Denkmal gilt, mich und die Meinen 
einft uͤberſchuͤttet hat. Sieh hier — hier grub einft 
die Hand des Schickfald mit. ew'ger Flammenfchrift den 
hoben Namen ein, dag ihn einft der Entel leſe, und bey 
ihrem Angedenfen mis Dank and Jauchzen ſinge. 
m | 


— 
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Dritte Scene. 
Der Oberpriejter. Chor der Hirten und Hirtinnen. 
Chor, (In der Berne). 


Teyert Ihn, ihr Brüder! 

D weyht Ihm Jubellieder ! 

Auf ſtimmt im Chor, eure Hymmen an! 

Jauchzt durch Wald und. Selb! 

Heil Ihr, Heil! 

Heil ſey Ihr in Ihren Tagen! 

Kronen ifi Sie werth zu fragen. 

Jauchzt durch Wald und Feld, 
Einſiedler. 

Start zurͤch Wie iſt mir? Wach ich oder traͤum 
ih? Erſtaunt fuͤhlt fi mein Geift zuruͤck in jene 
Zeit verjegt, da hier dDurdy) Flur und Hayn des Jubels 
Hymnen tönten, o güldne Zeit! du bift entflohn, ein 
Sranmbild nur, ein Schatten blieb von dir zurück, 

Der Dberpriefter, die Hirten und Hirtinnen treten ein. - Das Chor beginnt 


Yon neuem. 
| Chor. 

Feyert, feyert Ihn ihr Bruͤder, 
Weyhet ihm, o weyht ihm Jubellieder, 
Auf ſtimmt im Chor, eure Hymnen an. 

Jauchzt durch Feld und Wald, 
Heit Ihr! Heil in Ihren Tagen! 
Krouen ift fie wersh zu tragen! — 
Singts duch Feld und Wald. 


Göttin der Freude. 

Wohl mir! daß eur Geſang mir noch zu rechter Zeit 
zur Hülfe Fam, faſt war ich hier mit diefem Graͤmling, 
in finſtre Melancholie verſunken. Schon hoͤrt ich, um 
mich ber, Eulengeheul und graſſen Todes/ Ton erſchallen. 


Ein⸗ 
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Einfiedler. 

Ihr Götter! auch noch diefen Spott zu Häufung 
meiner Duaal! doch tänfcht mich mein Auge nicht, 
Cindem er den Oberpriefter erblicht) biſt du e8 nicht, ehrwuͤrdiger 
Driefier ? in deffen Tempel ich einft. die Weyhe von den 
Haͤnden deiner Goͤttin empfing. 

Oberprieſter. 

Ich bin es, und mit tiefen Staunen find ich den 
Juͤngling hier zum reife umgeſchaffen am Rande ſeines 
Grabes. 

Einſiedler. 

Wohl mir, daß unter allen Hoffnungen meines Le⸗ 
bens dieſe einzige mich nicht taͤuſchen wird. O Prieſter, 
dein Herz log nicht, da du mir einſt das Bild des 
Standes, den ich waͤhlte, mohlieſt! — kaum trat ich in 
die Schranken, meinen Kampf zu beginnen, o da fiel 
Harpyen gleich Neid und Bruderhaß mich wuͤthend an. 
Rings umher durchwanderte mein Fuß die vaterlaͤndiſchen 
Tempel meiner Kunſt; ich ſuchte Freunde — Ruhe — 
Brod — weh mir — nur der war Freund, der ſicher 
war, an mir keinen Nebenbuhler ſeiner Kunſt zu finden. 
Kabale, Neid, ungezaͤmte Buhlerey ſtieß Dolche in die 
Bruderherzen, riß dem Kuͤnſtler ſeinen Lorbeer von dem 
Scheitel, ſtuͤrzte ſeine Tempel hin zu Schutt und Graus. 
Und das Vorurtheil — o Prieſter — laß mich ſchwei⸗ 
gen — Wunden, kaum verblutet, wuͤrd ich wieder öffnen, 
und mit geaufem Schmerz meine Wallfahrt enden, 

Öberpriefter, 
Dec wie Famft du in diefe Flur? fprich weiter! » 
Einfiedler. 

Muͤde, ded vergebnen Suchens nad) ruhe und 
Srieden, wallt ich wieder zum Tempel der Wohlthätigs 
£eif, aber ach ein undurchdringlich Dunkel har ihn uns 
ſchloſſen. Traurig hing ich an den heiligen Cypreſſen 

PD Ang — mei⸗ 
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meinen Forbeer auf, und begann num meinen auf nah - 
Germanien. Hier am Ufer der Warne, wo im Schuße 
einer geliebten Fürftin und ehrwuͤrdger Väter noch Küns 
fie blühen, und fich milder Pfleger freuen, beſchloß ich 
meine Tage zu beſchließen. Staunend fand ich einft an 
einem Morgen diefe Urne bier vor meiner Hütte ſtehen, 
von Stund an ward es mein fügeftes Gefchäft, mit der 
Morgenfonne für das Wohl der theuren Fuͤrſtin amd für 
unfrer Väter Wohl zu beten. 
. Göttin der Freude. 

Wohl dir, guter Greis, daß deine Wahl dich nicht 
gereuen darf. Für alle deine Lebensmuͤh und Sorgen, 
gönnen dir die. Götter noch am Abend deines Lebens 
Freude, die den Sram deines Tage um ein Großes übers 
wiegen. Dann wird dic die Welt, fo graunvoll nicht 
mebr fcheinen, Blicke auf — ich bin die gute Soͤttin, 
die zuc Freude Vater Zevs hernieder ſaudte. — 

| Einſiedler. 

ESeſtürzt) Verzeih — 

Soͤttin der Freude. 

Dir iſt verziehn. Sieh hier, noch iſt die Zohl der 
Guten nicht ausgeſtorben, noch wohnt Bruderliebe auf 
der Erde, noch ſchallts laut durch Wald und Feld: 
twunderfchön it Gottes Welt, Diefe Zahl von guten 
Hirten, die fich bier um dich verfammeln, wählen dich 
gu ihrem Führer, und zum zeichen, dag die Götter dir 
gnaͤdig find, fen dieſer Hayn zum Tempel deiner Kunft 
geweyht. (Sie winkt mit der Hand unter Donner und Blitz vers 
ſchwindet die Hätte und die Rn verwandele ſich in die Äußere Seite eines 
Temps) 

Chor, 
Heil ung, Heil ſey dieſer Flur! 
Freuden, ſuͤße Freuden nur 
— vom Himmel nieder. RR 
Zönet 
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Toͤnet laut, ihr Jubellieder! 

ruft es laut durch Wald und Feld: 

„wunderſchoͤn iſt Gottes Weit!“ 

Einſiedler. 
Beynahe ſollt' ich mich bereden laſſen, 
die Welt ſey minder ſchlimm, als ich ſie mir gedacht; 
Verſuchen will ichs denn noch einmal mit zu ſpaßen, 
vielleicht, wer weiß, ob binnen acht 
ob binnen vierzehn Tagen, 
der Gönner Troſt mich ang bekehrt, 
und mir den Werth der beſten Welt recht praftifch fennen 
lehrt. 

Zwar bis hieher konnt ichs nicht recht capiren, 
denn ach! die liebe Schauſpielkunſt | 
gehört noch leider zu den Thieren, 
die, wie der Meifter feiner Kunft 
Freund Leffing, andre auch: methodifch uns bemweifen, 
die Welt umber nad) Brode reifen, . 
An wem es liegt, Das zu enticheiden, 
ift traun ein großes Wageftüd ! 
denn da, wo die Zeloten. ftreiten, 
gehts oft Kopf über und viel Gluͤck 
dem, der noch ungefchlagen | 
die heile Haut davon fann fragen. ".. | 
Doch bafta! — jeder fromme Wunſch — 
befuft es vorn und hinten cum 
bleibt; pium Defiderium! 
zu deuffch- Ihr Damen; Frommer Wunſch. 
Wir wollen gerne uns bequemen 
in dieſer Welt vorlieb zu nehmen. 
Vielleicht, daß noch einmal, vom Guten uͤberzeugt 
das unfre Kunſt gewaͤhrt, 
ein Freund, der mehr als fromme Wuͤnſche naͤhrt, 
uns einen feſten Ba“ 28 
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Dis dahin wollen wir ung gern begnügen, 
fo ab und an ein wenig krumm zu lienen, 


(will abgehen, kehrt aber plöglich zuruͤck und blickt in die Höh und 
rings um durch die Reyhen.) 


Gemach! — das waͤr nicht zu verzeyhn, 
ſo undankbar bey diefem Glück zu ſeyn, | 
Das meinen MWonnetrunfnen Blicken 
die Zukunft näher fcheint zu rücken. 
Louiſe Friederike! o vergönne, 
daß ich auch heute Ehrfurchtsvoll 
und dankbar Deinen Namen nenne, 
denn Deine Huld fchuf meiner Kinder Wohl! — 
Und Euch! Ihr Väter Roftods! Heute 
für Sure Güte Dauf zu weyhn 
fey meine größte Pflicht, denn Freude 
gab Euer Wohlthun unfern Reyhn. | 
O meld) ein Gluͤck Ihr Theuern! wenn Buch allen 
fo, wie vormals die Fleine Schaar gefällt, 
Dann foll ed laut von unfern Lippen fchallen: 
„die Welt bleibt doch die befte Welt!“ — 
Chor. 
Heil uns! Heil fey diefer Flur! 
Freuden, füße Freuden nur 
lächeln heut vorı Himmel nieder. 
Tönet laut ihe ubellieder ! 
ruft es laut durch Bald und Feld: 
Wunderſchoͤn iſt Gottes Welt, 


Der Vorhang faͤllt. 





Nachricht an Bit Publikum. 


Die Fitteratur: und Theater⸗ Zeitung, welche vor drei 


Jahren den Titel: Ephemeriden der a 
es 
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Des Theaters annahm, feiert nun in Kurzem ihr Decens 
nium, und nad) der Verficherung aufgeklärter Leſer und 
billiger Kunſtrichter darf der Heranegeber feinen Zweck 
— intereffe, Unterricht und Amuͤſement zu vereinigen — 

verfehlt zu haben nicht befürchten. Er ift ſelbſt übers 
zeugt, dag fein Journal von diefen Eigenſchaften einige 
gehabt haben muß, weil es fich fonft nicht fo lange härte 
erhalten Eönnen, Wie manche Schrift ähnlichen Inhalts 
hat er entftehen, und bald darauf wieder vergeben ſehen. 
Es ſind aber ihrer noch immer zu viel, und daher will der 
Herausgeber, ob er gleich bis jezt in vollem DBejig des 
Beifalis feiner Lefer ift, zurücktreten, und das von ihm 
bebaute Feld der Litreratur, feinen Herren Kollegen ohn’ 
alle Scheeifucht zu bearbeiten iberlaffen: Dod will er 
fi) vom Yublifum, das fo guͤtige Gefinnungen gegen ihn 
best, und ibn zum oͤftern aufgefordert hat, mehrere 
Theaternachrichten zu liefern, nicht gänzlich trennen, jons 
dern mit fünftfigem Jahre ein neues Journal, das fich 
ausichließungsweife mit Ba Theater bejchäftigen ſoll, uns 
fer dem Zitelz 


Annalen des Thesters 


herausgeben. Die verfchiedentlich gefchehene Aufforde⸗ 
rungen alfo und da das Gothaer Theater» Journal ger 
ſchloſſen zu ſeyn fcheint, haben den Herausgeber zu diefem 
Entſchluß beftimmf, Die künftigen Annalen des Thea— 
ters rwerden alles aufnehmen, was aufs Theater einen 
Bezug hat. Prologen, Epilogen, Gedichte an Schaus 
ſpieler, Kleine dramatiſche Stuͤcke, umſtaͤndliche und Fritis 
ſche Nachrichten von den verſchiedenen deutſchen Schaus 
fpielergefelfchuften, Nachrichten von den Theatern des 
Auslands, aus fremden Sournalen oder eigener Korres 

fpondenz; Deurtheilungen der neuen Theaterſchriften, 
| tete von-Schaufpielern und folchen Männern, 
die 


380 Ephemeriden der Litteratur 


die zum Beſten des Theaters gearbeitet haben; Anzeigen 
von Kupferſtichen, Medaillen, Todesfaͤllen, Muſikalien ıc, 
wird man darin finden, und der Schauſpieler, der ſich 
zeither oft und mit Recht beſchwerte, daß auf ihn zu we⸗ 
nig Ruͤckſicht genommen wuͤrde, ganz befriedigt werden. 
Das hieſige Koͤnigl. Nationaltheater, welches jezt die 


Aufmerkſamkeit des Berlinſchen und auswaͤrtigen Publis 


kums auf fich zieht, fol vorzuͤglich nicht vergeſſen werden. 
Der Verleger der Annalen des Theaters bleibt der 
hieſige Buchhändler Herr Maurer. Mit Herausgabe 
derfelben wird man fich aber an keine gewiſſe Zeitbinden, 
fondern fo oft ein Stück erfcheinen laſſen, als hinlänglis 
her Stof dazu vorrärbig iſt. Indes Fann man zur kom⸗ 
menden Dftermeffe ein oder zwei Stuͤck gewiß verfprechen. 
Jedes Stück wird 5 oder 6 Bogen vom Formate der 
jetzigen Ephemeriden ꝛc. ſtark ſeyn. Man wird zumeilen 
auch ein Kupfer liefern, jedoch macht man ſich dazu su 
verbindlich, 
Beiträge follen zwar jederzeit mit Dank angenom⸗ 


men werden, jedoch ſezt man voraus, daß, wenn Ges 


brauch davon gemacht werden foll, fic) ibre Verfaſſer jes 
derzeit nennen merden. Unter der Ndreffe: an den 
Kriegesrath Bettram in Berlin wird jeder Beitrag 
zum Behuf der Annalen des Theaters richtig einlaufen, 
Berlin im December 1787. 





Kurze Nachrichten, | 


DH bekannte febhafte Blondine, die Schaufpielerin 


Mille, Olivier, von Geburt eine Engländerin, ift zu 
Paris im September d. 5. geftorben. Einige ihrer 
Hauptrollen waren Alkmene im Amphitrion, Leonore 
in Beole des Peres, ıc, 

Die 
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Die Buffons Italiens, führten den 25. September 
zu Verſailles eine Oper in zwen Aufzügen von Limarofa, 
Giannina e Bernandone, auf. Limarofa, febein’ jest 
der Lieblings Tonfünftler der mufifaliichen Welt zu wers 
den. Allenshalben verlangt man Muſik von demſelben. 

Die Oper des Herrn von Beaumarchais TARARE, 
welche den 18ten Sepiember zu Paris, zum 1$ten male 
gegegeben wurde, iſt nun zum Nutzen und Gebrauch) 
der ausländischen Theater, mit der Partitur, Öffentlich, 
erjchienen, und folgendermaßen angekündiger: 

Partition de Turare, Opera en cınqg altes, avec 
un Prologue, repref&nt€ pour la ıre fois fur le 
Theätre de l’Acad&mie Royale de Mufique, le 
‚ Vendredi 8. Juin. 1787, paroles de M.de Beau- 
marchais, mufıque de M. Saliery Maitre de Cha- 

pelle de la chambre de S. M. l’Empereur. A Pa- 
ris, chez Imbauet, Md. de Mufique, au Mont 
d’or, rue St. Honor, entre l’horel d’Aligre & 
la rue des Poulies, No. 627; prix 30 Liv. | 

Hieraus ift num zu erfehen, un welchen Preis uns 
fce Theater diefe Acquiſition machen können, 

Zu Derfailles haben die Buffons Italiens, den 18ten 
September die zweite WVorftellung einer neuen Dper in 
drey Akten: le Gelofie Villane, in Mufif gefezt vom 
Sarti, mit vielem Beifall gegeben. Den ıgten — 
2 ten September gaben fie die befannte Oper von Ci⸗ 
marofa, Yltaliana a Londra. 

Auf dem Theatre Italien, ift den 2oten September 
bereitö zum 13ten male die Operette Renaud d’Aft, 
gegeben worden, 

Die bekannte Italieniſche Oper, König Theodor 
. An Venedig, von Paifiello, ift von M. Moline ins Frans 

zöfifche überfeze und von der Academie Royale de la 
sd | Mu. 
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Mufique, den 2ıten RUN ſhn zum sietenmale 
gegeben worden, 


— — — — — 


Zu Maefeille ift jegt alles voll von dem unvergleich⸗ 


lihem Spiele des Schaufpielers Mole, und ver Schaus 
fpielerin Mlle. Contat. Als in der Mariage de Figa- 
xo, der Mlle Contar ais Sufanne, vom Grafen der 
Hochzeitfranz (toque nupriale) aufgefezt wurde, flogen 
hundert Kraͤnze aus dem Parterr zu den Süßen der ſchoͤ⸗ 
nen Schaufpielerin. An einem diefer Kränze, war fols 
gendes Gedicht befeftiget : 
| Hier, un enfant. d’Helicon 
D’un fecret important m’a donné connoiffance 5 
Ami, les neuf Soeurs d’Apollon 

Nont pas toujours &ıC fi chaftes que l’on penfe; 

Thalie (ah! qui l'cût cru!) fans bruit & fans Eclat, 
& deux enfans donna naiflance; 
Lun eft Mole, Pautre Contat. 

Die neufte Oper, welche ſchon feit dem Monat 
Dftober zu Mailand beftäridig im Gange iſt, it von 
Sig. Martini in Muſik gefegt, und heift: Una cofarara, 
Der Ballertmeifter Garzia, hat dazu ein neues Ballett 
geliefert, Le Amazoni moderne, welches * gefallen 
hat. 

Zu Paris ſchleppt man 1 fich jezt mit einer neuen Tra⸗ 
goͤdie, Auguſta genannt, auf den Theatern herum; die 
Oper Tarare hat die 2oſte Vorſtellung erlebt, — 
Auf dem Theatre Italien. ſieht man: Azemia, ou leg 
Savages, Lukas und Röschen, Richard Ceur deLion, 
amd eine neue Dperette Leleitine auch ſpringt der 
Deferteur von Sedaine, noch immier auf der Bühne 
herum. Blaue & Baber, eine Operette von Mr. Mon⸗ 
Fr vel 


oe . 4 
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Del und Lucette & Lucas, in Muſik gefest von Mile de 
Zede, find ein paar mißgeratbene Runftprodufte. 
Die Buffons Italiens, mwechfeln jezt mit folgenden 
Dpern ab: 
Le Gelofi ie Villane, von Sarti. 

L’Italianaa Londra, von Cimarofa, welche den 
26ten Dftober einem Schfp. Di. Mengotzi, als Bene—⸗ 
fiz gegeben wurde, er felbft hatte die Dper hie und da 
mit eigener Kompoſition vermehrt, 

Giannina e Bernardone, von Cimaroſa. 





Rezenfionen, 


Kaynald, oder das Kind der YLatur und Liebe, ein 
Schaufpiel in vier Yufzügen von dem Hof: ath von 
Eckartshauſen Miinchen 1736, 144. ©. 8: 


Hat je ein dramatiſcher Autor ſich angelegen ſeyn laſſen 
zu ſhakſpeariſiren, fo iſt es gewiß Hr. v. E. im gegen⸗ 
waͤrtigen Schauſpiel, geweſen. Es iſt gewiß, Raynalds 
NRaiſonement à la Hamlet, mit Rayhmund und andern, iſt 
dem Verf. gar nicht uͤbel gerathen, aber daß er in den 
damaligen alten Ritterzeiten, bei ſeinem Helden ſelbſt, 
eine Beleſenheit im Schauſp. Hamlet, vorausſezt, wenn 
auch dieſer ſich in eine Nußſchale einſchließen laſſen und 
ſich dennoch ein Beherrſcher uͤber ein weites Reich ſich 
duͤnken will, das iſt nicht gut. Die Epiſode mit Ubald 
und Johanna, ſteht auch in Spies Biographien der 
Selbſtmoͤrder, und der Dialog trift woͤrtlich. Ob dies 
felbe Eckartshauſen Hrn. Spies, und dieſer, jenem, abs 
geborgt hat, weis ich nicht; — Genug, einer von beis 
den hat ein Eleined Plagiat begangen. — Was der Verf. 
feinen * uͤber Adelſtand und Edelleute ſagen laͤſt, paßt 

auch 
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auch leider ! noch auf unfre Zeiten fo gut, daß wir ihm 
das Recht eines getreuen Zeichners zugeftehen müßen, 
Der fonderbare Anftrich, weichen Herr von E, den Reden 
feines Raynalds gegeben hat, gehörte mit zu einer guten 
Eigenheit, wenn man nicht fagen müfte, daß es gewiß 
eine gute Nachahmung der verftellten wahnwizigen Res 
den des bekannten Hamlets, wäre, Das Schaufpiel felbit, 
muß bei einer Auführung ſehr durch die Mannichfaltigs 
keit und das ftarfe Theaterfpiel (wenn man fo fügen darf,) 
gewinnen, wo ed angeht, die Veränderungen der Bühne 
in’eben die Verfchiedenheit zu feßen, welche der Verf. 
verlangt. Der redenden Perfonen find ungefehr 16, da⸗ 
runtet 3 weibliche. — Die durchaus innige Herzens⸗ 
ſprache, iſt in dem Schauſpiel nicht zu verkennen, und 


zuweilen blickt hie und da, troz der Nachahmung, ein hel⸗ 


ler Schimmer der Originalitaͤt, wenigſtens in Ges 
danken, hervor, welcher ung zeigt, daß Here von E. ein 
Mann ift, deffen Kopf und Herz fich gewiß in der beſten 
Lage befinden. 





Sir Thomas Överburp, ein Trauerfpiel verändert und 
| für das Föniguiche Theater in Rovent Garten 
* eingerichtet von Richard Savage, aus dem 
Engliſchen überfest von Johan Gerad, Luͤne⸗ 

burg. 1787.12 8. 8 ——— 
er Hirte der Deutfche Ueberfezer ‚die Kunſt verftanden dies 
Schaufpiel dem Gefchmade unfers lieben Publikums, ge⸗ 
mäßer einzurichten, er würde demfelben gewiß ein gutes 
Gerichtad ufum der Theaterwelt, aufgerifcht haben. Ges 
treu ſcheint der Ueberſetzer überfegtzu haben, aber ſehr fteif, 
gezwungen, und gewiß wörtlich, Dies klingt unſern vers 
wöhnten Ohren nicht angenehm, Die fogenannte theatras 
liſche Sprache, verfteht der Ueberf, auch nicht und das iſt 
Share! — Die Veraͤnderungen find einfach, und die Perſo⸗ 
nen diefes Stuͤcks, beftehen aus 5 Männern und 3 Weibern, 
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Bardenlied an Reineck's Geiſt. 





SM ſchwebet dort Im Rleide von n hun | < 

Auf diefen Gefilden daher! 
Iſt vielleicht ein Held ———— ia A 
oder lieget ein Druide et ee 
in dem Schooße feiner Mutter? Nr 
ohne daß ein Bardenauge 
feine kalte, Aſche nezte? 


Wer ſchwebet daher 
auf die ſen Gefilden | Be 
tim Kleide von Feuer > nn 
erkenne deinen Schatten. — 


ddp erkenne Zi, o Sohn Thalienst 
Du biſt Reinecks Geiſt! 


Tief hinab, Harfel tief. hinab! 
zu dumpfen, trauerſchweren Tönen hinab! 
ap! fo bift du.nimmer, 
Zierde von Teutſchlands Bühnen? 
Ah! jo bift ou nimmer 


En der Aheleheie, und der Wahrheit Lehrer} > = 
B 6 * — Tr Uns 
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Und dein Schatten irret 
- immer nod) fo nieder 

an des Elbſtroms Ufern; 

und des. Elbftroms- ufer 5 
hoͤrten noch kein Lied von Dir, * 


Ihr Barden des Eldftromst 
Ihr ſeht den Edlen, den Kuͤuſtler 
im finſtern engen Behaͤltniß 
und keiner ſang Ihm noch ein Lied. 


Süße Schmeicheleyen 
toͤnen eure Harfen, 

und von Sappho's Liedern 
ballen eure Saiten — 
doh um Reineck's Urne. 
fchweigen eure Harfen, 
tönen feine Saiten — Zr 
oder war Er euch zu groß, To 
daß Ihn zu befingen, Ki - 
Euer Lied nicht wagt? 


Doch verzeiht — in tiefer Schwermuth 
feh’ ich dort die Kunſt verſtummen — 
und an Sie gelehnet, trauert 


die Natur, und? — ſchweigt. 


Selbſt die Weisheit ſeufzt um ihren Sohn, —— 

und die Tugeud weint um ihren. Lehrer. | 
Schweigt, Söhne der Barden! — 

Seht! ſchon entſchwebt dem Thale ſein Geiſt, 

und hoch ſchwingt er fih empor; 

kaum daß ihn das Auge mehr erblikt. a, 227 "DE 


Jezt fieht er noch einmal- bernieder 
und fiehe die Trauer feiner Brüder; 
‚und fieht die Thränen feiner Freunde — 
Jezt ſchwinget er fi wieder . 
und ſuchet in Fan andre Dr uͤder. 


Hoch 


") Er farb den tem October am 
‚arichrieben. m et Die Gedicht mar ea © 
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Hoch hinauf, Harfe! Hoch hinauf! 
zu hohen majeftätifchen Tönen hinauf! 
Nun rrinfer der Drieiter der Wahrheit 
im glänzenden frohen Malihalla 

. den Becher der Lohnung — 
Nun fiehet der Lehrer dee Tugend 
weit unter den Fuͤſſen die Erde, 

und lächelte der Thoren. 


Nun trinke er -die Quelle der Meishelt, 


und fieher mir Ihärferen Blicken 


die ewige Sonne. — 


' Dort bietet der wackre Wittelsbacher 
freundlich bieder Ihm die Rechte, 


und ſchuͤttelt ihm dankbar die — 


Dort ſchwebt Hamlets und Eſſer Schatten a. 
und Franzen mit ewigem Lorbeer 
den neuen willfommenen Geiſt. 


Dort fuͤhrt ihm Albrecht der Bayer 


Agneſen in Armen entgegen — 


Ste kuͤßt ihm den’ erfien Dand. 


Und drüben die häußlihen Gruppen des biedern Sägers,. 


und Vater Wodmars, 

and des weinenden Schlensheims — 
im friedlichen Zirkel bekroͤnen 

fe. rings um die Feyer des Eintritts. 


Ihr aber, Ihr Sreunde. der Kunſt! 
Ihr Brüder des Sohns der Weisheit! 
Ihr Söhne des Priefters. der Wahrheit, 

des Lieblings der Natnr! ' 
Sr, die Ihr am Munde des Lehrers oft laufend —— 
beweint Aha den Groͤſten der Künftler! 


Nur Er, er führre die Natur ° Al 
verdrängt von unfern Bühnen einft, zurde = — 
und ins Gewand der Kunſt 

duch ihn gekleidet, reizte fie * ſchoͤner. 
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Er öfnere die Hohe Stufe, wo | | 

der junge Künftler fid, ihm nachgeſchwungen; 

amd eingeführt durch ihn ins Heiligthum 
wetteifernd nach Unſterblichkeit gerungen — 

Durch ihn gebildet ward der Buͤhne a 

Burch Ihn die Sitte | 

in Feineres Gewand gekleidet — ·¶· 

duch ihn Gefühl und Herz zu Thränen hingeſchmothen. 


Und Er iſt nicht mehr! 
Trauert um Ihn, Ihr Hallen! . 
wo feine Stimme jonft erflang! 


Trauert Brüder! um den groffen Lehrer! * 
nie hanget Ihr, villeicht nie wieder am Munde feines 
| AN, | 


Du aber, R Geiſt des Ehen! | 
verkläre mir Ekhof und Garrik — 
Keh manchmal mit Ihnen hernieder auf deine Geliebten — 


Hier gleitet die Saite mir ab — 
und vom dunklen Au 
Berg f ch die ————— mir vor. 


Bee 
®.. 





Anhang zu dem Auffag: über den unterſchied 
des Für und Vor.) 


Eine neue Meynung iſt wie ein neues Kleid, Merian 
manzum erftenmal auftritt, Dem einen gefällt, dem 
andern misfällt es; diefem gefällt der Schnitt, jenem 
die Farbe, einem dritten das Futter, einem vierten ‘der 
Knopf, einem nn weder das eine * andere. 
’ et wen 

n — das * ers von, * ER | 


i 
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Daß meine Meynung in Abſicht der Hauptwoͤrter 
rc und Dorforge Gegner finden würde, Fonnt ich 
vorherfehen und fah ich vorher. 


„Man fagt ja nicht, fprechen fie, „er forgt vor 
mich, fondern er ſorgt für mich; folglich muß es ja Fürs 
und nicht Dorforge heiffen ““ ein luſtiger Schlug! Wenn 
das Dorwort Fuͤr in die Verbindung mit einem Zeits 
wort richtig ift, folgt deshalb, daß ed in der Zufams 
‚menfezung mit einem Sauptwort eben fo richtig iſt? 

dan wird mir zugeben, dag ich mich der Sprache ger 
mäs ausdrüffe, wenn ich ſage: Er arbeitete für mich, 
(an meiner Statt, mir zum Beten) er redete für mich, 
er handeltefür mich: aber folgt daraus, daß Surarbeit, 
Zuͤrrede, Fuͤrhandlung richtig zuſammengeſezte Haupt⸗ 
wörter find? — Dweh!l . 


Izt noch zweymal zwo Fragen: 


| Kann man im voraus forgen, ohne für die ober 

das’ zu forgen? — Nein! Kann man für dies oder das 
ſorgen, ‚ohne im voraus zu forgen! — Sa! nun denn, 
- welches Wort ift reichhaltiger, ‚Dorforge oder Fürs 
forge? 

» Wenn, tie es unleugbar iſt, das Wort vorſorge 
ſo viel, als Voraus⸗Sorge heißt, warum ſollt' es nicht 
eben ſowol im moraliſchen, als chronologiſchen Sinn 
gebraucht werden, das ift: warum follte Voraus⸗Sor⸗ 
ge einzig und allein durch eine Sorge im voraus, was 
zum nicht auch Durch eine Sorge, die vor andern Bors 
gen etwas voraus hat, das heißt, durch vorsügliche 
Sorge erklärt. werden können? Beweißt nicht das Bey 
wort vortreflich, welches fo viel, als vor andern 
‚treflich, alfo vorzüglich treflich heißt, dag man diefe 
Frage obne Bedenken mit ja! beantworten kann? 


RR und 
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Und nun, liebes Bubfitum!, ‚fpreche. * ſdrelbe 
über diefe rate wer Luſt ba ic föneige, 





Rig re * 
den 7ten — | * | * I 
273-7, 


2.5». * 





Foriſehung der Nachrichten von der Groß— 
| mannfchen Geſellſchaft. 


Dan 5. November die Räuber. T Den 6, den gan⸗ 4 
zen Kram und das Mädchen dazu. L. der Dorfjahr 
markt. D. 7. So zieht man dem Betrüger die Lars 
ve ab. &° Den 9, des Gaͤrtnermaͤdchen von Frasfark 
D. Den ı2. der Weftindier. & ‚Madam Komerland 


trat ale Lady Ruspott auf, und gefil. Den 14. Ge 


rechtigfeit und Rache, L. und der.erfie Dauf. L. Den 
16. Der Barbier von Sevilten. D. Das Räufibiben. 
®. Den 20, Daffelbe im Hildesheim. Den’2ı. Graf 
Effer. Herr und Madam Huber fpielten den Effer und 
die Königin, ale Preberollen; wurden nicht angenom⸗ 
men. Die beyden Hüte, & Den 23. Nomeo und: 
Julie. O. Der eiferne Mann. L. Den 26. das Kleid. 
ans Lyon. L. Den 27. das OR ‚von 
Staskati. O. in. Hildesheim. Den 28. Daffelbe, zu 
Hannover. Den 30. war Erwin von Steinheim ber 


% 


* ſtimmt; allein die Geſellſchaft uͤberraſchte den Direk⸗ 


teur, wegen ſeines Geburtötages mit Ignez de Caſtro, 
welches Stück fie heimlich einſtudirt, und wozu der Mus 
fitdireftor Weber eine Kantate beſonders Fomponiret- 
hatte. Des Morgens in aller Frühe verfammelte fich 
die ganze Geſellſchaft, und begrüßte ihren Direckteur 
mit Blumen, — und — von welchen 


* letz⸗ 
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letztern wir das von der Demoiſelle Zenriette Kneifel 
hier beyfuͤgen: 


Neulich, Liebling Thaliens, kniet' am Altare der Goͤttin, 
Deine Verehrerin, ich und behing den Altar mit Blumen, 
Schmůckte mit Kraͤnzen ihr Bild und ſtreute duftenden 
Weyrauch. 
Hoch zum Aether empor ſtieg wirbelnd die heilige Flamme. 
Feyerndes Schweigen umfing mich und hohe goͤttliche Ahndung. 
Yiöglidy ſchwebt' in der heiligen Lohe Thalia, die Göttin, 
Zu mir herab und berührte mit ———— mein 
Antlitz: 
Heiſch, o Tochter, von mir — ſo eye fi ie — beifch eine 
Gabe; 
„Ganz — id ſchwoͤr's die beym Styr — fey dir fie Toch⸗ 
ter gewaͤhret“ — 
„Laß — fo flehte mein Mund — laßdes D!ympus Bewohner. 
„Mich in görtlihem Glanz auf eine Minute nur ſchauen.“ 
„ Kühn int freylich dein Wunfch; jedoch ex fey dir gewaͤhret. 
— holdſelig die Goͤttin und hauchte Bir an mit dem 
denk > 


pistlich verſchwanden vor mir ver Erde ſterbliche 
ilder. 

Squel mie die Geiſter des Traums, fo ſchwebt“ ich hin⸗ 

auf zum Olympus, 

Zu der Unſterblichen Halle, von Porphyr und Jaſpis eibauet. 

Zevs, der Donnerer ſas auf dem Throne mit zornigem Auge, 

Neben ihm alle Görter Olymps und der Erd’ und deg Meers 


+ An ber Seite des Throns ſtand, herziger —— Dein 


Bildniß. 

Einige Schritte daneben lag Entend der bärtige Rheingott, er 
Sm Gewand des Gefangenen und in Feſſeln geſchmiedet. 
Auf den Stufen des Thronsfas Rhadamantus und Minos, 
Beyde mit ernftem Geſicht und mir gefälletem Stabe, 
Heiteren Auges und mit zurückgeworfenem Schleyer 
Ve ap vor ihnen Thalia, nebſt Melpomenen, der Schwefter; - 

Db4 Und 


*) Habe eelbſt wohl denken können, daß re Proceß se 
Coͤlln vor den Jupiter kommen wuͤrde. Der Setzer. 


— 
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Und in ihrer Mitte die roͤthliche Gottheit der Leine 
„Sprecher! — fo donnerte Zevs, jezt — dem Verraͤther 
das Urtheu!“ 
Da erhoben ſich Rhadamantus und Minus und ſprachen: 
— dem Rheingott/ der Sterbliche gegen : die. — 
Apollos 
Treulos empoͤrt hat! weh demVerraͤther! und fi ebenmal weher 
„Nie ertoͤn feinem Ohre je wieder Thaliens Geliſpel, 
„Nie Melpomenens Geſang und nie die Leyer Apollos. 
„Kraͤhen und Eulengeachz' und Fledermaͤuſegezirpe 
Und der Froͤſche Gequar nur ſoll der Treuloſe hoͤren. 
Aber am ferneni Geſtade der edlen, roͤthlichen Leine, 
» Da erichafle der Muſengeſang, da ſeyre Thalia - 
„Ihren Triumph, da jaudyre Großmann, ihr Liebling: 
> Denn da ziſcht nie der Neid, da wetzet die Argliſt nie Dolce, 
„ Kräne flechten ihm da des Leinegotis liebliche Schweſtern; 
„Beyfall ſtroͤmet ihm zu im lauten jauchzenden Ranſcheuz 
„Opfer bringen ſie Di die edlen Völker der Leine, 
„one bleibenden Werths und — dankende de 


2 ſprachen die Richter. Da toͤnte die porphyrne Halle 
om gemali'gen Poſaunenhall wieder und „Jupiter nickte 


Bepyſall den Richtern. — „Eile, finas jezt die holde Tha⸗ 


| lia — ' 
„Gile —— auf die Erd; es ift am letzten November 
„Meines Sieblings Gehurtefeſt eil' Bu verkuͤnd ihm, © 
ochter, 

„Eos du son und gehört daft, in der Verſammlung dee 

Ki Götter. 

| Jancy — mit mögfichfter Pracht, uud mit fü 

groſſem Beyfall vorgeſtellet, daß es zur nächfien Vorſtel⸗ 
lung laut wieder begehrt ward. 

Nach der Vorſtellung verfügte fich. die Gefellſchaft 
nach einem nahe gelegenen Gartenhauſe. Großmann 
wurde daſelbſt, unter lautem Jubel und Pauken⸗ und 
Trompetenſchall empfangen. In der Mitte des Saals 
ſah man den Parnaß mit den Muſen und ihren men: 
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Melpomene und Thafie Frönten Großmanns Büfte, 
beyden Seiten die Sinnbilder der Liebe und Dankbarte 
nebſt der Unterfchrift: 

Dem Liebling der Hufen ib 

von feinen Verehrern und Schäzern. \ 
Großmann wurde in ein Nebenzimmer geführet, wo ein’ 
Feines, von dem jungen Löwe verfertigtes, allegorifches 
Schaufpiel, das dem Kopf und dem Herzen diefes zehns 
jährigen Knaben Ehre macht, von ihm, feiner Schwefter, 
Lotte Großmann und Jeanene Graͤver ſehr artig vorges 
ſtellet ward. 

Hierauf wurde an einer mit vielem Geſchmak befesten, 
| hersförmigen Tafel gefveifet, auf welcher fid) befonders 
- ein Yuffaz auszeichnete, der gleichfald Bezieyung auf dies 

feö Set hatte. Nach der Tafel wurde der Ball eröfnet 
and bis zum anbrechenden Tage fortgefezt. So murde 
dieſes Feſt, das den fchönften und rübrendften Beweis 
pon der. Liebe und Ergebenheit einer Gefellfehaft für-ihren 
danter ablegt, zur allgemeinen Zufriedenheit beſchloſſen. 

Den 3. Dezb. Iguez de Loſtto widerholt; Demoi⸗ 
ſell Kneiſel ſang am Sarge der Ignez eine vom Herrn 
Weber komponirte Trauerode, welche mit groſſem Bey⸗ 
fall aufgenommen wurde. Dus groſſe Schauſpielhaus 

konnte heute die Menge der Zuſchauer nicht faſſen. Den 
5. das Weiberkomplott. L. Den 6. Lanaſſa T. Den 
7. der Apotheker und dor Doktor O. womit die Vor— 
| ftellungen vor dem Advent geichloffen wurden. Die Ge—⸗ 

— des folgenden * nach Hildesheim. 





Vermiſchte Racheichen. 
n den Zerausgeber. Können Sie folgenden Auszug 
au einem Briefe ans Coͤlln, als Karalteriſtik eines Die 
Bb 5 rek⸗ 
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rekteurs brauchen? O viel er ac Titel: Diret⸗ 
teut! wie oft wirſt du entweihtl >’ 

„Steiger iſt ſehr unzufrieden. Wenn ich Hoc langer 
bey dem hieſigen Theater bleibe, ſagte er narlich in Las 
naffa, fo krepire ich noch vor Zorn. So geh fort, fagte . 
fein Heiner Sohn, ganz naiv. Und Sie, fuhr Stei⸗ 
ger fort zun Kloß, glauben Sie denn, daß ich ganz als 
lein Ihr Laſttraͤger bin? Gabi) Ihnen nicht das Buch 
in die Hand, um dem Iheatermeifter die Stelle zum 
Donnerwetter wiffend zu machen? Was ſtehen Sie denn 
da wie cin Steck? — Ih du mein Gott! errsiederre 
ganz phlegmatiſch der Direkteur Kloß ich — immer 
ind Buch‘ hinein gefchen. 
>. Die Dieteichfche Geſell chaft geht von elle nah _ 
Düffelvorf. Boͤhm iſt von, Caſſel nach Weslar gegans 
gen, und vereimigt ſich mit Dobier, ı um zum Eoblenz eine 
Geſellſchaft zu errichten, wo ein reicher Privatmanu aus 
eignen Mitteln ein artiges Komoͤdienhaus erbauet hat. 
Die Broßmannfche Geſellſchaft wird die Adventszeit zu 
Hildesheim fpielen, die dortige Nobleffe hat ſich zu einer 
zahlreichen Subſkription auheiſchig gemacht. In der be⸗ 
kannten Streitſache des Herrn Großmann mit Herrn 
Rloß iſt das Urtheil des Coͤllniſchen Magiſtrats zwar 
erfötgt, allein Herr Großmann hat ſich dabei nicht bes 
ruhigt und an den Neichshofrath nach Wien appellier. 
Dir Herausgeber wird die fehr merkwuͤrdige Appellations⸗ 
ſchrift in diefer Sache in dem erften Stuͤck ver — 
len des Theaters mittheilen. 

Der Hofrath Tabor hat den Herrn Koch aus Riga 
zum Direkteur des Maynzer und Frankfurter Theaters 
ernannt, und wird derſelbe gegen Faſten k. J. daſelbſt 
erwartet. Es iſt dieß eben derſelbe Herr Koch, wel⸗ 
cher auf ſeiner diesjaͤhrigen theatraliichen Reife im May 


zu Berlin drei Tage hintereinander den Tellheim in der 
Mins 
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Minna und nachher bei feiner Zuruͤckkunft nach Riga den 
24. Juli,in Marie Stuart den Norfolk und am 25ten 
den Hamlet: fpielte. Hier ſowohl, als ‚an allen Orten, 
wo er fic) auf feiner Neife zeigte, aͤrndtete er vielen Bei— 
fall ein. In Presburg machte er den Hamlet und in 

lingers Zwillingen - den Guelfo Sohn zweimal, und 
- ward in lezterer Rolle herausgernfen. In Frauffurf 
am Maya fpielte er den. Gamlet, den Bruno im arg 
möhnifchen , Ehenian und.-den Dito von Wittelsbach, 
und ward ald Dito ebenfalls herausgerufen. Wie fehe 
diefer Künjiler in den Nordifchen Gegenden, mo bisher 
fein Aufenthalt war und von wo fein Nuf aufging, ges 
ſchaͤzt wird, beweiſet nachftehender Arcikel, den wir aus 
dem 75ften Stück der diesjährigen Königöbergfchen Zei⸗ 
tungen entlehnen: 

Boͤnigsberg, den 17ten —— 

Herr Koch iſt eine der Seltenheiten ſeines Stan⸗ 
des, die ſich durch Kunſt nnd Sittlichkeit auszeichnen. 
Bon beyden Seiten erwarb er fih die allgemeinfte 
Achtung des hiefigen Publifums, die fo auszeichnend 
und fortdaurend ift, daß nur. ein mandernder Abderit, 

oder cin übel unterrichtete Schwäger ed Übernehmen 
Fan, Heren Koch) um diefe Achtung, oder das hiefige 
Bublifum um die volle Gerechtigkeit zu bringen, die 
ed ibm wiederfahren laͤßt. Wir theilen nachftehenden - 
Artickel mit, weil wir überzeugt find, daß unfet Pu⸗ 
blikum den lebhafteften Theil an allem nimmt, wodurch 
das ehrenvolle Andenken diefes Mannes gefeiert wird, 
| Riga, den ı3ten Aug. a. St. 

Am gten diejes, hielt unfer berühmter Schaufpiels 
Direktor Here Koch, welcher, nach glücklich vollends 
ter theatralifchen Reiſe zum erfienmahl mieder auf 
der biefigen Schaubühne erfchien, folgende Anrede an 
das —— welehe * der einen Seite das edle 


Selbſi⸗ 


- 
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Selbſtgefuͤhl eines Kuͤnſtlers verraͤth, der ſich ſeines 
Werths und des Beifalls der Kenner beisußt ift, auf 
der andern Seite aber auch unwiderſprechlich bewei⸗ 
ſet, daß der Redner ſein Publikum kenne und uͤber⸗ 
zengt ſeyn muͤſſe, daß es Fein abderitiſches, fondern ein 
ſolches ſey, dem die freimuͤthige Sprache des Her⸗ 
zens an ſeinen Lieblingen nie mißfaͤllt, und welches 
mit dem edlen Stolz auf wahres Verdienſt, nichts 


weniger als unbekannt iſt — 


Venelhen mir, Bere dent ehe 
Daß ich ſo ganz Euch zu vergeſſen ſchien 
Und in der weiten Weit umher 
Wie ein Genle, unthaͤtig fo, 


Vielleicht noch muͤßiger, zu ſchweifen ſchlen; a 


Verzeihet! daß ich Dies und jenes; aud) 
Vielleicht fo manches Aergre noch, 

Seit unfrer ‚Trennung, zu verbrechen fchlen 
Und, wahrlich weiter nichts, . als — ſchien. 
Denn Euch find Zweck und Ziel bekannt | 
"Warum ich, dies: mein Paradies — 

Die Bühne, dod aufs Wiederſehn, verließ; 
‚Bekannt, wohin mein kuͤhnes Streben gings 
Auf welches edlen Mannes Rath 

ss mir jeder Zeit ehrwuͤrdiges Geborh ss 
Ich meinen Wanderftah ergrif; 

Und was idy Alles mitzubringen Euch 

| Aus fernen Landen ber, verſprach. 


Gehalten Hab’ id), wie Ihr feht, 
Mein Wort! Zuruͤckgebrach 
Den Kuͤnſtler und den Freund, | 
Hereit » » wie er von binnen zog⸗⸗ 

Bu dienen Euch, mit — Kunft und Herz. 


Auch will. id) unterfchlagen nichte 
Vom Honigfeim, der Blüchen Deutſchlands, wit 
+ S Eure Zellen vedlich tragen ihn! Zuvor 
Vergoͤnnt Vereheungsmärdigfte ein Wort, 
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Das näher ung vielleicht, für Diefe Welt, 
Vereinigen auf läuger, oder, ach! 
Auf immer, trennen foll gewiß. 


Zu Zeugen lad’ ich ohn Erroͤchen Euch, 
s s daß, dieſer Bühne Treflichkeit 
ss umd ihrer Sitten unbefleckter Glanz, 
s s mir heilig war von. Anbeginn. 
Auch darf ich fehmeicheln mir vieleicht. . 
Wenn fremdes Zeugniß gilt .— Und dies 
- Verehrungswürdigitelift Meihrauchsduft 
Der zu Euch her, mit fehweiterlicher Traulichkeit, 
Bon Deutſchlands Kunftattären aufwärts ſteigt — 
s s. daß, bey des Stifiers Sonnenblif 
ss und Eures Wohlthuns Perlenthau, 
zur nahen Reife diefe Frucht gedich. 


Wollt Ihr ſie laͤnger waͤrmen, naͤhren ſie, 

Bis keine Rebe in Germanien, 
Wie dieſe, Trauben traͤgt — ſo ſuͤß! | 
So ſey jedweder Kunſtgrif angeborhen Euch 
Den ich erfahrnen Wingern abgelernt; ; 
Sey s - ohue Gleichniß fortzureden # s jebh 
Euch Theurefte! von mir gelobt; j 
s s die Kenntniße die Ich gewann 
s s mit Treue anzuwenden, daß 
ss einft diefe Bühne — die ſchon jetzt 
Mir ihren Schweftern eifert um den Preis — 

s des edlen Stifters Stolz, der Kurige, 
$ s.und- unfres Bodens - Zierde fey. 


Dies zu erreichen, leider, ſtrebt 
Der befte Wille ftets vergebens da, 
2 Unterſtuͤtzung ihm gebricht. Fe 
Entſcheidet Theurefte! — mir ziemt es nicht ar "0° 
Ob ohne Aufwand ein Gefchäft befteht? 
Und diefen Aufwand — bitt ih — uͤbernehmt. 


/ 


Uns aber laßt den Plan allein, ur a, 
Und alle Schwierigkeit, und allen Schweiß! X m. 
Sur Eures Beyſtands goldnen Preis . * 
His oN 
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Soll er Euch reichtih ſeyn gezollt, 

Und reichliher, wenn ihr uns feit vertraut, ' 

» ; daß wir mit Schmeicheleyen, Euch, 

5 und ſchaͤndlichem Beirug nicht hintergehn. 


Gewaͤhrt Ihr dieſes Theureſte! 
Und wollt Ihr dieſes Kleinod daun, 
Die Buͤhne — wollt ihr Euer Herz, 
Dies — ſchenken, jenes — anvertrauen. ung: 
So jey der Bund gefchloßen jetzt; 
ss von Euch zu trennen mich, nur durch den un 


Silts diefen Bund: fo feys - ER ——— 
So leg' ich meinen Wanderſtab 
Auf Euren Boden, zur Verweſung hin; 
Neo nicht: To nehm’ ich ihn zuruͤck 
Und wandre — _ 
Arm, und aͤrmer noch 
Als ich einſt dieſes Land betrat, 
Doch reich, an Dankgefuͤhl für Euch; 
An Troſt, aus Treu erfuͤllter Pflicht; 
An Hofnangen, daB Ihr mid) liebt — 


&o ausgerüftet, nehm’ ich ihn * 
Den duͤrren Stab der mich hleher gebracht, 
Und mwandre, frohen Muths, zuruͤck nn ah 
Ins liebe deutſche Vaterland, wohin, 
So ſchmeichelnd, mid) mein Schutzgeiſt winkt, 





Rezenſion. | 
Nebentheater Sünfte Band. Leipzig im Verlage dee * 
Dykiſchen Buchhandlung 1787. 


Eines der wichtigern Werfe der vorlegten Meffe, 4 
von denen, die der Strom der Zeit nie wird untergehn 
laſſen, — Werke, woran Genie mit echter Kritik vers 
bunden. gearbeitet bat, ſchont er immer — einslder 

Werke 
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Werke, welche die weile Mittelftraße zwischen zu- ängftlich 
beobachtetem Ariſtotelismus und zu kuͤhn befoigeen Shak⸗ 
ſpearianismus halten und ſich ziemlich genau au die 
Heine Zahl unſrer Claſſcker ſchlieſſen, wollen wir unfren 
Leſern aus Mangel an Raum mit Wenigem zum Schluß. 
diefer Blätter anzeigen, weil wir ſie nicht beſſer endigen 
zu koͤnnen uͤberzeugt find. 

Das. dramatifche Glaubensbekenntniß des Verfaß 
ſers in einen ſehr geiftreichen Diaiog gekleidet, oͤfnet 
diefen Band. Der Herr Wiagifter plaidirt die gute 
Sache, das heißt die Sache des verfificirten his 
bern Trauerfpield und die Abſchaffung oder wenige 
fiens die Verminderung der größtentheild monftrös, 
fen Ritter. Schaufpiele mit ſehr vieler Wärme, und mit den 
triftigften Gründen; mit Gründen, die wohl die Prüfung 
eines Mannes, wie $Engel verdienen, der an der Spitze 
derer flieht, die der Meinung find: Fein dramatiſches 
Stuͤk muͤſſe in Verſen gefprieben werden, indes find, 
große Köpfe, unter denen wir nur einen Goͤthe anzufühe 
sen brauchen und Männer von folchen Talenten, wie- 
Weiße, Öotter, Wezel, auch edle Dilettanten wie! 


Dahlberg, völlig der gegenfeitigen Meinung, dei; 


Allgemein anerkannte gröfte Kunſtrichter Deutſchlandes, 
Kamler fahr ihr ganz zuverläffig bey und ſelbſt gef 
fing ſchlug ſich zulezt auf die Seite derer, melche die ver⸗ 
fificieten Stüce in Schug nehmen. _ Dem Berfaffer des 
Dialogs gelingt e8 vielleicht. — und einen groͤßern Tri⸗ 
umph eönnte er ſich wohl nicht wänfchen! = Engel’m -: 
mir in feine Partei zu zieben, die alsdann ftarf genug‘ = 
waͤre, dem Verfall der dramatiſchen Dichtkunſt zu ſteuern. 
Denn fruchten dieſe ſo buͤndig geſagten Wahrheiten nichts, 
fo iſt es mit unſrem Theater vorbei, wir ſehen in zehn. 
Jahren nichts als Poͤbel auf unſren Buͤhnen, Poͤbel der 

ſich zuweilen in Hermelin tleidet, und dann deſto abge⸗ 
ſchmack⸗ 


- 


\ 
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ſchmackter wird, Pöbel, der zumeilen in Bravaden und 

und in ein Nadotage ausbricht, die wo möglich nod) abs 
fcheulicher find als feine Plattheiten. EINES 

Ehe wir diefen Dialog verlaffen, müffen wir noch be⸗ 
merken, daß er bereitd 1782 an der Spike des darauf 
folgenden Trauerfpiel& ftand, welches damals Leicht ſinn 
und Verführung hieß; hier erfcheint er aber gang 
umgefchmolgen, kaum ſechs Seiten find davon geblieben, 
alfed Uebrige, fo mie die Anmerkungen, iſt neu. Der 
Berfaffer hat alfe Grämde zur Unterfiigung feiner Theo— 
rie aufgefucht, und durch ein fehr nlücliches Ereigniß 
kamen bald nach feinem Theater Göthens Iphigenia 
und der Möndh von Carmel, des Erfin Mit 
fhuldigen und Wezel’s Duodlibet Heraus, die auf 
das Publifum nicht wenig Senfation gemacht haben und es 
vielleicht dahin ftinmen werden, daß die guten verfificirten, 
Trauer» und Luftfpiele, die wir befigen, wieder in Gang kom⸗ 
men und daß unfre Litteratur mit neuen Meifterftücken im 
Diefer Art wird bereichert werden, 

Von dem Werth des bürgerlichen Traueriptels Ferdinand 
Pernau ift meines Wiſſens in diefen Blätter, gleich wie es her⸗ 
ausgefommen war,geurtheilt worden und zwar ganz unparcheitiche 
Es ſcheint als Habe ver Verfaffer bey der neuen Bearbeitung dies 
ſes Stuͤcks Ruͤckſicht auf manchen Rath genommen, den ihm die, 
Kunftrichter mögen gegeben haben ; ich Jage es ſcheint, weil es eben 
fo moͤgllch iſt, daß feine gereiftere Einfichten oder der Wink irgend‘ 
eines gefchmiackvollen Freundes ihn zu diefen Verbefjerungen — 
Das find fie, noch fo fireng beleuchtet — bewogen hat. Die Eins 
gangsfcenen im erften Aufzuge find verkürzt und inder Sprache 
Zerbeßert worden, im zweiten Akt vorzöglich;der erſte Auftriet, im 
dritten Aufzuge ift die fünfte Scene, fo wie im vierten die zweite, 
und dritte ganz neu ausgearbeitet und der Charakter der Hoffraͤ⸗ 
ehinn dadurch ſehr gehoben worden. Nicht blos In Ruͤkſicht der 
Sprache fondern auch in Ruͤkſicht des Ganges der Handlung hat 
der fünfte Akt berrächtlichere Vorzuͤge vor der erftern Ausgabe er⸗ 


älten. nnee ENTE, \ 
’ | (Der Schluß Fünftigd % 
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Zweiundfunfzigſtes Srüd. 


Berlin den 2g9ten December 17387, 





Grabſchrift 
auf den verſtorbenen Herzogl. Streliziſchen. Ho 
| Schauſpieler Bauch. ſh 


s his: Pfund, das mir mein Schöpfer gab, 


weyht' Ich der Freude meiner Brüder; N 
D Wanderer, blicke auf mein Grab 
| wir janfter Duldung fhonend nieder. 


Ich war ein Menſch, der gleiches Recht 
nit die vom Ewigen darf hoffen; 

Er, der der Menfchhett Tharen wäge, 
rt lies allen feinen Himmel offen. 





ne 


Für alle rang fein leidend Her, 
warum nicht auch für meine Brüder? 
Ad) ja! im legten Todesſchmerz 
fah er auch gnaͤdig auf mich nieder, 
Ich thar als Künstler meine Pflicht 
zur Freude meiner guten Brüder; 
Meltrichter, Du verdammft mich nicht, 
einfi eo Du ſchonend auf mich nieder. 
Liſcher. 
Ce Aus 
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Aus Kopenhagen. 


Eine Sefellfchaft von Edlen in Kopenhagen, die ihr 


Geift und ihr Herz eben fo fehr als ihr Stand erhebt, 


vereinigte fi) diefen Winter, Racinens Athalia, mif-ihe - 


ren von Schulz; fomponirten Chören, deutſch, “in dem 
Palaſt des Minifters Grafen von Schimmelmann, aufs 
zuführen. Eine Anzahl von Freunden und Freundins 
nen der Muſik findirte unter Hrn, Kunzens Anleitung, 
der bey der Aufführung das aus der Eöniglichen Kar 
pelle gewählte Drchefter mit. der feinften Einficht dis 
rigirte, den lyriſchen Theil zu einer Vollkommenheit 


der Intonation und des Vortraßs einz die bey Dilete- 


tanten ein faft Einziges Beyſpiel ausmacht. So ward das 


Meiſterſtuͤck Racinens den erſten den funfzehnten und 


den zwei und zwanzigſten Januar 1787 im Bey⸗ 


ſeyn des Hofes und einer auserleſenen Verſammlung 
Zuſchauer, auf einem dazu errichteten Privattheater, 
mit aller Pracht des Aeuſſern, zum Erſtenmale ſeit ſei⸗ 
ner Exiſtenz vollſtaͤndig vorgeſtellt; und der Dichter, 
der Komponiſt, der Bewunderer und Freund von bei⸗ 
den mit einer Ehre bekraͤnzt, die ſich keiner von ihuen 
in den Stunden einer ſchon an ſich feeudevollen Ars 
"beit hatte träumen laffen, 


Die Diseretion verbietet mird, mich in * detaillir⸗ 
tere Beſchreibung und Lob der Einzelnen dieſer edlen 
Spieler einzulaſſen; das bey der reinſten Wahrheits⸗ 
liebe eines fo nahen Antheil daran Nehmenden, dennoch 
parthenifch fcheinen dürfte, Wer fichs aber zu denken 
vermag, wie cine Elite von Menfchen, die mit gemeins 


fhaftlichem, freyen Eifer, mit dem ungefchminkteften 


Ausdiucke der ——— mit einer Action, die jede 
Gabe 


% 


— 
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Gabe der Erziehung veredelt, und Stimmen, bey denen 
immer 
Die Schöne des Herzend voran 
Mor der Schöne des Gefangs flengt!- 

einem Werke, wie die Athalia, fein ganzes Recht wi— 
derrahren laffen fann: der wird ſichs vorftellen, wie 
Dieles ich bier fo ungern durch Schweigen verhüle. 
„Wenn die Ausſprache“, fagt Klopftocd, „die Stim⸗ 
„me, die Kenntniß, die Empfindung und die Begei⸗ 
„ferung, einem Bedichte, das ein Gedichtift, Hand in 
„Hand, einen Tanz halten; fo fteheft du ın einem Zans 
„berfreife, und kannſt da nicht eher heraus, ald bis 
„die Taͤmzerinnen ausruhn.“ €. 5. Cramer. 





+ 


‚ Mufikalifche Anzeige 
zum Behuf des Theaters, 


Abram auf Mortia, Thirza, und ihre Soͤhne uund Las 
zarus oder die Feyer der. Auferftehung, find unflreitig 
die ungerftörbarften Denckmäler, die der wuͤrdige Herr 
Mufifs Direktor Rolle fich nocdy bey feinem Leben ger 
ftiftee hat. Bißhieher ertönten feine Gefänge nur in 
den Eoncertfälen und Kenner und Liebhaber entdeckten 
bey jedesmaliger Aufführung immer neue Schönheiten. 
Welchen Effekt diefe Werke auf der Bühne thun wuͤrden? 
— Diefe Frage können ja wohl angeftellte Verſuche am 
beften beantworten, Schon lange war ed mein Wunfch, 
daß man dergleichen Berfuche an folhen Dertern wagen 
moͤchte, wo im Advent, und der Faften die Tempel der 
Schauſpielkunſt verfchloffen werden. Mich indeffen von 
ihrer Würkung zu überzeugen, wagt ich einen zo 


und ſchrieb: 
Cc2 Den 
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Den Sprung ind Waffer oderdie Feyer des Todestages. 
und nahm mit Beybehaltung des Textes einige Geſaͤnge 
und Choͤre aus dem Lazarus darinnen auf. Der Durchl. 
Herzog von Streliz erlaubten mir dieſes Stuͤck auf Dero 
NHofbuͤhne vorſtellen zu laſſen und HöchitsDiefelben bezeug⸗ 
ten daruͤber, nach wiederholten Vorſtellungen, Ihre Zu⸗ 
friedenheit; wie auch das Publikum. Eine zweite Bors 
ſtellung dieſes Stuͤcks auf der Roſtockſchen Bühne unter 
den Augen der Durchl. verwittweten Herzogin von Meck⸗ 
lenburg Schwerin, verſicherte mir. gleichfalls den Bey⸗ 
fall dieſer erhabnen Kennerin. Es ſey ferne von mir, 
dieſen Beyfall bloß meiner Arbeit, (die nichts weiter als 
eine kurze Ländliche Scene iſt,) zueignen zu wollen; ge 
wann mein Städ in der Darftelung, fo verdankt es dies 
fen Gewinnſt bloß Rolſens vortreflichen Choͤren. 

Nun wagt ich auf einer andern Bühne einen zweyten 
Verſuch, mit Rollens Melida; zuerſt ward fie als Sing⸗ 
ſpiel, ſo, wie Sucro und Rolle fie geliefert haben gege⸗ 
ben, allein da fie fo, mehr, Empfindung ala Handlung 
enthält, ſo entiprach die Darftellung der Erwartung nicht 
fonderlih. IJch-büllte fie alfo indas Gewand eines Trauers 
fnield mit Gefang, (wie Benda’s Romeo und Julie,) ſuch⸗ 
te hie und da die handelnden Perfonen intereffanter zu 
machen, brachte fie in diefer Geftalt wieder auf die Buͤh⸗ 
ne und die wiederholt geforderten Vorftellungen derjel. 
ben überzeugten mich aufs neue, daß Rollens Gefänge 
auch auf der Bühne die herrlichſte Würkung hervorbrins 
gen.. Beyde Stuͤcke nun nebft den Partituren, biete ich 

‚denen Herren Theaterdirektoren für den fehr billigen 
Preiß von 3 Louisdors in Manufeript an, Und da 
ich bey der Umarbeitung die Erinnerung einfichtövoller 
Kenner genuzt habe, wodurch in beyden Stüden Sce⸗ 
nen verändert und neue hinzugefommen find, fo find das 
durch jene Manuferipte, die bereitd davon cirkulirten 

ver⸗ 
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vernichtet worden. Auch giltkeine Partitur noch Stu, 
welcher nicht mein Siegel vorgedruckt ift. 

Guͤſtrow im Meklenburg Schwerin 1787. 
| IC, Fiſcher. 
NB. Briefe und. Gelder erbitte 

‚mir franko einzufenden. 





Befhluß 
der abgebrochenen Rezenfion vom fünften Band des 
. Ylebentheaters. 


Eines Wunſches Fann ich mich micht enthalten, _ 
des, daß der Verfaffer in einige leidenfchaftliche Stellen 
mehrers Feuer gelegt.haben möchte. Doch es kann ſeyn, 
daß auch ich ducch die überfpannten Kraftſtuͤcke unfrer 
Zeit verwöhnt, an Drten einige Kälte erblicke, mo der‘ 
Dichter mit dem veifften Bebacht in gemäßigterm Ton 
gefprochen hat. 

Ein andree Wunſch, der Necenfenten bey diefem 
Trauerſpiele auf dem Herzen liegt, ift der: dag es dem 
Herr Verfaſſer möchte gefällig geweſen feyn, die romantiſche 
Gefchichte, die fich vor etwa zehn jahren in Leipzig 
zutrug und die den Herrn Verfaſſer auf die Fabel feines 
Stuͤcks fuͤhrte, in der Vorrede, (mit Weglaffung der Namen 
der Handelnden und aller moͤglichen Schonung verſteht 
ſich) zu erzaͤhlen; junge Dichter würden daraus lernen 
koͤnnen, wie ein Romanenſtof ſich veredlen, fuͤr's Then 
ter brauchbar machen und eine recht BEINE RORGE 
hinein legen laſſe. 

Der Zweck des Herrn Dye bey bieſem Stuͤck, iſt 
(wie er ſelbſt ſagt S. 40 des Dialogs) Fein ans 
— 35als die oft fo *rautigen Folgen zu zeigen, wel⸗ 

Lc3 „de 
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„che ande ———— —— nach der Knaben und 


„Maͤdchen an allen oͤffentlichen Vergnuͤgungen Antheil 


„nehmen, mit ſich bringt, indem der Geſchlechtstrieb bey 


„beyden zu fruͤh entwickelt wird, dieſe eitel werden, jes 
„ne aber eine Abneigung vor aller mühfamen Beſchaͤf⸗ 
„tigung befommen. ch bin (fahre. er fort) von dem 


„ gewöhnlichen Wege abgemwichen und habe richt, wie die 


„meiften Tragiker, den Tenfel uͤber den Engel-fiegen 
„fondeen Bosheit durch Bosheit und Satan durch Ads 
„ramelech aufopfern laffen. ** | 


- Das folgende Stüd: Zwey — E— Nähte 


* Neigung und. — —— iſt eine ſehr gluͤck⸗ 
liche Bearbeitung eines Gozzjiſchen Schauſpiels, 
worin der Herr Magiſter verſchiedne Charaktere, die 
blos auf die Truppe Sackhi gearbeitet waren, ganze 


lich hat umfehmelzen müffen, Auch dieg Stuͤck ift ſchon 


vor einigen Jahren erfcbienen, in diefer neuen Ausgabe 
ift nur bin und wieder die Sprache mehr ausgefeilt und 


im vierten Akt find zwey voͤllig uͤberfluͤgige Seenen weg⸗ 


gelaſſen worden. Receuſent kennt einem Mann von 
dem feinſten Geſchmack, der dieſem Schauſpiel ſeht große 
Lobesethebungen hält. 


Den Schluß dieſes Bandes Ge die belefnen 
Jungf ernu; dieß Nachſpiel iſt bekanntlich eine mit vie⸗ 
ler Layne und mit vielem Wiz gemachte Ueberpflanzung 
der Pröcieufes ridicules von Mo lie re auf deutſchen 
Grund und Bodens Es ſtand vor einiger Zeit ſchon im 


dritten Bande des Theaters der Franzoſen, gegen⸗ 


— 


waͤrtig iſt es verjuͤngt worden. Der Titel choquirt Re⸗ 


cenſenten etwas. Warum nicht beleſene Mädchen? Je⸗ 
nes klingt fo ſehr altvaͤteriſch. — Ich wuͤnſchte, daß der 
Herr Magiſter, der dazu ſo vielen Beruf hat, ſich an 


die femmes favantes von Moliere machete. 


Noch 


u. 
3 

$ 
-F 


u a ee 
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Noch muß Necenfent bemerken, daß. Herr DyP in 
den Anmerkungen zu feinem Dialog den Zeritreuten 
und den Spieler Regnard's gegen Cailbava, Yo: 
liers Geizigen gegen Mercier und gegen Herrn Prof. 
Morig den verſchriebnen draurigam und das 
Auffommen Frauzoͤſiſcher Sitten wit vieler 
Waͤrme, Gründlichkeit und fehr vielem Anſtande verthei⸗ 
digt. Auf gleiche Art nimmt er in einer Nachrede den 
Zerſtreuten und Herrn Juͤngers Weiberkomplott 
gegen die allgemeine Litteraturzeitung zu Jena in Schuz. 





— — — — — — 


Verzeichniß 


der vom iſten Januar biszumzıften December ine. 
- 3787. auf dem biefigen Königl. Nationalcheater 
aufgeführten Stuͤcke. 
Anmerkung. Die Zahl, welche fich am Ende jeder Zeile befindet, 
eigt an, wie oft das Stuͤck gegeben worden. Die mit Schwa— 


bacher Schrift gedruckten Stucfe find zum erfienmal aufge 
fiihrt worden, wobei man zugleich Den Tag der erſten Vor⸗ 


ſtellung bemerkt hat. 
Trauerſpiele. 


Ahenes Bernauetin, 5. A. vom Graf von Toͤrring 3. 


Clavigo, 5- A. von Goͤthe — — 2. 
Coriolan/ 5 A. von Dyk (dem 18. Jan.) 2. 
General Schlensheim, 4 N. von Spieß — 
Gianetta Mlontaldi,z A. von Schink (den 25. Sept) 5. 
Graf von Efler, 53 U a. d. E. von Dyk 4» 
Hamlet, 5. HR d. €. — — 3. 


Ignes de Caſtro, 5 A. von Freiherrn von Soden 4. 
Johann von Schwaben,.5 A. von Meißner ".% 
Kabale und 9 5.4. von Schiller 


Ha’, Da; Ka⸗ 
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Lanaſſa, 5 U a. d. 5. — — 3 
Macberh 5 A. a. d. E. von Burger mit Mufifvon ' 

Be eıchh bardt f — — 2s 
Maria Stuart, 5 U. von Spieß (den 7. Mai) 9 
Medea, Del. — — N 
Doa, die Frau von zweien Männern, 5% >. 

kauber (die) 5 A. ven Schiller — 3+ 


Cucmastiötus, 5 A.von Dytk (den 3. Anguft) 9% 
Ungluckliche (die) Heyrath, 3 U a. d. E. des 
Southerne von Schröder (den 20. Febr.)5. 


Verſchwoͤrung (die) des Fiesko, 5 A. — 5. 
Dieſe 19 Trauerſpiele ſind in 75 


Vorſtellungen gegeben worden. 


Luſt⸗ und Schauſpiele. 
Alte (der) boͤſe General, 3 A. von —— 


(ven 1. Okt.) m I. 
Argwoͤhniſche (der) Liebhaber, 5 A. von —— 4. 
Badekaur (die) 2 A. von Juͤnge — 4. 
Beiden (die) Billets, 1X. a, d. F. von Anton-Wall 8. 
Heiden (die) Huͤthe, ı U, — 4. 
Beleſenen (die) Jungfern 1 A. von Dye q (den 

23 July) — — 2 


Blast (das) hat fich gewendet, A. von Schröder Tr 
Buͤrgermeiſter (der) 53 A. vom Graf von Brühl 4 


Dantbare (der) Sohn, ı U. von Engel I» 
Doppelte (der) Liebhaber, 2 A. von‘ "Finger 
- (en 13. März) — 5 
Drei (die) Töchter, 3 A, von Spieß — 4. 
Eiferſuͤchtige (die) Ehefrau, 5 A. a. d. 5 
Erbſchaft (die) 3 U, (den 24. May) PR 
Sahndrich (der) 3 A, von Schroͤde — 10. 
Figaro's Hochzeit, 5 U. a. d. F. — 6. 


Gaßner der zweite, 4 A. von Schint : — 5 
Gute (die) Ehe, ı U a. d. F. von Anton. al 4 
Hause 


Tr Mes ee Me er 


und des Theaters, 


Hautvater (der) 5 A. von Diderot — 
Henriette, oder fie iſt ſchon verheurathet, 5 A. von 
Örofmann — — 


Zeyrath (die) Durch ein Wochenblatt, ı A. 
(den 17. Man) — 


Jack Spleen, 1 U, von Dye 
Säger (die) 5 U. von Iffland _- 
Inſtinkt (der) ı A, von Tünger — 


Landesvater (der) 5 U. von Brandes (dem 
30. Yan.) — — 
Laͤſterſchule die) SM. a. d. €. a 


Liebe macht Kla:ren, ı A. a. d. Sp. (den 10, 


July) — — 
Liebe a der Mode, 5 4. von Bregner 
Liebhaber (der) ohne Namen, 5 2. a. d. F. 
von Sotter (den 26. April) — 


Minna von Barnhelm, 5 A. von Leſſing 


2* 


Muͤndel (die) 5. A. von Iffland — 
Nebenbuhler (die) 5 A. a. dem €, — 
Neue (die) Emma, 3 A. von Unzer ⸗ 
Paridom Wrantpott, 3 Ua. d. J. von Bock 
Poſtzug (der) 2 U. — _— 
Raͤuſchchen (das) 4 A von Bretzner — 
Rechnung (die) ohne den Wirth, 1. A. 


Ring (der) 5. U vor Schröder — 
Raoſalie von Felsheim oder Lilliput, 5 U. 


vom Freih. von Boden. (den 16. July) 
Schneider (der) und fein Sohn, 2. 4. 
Strich: (der) durch die Rechnung, 4 A. von Finger 
Schwarze (der) Mann. 2 2. a. d. F. von Botter 


Teſtament (das) 4 A. von Schroͤder — 


Trauer (die) oder der betrogene Paͤchter, 1. A. 


aM d. F. — m 
Treue und Undanf, 1. A. a. d. F. * 


- 
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Unverfehene (die) Wette, 1. A. nach Sedaien 
von Gotter — 
Vaͤterliche (die) Rache oder bibe fuͤr "Siebe 4 
A. a. d. E des Congreve — 
Verbrechen aus Ehrſucht, 5 A. von Iffland 
Verſtand und Leichtſinn, 5 A. won Juͤnger 
Verfchriebene (der) Bräutigam aus Paris, ı 
A. won Dyk (den 30. Apri) — 
Verſtorbene (die) Ehefrau, 3 U. von Brenner 
Dicrorine, 4. A. von Schröner (den 6. Febr.) 
Weife (der) in der That, 53 U nah Sedaine 


von Gotter (den 16. Dil) ° — 
Wiſſenſchaft gebt vor Schoͤnheit, 3 U. a. d. J. 
Zwey Oukels für Einen, 1A. * 


PR 
Ku 
* 


Diefe 54 Luſt/ und Schauſpiele find in 212 


Vorſtellungen gegeben worden. 


Sin gſpiele. 
Abelheit von Veltheim, 4 U. von —— und 
Lleefe — RM 


draft und Iſidore, 2X. von Brenner und — 


Alchymiſt (der) ı U. von Meißner und Andre 
Apotheker (der) und der Doktor, 2 A a..d. 
5. von Stephanie d. J. mit Mufif von Dits 
tersdorf (den 25. Juny) — 
Eingebildeten (die) Philoſophen, 2. A. a. d. J. 
Eins wird doch helfen, 2 A. a. d. E. Muſik 
Rvon Andree — 
Grab‘ (das). des Mufti, 2 U. von Meißner 
und Gretry _ 
Gute (da8) Mädchen, 3 2. a. d. J. . Mt von 


Picini 


4 
7. 
4 
9% 
3. 
5. 


* 


IO. 


Zutſchmidt (der) 2 a. a. . 5 Ruf £ von 


Philidor * 3. Sp) — 


% 
Jahr⸗ 


und des Theaters, gr 


Jahrmarkt (der) 2 A. | tm on 
Arrmifch (der) 3 U. von Bretzner und Rospotb . 10, 
Liebhaber (der) als Automat, ı A. a, d. E. mit 





tufif von André — 8. 
Roͤſchen und Colas, 1A. a. d. F. Maſe von Mon igny 17 
Schöne (die) Arſene, 4 A. a. dv. 5. — 5 
Schule (die) der — oder das 

Varrenhaus, 2 A. d. J. Muſik von 
Salieri (den 13. 5 — 14. 
Waͤſchermaͤdchen hen (die) 2A. a d. J. mit Janetis Muſik 2. 
| Diefe 16 Singfpiele RB i 1 
Vorſtellungen gegeben worden. 
Ballets. | 
Annette und Lubin, 
‚Das Drafel. | 
Mirſa. 


Der Maytag. 
Die Gluͤckſeeligkeit des Volks 
Die verlohrne Wette. Na 
Die Engländer und Wilden, 
Horiah und Gloska. 
Die betrogene Bäurin | 
Der. Morgen auf dem Lande, | 8 
— ——— Rekapitulation. | 
19 Tranerfpiele 
54 Lufifpiele 
16 Öingfpiele 
10 Ballets 
Summa der vers 
ſchiedenen Stuͤcke 99 worunter 4 nene Trauerſpiele 
11 — Luſtſpiele 
3 Singſpiele. 


In Summa — 18 neue Stuͤcke. 
In⸗ 


—— 


— 
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—— 
des ſechſten und lezten Bandes der Ephemeriden ꝛc. 


(Vor dem Tirelblate befindet fih das Porträt des Schau 
jpieiere Koch In Riga, von Senne nad) Zange in Wien 
geſtochen.) | ie 
27ſtes Stück, Waterlehren. Auf die junge Chloe. Der 
erfte Negenbogen, eine Fabel. Schreiben aus Meißen 
‚über die KYuberiche Geſellſchaft. Ihearernachrichren 
aus Paris. Fragmente aus meiner theatraliſchen Neis 
fe. Rezenfion: Leben und Tod Heinrichs des vierten, 
Schauſpiel. Vermiſchte Nachtichten aus Paris. 
28ſtes Stück. Fragmente aus meiner theatraliſchen Reiſe. 
Etwas über Schauſpieler-Koſtum. Ueber die Romds 
dienzettel. Rezenfion: Verſuch Aber de Kenntniß 
des Menſchen, zweiter Theil, Eine Satyre im &e 
ſchmack des Quevedo. Orpheus, eine Spanifhe Poße. - 
29ſtes Stuͤck. Ein Blick ins Helligthum der Ehe Der 
Sonderling aus dem Franzöiifchen Das Lamm der Kirche, 
Rezenſionen: Die reduzirte Nonne 2c. Luſtſpiel; die 
falichen Banknoten, Trauerſpiel; Nofenwald ꝛc. Trauers 
ſpiel; Nice, immer macht Erztehung den Menſchen, 
Schauſpiel. 
zoſtes Stuͤck Auf eine geraubte Nelke. Ueber die litte⸗ 
rariſche Merkwuͤrdigkeiten der Oſtermeſſe Aus Kaſſel. 
Verzeichniß der vom ıflen Juli 1786, bis zum zojten 
Suni 1787, anf dem Woͤſerſchen Theater aufgeführten 
Stuͤcke. Ein Pendant zu den Gedanken ber die Frauenz 
zimmer. Aus Magdeburg. Nachrichten sus Paris. 
An die Gröfinnen von Fries. - | 
Zuͤſtes Stück. Anrede an die Freunde der heimiſchen Tha— 
fin nebjt einem Prolog von Schubart. Etwas aus dem 
Sournal einer Neife durch Frankreich. 
zaftes Stuͤck. Neve am Geburtsfeft ©. 8. H des Krons 
pringen von Ramler. Opfer der Freundſchaft Der 
Vorzug der Einjamfeit des Landes vor dem Geraͤuſch 
Ä 3 ‚der 
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der Stadt. Rezenſionen: Coſtumes des Theatreg 
de Paris &e. Die Neifen des Kronprinzen von’ Ypfis 
ion. An Mlle. Boyder in Mauheim. 

33ſtes Stück, Der Ueserhöflihe Lehren aus der Tonne, 
Schauſpiele, welche waͤhtend des Karnevalls 1787 in 
den vornehmſten Staͤdten Italiens gegeben worden. 
Edgar und Emma, Doudram. Nachricht, den Schau⸗ 

ſpieldireetor Tiliy betreffend. 

zZaſtes Stuͤck Edgar und Emma, Beſchluß Lehren aus 
der Tonne. Von der Koderweinſchen Geſellſchaft. 
Rezenſion: Huldreich Wurmſamen von Wurmfeld, 
zter Theil Pium defiderium, 

35ſtes Stuͤck. Aus einer poetiſchen Satyre von Sci ne, 

Fragmente einer Reife in Spanien. 

3öftes Stück. Beſchreibung von Parts sen miniature, 
Fragmente einer Reiſe in Spanien 

32ſtes Stuͤck. Aufklaͤrnng, ein Gedicht. Lehren qus der 
Tonne. Aus einem Briefe von Vulpius Das Thear 
ter zu. Abdera von Saint, ıter Band, Theater: 
Nachrichten, 

g8ſtes Stuͤck Scene aus Golo und Genofeva vom Mahler 
Müller. Rezenſionen: Der Philoſoph für die Welt 
von Engel; Dagatellen von Anton: Wall, ztes Bands 
hen, Nachricht. 

goftes Stück. Ueber den Unterſchied des Für und Vor, von 
Grohmann. ‘Prolog von Botter. Lehren -aus der. 
Tonne. Der Pilgelm und der Franziskaner. | 

aoſtes Stuͤck. Beſchreibung von Paris en miniature. Die 
Koͤnigin von Molimbar. 

4uſtes Stück. Abſchieds Seegen eines Landedelmanns an ſei⸗ 
ne Tochter ins Bad. Gfburtstageimpromptu Meine 
Schickſaale. Auszug eines Schreibens aus Gumbinnen. 
Anekdoten Rezenfionen: Sagen der Vorzeit, Eriter 
Dand; Fabeln von Gleim. 

‚qaftes Stück, Friedrich der Einzige Meine Schickſaale. 


Anekdote, An das hieſige Publtkum von Henriette 
 Aneifeln. 


4zſtes Stück. Rundgefang für die Treuen des Zirkels von 
Voß. Die En ein Luſtſpiel. Anekdote. 
44ſtes 
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a aſtes Stuͤck. Tofellied von Vo. Beſchrelbung von Paris 


en mwinianıre. Lehren aus der Tonne. Kurze Nachrichten. 
45ſtes Stück. Rede zum Geburtsfeft Ihro Majeſtaͤt der res 


 gierenden Königin, gejprochen von Mamfell Döbbelin.. : 


Lehren aus der Tome. Aus Drag. Schreiben aus 
| Dresden Rezenfion: Dom Karlos von Schiller. 
aboſtes Stuͤck. Martane Neumann, Audiatur &altera pars 


von Fiſcher Fortſetzung der Rezenſion von Dom Kar; 


108. Todesfall: Madam Schuch. 


a;ftes Stück. Auf Reineke's Tod. An den Freiherrn von. 


Soden An den Herausgeber aus KRöntgsberg. Schreis 
ben aus Lübeck von Tilly. An Demoitelle Keilholz die 


ältere. Rezenſion: Arniuch und Liebe, ein Schaufpiel;- 


Dagoberr, Trauerfpiel; Das Familiengeliöde, Schau— 


fpiel mit Gefang. Der Magnerismus von Iffland. 


Kurze Nachrichten. ’ vB. 
48ſtes Stuͤck Antritts⸗Rede auf dem Theater zuLeipzig gehalten. 
Die Weyhe des Kuͤnſtlers im Tempel der Wohlthaͤtigkeit. 
49ſtes Stuͤck Zur Begraͤbnißfeyer der Madam Schuch. Die 

Sympathie, ein Luftiptel BA? 
5oſtes Stüc. Der Einfiedler an der Warnow, Prolog von. 
Fiſcher. Nachricht an das Publikum wegen Fortfegung 
diefer Ephemeriden in Anfehung des Theaters. Kurze 
Nachrichten. Wezenfionen: Raynald, Schaufpiel; Sir 
* Thomas Dverbäry, Trauerfpiel. } 
Siftes Stüc, Bardenlied an Reineckis Geiſt Anhang zu 
dem Aufiag: über den Linterfchted des Für und Vor. 


Fortſetzung der Nachrichten von der Großmannfhen Ge⸗ 
fellſchaft. Vermiſchte Nachrichten. Rezenfion; Nebens 


theater, 5. Baud . 5 
‚Saftes Stück, Grabfihrift auf den verftorbenen Herzog. 
Streits. Hoffchaulpieler Bauch. Aus Kopenhagen. 
Muſikallſche Anzeigezum Behufdes Theaters. Beſchluß 
der abgebrochenen Rezenſion vom fünften Band des Ne—⸗ 
bentheaters. Verzeichniß der vom ıften Januar bie 
zumz ıften December ine 1787 auf dem hiefigen Koͤnigl. 
Nationaltheater aufgeführten Stüde. 





achricht: Mit diefem Stuͤck wird das vor dem lezten Band der 

% — gehörige Titelkupfer, dag Porträt des Schaus 

fpielers Koch in Riga, nebſt den vierteljaͤhrigen Umfchlag auss 
gegeben. | 
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ee — 


—— von ER und folchen Männern, 


Die zum Beſten des Theaters gearbeitet haben; Anzeigen 


‚von. Kupferftichen, Medaillen, Dodesfaͤllen, Mufikalien ıc, 
wird man darin finden, und der ‚Schaufpieler, ber fi ch 
either oft und mit Recht beſchwerte, daß auf ihn zu we⸗ 


ig Ruͤckſicht genommen würde, ganz befriedigt werden. 


Das hieſige Koͤnigl. Natioualtheater, welches jezt die 


Aufmerkſamkeit des Berlinſchen und auswaͤrtigen Publi⸗ 
kums auf ſich zieht, ee vorzüglich nicht" vergeſſen 


werden. | 

Der bisherige Berlegek Sn Ephemeriden Bleibe auch 
"Verleger der Annalen Des Theaters. Mit Htrausgabe 
derſelben wird man ſich aber an keine gewiſſe Zeit binden, 


ſondern fo oft ein Stuͤck erſcheinen laſſen, als — 


ber Stof dazu vorräfhig iſt. Iudes kann man zur fonts 
menden Oſtermeſſe ein oder zivei Stuͤck gewiß fprechen, 


Zedes Stügk wird 5 oder, 6 Bogen nom Formate der 
ſehtzigen Ephemeriden I. ſtart feyn. Mon wich, jumeilen : 
= auch ein Rupfer liefern. — man fh Dazu — 


verbindlich. 
Beiträge: folleh zwar} Icdergeit ni Dont — 


men werden, allein man ſezt voraus, daß, wen Ge 
brauch davon gemacht werden fol, ſich ihre Verfaſſer jer 


"derzeit, nennen werden. Later der Adreffes an ei | 
Krxriegorath Bertram in Berlin wird jeder Beitrag 


Ss: ‚gun. Behuf der Annalen des Theaters richtig einlaufen. 


Wer die heraus kommenden Suͤcke fogleich nach ihrer 


* E  Erfipeihung zu haben wuͤuſcht, wird mol ehun) ‚wenn er 
> fie im Voraus bei dem Verleger Hrn, Friedr. Maurer, 
* | Qncphändler alhier beftellt, der fie ihm alsdann undge J 


ı alialich ‚äberfenden wird d; jedoch m müffen biefe — 
Poſt frei gemacht werden, — 


SE Berlin im 1, Derember 1787. — 
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